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Wort diesem Heft
DIie Liturgische Kommıissıon für Österreich hatte iıhr Symposıon VO E bıs

18 Oktober 994 1m Bildungshaus Ste Viırgıl, Salzburg, das ema „Jugendliche ın
der Liturgie” gestellt. Den Veranstaltern lag viel daran, daß dieses Symposıion nıcht bloß
Beıträge über Jugendliche bilieten ollte, sondern VOT em auf eıne gemeinsame Begegnung
miıt ]Jungen Menschen in .Gesprächen, Workshops und 1m gottesdienstlichen Felern QC-
richtet

Im „„Wort ZUT Eröffnung des Sympos1ons“ macht Bischof Egon apelları auf dıe facet-
tenreichen relız1ösen Neuaufbrüche aufmerksam, dıe weltweiıt beobachten SInd. Wiıe
diese Er  ngen auf dem Hintergrund eiıner tändıge abnehmenden eılna. VOT em
Jugendlicher sonntäglıchen Gemeindegottesdienst deuten Sind, dazu sollte das
Symposıon eiınen Beıtrag elsten und erste Schritte tu 5 die diıese Situation verbessern
könnten.

Als Einstimmung auf dıe stellten Pfarrer Hans eı und Jugendliche AaUus der
Steiermark eiıne Umfrage der Katholiıschen Jugend in der Steiermark ZU) ema „Jugend
und Liturgle” VOT, dıe 990 unter 700 Jugendlichen urchgeführt wurde. Die teilweise sehr
persönlıchen Aussagen Jugendlicher über ıhr Verhältnıis ZU Gottesdienst und ein1ge HKr-

gebnisse der Umfrage werden diıeser Stelle dokumentiert.
Christian Friesl, Assıstent Instıtut für Pastoraltheologie und Kerygmatık ıIn Wıen,

untersucht ın seinem Beıtrag „ Tausend en könnt ich en:  cc anhan: sozliologischer
tudıen dıie „Werthaltungen und Lebensstile österreichischer Jugendlicher ın der modernen
Gesellschaft“‘ (Untertitel). Wiıe der Haupttitel bereıits erkennen Jäßt, zeigt Friesi die 1el-
schichtigkeıt eıner „widersprüchlichen Jugendgeneration” auf, die sıch nıcht ıntfach auf
Schlagworte wı1e ‚„die Jugendlichen“ vereinfachen äßt Wenn die Kirche dieser Generatıon
nıcht unverständliıch le1iben Will, gelte 6S heute vielleicht mehr denn Je; mıt viel Einfüh-
lungsvermögen und einem ffenen erzen Brücken In die .„„Welt der Jugendlichen“”
schlagen.

In seinem zweıten Referat HB postchristliche Jugend Herausforderungen Kirche,
(GGemelinde und Liturgle” analysıert Friesl das problemgeladene Verhältnis VOI Jugend und
elıg10n. Angesichts der „verstopften Tradierungskanäle  .  9 die dıie relıgz1öse Sprache und
ihre Symbole für die Junge Generatıiıon immer unverständlıcher erscheinen lassen, ist dıe
Kırche ın ihrer „Kommunikationskompetenz” herausgefordert. Friesl betont ın diesem LE
sammenhang die pädagogische Bedeutung der eziehung: Persönlich engaglerte Begleıter
werden VOl vielen Jugendlichen sıcher mehr geschätzt als „Oberlehrer. rediger und Mo-
ralapostel””.

Der Bedeutung der Rockmusık für dıe Lebenswelt Jugendlicher geht Ise Kögler, Assı-
stentin Instıtut für Religionspädagogik und Katechetik ın Wıen, nach. In ihrem Artıkel
99  OC  usı Spiegel der Erfahrungswelt Jugendlicher” welst s1e darauf hın, dalz Sn der
Rockmusık offensıchtliıch In stärkerem Ausmaß als der Lıiturgie elıngt, einen lebendigen
ezug I  ngswelt Junger Menschen herzustellen

Auf dem Hintergrund dessen, Wds Liturgie meınt und welche Prinzıpıen für S1e Geltung
aben, stellt oSse abrınger, Lınz, zehn „Spielregeln der Liturgie 1m 1INDI1C auf dıie Mu-



Wort diesem Heft
o1k“‘ VOL. Das elıngen lıturg1scher Feliern änge aber nıcht bloß VOIl der gewIissenhaften
Vorbereitung und VO alten bestimmter Regeln ab, WIe Habrınger betont, sondern sehr
wesentlich auch VO pastoralen Umteld So aben etwa dıe Jugendchöre besondere edeu-
tung für die Jugendpastoral ın elıner Gemeinde, weıl Jugendliche dort Gemeininschaft erfah-
Te1N können.

Die Erfahrungsberichte aus den Arbeitsgruppen und Workshops bleten einen 1INDI1IC iın
dıe thematısche 1e des Symposıons.

Wılhelm Krautwaschl, Kaplan In Knıittelfeld, erortert mıt den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern orkshop „Rıtuale 1im (jottesdienst“ innere Gesetzmäligkeıiten und Ab-
aufTle 1n lıturgischen Felern.

Von elıner „Liturgischen ach . Von „Frühschıichten“ bıs hın ZUT tradıtiıonellen Wall-
fal  Z reicht dıie ematı des VoNnNn oSse Griesbeck, tötting, geleıiteten Workshops
„Verschiedene Gottesdienstformen‘“.

adla Baumgartner Aaus agenfurt erzählt VOIl ihren ındrücken In jener „bunt I11-

mengewürfelten Gruppe”, die orkshop „Experimente 1m (Gottesdienst“ teilnahm. Be-
sonders beeindruckt ze1gt S1e sıch VOoON der Erkenntnis, daß der Gottesdienst selner
u  € verschiedenster Elemente psychologisch oft eıne Überforderung darstellt und eshalb
„weniıger oft mehr ist  CC

oSse Etzelsdorfer berichtet AaUus dem orkshop „Predigt” Von den Anforderungen dıe
heutige Verkündigung, besonders 1im 1INDI1IC auf dıie Junge Generatıion.

WEe1 Arbeıtsgruppen bzw. Workshops beschäftigten sıch mıt dem „Janz In der LAitur-
o  o1e Gertraud Pıchler, Salzburg, ze1gt chriıtte auf, WI1IEe anz und Liturgie iınnvoll
verbunden werden können, en! Sr Consulata Supper, E1ısenstadt, konkrete Anregun-
SCHII für dıe Praxıs g1bt

1stop. Mühlthaler, agenfTurt, faßt wichtige Aussagen AaUus dem orkshop
„Spannungsfeld: Organıst Kırchenchor Jugendgruppe“ und g1bt Hınweıise,
wıe Ianl diesen Spannungen wirkungsvoll egegnen kann

Im Schlußgespräch, das Von Wılhelm Krautwaschl und Phılıpp Harnoncourt geleıtet
wurde, wiırd die Dıskussion 1m Plenum zusammengefaßt bzw In Auszügen wıdergegeben.

Abschliıeßend bleıbt hoffen, daß die Dokumentatıon des Sympos1ons den 1m pastora-
len Bereıich und In der Lıturgie Tätıgen SOWIle vielen Jugendlichen LICUC mpulse für eın
segensreiches Mıteinander o1bt

Die Schriftleitung



Diözesanbıischof E gon Kapelları

Wort ZUr Eröffnung des SYmposions
Oomano (Gjuardıni hat 964 TI1e den Liturgischen Kongreß Maınz dıie

grundsätzlıche rage gestellt ob der ensch Von heute überhaupt och lıturgjlefähig SC1I

Dahinter stand die rage ob dieser Mensch typıscherweıse noch relig1onsfähıig SCI1 Das
rundge der amalıgen eıt WAar die Vermutung, daß elıgıon VO Absterben bedroht
SCI 1ese Meınung wurde besonders Urc den damals sehr mächtigen Marx1ısmus bestärkt
eute 1ST elıgıon weltesten W ortsinn weltweıt wieder wach und stark geworden Man
denke beispielsweıse den siam oder dıie oft TEeUiC recht unbestimmte und nıcht auf

persönlichen (Gjott bezogene „Neue Religiosıitä globalen Norden
Dieser reliz1öse Aufschwung kommt TEeNC nıcht ohne we1lteres den istlıchen Kır-

chen zugute auS  MC Ländern der rıtten Welt
Das Verhältnıs der Jugend ZUT Kırche 1St WIC C1NC Nagelprobe für die geistliche

Kraft der Kirche In Osterreich und 9anZ und Westeuropa en WIT j1esbezüg-
iıch bekanntlıch viele TODleme Jugendliche versammeln sich großer Zahl säkuları-
s1erten Lıturgien WIC Sport- und Musıkfeste Sehr viele JUNSC Christen kommen auch
kirchlichen Großliturgien mıiıt dem aps oder mı1t den Brüdern Von alze ıne Miıllıon

Leute hat sich VOT dre1 ahren ZU) Weltjugendtreffen TIschenstochau versammelt
mehrere hunderttausend OIJ ebenfalls Weltjugendtreffen Denver/USA
Z/u den Gebetstreftfen der Brüdergemeinschaft VON Taıze en sıch Wıen VOT ZWCCI Jah-
TeMN ebenfalls mehr als hunderttausend Leute eingefunden en den Großlıturgien
o1bt 6S sehr viele Zusammenkünfte VOIl Kleingruppen mMit paralıturgischem Charakter 9C-

urc und us1 Diese oroßen und leinen Treffen en SCINCINSAM
SIC geschehen 1Ur sporadısch unge Chrısten VETWCISCIN sıch also allergrößter Mehrheıt
der regelmäßigen Teilnahme Sonntagsgottesdienst Sıie lassen el dıe Christen anderer
Lebensalter alleın

Das 5Symposium „Jugendliche der Liıturgie” sollte uns helfen die TUunNn! da  = besser
erkennen und CIN1ISC Schritte tun, damıt sıch da ETW ändert kın olches Symposi1um

der Lıturgischen Kommissıon für Österreich längst schon fällıg, und ich danke allen,
dıe 6cS5 vorbereıtet en und gestalten werden.

Ich begrüße alle daran Teiılnehmenden, auch Namen der Österreichischen ischofs-
konferenz



Hans S Knıittelfeld (Steiermar

Erfahrungen Jugendlicher
mMIt der Sonntagsmesse

DIie Katholische Jugend In der Steiermark hat 1m Herbst 99() einen Arbeıtskreıis
„Jugendgemäße Verkündigung“ gegründet. Dieser Arbeitskreis hat mıt VOIL vielen
Religionslehrerinnen und Religionslehrern, Pastoralassıstentinnen und Pastoralassıstenten
SOWIE Priestern 1m ıJa 991 eine Umfrage unter 700 Jugendliıchen (Schülerinnen
und Schülern, Studierenden und Lehrlingen) In der Stelermark 1mM er VON 15 bıs 20
ren urchgeführt. Der HE der Umfrage autete „Jugendliche und Gottesdienst‘‘ ! DiIie UmMm-
rage estand Aaus fünf Fragen, hatte aber keine vorgegebenen Antworten ZU Ankreuzen:
vielmehr wurden die Jugendlichen gebeten, selbst konkrete Antworten geben, Wds dıe
Auswertung natürlıch erschwert hat. Wır en versucht, dıe Antworten zusammenzufas-
sen, und diese Auswertung hat uns sehr viel Mut und Hoffnung gegeben. Es SInd Wünsche
für dıe Sonntagsmesse formuliert worden, dıe bIıs autf SahlzZ wen1ge Ausnahmen eigent-
ıch sofort umsetzbar waren Das sollte achdenken AaNrcSCcH.

Das ema us1 hat be1 der Umfrage einen sehr oroßen Raum eingenommen. An
zweıter Stelle stand die Person des Priesters, se1n Handeln und seline Predigt
Teilnahme Gottesdienst

Von den Jugendlichen, dıie daUus der kommen, gaben 14 9% d}  5 immer (Geme1nn-
degottesdienst teilzunehmen. 18 9% nehmen einmal monatlıch der Sonntagsmesse teıl,
Y ZWEeIl- bıs viermal Jährlıch und E Yo nıe

Yo der Jugendlichen, die auftf dem Land wohnen, feiern dıe Messe immer mıiıt Eınmal
monatlıch tun dies 47 0, en! 48 Y ZWEI- bis viermal Jährlıch und I% nıe (jottes-
diıenst iıhrer Geme1lnde teilnehmen.

Fünf Fragen un exemplarische Antworten Jugendlicher
AUS dem Dekanat Knittelfe

rage AJeh esuche den Gottesdienst, weıl
EVA „Weıl ich Gemeninschaft rleben möchte, we1l ich mıt den anderen Jugendlichen und
Erwachsenen beten und sıngen möchte, und we1l CS für mich eiınen nfang der WOo-
che bedeutet, aus dem ich Kraft schöpfen kann  c

Einige Aussagen VONn Jugendlichen, dıe nıcht Gottesdienst gehen S1e finden den
(jottesdienst langweilig, DE hat für S1e keinen Sınn, ist veraltet.

Dıie Umfrage 1st veröffentlicht ıIn Jugend un: Liturgie. Eın 5Symposium den Ergebnissen der
steiırıschen Umfrage „Jugendliche und (GGottesdienst‘‘. Hg ath Jugend Stmk. „Jugendgemäße
Verkündigung“. (ıraz 1993



Fünf Fragen Un exemplarische Antworten

rage „Mich sStört beim Gottesdienst 1n uUunseTeI Pfarre, daß
„Mich stÖört persönlich die Haltung vieler Leute ın me1liner Arte Die Bevölke-

runzg geht traditionellerweise Sonntag in den Gottesdienst, viele un ihnen tun das
aber NUT, andere auszurıichten. Man muß auch dazu dalß In me1ıner Pfarre regel-
rechter erIror gegenüber der Bevölkerung herrscht Le1ider en In me1ıiner arre eute
das er In die and9dıe relig1ösen Zwangsvorstellungen unterliegen. e1ım
Firmunterricht wırd kontrolhert, ob INnan Sonntag in der Kirche SECWECSCH ist. Wenn

nıcht, wiırd INan beschimpft und als nicht-firmtauglich bezeichnet. Daß eın ugendli-
cher 1m irmfähıgen er nıcht einmal ZU Firmunterricht eingeladen wird un dem
Vorwand, Heıden brauchen WIT nıcht, 1nN! ich infach skandalös Miıt diesen und vielen
anderen Aktıonen verkleinert sıch Pfarrgemeinde zusehends. Langjährige eifrıge
Mitarbeıter egen ihre Funktionen nıeder, und überzeugte Christen besuchen ın den ach-

barpfarren den Gottesdienst. Ich muß WITKIIC. 9 daß miıch dieser 7Zustand in der
Gemeinde stört und ich nıcht mehr In der Geme1inde den Gottesdienst besuchen kann, weıl
ich mich darüber argere. uch werden zumeıst 1Ur alte Kirchenlieder ohne richtigen
chwung Es oeht ZWi Jeder hın, doch hört fast nıemand oder kann irgend
ETW damıt anfangen, auch nıcht mıt dem, Was der Priester spricht, VOI em nıicht mıt den
liturgischen Gebeten.“

STEFAN „Mich stören VOT em die Predigten unseIcs Pfarrers in me1liner farrgeme1n-
de S1e SInd melstens irrsınnıg lang, I: wiederholt sıch tändıg VON Sonntag Sonntag.
Egal, welches Evangelıum gelesen wird, 6S ist 1mM Prinzıp immer die gleiche Predigt Er hat
gewIlsse Vorstellungen VON Himmel und ölle, dıe eher be1 Kındergarten- und Volksschul-
kındern vorkommen, aber me1st nıcht mehr be1 Erwachsenen. Die me1lsten können miıt die-
SCH Predigten überhaupt nıchts anfangen, S1e en keinen CZuü ZUT Realıtät.“

rage. „Miır gefällt beim Gottesdienst 1ın UNSeTICTI Pfarre, daß o
dalz nıcht LLUT der Pfarrer mıt dem Diıakon und den Minıistranten das herunter-

leiert, Was schon irgendwıe e1in ua geworden ISE sondern daß 6S eigene Jugendgottes-
dienste o1Dt, be1 denen die Jugendlichen mitgestalten können, und daß auch ktuellen
TIThemen gesprochen wIrd, nıcht 1Ur ZU!] Evangelıum, und dal} eın Gefühl der Gemeinschaft
entsteht.“

rage. „In welchen Sıtuationen und be1 welchen Problemen dır der Gottesdienst
eiıne
KERSTIN „Miır WAar der Gjottesdienst besonders eine }  6, nachdem ich nnerha. kurzer
eıt mMIr sehr nahestehende Menschen verloren habe ES hat mır sehr geholfen, in der Ge-
me1ıinschaft se1n, einem 1gen Ort, nachdenken und meılne TODbleme in der Ge-
meinschaft bewältigen können.“

rage. LÜr einen Gottesdienst in der Pfarre, der mich anspricht und be1 dem ich
mich wohlfühle, wünsche ich mMI1r
ONI ZICH würde mır wünschen, daß sehr viele den Gottesdienst mitgestalten, weıl &i

dadurch me1lst lebendiger wırd und dıe Gemeinschaft verbessert werden kann Uurc TC-
melnsames Sıngen wırd der Gottesdienst erst ichtig feierlich, wobe1l aber auch eıt ZT.

Besinnung und Ruhe le1iben soll.“



Schreli, Gespräch mıiıt Jugendlichen
Resümee

Diese Aussagen und dıie in der Umfrage geäußerten Stellungnahmen ollten nla se1n,
rnsthaft darüber nachzudenken, WI1Ie CS möglıch ist, Jungen Menschen einen /ugang

ULSCICI lıturg1schen Feilern geben In der Liıturgjekonstitution des 5R Vatıkanıschen
Konzıils 1bt DB eigentlich sehr viele Anregungen und Aufforderungen, dıe Liturgie der
Fassungskraft der Gläubigen AaNZUDASSCHI, S1e Je nach er, nach Verhältnissen, nach
der des Lebens und dem rad der relıg1ösen Entwicklung gestalten und iıches
mehr

Dieses Symposıion sollte VO Ansatz her beim Menschen anfangen, be1l den ugendli1-
chen. In den Referaten wIrd dies auch ZUT Sprache kommen, daß WIT über den Jungen Men-
schen nachdenken Nachdem viele Junge Menschen hier SInd. brauchen WITr nıcht über
die Jugendlichen reden, sondern können auch mit ihnen reden, und das ist gut

Be1l der Vorbereılitung ZUuU Symposıon ist mMIr eın Satz sehr oft eingefallen: Der ensch
ist der Weg der Kirche.* Giult das 11UT für ein1ge wen1ge Menschen, oder gılt das auch für
Jugendliche, oılt das auch Menschen, die nıcht mehr ZU) Gottesdienst kommen, die siıch

schqn se1it angerer eıt VON ıhm verabschiedet haben?

„Der Heranwachsende und Jugendliche hat 6S ın der heutigen gesellschaftlıchen und
kırchlichen S1ituation nıcht eıcht, selinen Weg ZU Gottesdienst finden Eınerseıits soll
dıe sonntäglıche Eucharıistiefeier eın zentraler Vollzug se1Ines aubens werden;: anderer-
se1ts ist gerade der Glaube des Jugendlichen vielTac. verunsıchert. Der Heranwachsende
löst sich Von der Form des 1ın Famılıe und Kındergruppe überkommenen aubens und
sucht seine e1igene Form und selbständıge Verwirklichung. 1elje Jugendliche tragen
schwer ET  ngen Aaus hrer Kınderzelıit, dıe S1e 1im Glauben mehr belasten als ihnen
helfen Die Zahl der Jugendlichen wırd immer ogrößer, dıe VOI ıhrem aus und selner
Atmosphäre her keıine Stütze für ihren Glauben rfahren Das Mılıeu In Schule, och-
schule und Arbeıtsplatz stellt den Glauben vieler Jugendlicher In rage ıne rößere
Zahl erlebt eine ase der inneren Dıstanz VO Glauben All dies rag dazu bel, dalß viele
Junge Menschen den Gottesdienst als eine Pfliıchtveranstaltung erfahren, die In alten Tradı-
tionen ist. Sprache und Zeichen sınd ihnen schwer verständlich und undeutlich
1ele Wır finden 1m Gottesdienst die wiıirklıchen TODleme der Welt und die Fragen
der Menschen VonNn heute nıcht VOTL, zumal der Gottesdienst ın sel1ner uUblıchen Form einen
persönlıchen Beitrag der Teılnehmer nıcht möglıch macht.“ (Beschluß: Gottesdienst. In

209)

Vgl ANNE: PAUL D Enzyklıka „Redemptor Om1n1ıs“(NrT. 15 6)



Christian Friesl, Wien‘

Tausend Leben könnt‘ ich en
Werthaltungen un Lebensstile Öösterreichischer
Jugendlicher INn der modernen Gesellschaft
Jungsein IM Zeitalter der „ Modernisierung “

In Österreich wI1e in den anderen west- und mitteleuropäischen ern präsentiert
sich dıe Jugend der Neunzigerjahre als eine Generatıon der 1e und Widersprüche:
/Zum einen sehr pragmatisch, leistungsorientiert und selbstbewußt, daneben aber verunstı1-

chert, einsam und orientierungslos ın einer viel komplizıerten Welt. Die gesellschaft-
16 Gruppe der Jugendlichen ist unübersichtlich geworden, och nıe hat S1€e sich

inhomogen dargestellt wı1e heute Wiıe wen1g greifbar dıie Jugendlichen Sind, ze1gt sich be-

reits be1 der Definıition der Altersgruppe. Obwohl dıe Zahl der Jugendlichen im Verhältnıis
ZUI Gesamtbevölkerung und nach den Geburtsjahrgängen drastisch abnimmt‘ , wird die

subjektive Generatıiıon der Jungen Menschen orößer Sie dehnt sich immer stärker „nach
oben und unten“ auS, CS g1bt rwachsene Kinder und jugendliche Erwachsene, e1in bestimm-
tes er ist ängs mehr keın verläßlıches Kriterium dıe Zugehörigkeıt Kinder-,
Jugend- oder Erwachsenengeneratıon. uch die NECUCICIL sozialwissenschaftlıchen Stan-
dards* fassen unter „Jugen dıe Altersgruppe der 13-29jährıgen ( und unter-

teılen s1e ın Jugendliche und jJunge Erwachsene. IN N heutige Analyse mussen WIT auf die

14-24jährıgen einschränken, da WIr VOT em für diese ber verläßlıche aten

verfügen
‚„Hundert en önnt ich en  o el eın ber die Lebensstile heutiger Ju-

gendlicher” und dieser Satz ist eın hervorragendes Bıld für dıie Situation der Sie
en 1n eiıner Welt, iın der vieles nıiıcht mehr und manches noch nıcht gilt, und sehen sıch
dem Problem oder der Chance ausgesetzt, AUus den Versatzstücken der verschiedenenu-
HSAR und Ideologien eıne persönliche Weltanschauung zımmern mussen Keın under,
daß dıe Ideologıe New VYorker Jugendlicher als „„Confusion1ism” bezeichnet wird. Möglıich-
keıten g1bt 6S viele, WOZU S1e genutzt werden, bleibt en Die Freiheıiten HNSEIGI modernen
Gesellschaft bringen einerseı1ts viele Erleichterungen, tragen aber auch eine große Zahl

Belastungen und /Zumutungen dıie Jungen Menschen. Individualıtät bedeutet heute

Die Beiträge VON Chrıstian Friesl sınd überarbeıtete Fassungen se1ner Referate E4/
10.1994 in alzburg.
ach der Volkszählung 1991 sınd derzeıt tiwa 15% 10.) der Bevölkerung zwıschen

und ahre alt, 1981 noch 17% Mi10.), 1im Jahr 2001 werden iwa 12%

Mi0.) se1n Quelle YTIR MUNZ, Jugend In Österreich demographische Aspekte eıner Le-

enslage. in artezeıt. Studıen den Lebensverhältnıissen Jugendlicher in Österreich. Hg
Janıg Rathmayr. Innsbruck

Vgl tiwa Jugend A°} Lebenslagen, Orientierungen und Entwicklungsperspektiven 1im Vere1l1-
des Jugendwerkes der Deutschen Bde Opladen 992nıgten Deutschland. Hg 1m Auftrag

Hundert Leben könnt  I ich en oder: Soz1ialer Wandel und dessen Auswirkungen
auf dıe Lebenslage Jugendlicher. In Unsere Jugend (1991) 504-521:; hler SO7JF.



Friesl, Tausend Leben könnt ich leben
VIeITAGC den wang, sSe1In en ohne VOoNn außen selbst gestalten mussen War
früher das Zuviliel Kontrolle und ormendruc die Hauptbelastung der Jugendlichen,ist Cn heute die Beliebigkeit und dıe mıt iıhr verbundene Orientierungslosigkeit, dıie
Schalien macht nıcht allen, aber vielen.

Die Unübersichtlichkeit der Jugendgeneration i1st allerdings nıcht LLUT eın Jugendspezifi-sches Phänomen, dahınter stecken bedeutende gesamtgesellschaftliche Umbrüche mıiıt elner
er VON gesellschaftspolitischen, kultur- und geistesgeschichtlichen Faktoren. Wer heute
die Sıtuation Von Jugendlichen analysıeren will, kommt elne Zeıtdiagnose nıcht herum.
Der Begrıiff „Modernisierung‘“‘ hat sıch als Sk17z7e heutiger gesellschaftlicher Entwicklungendurchgesetzt*
® Die Bıldungsexpansion efähigt iImmer mehr Menschen iImmer besseren Leistungenund e1igenständigeren Entscheidungen. Obwohl sıch Wiıissen CHNOTIM geste1igert hat,

tun WITr uns immer schwerer, die Welt begreifen.
Die geste1gerte Mobilıität macht uns wirtschaftlich und eruflich flex1bel, ist aber mıt
großem Anpassungsdruck dıe Jewelligen ökonomischen Erfordernisse verbunden und
fördert Befindlichkeiten WIe Heimatlosigkeit und Anonymität.
Besonders eutlc sınd dıe Modernisierungsfolgen 1im ökonomisch-ökologischen Span-nungsfeld. Es wırd uns immer stärker CWU. daß WITFr mıt unNnserem Reichtum auch
ZU Teıl unumkehrbare Rısiken produzieren und dıe Zukunft mıt Hypotheken bela-
sten, die unsere Handlungsmöglichkeiten einschränken.
JI radıtionelle sozliokulturelle Milieus en sıch zurückgebildet, ihre Bedeutung für eın
gelungenes Alltagsleben ist geringer geworden. ure diese Entwicklung ist das All-
tagsleben der Menschen freier und unabhängiger geworden. Man ist nıcht mehr der oft
1g1den soz1alen Kontrolle vVvon Gruppen oder Gemeinschaften ausgesetzt, der Druck der
Normen 1st geringer geworden. ehlende UOrientierungsmöglichkeiten und Leıtbilder Dhören allerdings SCNAUSO ZU Gegenbild dieser Entwicklung WIe die steigende Unver-
bindlichkeit VON Bezıehungen 1m polıtiıschen und soz1lalen Kontext.
en den soz1lalen Mılıeus sınd auch die ogroßen Ideologien und JIradıtionen entzaus-
bert Die Menschen können flexibe] zwıschen einer Von Lebensentwürfen und
Identitätskonzepten wählen es ist relatıv N1X ist fix“ jeder Wert hat seinen Unwert,jeder Bewels hat seınen Gegenbeweıls „Im Endeffekt el das "DIe sozlale Ex1istenz
wiırd zunehmend experıimentell’.‘°

Werte undHeiligtümer
Sozlologisch betrachtet sınd Werte „bewußte oder unbewußte Vorstellungen des Ge-

wünschten, die sıch als Präferenz be1 der Wahl zwıschen Handlungsalternativen nıeder-
schlagen“® . Werte sınd also Eınstellungen, aßstäbe, Sehnsüchte, dıe das Handeln lenken
und Entscheidungen über Handlungsweisen ermöglichen. Aus einer relig1ösen Perspektiveurchaus auch Heilıgtümer, über die ich nıchts kommen lasse; AdUus subjektiver 16 auch
Menschen, inge, nlıegen, die mIır 1eb geworden sSınd und die ich verteidige.

Ebd 509
Zum folgenden vgl ebı  \

Lex1i1kon der Soziologie. Hg Fuchs-Heinritz u a. ] Opladen 739



Die große Bedeutung der kleinen Welt

Werthaltungen Ss1ınd gesellschaftlich relevant und gelten „„als zentral für dıe Organisatıon
eiıner Gesellschaft Sie bilden abstabe des andelns für zahlreiche Situationen; der rad
ihrer Verbindlichkeıit für alle Mitglieder äßt autf dıie Integration elıner Gesellschaft schlie-
Ben‘‘/ Je widerspruchsfreier eın gesellschaftliches Wertsystem 1st, desto eringer sind die
Konflikte Wenn WITr VOoN den Werten der Jugendlichen sprechen, en WIT immer auch

eigenen mıiıt. Wır diskutieren auch jene Einstellungen, die Jugendliche eigentlich
en ollten wel WITr Ss1e haben) und überprüfen damıt quası auch ukKkun Dre1
markante Werthaltungen möchte ich als Kennzeichen moderner Jugendlicher herausstre1-
chen:

Dıe große Bedeutung der kleinen Welt Z/u diesem unsch ach Beheimatung und
urzeln gehö dıie famılıäre Geborgenheıt, Partnerschaft und Freundschaft, für manche
Jugendliche auch relig1öse Bındung DiIie ‚x  (&  SuC nach dem kleinen Glück“ ist
wesentlıch.
ährend sıch das Interesse auf die kleine Welt konzentriert, scheıint dıe oroße auf der
trecke leıiben. ESs gehö als zweıtes Kennzeichen ZUT Jugend der Neunzigerjahre,
dalß ihr Interesse Gesellscha: und Politık, eligı0n und Kirche gering ist.
Die 95  (  SucC nach dem als drıttes und ohl markantestes Element drückt siıch
VOT em In der SÜUC nach der selbstverantworteten esta.  g des Lebens Aaus

Der unsch nach Unverwechselbarkeıt, ach Individualıtät ist gerade be1 den Jungen
Generationen enorm

Die große Bedeutung der kleinen Wellt
Das en der Jugendlichen spielt sıch in kleinen, überschaubaren elten ab Was zählt

sınd dıie Famlilıe, dıe Freunde, eiıne artnerschafit, auch WeNn s1e erst als Entwurf oder Idee
exIistliert. 1C weıl Jahr der Famıilıie ist bzw. sondern weıl CS gerade die ern
immer wlieder überrascht: Der Famılıe bringen Junge Menschen ın Osterreich auch ın den
Neunzigerjahren hohe Wertschätzung entgegen‘®
C Die Famılıe ist für 67% en sehr wichtiger für welıtere 27 %o ein wichtiger Lebensbereich

Quelle ala 1—4) und rangılert damıt VOT Lebensfeldern wI1e Freizeıit oder
Freunde Besonders bedeutsam ist dıe Famılıie weıbliche Jugendliche SE wichtig
75%0).
839 der Jugendlichen würden D begrüßen, Wenn ın Österreich mehr Wert auf Familien-
en gele werden würde, auch In diıeser rage möglicher gesellschaftlıcher Entwick-
ungen die Famılıe die angreihe
Diese hohe Bewertung überrascht, VOT em wenn berücksichtigt, daß SC

rade für Jugendliche die Famılıe und das Zusammenleben mıiıt den ern auch eine WeC-

sentliche Ursache VoNn Problemen und Konfliıkten ist. Dıe Vermutung 1e2 nahe, daß hınter
dieser Wertschätzung nıiıcht 1Ur dıe persönliche X  e sondern auch e1in es
Mal} SUC steckt: ach einem Familienleben, das vielleicht besser gelingt als jJenes
In der Herkunftsfamıiılıie, nach Beheimatung ın eiıner artnerbezıehung, nach der eigenen
Famıilıe, dıe irgendwann gegründe werden soll Der Begriff „Famıilıe“ wırd Platzhalter

Ebd
Quelle: Osterreichische Jugend-Wertestudie. Hg ÖOsterreichischen Institut für Jugendfor-

schung. Wıen 1991



Friesl, Tausend Leben könnt) ich leben
für das MC Schliec  ın Gerade In authentischen Aussagen der Jugendlichen geht 6S
stärker Erwartungen und Wünsche hinsichtlich Famılie als die konkrete Sıtuation,
wWenn Jugendliche Famıiılie definieren, sprechen S1Ee VON Emotionen und wen1ger Von
Famılienformen.

Der Lebensbereich Famlilie Ist Wichtig
Erwachsene

Jugendliche
MmMannlıc

WEIDIHC

AHS/BHS

UN! @ sehr wichtig wichtig
0% 20% 40%% 60% 30% 00%

Basis: lotal/40-49/(2/4) Quelle:JUWE/EW90 OIJ 71993
DiIie sozlalwıssenschaftlichen Ergebnisse dokumentieren, dalß Famılıie für die ugendli-chen eine Uption ist, die AdUus iıhren Lebensplänen nıcht wegzudenken ist. Was stärker ZUT

Dıskussion steht, ist dıie Instiıtution Famılie Aufgrund der bisherigen Überlegungen äßt
sıch vermuten, daß dıe Jugendlichen In Österreich mıt Famılie eher einen Lebensraum als
eiıne Lebensform beschreiben. dieser Lebensraum begründet wird Urc dıie Institution
.„Ehe‘ oder der gefundene Lebensraum, dıe „kleine Lebenswelt“, der von „ Wachsen“und „ Wurzeln“‘ Nachhinein ÜUrc eine Eheschließung legıtimiert wird, ist sekundär „Ich111 eine Familie, möglıchst partnerschaftlich zwiıischen en Beteıiliıgten und sehr demokra-
tisch, aber konventionell, also verheiratet und S!  9 kann ich mIır nıcht vorstellen.‘ en der
Famılıe sınd CS FHreunde und Bekannte, die die SUC ach Beheimatung tiıllen Dıe
sozlalen Kontakte nehmen be1 den Jugendlichen einen besonderen Stellenwert eın Die
Bedeutung des Freundeskreises und der Freundschaften, gleich- und nıcht-
gleichgeschlechtlich, spielt in den me1listen Alltagsbereichen eine übergreifende und
ist eın wesentlicher Faktor in der Sozlalısation. Es sınd aber nıcht Vereine oder ugend-)Organıisationen, die das Umfeld Freundschaftsbeziehungen bilden, sondern eher kleine
und informelle Gruppen elche edeutung Freundschaft für den einzelnen Jugendlichen

Studentin, Z weıbliıch Quelle C. FRIESL. RICHTER ULEHNER, Jugend 1m U ]Mbruch Neue Formen der Jugendkulturen un! der gesellschaftlichen Integration. Hg Österreichi-schen Instıtut für Jugendforschung. Wıen 1994 (Studiıen ZUT Jugendforschung
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besıtzt, ält siıch In eiıner qualitativen rhebung eruieren.!® In den Antworten heßen sıch elf
Dimensionen erkennen, dıie nachfolgend nach ihrer Häufigkeıt ange SINd:

Dimensionen der Freundschaft
Solidarıtäi (zu einem halten, einander da se1n, sich helfen)
Vertrauen und Ehrlichkeit
Spezifische Kommunikationsqualität er es reden können, Offenheıt)
ozılale ähe ähnliche Eıinstellungen, Ansiıchten, Interessen, Lebensstile, Kulturen)
ohe Interaktionsdichte (gemeinsame Erlebnisse, Unternehmungen
Verläßlichkeıit
Spaß miteinander en
Emotionen une1gung, Liebe)
ozlale Kompetenzen (Toleranz, Respekt, Akzeptanz, Achtung)
Freiwilligkeıit eın wang\ VE CN . A NO S 00 ON CD e Gegenseitigkeıt Quelle Jugend im Umbruch)

7wischen Engagement un Emigration: Jugend Politik eligion
So groß dıe edeutung der kleinen Welt für Junge Menschen ist, distanzıert stehen

S1e den großen gesellschaftlichen Zusammenhängen gegenüber. ährend die kleine Le-
benswelt boomt, sind Politik und elıg10n für dıe Masse der Jugendlichen ohne edeutung.
Je individualıisıerter Jugendliche sind, desto dramatıscher ist ıhr Rückzug aus den gesell-
sSscha  ıchen Bereichen. DiIie Folgen reffen elıgıon und Polıtik in ICcHer Weınse: Natür-
iıch g1bt 6S nach w1e VOT viele Jugendliche, dıe sich in Kırche oder Politik engagleren, dıe
9anz große Mehrheıt aber steht diesen gesellschaftlıchen Institutionen mıt zyniıscher Dıstanz
gegenüber. Konnte INan in den 700er und 80er Jahren VOoN eıner kritischen Jugend sprechen,
auch Was dıe Bewertung der Partizipationsmöglichkeiten ın tradıtionellen Strukturen be-
trıfft, ist dıe Jugend des ahres 994 diesbezüglıc resigniert und distanzıert. Das krıti-
sche Aufbegehren hat nachgelassen, die eıt des ogroßen Hinnehmens scheınt gekommen
seIN.

Alleın dıe 1ele scheinen stimmen: In den gesellschaftlichen Vorstellungen der Oster-

reichischen Jugendlichen nehmen sogenannte postmaterlalıstische Werthaltungen Z VOT

em den Jüngeren Altersgruppen sınd stan angesehene Posıtion oder gesichertes
Eınkommen wen1ıger wichtig als och VOT zehn ahren Be1 diıeser Entwicklung handelt 6S

sıch jedoch nıcht eiınen schıe VO Materi1alısmus sondern einen „addıtıven
Wertew:  1“ (Bretschneider): Im Vergleich den materiellen Sehnsüchten, die
großen Teıl gestillt SInd, werden postmaterlalistische wichtiger: Die Erhaltung der Umwelt,
die Mitbestimmung Arbeıitsplatz, das Bemühen eine Gesellschaft, in der een

wichtiger sind als eld Diese positıve Entwicklung gılt aber bsolut nıcht, WEn die kon-
krete österreichische Polıtık und deren Vertreter Z Debatte stehen.

Vor em dıie eziehung vieler Jugendlicher ABn traditionellen Polıtik ist nıcht in
Österreich durch Entfremdung bestimmt. Kennzeichen dieser Dıagnose sınd dıe steigende
Enthaltung Von Jugendlichen be1 ahlen, deren geringe Bereitscha: 7ABIE eılna.

Ebd
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Urganıisationsleben Von polıtıschen Parteien und Verbänden, dıie wachsende Dıstanz der
Jugend staatlıchen Institutionen. Die Juft zwıschen Jugend Polıitik ist oroß „Keıiner
iragt Polıtiker antworten‘‘, der 1te] eines bereı1ts 9085 In Deutschlan erschıienenen
Buches, der suggeriert, daß sıch Polıtik Jugend ınfach nıchts mehr en
Nur mıt der Lupe sınd jene Jugendlichen finden, dıe mıt iıhrem Engagement Veränderung
bewiırken wollen etwa WwI1e noch In den ogroßen ewegungen der S1ebziger- und Achtzıiger-
Jahre Jugend und Polıtik scheinen ZWEe] verschledene elten se1n, getrennt Urc 1N-
seitiges Unverständnıiıs und Sprachlosigkeıit. Vor em eın konventionelles Verständnıiıs VON
Polıtik hat be1l den Jugendliıchen ausgespielt: Be1l keiner anderen Bevölkerungsgruppe ist
das Interesse Polıtik wenı12 ausgeprägt So kann 993 11UT e1n Fünftel (22%) der Jun-
SCH dal3 C1E sıch für Polıtik sehr stark oder stark interessieren, 43%% interessieren sıch
dezıdiert sehr wenig oder überhaupt nicht

Polltisches Interesse Mıttelwerte
otal

Schulbildung
Maupt/Fachschule12  Ch. Friesl, Tausend Leben könnt’ ich leben  Organisationsleben von politischen Parteien und Verbänden, die wachsende Distanz der  Jugend zu staatlichen Institutionen. Die Kluft zwischen Jugend und Politik ist groß. „Keiner  fragt — Politiker antworten“, so der Titel eines bereits 1985 in Deutschland erschienenen  Buches, der suggeriert, daß sich Politik und Jugend einfach nichts mehr zu sagen haben.  Nur mit der Lupe sind jene Jugendlichen zu finden, die mit ihrem Engagement Veränderung  bewirken wollen — etwa wie noch in den großen Bewegungen der Siebziger- und Achtziger-  Jahre. Jugend und Politik scheinen zwei verschiedene Welten zu sein, getrennt durch gegen-  seitiges Unverständnis und Sprachlosigkeit. Vor allem ein konventionelles Verständnis von  Politik hat bei den Jugendlichen ausgespielt: Bei keiner anderen Bevölkerungsgruppe ist  das Interesse an Politik so wenig ausgeprägt: So kann 1993 nur ein Fünftel (22%) der Jun-  gen sagen, daß sie sich für Politik sehr stark oder stark interessieren, 43% interessieren sich  dezidiert sehr wenig oder überhaupt nicht.‘!  Politisches Interesse - Mittelwerte  _  _  Total. —  |  Schulbildung ‘  Haupt/Fachschule |  —  BHS’  AHS  UNI  Alter  14-15-  16-17  18-19.  20:211|  e  22-24  4  5  sehr  stark  eher  sehr  gar  stark  wenig  wenig  nicht  JUP’93Rep - Basis: Total  © Öl 1993  Offenbar ist zur Zeit ein dramatischer Wandel im Verhältnis der jugendlichen Menschen  zu alten Institutionen im Gang. Es sieht danach aus, daß die Krise der Beziehung der Men-  schen zu den alten Institutionen zusammenhängt mit der Verschiebung von „obrigkeitlichen  Lebensmustern“ zu Mustern, die Selbstentfaltung an die oberste Stelle setzen: „Mein Glau-  ben richtet sich nach dem, was ich sehe und weiß, ich richte mich nicht nach den Regeln der  Kirche, handle mehr nach eigenem Ermessen.“!2  '' Quelle: Zwischen Engagement und Emigration. Eine Untersuchung zum Verhältnis von Jugend  und Politik in Österreich. Hg. v. Österreichischen Institut für Jugendforschung. Wien 1993. Das  Verhältnis zur christlichen Religion ist ähnlich kritisch und kommt im nächsten Beitrag (16-24)  zur Sprache.  !? 17, weiblich. Quelle: Jugend im Umbruch (s. Anm. 9).BHS
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enDbar ist ZUT eıt eın dramatischer andel 1m Verhältnis der Jugendlichen Menschen
alten Institutionen 1mM Gang ESs sıeht danach dUs, daß dıe Krise der Beziıehung der Men-

schen den alten Instıtutionen zusammenhängt mıt der Verschiebung Von „obrigkeıitlichen
Lebensmustern“‘ Mustern, dıe Selbstentfaltung dıe oberste Stelle seizen „Meın lau-
ben richtet sıch nach dem, WAas ich sehe und we1ß, ich richte mich nıcht ach den Regeln der
Kirche. handle mehr nach eigenem Ermessen.‘‘!2

11 Quelle Zwischen Engagement und Emigration. Eıne Untersuchung ZU Verhältnıis VOoN Jugendund Polıtik In Österreich. Hg Österreichischen Instıitut für Jugendforschung. Wıen 1993 Das
Verhältnis ZUT chrıstlichen RKelıgıon 1st ähnlıch krıtisch und kommt 1m nächsten Beıtrag (16—24)
ZUT Sprache.

1 E weıbliıch Quelle Jugend 1m Umbruch (S Anm 9)
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Die skeptische Einstellung VOIl Jugendlichen gegenüber traditionellen Entwürfen steht

iın Zusammenhang mıt dem Phänomen des relatıv stark rückläufigen Einstellungs-
musters ‚„„Autoritarısmus”. Die ehnung des Autoritarısmus bedeutet aber keineswegs
eıne grundsätzlıche Ablehnung jeglicher ob staatliıcher, relıg1öser oder zwischenmenschlı-
cher Autori1tät. Die Rückläufigkeıit des Autoritarısmus ist vielmehr gleichbedeutend mıt

der Verweigerung gegenüber autorıtären, undemokratischen und nıcht auf Partizipation
gerichteten Umgangsstilen. Die Jugendlichen legen 1er nıcht 1Ur 1m ren! der Gesamtbe-

völkerung, sondern s1e sind jene Gruppen, dıie diese Tendenz, dıe auf eıne „postautoritäre
Gesellschaft“ verweıst, bestimmen.

Starker Autoritarısmus 0-1 990
Altersvergleich

80%

60%

40%

20% 980
9900% 70+

Altergruppen
OL 1993Basis: Total Autoritariısmus 2/4 Quelle:EW-JUWE9

DIie Freisetzung der Menschen AaUus der materiellen Enge der Nachkriegszeıt, aber VOI

em dıe Bildungsexpansıon en den Wert VOINl Autonomie und Selbstbestimmung 1nNs
Lebenszentrum gerückt. Jugendliche VOINl heute wollen sich keinen unhinterfragbaren Au-
torıtäten unterordnen. Sıe trauen sich selbst Entscheidungen FA  : für s1e muß es erklärbar
se1n kommunikatıv legitimıert werden. Man hat Angst davor, in aNONYMECNHN Großinsti-
tutionen das wichtigste Gut verlieren, daß INan ın der heutigen Gesellschaft en kann
seine Individualıtät und Autonomiue.

Die Sechnsucht nach dem Ich
DiIie 55  ©  SucC nach dem ist typısch dıe Jugend der Neunzigerjahre, der ToB-

te1l der Jugendlichen 1n Österreich ist VOIN diıesem unsch stark eprägt. Was Zzuerst Za
SINd E1genverantwortung, Selbstverwirklichung und Autonomıie, diese Elemente der

Selbststeuerung stehen 1m Zentrum persönlicher Zukunftswünsche und sınd sıch posıtıve
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S1ıgnale elıner mündıgen Jugend, die we1ß, Was S1e 11l So ist TT Y der Jugendlichen In
Österreich!? eın begrüßenswertes gesellschaftliıches Ziel: daß die persönlıiche Entfaltung des
einzelnen stärker betont WIrd. Eın IC auf dıe Lebenskonzepte der Jugendlichen ze1gt, daß
dıe ese VON der orientierungslosen Jugend zumıindestens für den TOH3te1L der Befragten
nıcht haltbar ist. Der S1inn des Lebens ereignet sıch für die Jungen hler In dieser Welt und
äaußert sıch ın einem pragmatıiıschen Lebensentwurf. Die typısche Aussage der pragmatı-
schen Dimension ist ADer Sınn des Lebens 1st, dalß 1L11an versucht, el das Beste heraus-
zuholen.“ Insgesamt stimmen vier Fünftel der Jugendlichen dieser Aussage Z  9 auffallend
ist, daß dıe Bewertung dieses Items be1l den berufstätigen Jugendlichen, WIEe etwa Lehrlın-
SCH 85%0) noch er ausTia als be1 Schülerinnen und chülern F9%6)

Die ,5  SUuC. ach dem wiıird in der Lıteratur unter den Kapıtel „Indıvi-
dualısıerungsdebatte “ abgehandelt. Indıvidualisierung ist eın „Kennzeichen moderner 10
gend“ Der Begriftf „Indıvidualisierung“ diıent ZUT sozialwıssenschaftlıchen Charakterisie-
rung des Verhältnisses zwıischen Indıy1iduum und Gesellscha: Die akKtuelle Indıvidualisie-
rungsdebatte (vor em durch dıe Arbeıten VOIl Ulrich Beck angeregt) ogeht davon dU>, dal3
sıch Veränderungen In den verschliedenen Lebensfeldern Junger Menschen als Indıviduali-
sıerungsschübe deuten lassen: unge Menschen werden für die Gestaltung des eigenen Le-
benslaufs iImmer stärker selbst verantwortlich und Ssiınd immer weniger Urec tradıtionelle
Lebensentwürfe gepräagt

Die Rüc  ıldung soziokultureller Mılıeus, der Bedeutungsverlust VoNn Ideologıen, Reli-
g1onsgemeıinschaften und polıtischen Gruppen machen die Wahl zwıischen verschledensten
Lebens- und Sınnangeboten ex1ıbler, WenNnn auch nıcht unbedingt leichter.

„Jugendliche muüssen immer mehr ihre Lebensbiographie jenseı1ts verbindlicher Orientie-
rungsmuster, normatıver Regelungen und kollektiver Statuspassagen In die eigene and nehmen.
Dies erhöht zweıftfellos für einıge Jugendliche dıie Chance und den Anspruch auf ein ‘besseres, wen1l1-
SCI eingeschränktes und verregeltes Leben)’ Ö® andere dagegen werden durch den zunehmenden
ruck ZUT individualisierten Gestaltung ihrer Lebensgeschichte anfällıg für unvorhergesehene Brü-
che und einem nıcht kalkulıerbaren Scheiternsrisiko ausgesetzt.‘**

Indıvidualiısierung rın Freıiheıten, aber auch LICUC Gefahren
Die Entwiıcklung e1igener Identıität häufig ohne Rückendeckung des sozlalen Umftfelds
oder schützender famılıärer Beziıehungen wırd CILOTINECIN Herausforderung.
Das Sıch-Durchsetzen In einer leistungsorlientierten Welt, über Auf- Abstieg die
Einzigartigkeit der indıyıduellen Qualifikation entscheıdet, ist eıne nıcht überschät-
zende ürde für viele Junge Menschen.
Das Phänomen Indıvidualisierung kennt viele Facetten: Der unsch ach Kıgenverant-

wortung und Selbstdarstellung ist eıne davon und kann als durchaus positives Zeichen eiıner
selbstbewußten (jeneration gewertet werden. Indıyidualisierung bedeutet aber auch Rück-
ZUug Aussagen WI1Ie „ jeuer muß seine TODIeme selbst lösen“, „auf andere kann ich miıich
nıcht verlassen“, „n1ıemand hat eıt mich‘“‘ stimmen Zzwel Drittel der Jugendlichen Zzu 15

13 Quelle: Österreichische Jugend-Wertestudıie (s Anm
FERCHHOFF, Jugend und Jugendforschung Jugendkulturen unter der Lupe der Wiıssen-

schaft In deutsche Jugend (1991) 103—1 Z 1er 105
L5 Quelle: ULEHNER u a.|], Vom ntertan 7ABY Freiheitskünstler. Eıne Kulturdiagnose
hand der Untersuchungen „Relıgıon 1im en der ÖOsterreicher 1970 bIsS „Europäische
Wertestudıie Österreichteil 9900° Wıen 1991



Die Sechnsucht ach dem Ich 15

Damıiıt wiırd eıne negatıve Spielart der Individualisıerung aufgeze1gt, die Individualısmus
können Das eresse konzentriert siıch auftf die CigeEne Person und das engste Umfeld der

amılıe oder des Freundeskreises:
„Wır tauchen ab, vergraben unNns, verstecken uNns unter der Decke Wır sınd zuhause und ha-

16ben Kontrolle über NSCIC Umgebung. Nıchts dringt in den Kokon e1n.
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Dıe stark egozentrierte Haltung der Jungen hat nıcht LLUT Auswirkungen auf die Gesell-
N (Nichtbeteiligung insgesamt, sondern auch auf die Einstellung und Toleranz
gegenüber „atderen: Menschen. Politische Ereign1isse der Jüngsten ergangenheıt die
Migrationsbewegungen, dıie in vielen europäischen erngC Ausländerdebatte, dıe
Diskussionen den Rechtsradikalismus rücken die rage den Wert Von Solıdarıtä
Ins Zentrum vieler Dıskussionen. Der Zusammenhang VoNn Individualismus und Solıdarıtä
ist be1 diıesen Debatten nıcht vernachlässıgen: ESs ist anzunehmen, dal3 Individualısmus
eiıne der stärksten desolidarısierenden Kräfte moderner Gesellschaften arste Dies F}
weniger den mikrosozlialen Kontext, sondern VOT em dıe .„belastbare Solıdarıtät“® mıt den
Schwachen 1n der Gesellscha Solidaritätsmangel scheıint der Preis der Individualısıerun

Sse1IN.
ach außen eullıc wird dıe SUC ach dem Ich in der gesteigerten Bedeutung

der Selbstdarstellung der Jugendlichen, dıe „Asthetisierung“ des Lebens ist eine wesent-
1C Ause1inandersetzung mıt dem gesellschaftlıchen Umfeld Im Zentrum steht dıe „Ge_
taltung der Oberfläche‘, Was Jungen Menschen primär wahrgenommen wird, iıst se1n
außeres Erscheinen. e1ım „Self-Casting  .66 Junger Menschen geht 6S darum, UuUrc. die Velf

POPCORN, Der Popcorn epo Trends für dıe Zukunft München 19972
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wendung VOomn Modeartıkeln, typıschen Musıkrıchtungen und ymbolen eiınen speziılıschen
Lebensstil ZU Ausdruck bringen

Gerade die Uus1 hat für den Identifiıkationsprozeß der Jugendlichen eine em1ınente Be-
deutung, dıe UunNns rwachsenen me1lst Tem! ist. Ohne auf dıie Detaıils Von „ Grunge“, .  „Rap
‚Techno“ oder „Industrıial“ einzugehen: ach WI1Ie VorT ist die Auseinandersetzung mıt Mu-
ık die wichtigste Freizeitbeschäftigung Von Jugendlichen das zentrale ediıum, mıiıt
dem S1IE ihre generatiıonsspezılischen Kulturen ZU Ausdruck bringen.’

‚Musık hat nıcht 11UT die Funktion, Realıtätsflucht und Problemverdrängung ermöglıchen oder
den /ugang Z.UT TIraumwelt eröffnen. S1ıe ist auch eın Medıum, mıt dem Fun erreicht und aktıv
Unzufriedenheit ausgedrückt werden kann S1ie unterstreicht den rang der Jugendlichen nach 1f0=
nomı1e und ermöglıcht dıe Distanzierung gegenüber der Kultur der Erwachsenen.‘

Die Jugend-ypen der Neunzigerjahre
Es ist nıcht schwer, eine Hc finden, VOIl den We  altungen und Lebensstilen

bZzw. Jugendkulturen hın elner Typologie VOI Jugendlichen der Neunzıigerjahre. Wenn
die Unübersıichtlichkeit besonders oroß ist, ste1gt oITfenDar auch in der Sozlalforschung der
UnscC mıt TITypologien die genannte erschıede zusammenzufassen und dıe kom-
plexen Zusamme  änge ın ein1gen wen1ı2gen spekten verdeutlichen. nhan: der Wiıch-
tigkeıten, die bestimmten Freizeitinteressen, ökonomischen Bedingungen und Lebensstilen
nnerha. des eigenen Lebens zugesc  jeben werden, ist wn möglıch, verschiedene ypen
Junger Österreicherinnen und Österreicher herauszufinden.!®

Die OQutsider 1%) sınd Jugendliche, die sıch SCINC ın ihre prıvate Welt zurückziehen
und iıhre Lebensschwerpunkte gegenüber der sozlalen Umwelt abschirmen. Deutliche
Kennzeichen SInd elne reservlierte Haltung gegenüber Freıizeıtaktıvıtäten, wen1g bIs ke1-

Freunde, wen1g2 Kommunıikatıion. S1ie besıtzen eine eringe Selbstbehauptung, beruf-
ıch ist ihnen die Sicherheit des Arbeıtsplatzes wichtiger als die Karrıiere. Z/u finden SINd
S1e ehesten unfter Jungen männlıchen Arbeiıitern.
Die Bouncers (28%) Sınd jene, dıe ın der Freizeıt 50 ıchtig auf den utz hauen““ und
sıch rleben wollen Häufige Aktıvıtäten Ssind Besuche VOoN Sportveranstaltungen, Discos
und Festen, melstens mıt elıner festen Clique. Karrıere, Reichtum und Statussymbole
zählen viel. WEe1 Driıttel der Bouncers SInd berufstätig, besonders ehrlinge und Ange-
tellte sSınd hler stark vertreten.
Der SUCCEeSSOFr (23%) ist eın riıchtig leistungs- und erfolgsorientierter Iyp, 61 we1ß schon
sehr früh. Wd> w ll Freizeıt spielt ıhn eine wichtige olle, aber als Selbstdarstel-
lung und nıcht als Gegenwelt WI1Ie beim Bouncer. Der Successor findet sıch unter Schü-
lerınnen und chülern SOWIe unter Studentierenden eher als be1 Berufstätigen, weıbliche
Jugendliche sınd be1 diesem Iyp überrepräsentiert.
Der Conventional (19%) tendiert eher tradıtionellen Lebensentwürfen, Selbstdarstel-
lung, Konsum und en SIınd iıhm auch In der Freizeıit eher unwichtig. Die Aktivıtä-
ten des Conventionals Ssınd gediegen: Bücher, Theater, reisen, mıt Freunden über
spruchsvolle Themen diskutieren. 7u den Conventionals zählen VOT em Berufstätige
Aaus dem Angestellten- und Beamtenmilieu.

Vgl azu den Beıtrag VON Kögler ın diesem Heft, n N 1 Anm der Redaktıion].| / HEINZLMAIER, Jugendkulturen 1m W andel In Jugend-report 1994 9 1 1er
| S Quelle FESSEL GFK, Jugendreport 1993 Wıen 1993 (unveröffentl. JT abellenband)
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DiIie Idealisten (8%) ne1gen alternatıven Lebensentwürfen, ihre Selbstdarstellungs-
versuche entstehen oft 1m Widerstand YASDE bestehenden Ordnung S1e sınd kritisch SC
genüber bestehenden Wertsystemen und distanzıert gegenüber konsum- oder genuß-
orientierten geboten. In der Freıizeıit bevorzugen sS1e Theater, Kıno, Bücher und Mu-
s1k. Idealısten finden sıch vorwlegend be1 den Studierenden. Sıe sind neben den SuUCCES-
SOTS jene Tuppe, dıe siıch für gesellschaftliches Engagement 1eicht\esten motivieren
äßt
DiIie Desperados (13%) verwenden die Freizeıit als Kompensatıon ZU sonstigen mlesen
en. Fernsehen ist ihre Hauptbeschäftigung, aber s1e besuchen auch Partiıes oder 1O-

kale, s1e SCIN „die Sau rauslassen‘““. O1e Ssınd jene ruppe, deren E1genverantwortung
niedrigsten ist, sozlale Dıstanz ist häufig anzutre{iftfen. Der Anteıl vVvon männlıchen

Lehrlingen und Arbeıtern ist be1 ıhnen überdurchschnittliıch.

Erste Herausforderungen
Mıt diıesem letzten Aspekt sSınd WIFr schon nahe den Herausforderungen, dıe dıe Le-

bens- und Wertewelt der Jugendlichen für unseTe Arbeıt darstellen S1e werden 1m auTe
dieser J agung noch viel über Konsequenzen und Herausforderungen hören, deshalb möchte
ich mich vorerst auf wen1ge unkte beschränken

Es kann keinesfalls davon dıe Rede se1n, dalz Jugendliche ın unseTeI Gesellscha
Werteverlust und Sınnleere leıden, WwI1Ie das oft unterstellt wird. uch WE sich hre

Heılıgtümer teilweıise anders darstellen als HSCS und WIT oft weni1g damıt anfangen
können: Wır mMussen uns 1m klaren darüber se1n, daß dıe Jugendlichen, mıiıt denen
WITr 65 tun aben, ın unseTeI Welt aufgewachsen sind und sozlalısıiert wurden. Eın
TrTo3tel der Jugendlichen, mıt denen WIFr konfrontiert sind, präsentiert siıch sehr prag-
matısch und leistungsorientiert und hat sıch der modernen Gesellschaft bestens aNSC-
paßt Demgegenüber steht eiıne kleiıne Tuppe, die mıt der Anforderung, das e1igene Le-
ben ın eiıner individualisıerten Gesellschaft völlıg eigenverantwortlich gestalten, nıcht
1g wird.
Wenn WIT uns nochmals dıe Heilıgtümer der Jugendlichen 1n Erinnerung rufen, stellt
sıch dıe rage, ob Jugendliche ihre sehr posıtıven Einstellungen (Selbstverwirklichung,
Beziehungskultur, gesellschaftliche Ziele) ın der Praxıs des Lebens uUums:! können.
Die Ideale scheinen stımmen, die msetzung und das Engagement bleiben aUus Nur
mıt der Lupe s1ınd jene Jugendlichen finden, dıe mıiıt ihren dealen Veränderung be-
wırken wollen Was der Jugend und auch uns In diıesem usammenhang wünschen
wäre, ist mehr Widerständigkeıt, Kritikfähigkeıt und prophetische rafit S1ie en O1-
fenbar schnell VOoNnNn uns Erwachsenen gelernt: Spätestens mıt dem ersten selbstver-
diıenten eld ist der Weg 1n die „Bürgerlichkeıt” vorgezeichnet.
/7u wünschen ist den Jugendlichen VOT em mehr Kraft ZU konkreten Engagement ın
der Gesellschaft. Dazu ogehö das Verlassen des Kokons ihrerse1ts, SCHAUSO wichtig aber
1st, dalß dıe gesellschaftlıchen und relig1ösen Institutionen sıch mıt VON den Jugend-
lıchen verändern lassen. Die hierarchischen Formen und oft autorıtär vermıittelten Bot-
chaften VOINl Staat und Kirche stehen dem Freıiheits- und Selbstverwirklichungswunsc.
der Jugendlichen en!
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Im Kontext hrer We  altungen drängen sıch ein1ge Inhalte und Themen auf, die 6S miıt
für Jugendliche bearbeıten gilt

Die Aufgabe, Jugendlichen 1m Bereich Beziehung, Partnerschaft, Famılıe dıe große
Juft zwıschen unsch und ebbarer Realıtät überwıinden helfen:
dıie Kompetenzen der Solidarıtäi und der Toleranz als E1genschaften, dıe WIT nıcht In
dıe 1ege gelegt bekommen aben, sondern uns in einem mühevollen Prozel3 ane1g-
19(0| mussen, dıie brisanten TODIeme der Gegenwart und Zukunft bewältigen
können;
dıe stark indıyıdualıstischen und pragmatıschen /üge vieler Jugendlıicher, dıe sıch
spürbar auf das Zusammenleben auswirken.

/7/u unterstutizen SINnd alle Versuche, dıie die Kooperatıon Jugendlıchen fördern
und zeigen, daß sıch TODleme gemeinsam besser lösen lassen, als W Man 6S lNleine
versucht.

Hınter alldem aber steht Wenn WITr heute mıiıt der wıdersprüchlichen Jugendgeneratiıon
erfolgreic kommunizlieren und ihre Herausforderungen annehmen wollen, mussen WITFr
Jugendliche auf dıfferenzierte Weise betrachten. DiIie Anlıegen Von Jugendlichen siınd nach
er und Geschlecht, ach dem regionalen Kontext, nach der sozlalen Sıtuation und der
persönlıchen Problemlage beurteılen, „den  6C oder „die  CC Jugendlichen o1bt ® nıcht Das
erfordert viel Sensı1bıilıtät und eine fundıerte Sıtuationsanalyse in jedem Arbeıtsbereich

(Gierade WITFr als Kırche stehen zusätzlich VOT dem Problem zweler völlıg unterschiedli-
cher ultur- und Kommunikationsebenen: ährend unNnser Iun und prechen stark Von

Tradıtion und einer Theologie, die sıch 1mM Kopf abspıielt, dommniert Ist, werden die Jugend-
kulturen Von 9anz anderen Faktoren bestimmt: Was T ist das Erleben, Spontaneıtät und
dıie Relevanz die persönlıche Bıographie. ber diese beiden Kulturformen eıne Brücke

schlagen verlangt viel Mut und eın ffenes Herz für eine Generation, dıe uns gerade 1m
kırchlichen Bereich ach WI1Ie VOT sehr TeEM! ist

„Jugendarbeıit geschieht un! ständıg sıch wandelnden und wandelnden gesellschaft-
lıchen Bedingungen. Dıiıese Wandlungen wırken sıch immer auch auf dıe psychischen und
soz1lalen Bedingungen dUs, denen Junge Menschen heranwachsen. Dıe kritische Ana-
lyse dieser Bedingungen SOWIeEe der Versuch und die Bereıtschaft, auf ihre Verbesserung
einzuwirken und ihrer Gestaltung mıtzuarbeıten, SInd gleichermaßen Voraussetzung und
mıtzuleistende Aufgabe VOIl Jugendarbeıt. Ebenso ist dıe psychische und sozlale Sıtuation
der Jugendlichen, sind ihre Fragen, Bedürfnisse und Lebensinterpretationen immer NEeEU

analysıeren, hnen gerecht egegnen können.“ (Beschluß: Jugendarbeiıt. In
290f)



Christian Friesl, Wıen

Die postchristliche Jugend
Herausforderung für Kirche, Gemeinde un Liturgie*
Der Bedeutungsverlust des Christentums

Der Lebensbereich Religiosıität ist 1im kuropa der Neunzigerjahre von einem tiefgreifen-
den Partikularisierungsprozeß erfaßt In fast en Ländern des Kontinents ist eın edeu-

tungsverlust institutionell gebundener Religliosıtät damıt sind besonders die christlıchen
Kırchen gemeınt auszumachen. Dieser Bedeutungsverlust der Religionen ist be1 den JB“
SCH Generationen deutliıchsten pürbar und hat VOT em dre1 Wurzeln

OWO. Aufkommen relig1öser Kulturformen als auch dıe mıt Migrationsbewe-
verbundenen steigenden Einflüsse anderer Religionen Islam) führen vielen Län-

dern ‚uro dazu, der Monopolanspruch des Christentums verloren oing."”
Im Zuge einer weitgreifenden Entinstitutionalısierung werden gerade VON Jüngeren
Menschen die christlichen Kirchen nıcht mehr als ıhr en relevante, zeitgemäße
Einrichtungen empfunden. Vor em In den westeuropäischen ern erleiden dıe
Kirchen ähnlich wWwI1Ie andere traditionelle Institutionen eınen deutlichen Vertrauens-
verlust.
Miıt den VON den Relıgıionen vorgegebenen Glaubensinhalten und den VOIl den Kırchen
vertretenen Positionen können sıch immer wenı1ger jJunge Menschen identifizieren. Die-

Tatsache kann als Unsicherheıt interpretiert werden, deutet aber auch auf einen SC
ringen Informationsstand bezüglich christlicher Glaubensinhalte hın.
Obwohl 6S absurd 1B Irotz dieser bisher kritischen Dıagnose gab 6S vermutlich

noch nıe viele Jugendliche, dıie sich freiwillig und EeWU. für elıgıon und Relig1Öö-
SCS interesslierten. Allerdings überschreıten S1e el die kirchlichen und ıstlıchen Bar-
rieren eutlic. und weıten iıhr Verständnıiıs VOoNn Religiosıtät ın verschiedenste Rıchtungen
aUuUSs Die neueren religionssoziologıschen Forschungserfahrungen egen CN nahe, dıe vorlıe-

genden Materıialıen ın bezug auf dıe sozlorelig1öse usstal Jugendlicher für mehrere
Ebenen getrennt analysıeren:

für dıe personbezogene Religlosıität (Religiosıität),
für deren Überformung urc dıe christliche Tradition (Christlichkeıit),
Pinsichtlich des Austauschgs mıt eıiner relig1ösen Gemeinschaft (Kirchlichkeıt)

Die subjektive Religiosität der Jugendlichen
Österreich ist noch immer eiıne nse der Selıgen, zumindest WAas dıe Lage der elıgıon

etrifft Selbst un den Jugendlichen dıie sıch 1n anderen westeuropäischen ern in
Massen Von der elıgion verabschiedet en deklarıeren sıch mehr als dıie als

DIie Anmerkungsziıffern seizen dıe Zählung des obıgen Artıkels VO  — Friesi fort |Anm der ed. }
In Wıen ZU Beispiel gehören ach der etzten Volkszählung 1991 NUT mehr 57% der Bevölke-

rung der katholıschen Religionsgemeinschaft Stark 1m Steigen begriffen ist sowohl dıe ahl der

Mıtglıieder des siam als uch jener Menschen, dıe sıch keıner Relıgion bekennen.
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relig1öse Menschen, kaum Jemand versteht sıch als Atheıst bzw. Atheıistın. Miıt diıesen
Werten hegen die Jungen Österreicherinnen und Österreicher auf der relig1ösen andkarte
Europas promıinenter Stelle, gleich hınter den Jungen Menschen AaUus olen und talıen
und eutlic VOT den Jugendlichen der als katholisch apostrophierten Länder Spanıen oder
Portugal Kıgentlich also keın TUuN! klagen. Dennoch machen sıch auch hierzulande
Tendenzen bemerkbar, die eine gemeInsame Zukunft VonNn Jugend und elıg10n in rage
tellen

Personliche Religiositat Junger enscnen n Europa
olen
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Gileich e1n Viertel der 5—-25Jährigen ist hinsıc  1C ihrer persönlıchen Religlosıität unent-
schlossen, Unsıicherheit und 1Nerenz kennzeichnen dıe Eınstellung Relıgiosıtät. Was
Relig10sı1tät überhaupt bedeutet, woher s1e sıch definiert, WwIıe S1ie sıch gestaltet und welche Kon-

Ss1e zeıtigt, bleibt vollkommen offen. könne hlıer dıe pärlıch vorhandenen
qualitativen Dokumente bieten?® : Knapp eın der „Relig1ösen“ versteht dıe subjektive
Religi0sität als urchaus ftraditione. und verbindet S1IE 1im christliıchen Sınn mıt den Aspekten
Gott, Kırche und relıg1öse TaxIls. uch be1 einer zweıten großen steht das Vertrauen auf
eın höheres Wesen Mittelpunkt der Definıition VOINl Religiosıität, hiıer wiırd aber Gott stärker als
'AC: oder Energie verstanden und auch kaum mıt relig1öser Praxıs ETW: mıt eDbe in Ver-
bıindung gebracht. ine drıtte Dımension, die siıch AdUus den Interviews herauslesen läßt, ist elt-
10sI1tät als humanistisches Lebenskonzept: Es oeht darum, ethisch SOWIle Welt und
en achten. nnerha. der beiden etzteren Gruppen auf, daß sıch viele der Jugendli-
chen be1 der Umschreibung der Relıgiosıität eullic VON der 3IE® dıstanzıeren.

Quelle: Jugend 1im Umbruch (s Anm 9)
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Religiös her nicht mehr christlich?
och schwerer tun sich die Jugendlichen mıt den i1stlıchen Botschaften: War glau-

ben sechs VON zehn Jugendlichen Gott, mıt den Charakterıistika eines chrıstlıch-
personalen Gottes en ihre Vorstellungen aber aum tiun. In eiıner quali-
atıven Untersuchung deutschen Jugendlichen kommt der Religionssozi0loge Barz
ganZ ıchen Ergebnissen: Das christlıche Gottesbild Iiındet nach seinen Ergebnissen
kaum och Anhänger.

Zu eıner dezıdiert atheıistischen Haltung bekennen sıch dennoch wen12e, obgleich viele be-
kunden, persönlich nıcht Gott glauben. Dıieser Unglaube verme1ıdet aber zumeıst dıe explizıte ottes-
leugnung. Man sagl nıcht: “Gott o1bt nıcht sondern eher °iıch glaube cht 1SC. uch er

c7 ]hat sich MIr leider noch nıcht geze1gt
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en1g Vertrauen o1bt CS auch in dıe istlıchen Botschaften VOIl der Zukunft ach dem
en aufen Nur eın Drittel glaubt dıe Auferstehung der JToten, eiıne Glaubensposi-
tıon, dıie der Religionswissenschafter Biser als markante Aasur zwıischen christlıcher und
nachchristlicher Kultur bezeıichnet. Für e1in Fünftel der Befragten g1Dt SN dazu eiıne außer-
christliche Alternative, s1e glauben eiıne Wiedergeburt.

Jugendliche un die Kirche
Dıie Teilnahme Jugendlicher regelmäßıgen Gottesdienst nımmt se1lt ahrzehnten

kontinuierlich ab, optimıstısche 18% der Jugendliıchen finden sıch be1 der sonntäglıchen

21 BARZ, Postmoderne Religion. Dıie Junge Generatıon In den en Bundesländern. Opladen
1992 (Jugend und Relıgıon E



Friesl, Die postchristliche Jugend
ebiIeıer eın Der Kontakt 1stlıchen Geme1inden wiırd immer geringer, VOT
em Junge Erwachsene über ‚Wanzıg verabschieden sıch autlos Von der relıg1ösen
Praxıs. Dıiese Tatsache verwundert Jedoch nıcht, denn auch dıie Elterngeneration welst keine
stärkere reliz1öse Praxıs auf, S1Ee SINd den Erwachsenen jene ruppe, die wen1g-
sten rel121Öös aktıv ist Das Vertrauen iın die überkommene Gestalt der kırchlichen Institution
ist nıedrig Das ist aber 1Ur elne Varlation des geringen Vertrauens der Jugendlichen Men-
schen iın überkommene Instıtutionen insgesamt. Die erbunde  e1ıt mıt der Kırche legt
beträchtlich unter dem Nıveau der persönliıchen Religlosıität. Die ıstlıchen Kırchen be-
hausen damıt nıcht mehr das relıg1öse Potential der Jugendlichen.

ertrauen n die Kırche
Altersvergleic

70% 1e] ertrauen

60% sehr viel Vertrauen
50%
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Auf dem Weg ZUFr alternativen Religiositäte
Obwohl nıcht VOIl einem ückgang (persönlıcher) Religlosıität unter der Jugend 2 Ysprochen werden kann, verlıeren dıe 1sStlıchen Konfessionen Bedeutung. Das

Christentum kommt ber den Stellenwert kultureller Selbstverständlichkeit nıcht hınaus,
dıe Relevanz für das Alltagsleben der Jungen Menschen ist gering Der Einfluß 1stlıcher
Tradıtionen sınkt, christliche Formen und Symbole werden 11UT mehr Von wenigenverstanden. ingegen dominieren unterschiedlichste Nuancen indıviduell-persönlicherReliglosität, jede und jJeder scheıint ıIn der Lage SeIn. sıch den eigenen relıg1ösenOcKTa1l m1xen können. Jugendliche weıliten iıhr Verständnis Von Religiosität ber die
ı1stlıchen Grenzen aus IC DUr außerchristliche Religionen („Little Buddha*‘‘) scheinen
interessant Sse1IN: Folgt INan dem Religionssoziologen Barz, flüchtet die persönlıcheReliglosität der Jungen auch 1ın durchaus irdısche eılıgtümer Die uCcC. ach der rel1-
g1ösen Aura spielt sıch er anderem ın der usı. 1m Medienkonsum, In der überideali-



Die Kanädle der Glaubensweitergabe SIind verstopft
s1erten Zweilerbeziehung ab, „dıe Grenzen zwıschen Numinosem und Profanem VOI-

schwimmen‘“‘??

Die Kanädle der Glaubensweitergabe sSind verstopft
Diese alternatıve Religiosıität 1st jedoch nıcht für den Bedeutungsverlust des Christen-

iums verantwortlıch, sondern eher eine olge davon. DIie Relatıvierung ıstlıcher Vorstel-
Jungen kennt andere TUnNn!
E Zum einen ist 6S ohl die Konzentration der Jugendlichen auf das eigene Ich ADer

indıviıduelle Lebenssinn |der Jugendlichen| 1eg 1m innerweltlichen Wohlbefinden, das
zunehmend als Von Selbstverwirklichung und aktuellem Lebensgenuß abhängıg erlebt
wird.‘®)5 In der Belanglosigkeıit der Iranszendenz bleibt eınZ für einen übergeord-
ne allgemeıngültigen Sınn, WIE SI Vo Christentum verkündet wird.
Die i1stlıchen Kırchen siınd für viele Jugendliche wenig attraktıv. Wenn S1e das Chriı1-
tentum mıt anderen Religionen vergleichen sollen, wiırd 6S VO mage her ın der Mitte
zwıischen den asıatıschen Relıgionen, die dem einzelnen viel Raum geben und dem for-
dernden und fundamentalıstischen siam eingeordnet: Es bleibt der erucCc des aden,
ohnmächtigen, profillosen.

1el schwerer als diese Faktoren, dıe Z.U] Teıl außerhalb uUunseTrTes Eıinflusses lıegen, wıiegt
wahrscheimnlich, dalß dıe Kanäle der Glaubensweitergabe verstopft SINd:

Verstopfite JTradiıerungskanale

} ;Erzirehunrgsziré'l “feéter Glauße" t3ésohderé wiéßtig
40% 58 Gottesdienstbesuch Jjeden Sonntag oder Ofter

30%%

20%

10%

amın Bn i

Alter  0% 6-1 19-21 D4

Quelle Österreichische Wertestudie/Jugend-Wertestudie 990/917 OIJ 1994
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Friesl, Die postchristl;'che Jugend
Vor em dıe Famılıe ist über weıte Strecken als der Glaubenweitergabe ausgefal-len Die Intensı1ıtät der relıg1ösen Praxıs hegt be1l der Elterngeneration der 40—49%9jährigenkaum über Jener hrer Kınder Dıe Bedeutung religiöser Erzıehung 1mM aus und
des Erziehungsziels „Christlicher Glaube sınkt dramatisch. Dem Christentum gingenpraktisch oroße e1j]e zweler Generationen verloren.
Dıie kırchliche Jugendarbeıit kann dieses an relıg1öser Sozlalisation nıcht kom-
pensieren, 6S ist auch nıcht ihre primäse Aufgabe. Obwohl dıe Beteilıgung der ugendli-chen In der kırchlichen Jugendarbeit 1m Vergleıich anderen Urganisationen [C-
spektabe Ist, scheıint die Sıtuation nıcht ros1g SeIN: Der Anteıl Von Jugendlichen, die
sıch überhaupt organısieren lassen, sınkt, der (kommerzielle) Freizeitmarkt ist eiıne
massıve Konkurrenz, inner- WI1Ie außerkirchlich ämp die Jugendarbeit Profil und
Anerkennung.
Der Religionsunterricht für den TOHTLE1L der Jugendlichen wichtigstes, we1l eINZIgESMedium der Glaubensweitergabe gera Von en Seıiten Fuc ährend Miın1-
parteiıen dıe Eınführung des Ethıkunterrichts Lordern, zerreiben sıch engagierte Relıg1-onslehrerinnen und Religi0onslehrer zwıschen den Sehnsüchten der Schüler/-innen nach

In den Lebensfragen und der Forderung des kırchlichen Amtes nach mehr Be-
rücksichtigung VOoNn Glaubenswahrheiten.
uch für die Liturgie gılt wohl, da S1e In vielen Bereichen den Lebensnerv der M1
gendlichen kaum T1 Wenn die (dünn gesäten) Untersuchungen über dıie Me1I1-
HNUNS der ungen Gottesdiensten ernst nımmt, lauten die Vorwürfe immer ähnlich
Der Gottesdienst se1 langweılig, iImmer das gleiche werde gesprochen und9die
Predigten reifen die nlıegen und ToObleme des Lebens nıcht Dahıinter steckt VOT
em be]l Jenen, dıe selten kommen ohl auch, daß Symbole und Sprache meıulenweit
VON den gewohnten Kulturformen der Jugendlichen entfernt und unverständlich SInd; 6S
ist unklar, Wads be1l einem Gottesdienst eigentlich passıert. Die Lıiturgie verkommt, WIEe
an Rolf Zerfaß formuliert, einem ‚„ Verlernort des aubens  D

Jugend Un Iturgie
Soll der Gottesdienst seine Bedeutung als Lernort des aubens und als Öhepunktchristlichen Lebens für Jugendliche wledergewinnen, muß ihre 101 die übrigens viele

Erwachsene teılen ernst und einige Problemfelder NeU überdacht werden.
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit und auch ohne den Liturgiewissenschaftern ihre 7u-
ständigkeıit streitig machen, möchte ich dUus pastoraltheologischer Perspektive folgendeProblembereiche ansprechen:

Wır mMUussen davon ausgehen, dalß E Sanz unterschiedliche An{forderungen und
nsprüche der Jungen Menschen dıie Lıturgie o1bt, WI1e auch eiıne 61 Von unter-
schiedlichen Ausgangssituationen oder ‚„Glaubensstufen““* exıstieren. Wo dieser Ge-
sıchtspunkt übergangen und eine ITe „Einheitsliturgie“ verordnet wiırd, ist mıt der
Frustration von vielen rechnen: S1e werden entweder 92 nıcht ingehen oder
als teilnahmslose Konsumenten dem Gottesdienst beiwohnen. /Z/u finden ist aut Fow-
ler das Nıveau eıner „verbindenden Glaubenstufe“‘, In der möglıchst viele ihre subjek-

FOWLER., Glaubensentwicklung. Perspektive für Seelsorge und kırchliche Bıldungsarbeit.München 1989, FISE
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tıve ule finden, und dıie offenbleiben kann für eın Wachstum der auDbens- und
Selbstentwicklung
ıne Liturgie, die Junge Menschen ernst nımmt, muß s1e auch beteiligen. Sıe wırd keıne
kKlerikale oOmane se1n, sondern VOIl den Jugendlichen selbstgwerden. Das gılt
sowohl für spezielle Jugendgottesdienste, als auch für Gottesdienste, die Jugendliche
gemeinsam miıt der SanzZcCh Pfarrgemeinde feiern. Übrigens: Will Manl Jugendliche ZUT

Gemeinde dazugewinnen, wiırd 65 iın jeder arre el Varılanten Von Gottesdiensten
geben mussen Solche, 1Ur Jugendliche iıhre speziellen Anliıegen und Ausdrucksfor-
men einbringen können, und den Gemeindegottesdienst, der fallweıise VON den Ju-

gendlichen vorbereıtet und gestaltet auch dıe Verantwortung die Gesamtgemeinde
ausdrückt.
Wenn die Jugendlichen bZw. dıe Geme1inde als Gemeinschaft WIe als einzelne —
Jräger und Subjekt des Gottesdienstes SInd, gehören die „psychisch-sozıalen,
emotionalen Erfahrungen mıt dem liturgisch-sakramentalen Geschehen konstitutiv ZUT

Liturgie dazu: Jede und jeder ist in dieser Hınsıcht ‘Liturgieexperte 6625 7 Hıer angen dıe
Tobleme der PraxIı1s aber erst Wenn alle mıt ihrer rfahrung als Experten ernst

werden, mussen s1e auch dıe Möglichkeıt aben, diese subjekthaften rfah-
rung einzubringen: Als egenpo darf dıe Laturgie jedoch nıcht privatistisch entgleisen

muß den überlieferten Sinngehalt (zum eispie das eucharıstische Brotbrechen)
bewahren.
elıngen ann dıes 11UTL 1m iılıeu eıner Gemeinde, dıie VOl Jugendlichen als geduldıge,
offene und mittragende (Gemeıinde rfahren wiırd. Diıes oilt das Geschehen 1m (jot-
tesdienst selber, SE@eTZ aber VOTaUs, daß ein Spielraum VON Freiheıt und Geschwisterlich-
keılt auch ın der sonstigen Kommunikatıon zwischen Gemeinde und Jugendlichen CI -

ahrbar wurde.
mmer wlieder werden die abstrakten Texte und die abgehobene Sprache als eıne Ursa-
che der Liturgiemüdigkeıt der Jugendlichen erwähnt Hinsichtlich dieses Arguments
muß euthic. unterschieden werden:

„Tatsächliche Sprac  arrıeren werden erzichitet; eıne hochgestochen-elıtäre
Expertensprache dıe Feier VOIl Tod und Auferstehung Jesu intellektualisıert, moralı-
sıiert oder auch verlogen sentimentalısıert, statt ihre emotionale Kraft ZU Ausdruck

bringen ın nachvollzıiehbaren Gebetsformeln, Homilıen und Zeichenhandlun-
OCn Solche Barrieren werden beseıltigt, WeNn dıe oben genannte Subje  aftıg-
eıt der Jugendlichen ernstgenommen wiırd. Dann kann cS infach nıcht geschehen,
dal ber dıe Öpfe, nlıegen und Ausdrucksformen der Jugendlichen hınweg (j0t-
tesdienst gefelert wird.

iıne zweiıte Seıite der Problematı In den zentralen lexten und lıturgischen Pel-
chen trıtt uns 9ahZ ınfach auch das 99  stößige und Sperrig|  co der otfischa und des
Lebens ST gegenüber, das noch NIe spannungsfre1 ZUT jeweılıgen Kultur und Ge-
sellschaft gepaßt hat. Hıer mussen ohl behutsam, geduldıg und zeugnIıshaft die
Elemente und Symbole der Liturgie wieder transparent emacht werden. Das (Gje-
chehen muß sowohl ın der Liturgie elbst, als auch außerhalb wlieder verständ-

25 WAHL, Psychologische Aspekte beı der pannung zwıschen Glaubensvorstellungen und I1-
turgıscher Praxıs. In Diakonıia (1994) 159—166, 1eTr 161

Ebd 162



26 Friesl, Die postchristliche Jugend
iıch werden, auch für jene, dıe 1mM Alltag eiıne andere Sprache sprechen. lle 1ın der
(Jemeılnde sınd herausgefordert, diese komplizierten Geheimnisse des aubens mıt
den Jugendlichen durchzubuchstabieren

Da diıesen spekten eiıne Gestaltung hınzukommt, die den beteiligten Jugendlichen
Freiheiten und Kreatıivıtät hınsıchtlich ihrer Texte und us1 91Dt, versteht sıch VON
selbst Meın Einduck Ist, daß WITr hinsıchtlich Jugendgemäßer Gestaltungselemente
schon weiıter als WITr 6S Jetzt S1nd.
/Zusammentassend: Die berechtigten Forderungen der Jugendlichen, ach eliner ebendi-

SCIL, zeıtgemäßen und kreatıven Liturgie sSınd umsetzbar, WeNn WITr damıt auifhören,
christliche Gottesdienste OC für OC routinemäßig „abzuspulen“. Unser Gottesdienst
muß einem werden, der dem ıstlıchen Sinngehalt der überlıeferten Zeichen Raum
g1bt und s$1e als verbindliche und gemeıinschaftliche Lebenswirklichkeit eria.  ar werden
äßt ın einer ffenen Praxıis er Beteıiligten, die nıcht Teılnehmer sınd, sondern ıIn
ihrer Sinnsuche und Bedürftigkeıit In diese Praxıs eingebunden S1INd.

Herausforderungen für UNSEere Arbeit
(Janz ZU Schluß ist mMI1r wichtig betonen, daß mıt elner eIorm der Liturgie ZWAaTr

viel, aber lang nıcht es SCWONNCNH ist. Wenn WITFr über die Beziehung Jugendlicher ZUT

Liturgie nachdenken. mussen WITr das problemgeladene Verhältnıs Von Jugend und elıgıon
überhaupt ernst nehmen:

Was die Zukunft der Glaubensweitergabe betrıifft, wırd 6S VOT em davon abhängen,
ob die 1stTlıchen Kırchen die verstopften Tradierungskanäle freibekommen Zwischen
den Kulturen moderner Jugendlicher und den i1stlıchen Artıkulations- und Kommunika-
tionsformen llegen elten Die relız1öse Sprache ist für dıe me1listen Jugendlichen C67I-
ständlıch, Symbole verkommen Klischees Kommunitkationskompetenz ist SC
ollen WIT mıt der wıdersprüchlichen Jugendgeneration stärker 1Ns espräc kommen,
mMussen WITr Jugendliche und ihre nlıegen auf differenzierte Weılise Kenntnis nehmen.
Das erfordert viel Sensı1ıbilıtät undel ın en kiırchlichen Arbeitsbereichen.

Relig1iöses (wıe polıtisches) Bewußtsein und Engagement entstehen nıcht zufällig. Wo
OS keine Vorbilder und Begleıter o1bt, en Jugendliche keine ance, mündıgen und
engaglerten Menschen werden. Hıer ist ohl der Punkt, sıch Jeder Erwachsene selbst
anfragen muß Gerade 6S Entwicklung oder Veränderung Von Werten oder Eıinstel-
lungen geht, ist Zeugnıi1s notwendig. Das bedeutet, mıit Jugendlichen das en und seine
olffnung teılen, aber auch darüber sprechen. Mıt der Jugend 1Ins espräc kommen
€l die rel1z1öse Sprachlosigkeit durchbrechen Es kommt nıcht VOIl ungefähr, da
Jugendliche Von fundamentalen Glaubenswahrheiten wI1e Auferstehung oder en nach
dem Tod kaum eine Ahnung en er sollen S1e diese Erfahrungen auch aben, W
WIF, dıe Zeugen, CS nıcht tertigbringen, mıiıt den Jugendlichen In ihrer Sprache aruber
sprechen.

Be1 vielen Jungen Menschen weckt das Christentum den Eındruck der Ohnmacht und
Bedeutungslosigkeit. Gerade In dieser lauen Sıtuation oeht CS für dıe i1stlıchen Kıirchen
darum, Profil en und Selbstbewußtsein zeigen: Dıiıe arheı der eigenen nlıegen
darf nıcht verwechselt werden mıiıt einem autorıtären Umgangsstıl, 1m Gegenteıil. Sollen
Jugend und Christentum eine gemeinsame Zukunft aben, mMussen eptanz, Partızıpation
und Partnerschaftlıchkei Grundhaltungen werden.



DHerausforderungen für UNsSere Arbeit

Es geht nıcht zuerst darum, alte Kırchen wlieder mıt Jungen Menschen en und

kirchliche Institutionen bedeutsam machen. orauf 6S ankommt ist, Junge Menschen
davon überzeugen, dalz christlicher Glaube für s1e egen, Sınn und rlösung se1n kann
Diese redemptive Funktion der elıgıon hat sich 1im en der Jugendlichen hautnah
beweisen. Nur dort Junge Menschen christliche elıgı1on als relevant und problemlösend
für ıhr eigenes en erfahren, dort wiırd auch die Kırche en

Das Zauberwort für all diese Herausforderungen e1 er ausgefeılten ormen

und ethoden der Pädagogık och immer Beziehung. DIies T1 dıe ünsche und
Sehnsüchte der ungen, egal ob S1e pubertierende „upper-class-kıds” oder Mitglieder VOIl

Jugendbanden siınd. Jugendliche brauchen Personen hautnah ZU Anfassen, Menschen, die
sich anfragen lassen können, dıie 10L vertragen, dıe streitbar sınd, denen INall sıch
reiben kann, dıe nachdenklich s1nd. Vor em dort, INall Einstellungen und Haltungen
äandern will, gleich ob das Solıdarıtä oder Religijosıität ist, gılt Unterricht und Informatıon
ist gul und wichtig, plausıble Beispiele authentischen Agrs und Mitlebens das Geheimnis.
Gefragt sind Begleıter, dıe selber vielleicht nıcht es w1issen und ab und stolpern, aber

662 '/
darüber reden können „Oberlehrer, rediger, Moralapostel en schlechte Karten
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Ilse Kögler, Wıen

Rockmusik
Spiegel der Erfahrungswellt Jugendlicher

„1’m nNnot yOUr [***1n mess1ah‘‘ (Ireundlic übersetzt: ICn bın nıcht CT bescheuerter
MessI1as‘“), ist die Überschrift des Interviews, das 1€e Vedäder, Sänger der Kultgruppe
ear Jam 1im Maı 994 für die engliısche Musı  eıtung „Melody aker‘  66 o1bt
261) Darın rzählt CL, WI1e geschockt 8 WALl, daß sıch viele Jugendliche mıt den Liedern der
Debutplatte VvVon eagr Jam (Apple, identifizieren konnten. Er dre1 Lieder d  9
denen w& besonders viele Zuschriften bekommen hatte „Alıve“ (Thema Tod), ‚Death“
(Thema: Tod der Liebe) und „JeEIeMY (Thema Selbstmord Eın unge bringt siıch 1im las-
senzımmer Se1in Problem Der Vater schenkte iıhm keine Aufmerksamkeit und der
Mutter WAar ST eigentlich auch egal 99  a dıdn’t g1ve attention tO the fact, that 1900081
diıdn’t care‘). Vedder unterstreicht, dalß ihm dıe Briefe der Jugendlichen ngs emacht
hätten und Sa „Du schreıbst über diesen Scheiß und plötzlich bıst du der precher für
eine besch+*** Generation.“ Er Tolgert daraus, da jede Generation, die ıhn oder
aın ıryana ihrem precher macht, eiıne besch+*** (GJeneration SeEIN MUSSe

/Z/u den eher zufälligen Jugendidolen VOoNn heute zählen zweiıfellos dıe Frontsänger des
hemals „Alternativen Rock““ WwWI1e der eben zıtlerte 1€e Vedder Vvon der
ear Jam oder der prı 994 Uurc. Selbstmord AdUus dem en geschiedene Curt
Cobaın Von der Nırvana. Im ahrbuch 994 der deutschen Musıkzeıitschrift
„Musikexpress/Sounds‘“ wiırd iıhre Uus1 plastisch als „das Liederbuch einer ängstliıch-
verzweıfelten Generation, der Soundtrack eıner auseiınanderbrechenden Gesellschaft“ 579
bezeichnet. „Grunge‘“ wiıird der St1il auch genannt, Was übersetzt chmutz oder Verwahrlo-
Suh£ bedeutet. Das Grunge-Movement enstand Miıtte der achtziger Jahre und wırd se1it 997
als aggressive Alternative ZU „Maınstream“-Rock, also dem Rock der breiten Masse SC-
sehen. Musıkalisc „recvclenh“ runge-Bands die mıttlerweiıle vertrauten Schock-Taktiken
vVon Punk und Hardcore („Post‘“-Punk-Rock der Grenze zwıschen Punk und eaVy Me-
tal) und ügen eiıne Besessenheit Zorn, eltschmerz, Tod und Depression hinzu. Der
Sänger VON 1Cce In Chaılns sagt 1n einem Interview: „„Unsere Band befaßt siıch mıt der
rutalen Realıtät des Lebens Ich chreibe über inge WI1Ie ngs und Arger, meıne äglı-
chen Dämonen. Nachts, WenNnn WITr spielen, reinıgen WITFr uns Von all dem Gift, das sıch Lags-
ber iın uns zusammengebraut hat.‘*

Das Wehklagen, Eindreschen auf die Instrumente und denenang ausschließ-
ıch als den Ausdruck „einer ängstlich-verzweifelten Generation“‘ definieren, äßt die
komplexen Z/Zusammenhänge, nach denen Rockmusık gespIielt, gehö und erst recht Vvon
den Betroffenen selbst interpretiert wiırd, außer acht Dave TO. Schlagzeuger Von Nırva-

Inzwischen haben sıch nıcht NUr dıe großen Plattenkonzerne diıeser Musık bemächtigt, uch dıe
Modekonzerne vermarkten dıe Grunge-Insignien un! bleten zerissene Jeans und Flanellhemden vOon
internationalen Designern

ME/Spezılal 1993, S81
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meınt „Ich bın glücklich, WE ich diese us1 spiele. Sıe macht mich WITrKI1ic

glücklich. ES macht ınfach Spaß, arm machen, und Je orößer der Lärm ist, desto

lustiger ist Je mehr arm 11a verursachen kann, desto besser Man sich.‘® 1
Vedder erzählt, daß ihn dıe us1 se1iner musikalischen Vorbilder in se1iner Jugend
‚‚gerettet” hätte Er möchte den Jugendlichen dıe Stärke geben, die 61 selbst mıt der
us1 bekommen habe Was SE ablehnt ist u  1gur eiıner Szene sSe1IN. Er o1bt Z nıcht
damıt umgehen können, WE Jugendliche VoNn ıhm Antworten für iıhre robleme en
möchten und ıhn fragen, wI1e S1e iıhr en in Angrıiff nehmen sollen, mıt iıhren ern, dem
Freund oder der Freundın en sollen, oder wWwI1Ie s1e wählen sollen. „Ich habe nıcht einmal
Antworten für meıne eigenen robleme, geschweige denn für ihre.‘“ Dennoch ist SE diıese
u  1gur, nıiıcht zuletzt eshalb, weıl OT In seınen Liedern Themen anspricht, dıe offensıcht-
ıch VOIl vielen Jugendlichen als dıe ihren empfunden werden.

Rockmusık kann eın Spiegel der Erfahrungswelt Jugendlicher se1n. S1ie kann ZU KrI1-
stallisationspunkt werden, dem sich Lebensgefühl, negatıve wI1Ie posıtıve Lebenserfah-
rungcnh artıkulıeren. Erwartungen, Sehnsüchte., dıe Spannung zwıschen den eigenen Wün-
schen und den Anforderungen der Realıtät, Wult und Verzweıillung, dıe dadurch ausgelöst
werden, all dies wırd musikalısch abgebildet.

Ich möchte dies mıt Zzwel Beispielen dUus der Rockgeschichte kurz verdeutlichen: us1
und exte der Beatmusik der 60er Jahre handelten Von authentischen jugendlichen
Gefühlen, VOIl me1lst enttäuschenden Liebesbeziehungen, Er  ngen mıt der Sexualıtät,
Zorn, Einsamkeıt und der MC ach uCcC und Erfüllung. Dıie Lieder der britischen
Gruppen wI1e der Beatles, der Rolling Stones und der Who drückten, obwohl oder
gerade weıl s1e unterschiedliche Aussagen hatten, das Lebensgefühl und das eIDbsStbe-
wußtseın eıner SanNZCH Generatıiıon aUs, dıe sıch deshalb mıiıt der us1ı identifizieren
konnte

Die un der sıebziger Jahre inszenlerten siıch nach dem Muster „Wır siınd SCHAUSO,
WI1Ie iıhr euch unls vorstellt vulgär und Sememn:. Ihre Selbststilisıerung verlhet neben KÖT-

persprache, Jargon und über Symbole w1e eidung, Schmuck und Frisur wesentlich auch
über die us1 Der W1 Kompositionsstil des Punk wurde VON Ööhnischen Texten begle1-
tet. In den Punk-Songs wiırd Zukunftslosigkeit zynısch verherrlicht, „NO future  o ist neben
IM ored“ eıne der meistgebrauchtesten Redewendungen.

Rockmusık hat ın hrer nunmehr vierzigJährıgen Geschichte einen vielfältigen ılwech-
se] rfahren Sıe ist ZWaTr immer auch Ausdruck einer bestimmten Jugendkultur, hat aber
SteTiSs mehr Jugendliche erreicht, als ZU Kern dieser Kultur gehö en So WI1e Rock
Roll nıcht NUr die us1ı motorradfahrender Rocker Wal, die englische Who en
E1gentum der britischen Mods darstellte, wurden auch Elemente des Punk Von vielen Ju-
gendlichen für sıch ın Anspruch9dıe weder ın erklärten Subkulturen lebten och
deren „ Teilzeit-Mitglieder” orgens pauken, abends punken) Was diese ugendli-
che faszınıerte, Haltungen wI1e „sich nıcht vereinnahmen lassen”,
„einen eigenen Stil pflegen“, „seInme Wult ausdrücken“ oder auch 11UT der unsc ock-
musık wleder selber machen (Punk eine der dre1 Stilrıchtungen des Rock, dıe eine
große Anzahl VOIl Jugendlichen motivliert hat, selbst diese uSL spielen).

/ıt. ın AZERRAD, ırvana. Come YOU St Andrä-Wördern 1994., 316
Vgl N: Pearl Jam. London 1994,
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Heute herrscht eın Paradoxon In der medialen Vermittling VoNn Jugendkulturen. DIie

Medien bestimmen immer mehr, W und eIWwAaSs ‘trendy’ ist und dıe Jugendlichen
asssen sıch immer wen1ger zuordnen. Selten wiırd 1L1UTr mehr ausschlıießlic eın bestimmter
S11l bevorzugt, für das ‘Channel-hopping’ beım Fernsehen o1bt CS eine musıkalısche Ent-
sprechung.

OC  us1 kann auch Jugendliche ansprechen, WeNnNn nıcht unmıttelbar dıe eigene Er-
L:  gswelt ZUT Sprache gebrac wiırd. Kap und ist dıe us1 der schwarzen B-
Boys, eıne Bezeichnung für städtische Schwarze, die In Sprache, eidung und Stil dıe
„HipHop“—Kultur repräsentieren. Rap, der skandierte Sprechgesang schwarzer DIJs
(Dıiskjockeys), spiegelt ihr eben, ze1gt den (Giraben zwıschen Straßenkultur und dem KOom-
fort des Miıttelstandes. HıpHop hat längst dıe (GIrenzen einer schwarzen Straßenkultur über-
schrıtten und wiırd iın uropa auch Vonmn den Jugendlichen begeistert gehö deren Lebens-
welt sıch grundlegend Von der der B-Boys untersche1det. Ist G ausschlhelblic der Rhyth-
INUS, der 1nNs besser 1INs eın geht, faszınıeren dıe Ansıchten und GefTfühle der
schwarzen Lebensart oder siınd 65 wleder einzelne Grundstimmungen, die Jugendliche
anzıehen, Grundstimmungen WI1e Protest oder Wut über subjektiv empfundene oder
objektiv gegebene Ungerechtigkeıiten”?

HipHop wırd egınn der neunziger Jahre als echtes Kommuntikationszentrum be-
trachtet, denn schwarze Nachrichten, schwarze Dokumentatıon und schwarze Poesie sınd
1L1UT 1mM HıpHop sehen und hören. Die S-Medien berichten kaum Ansıchten Aaus dem

HıpHop wurde bereıts nfang der sıebziger Jahre 1m New VYorker el Oou
TONX vorwiegend V OIl Jugendlichen der dort ebenden arbıgen Bevölkerungsminderheiten
entwickelt. us1ı (Rap), anz (Break Dance), Kleidung (Tramıngsanzug, Tennisschuhe,
verkehrt aufgesetzte Baseballmütze) und Tallıtı Wandmalereı1 mıt Spraydose) siınd die
Insıgnien dieser Straßenkultur, dıie egınn eine Alternatıve ZU Jugendlichen anden-

darstellte Erbitterte sportliche Wettkämpfe der anzakrobaten en Auseı1inan-
dersetzung mıt körperlicher Gewalt Bald wurde die Möglıchkeit gesehen, mıt dieser
Uus1. auch schwarzes Selbst- Solıdarıtätsbewußtsein unterstützen

Rap beinhaltet heute dıe Palette Themen, die schwarze Jugendliche etreiIiten
Da o1bt 65 adıkal polıtische und milıtante Positionen SCNAUSO, WI1e die überaus spirıtuelle
Atmosphäre eines A{ifrozentrismus, eiıne SUC nach eiıner afrıkaniıschen Zulu-Natıion
Es o1bt dıe rauhe Abbildung des Ghettolebens 1m sogenannten Gangsta-Rap (Realıty-Rap
ebenso wWwIe eine christliche Szene, dıie gute Oischa „gerappt“” wird, die ugendli1-
chen VOonmn Gewalt, Drogen und sexuellen Ausschweifungen abzuhalten

Es g1bt den Uunsc mıt der us1 Jugendlichen helfen, wieder sıch selber
glauben, sıch selbst und andere kennenzulernen, das Stop-the- Violent-Movement neben

künstlerisch kaum vertretbaren Rappern, die mıt sex1istischen und anderen menschenverach-
tenden Jlexten LIUT e1in Ziel verfolgen, nämlıch auf Schnelle Weise eld kommen.

Schwier1g wırd 6S be1l en ichtungen in der Rockmusık immer dann, WE genere
festgestellt werden soll, WIeE einzelne Musıkstücke auf Jugendliche wiırken, ob S1e denn das
vermitteln, Wds SIE be1 objektiver Betrachtung vermitteln müßten. Ich kann mich noch gul

einen wütenden T1e eines Jugendlichen erinnern, der mIır vorwarf, ich verstehe Heavy
eld: nıcht, WenNnn ich ehaupte, daß da sehr oft em negatıves Lebensgefühl transportiert
werde. Als BeweIls für se1n posıtives Lebensgefühl CT dUS, daß Ja schließlic auch
die Wiıliener Kıirchenzeitung lese, ich diesen „Schwachsıinn“ geschrieben habe Eın s1eb-
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zehnjährıiger Lehrling AaUuSs Vorarlberg versicherte MIr „Wenn ich SanzZ en bın und
ich hÖör dıe us1 VON Metallıca, dann geht’s mır wlieder out  o Eın sechszehn]jährıger
chüler AaUus 1ro wiederum meınte, dalz 111all diese Welt, die immer mehr zerstört werde,
und ın der O} für sich noch keinen sinnvollen Lebensraum gefunden habe, geschweige denn
eıne Zukunftsperspektive sehe, ınfach nıcht pOSItIV en könne. Deshalb se1 für ıhn
auch eaVYy ela die adäquate us1

Die eindruckensten Erlebnisse der Schwermetall-Fans be1 Onzerten ihrer Lieblings-
an Das Gemeinschaftsgefühl („da gC NUur die hın, dıe die gleiche us1 wI1e du mO-

gen“‘), dıie Akzeptanz „wenn ich jemanden Feuer für me1ıne /ıgarette bıtte, sagt A% mMI1r
nıcht, ich se1 noch ung“) das Vertrauen ın die Nachbarn, dıie einen wlieder aufheben,
WE das W1 Headbangıng den Verlust des Gleichgewichts Z olge hat und mıt glän-
zenden ugen rzählt die Erfahrung, sich fallen lassen Fkönnen un aufgefangen
werden („Wenn du kurz auftf die Bühne springst und dich anschließend 1Ins uDBlıkum fallen
läßt, kannst du sıcher se1n, daß du aufgefangen wiırst stage-dıving‘).

Szenenwechsel: Am Julı 994 anzten 100 000 Jugendliche und Junge Erwachsene
Berliner Kurfürstendamm. 3() Sattelschlepper mıiıt äaußerst leistungsstarken Boxen lefer-

ten die Beschallung.” Die us1 Techno, dıe Rave, das Motto Friede, Freude,
Einigkeit.

Techno® ist eiıne weıtgehend wortlose usı minımalıstische elektronısche usl. fern
ab VOoN klassıscher Rockinstrumentierung. Es o1Dt keine ongs 1m herkömmlıchen Sınn Für
Jürgen Laarmann, hefredakteur des Rave-Fac  attes „Frontpage”, ist ecC miıt ıtteln,
die elıne eıt hat, dıie us1l. dieser e1ıt. Der „Papst  06 der deutschen Diskjockeys
Sven Väth, TUC dies aus „ d1e packen also den Sound, das, Was auf der Straße abgeht,
ın dıe us1ı wleder rein.“

iıne Otscha ist hilerbe1 nicht wichtig, Ja unerwünscht. Rave-Ideologie be-
SC sıch auf Spaß en und Partıes felern. Ravekultur ist eine Ereigniskultur. Sıe
beinhaltet das ortgehen und die usı. S1e Sschlıe e1n, daß dıie Jugendlichen eine „gute
Zeıt“ aben, s1e ist nıcht elıtär. Jede und jeder kann potentieller aver se1n, gerade solange
s1e/er daran Spaß hat. Nıchts ist verbindlich Es geht un  N Amusement. /usammen mıt
Gleichgesinnten in der Masse ist der Hauptakteur der Tänzer/die Tänzerin selbst Das CI-

o1bt, wırd jedenfalls berichtet, e1in Gemeinschaftsgefühl. Der arte Kern der ec  0_
glaubt eine globale Harmonte. Für 1e ist eCc eine Eınstellung Von Toleranz,

jeder gleich ist.
Eın männlıcher Jugendlicher berichtet: SICH habe och keine Szene gesehen, sich 1r-

gendwer geschlagen hat oder SON:! irgendwas. JTlie s1ind röhlıch, ausgelassen, tanzen und
sınd eigentlich mıt dieser usL1 ziemlich SlüCkKHCh..

Laarmann meınt, daß Nan in dieser Kultur glücklich werden kann, weıl Ss1e onstruktiv
sel, während Man Ja beim Punk keine Perspektive hatte eıiım JTanzen kommunti1zıiere
jeder mıiıt jedem Gjab 65 Anfang Vomn Techno noch keine Starınterpreten dıe War

Vgl azu uch 1m folgenden: Ove Parade ılm, ausgestrahlt 9.9.1994 iın
ORF und HAR ROTIFER, Generatıon |Fılm, ausgestrahlt 1994 ın ORF 6

Zur Geschichte vgl KÖGLER, Dıiıe Sehnsucht ach mehr. Jugend, Rockmusık und Relıgion.
Graz 994

In UZOWSKI (s Anm. 5}



Kögler, Rockmusik Spiegel der Erfahrungswellt Jugendlicher
ıttel ZU ‚WEC Z Party® gelang der Musıkındustrie über Star-DJs, dıe sıch
In einer Szene ohne Stars uneingeschränkten Machthabern entwiıckelten, 16 doch
der Kınstieg in die Kultur Der artyku verhıiılft dem Musıkgeschä Eın-
nahmen und den Jugendlichen und Junggebliebenen JTänzern und Tänzerinnen
Erkenntnissen. Neuerdings wiırd 6C auch als möglıcher Weg Irance und Ekstase
gesehen. Dazu meınt der siıch SCIN esoterisch inszenierende Sven äth „Monotonıie ist für
miıch der Schlüssel Irance. Absage die ratıo, dich fallen lassen, der Phantasıe freien
Lauf Jassen, pıelen und dıch auch el mıiıtteılen. Das ewiırkt be1 mMI1r Monotonie In der
EL E

Vehemente Gegner dieser Freizeitkultur lasten ihr dıe Drogenperspektive d}  .9 der 411
gendliche ausgesetzt S1Ind. Ecstasy el dıe synthetische Designerdroge, die dieser Kul-
tur gehö 1cholas Saunders, eın erfolgreicher Londoner Geschäftsmann, wollte wIlssen,
WdsS$S Ecstasy be1 den Besuchern e1Ines Rave-Ereignisses ewiırkt e1ım vierten Versuch
meınt CT, dıe posıtıve irkung fassen können. Saunders wörtlich?:

„Die Musık War die üblıche Techno-Musık, vielleicht nıcht rauh w1e andere, und ich versuchte
dem Rat elines Freundes folgen, mich mıt den Bässen bewegen und den est 1gnorieren. Ich
kam iın eın für miıich übliches gehemmtes JTanzen, schaute, WdsS dıe anderen Leute mich herum
machten und War mI1r wohl bewußt, dal3 ich Jahre äalter WAdl, als fast jeder andere dort Dann,
merklich, entspannte ich mich nach und nach, schmolz In hıneıin (melted nto 1t) und wußte, eıl
Von allem Se1IN. Ich mußte nıcht gehemmt Sse1InN: Ich zweifelte nıcht, ANZCHNOMME: Sse1N; gabnıchts, Was ich tun konnte, mıt Jemandem 1m Wiıderspruch stehen, we1l jeder 11UT selbst WAdrL,
als ob Jeder selne Freıiheit VoNn den Z/Zwängen und Neurosen der Gesellschaft felerte. Obwohl jeder
getrennt In seinem eigenen Raum fejerte, konnte ich, WeNnNn ich mich umschaute, leicht einen ugen-kontakt herstellen nı1ıemand versteckte sıch hınter einer Maske Im Grunde gab weder
Konversatıon noch KöÖörperkontakt, mıiıt Ausnahme einer gelegentlichen kurzen Umarmung, ber ich
erlebte das Gefühl, einer Gruppe gehören, ıne erhebende relıg1öse Erfahrung VOIN Eınheıt,
dıe ich 1Ur einmal gefühlt hatte, als ich eıl einer chrıstlıchen Gemeinschaft Wi die VOIN
Zuschließen bedroht Es W als ob WITr einem exklusiıven Stamm gehörten, verbunden durch
das geteıilte Verstehen, obwohl mır dıe volle ‘Mitgliedschaft’ durch eın Pfund Eıntrıittsticket und
ıne 4R Pfund eure Tablette zute1l wurde. Nıcht jeder gehörte dazu; einige schauten unbeholfen,
versuchten sıch aNZUPDaASSCH der mıt Stil tanzen, jedoch ohne Spontaneität. Diıiese Erfahrungıne Offenbarung. Ich fühlte, als ob ich 7 Ba6 Gänze verstanden hatte, beim ave gehteinschlıießlich der Musık, die MIır früher immer auf dıe Nerven o1nNg. Die ehemals empfundene feh-
lende Harmonie ırrelevant, die us1 1eferte beständıg Energıe, die dich aufrıchtete, ohne diıch
fallen lassen; sıe baute mehr und mehr auf, ohne jemals einen Höhepunkt erreichen. Ich tLanzte
nıcht 1Ur ach dem Beat, ich atmete uch nach ıhm Und ich fühlte miıich gesund, fühlte
mich 1e] Jünger, fast wiedergeboren.““!°

Als geıistige ater der JTechnomusık gılt dıe AdUus Deutschland kommende Avantgarde-Gruppe„Kraftwer ( dıe als erste das Konzept eiıner rhythmusbetonten vollsynthetischen Popmusık realı-
s1ert hat (Roboter). Der Künstler ist 1im Kraftwerk-Konzept e1in Musıkmaschinist. Daran
hat sıch dıe J1echnoszene zuerst orlentiert, das Konzept VO Künstler ber sehr chnell
überholt

AUNDERS, For Ecstasy. London 1993 BeIl se1lner ersten Eiınnahme VO  — Ecstasy Adam.
derM W alr Saunders bereıts fünfzıg Te alt. Seine Absıcht ist C5S, der Öffentlichkeit In-

formatıon ber Ecstasy hefern, ‚damıt Ss1e. befähigt wiırd, ihre eigene Entscheidung treffen‘‘.
Er denkt, daß dıe indıvıduelle Freiheit abhängig ist VoO indıvıduellen /ugang Information (vgl.ebd.. Vorwort). Deutlıch spürbar ist, daß dıe negatıve Medienkampagne Ecstasy abschwär-
hen möchte

Vgl eb  » LOFT.
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Jugendliche, dıie nıe ECcStasy oder eiıner anderen roge greıifen, können eın KRave-

Ereigni1s DahnZz ähnlıch Schıldern. Es faszınıert das Gefühl, in eiıner Gemeinschaft VOIl

Gleichgesinnten se1n, ın Kommuntikatıon se1n auc. WEn S1e de facto nıcht stattfiın-
det), VONl der us1 aufgebaut werden, den Örper fre1 bewegen dürfen Wenn schon
ıhre moderne Lebenswelt entzaubert ist, können s1e wenı1gstens dort elıne „faszinierende
“Traumzeit  6611 rleben Be1 einem Interview VOT der Arena ın Wıen 29 Juli 994 sagte
eın siebzehn]jährıges Mädchen „ Jeder kann eın Star se1n, WE CT 11l er kann es

6617erreichen, Wdas 11l das ist ec.  O, das ist Rave, das ist das, ich glaube.
Ich denke, dal; selbst hınter einem gezeigten Hedon1iısmus sıch oft menschlıche rund-

bedürfnısse, wWwI1e jeman: se1n, gelten, verborgen halten
OC  us1 ist Spiegel der Lebenshoffnungen und Lebensängste vieler Jugendlıicher.

Manchmal hılft Ss1e AuUCh,; eine Sehnsucht wachzuhalten, die ach erTullenden Lebensräumen
suchen hılft. Wer männlıche und weıbliche Jugendliche be1 Michael Jacksons Konzert
ıIn Bukarest beobachten konnte, als 61 eg the world‘, eın VO  a’ ethischen Imperatıven trıe-
fendes Lied, Sang, sıeht nahezu greifbar, daß dıe Sehnsucht nach eiıner heilen Welt nıcht der
Vergangenheıt angehört.

OC  us1ı ist oft eher unbewulßlit auch Ausdruck relıg1öser Erfahrungen bzw rel1-
g1ösen uchens Jugendlicher. aliur g1bt G6s zahnllose Beispiele In der Geschichte dieser
us1 Das kann explizıt rel1z1öses Suchen se1n, wI1e dıe drogeninspirlierte uc ach
Gott ın der psychedelıschen Rockmusık der 60er Jahre, oder dıe drogenfreie uCc 1mM
genannten God-Rock oder Jesus-Rock der sıebziger Te elıgıon hat In der c  us1l.
einen festen und ihre Fragen immer die relız1ösen Fragen einer bestimmten e1it.
Lieder, die mıt der eigenen Biographie verschmelzen, mussen erst Rar nıcht explizıt el1g1Ö6-

Aussagen en Je mehr Uurc. Q1@e der 1587 auf das (Janze der menschliıchen Existenz
geweltet wiırd, kommen unweigerlıch auch reliz1öse Fragestellungen VOT „‚Jeder sucht ach
den Antworten’”, singt der schwarze Megastar Prince: ‚„woher dieses en kommt und
wohıln wn führen wIird““.

Wie Jugendliche us1ı und eYTIE auf- und annehmen, s1e In iıhr en integrieren, ist
nıcht leicht steuerbar. wı1ıe manchmal ewünscht oder Ööfter och befürchtet wird.
Entscheiden: für das Angesprochensein Ure6 us1ı und ext ist dıe Lebenswelt der Ju-
gendlıchen, ihr individuell lebengeschichtlicher und soz10-kultureller Hintergrund. In Mu-
siıkstücken finden s1e oft das ausgedrückt, Was s1e denken und rleben. rst ın der Ver-
schmelzung mıt der eigenen Biographie kann eın Lied relevant werden. Um also nnähernd
TmMUufen können, w1e ein Lıied verstanden wiırd, welche Botschaften gehört, welche als
irrelevant ausgeschieden werden, muß ich dıe Lebenswelten der Jungen Hörer und Hörerın-
18081 kennen, eria:  ar machen, Was en den betreffenden Jungen Menschen bedeutet,
Was für ıhn und für S1e en ausmacht. Je nach sozialem und entwicklungsgeschichtli-
chem Hintergrund kann e1n und asselbe Lied 9anz unterschiedlic ogehö werden, und NUur

der Jugendliche selbst kann eine authentische Aussage machen, wWw1Ie eın Lied be1 ıhm oder
be1l iıhr ankommt.

11 Vgl V OULLIEME; Dıie Faszınatıon der Rockmusık Überlegungen AUS bıldungstheoretischer
Perspektive. Opladen 1987, AD2f.

/1t 1n CHAR ROTIFER, Generatıon (s Anm 5)
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Was ware dıie Konsequenz für dıie Lıturgie dUus dem Gesagten? Mehr Rockmusık 1m

Gottesdienst? echno AdUus überdimens1onalen Boxen, ausgeklügelte Lichtshows, We1l-
Ber auCc der planmäßıg alle dre1 inuten AaUus der Kanzel In die versammelte Gemeinde
strömt? Wohl kaum.

Ich enKe, WITr ollten verstärkt darüber nachdenken, WI1Ee die Erfahrungswelt unNnseTer

heutigen Jugendlichen 1mM Gottesdienst vorkommt oder vorkommen darf. „Jugendliche und
Gottesdienst“‘ 21 eine 1NCUC Umfrage, be1 der 700 Jugendliche In der Steiermark befragt
wurden. Dort e1 6R „Keın under, daß be1 en Antworten der us1 dıie ogrößte Be-
eu für dıe aktıve Beteiligung und für eine posıtıve Miıtfeier zugesprochen wiırd, denn
S1e kann das Defizıt der als lebensfremd empIundenen und immer gleichbleibenden Sprache
ausgleichen, CS Se1 denn, die Liedtexte sınd ‘vorsintflutlich’ oder der Urganıist spielt e1IN-
schläfernd und alsch.‘

Vielleicht finden WITr C6 mpulse, WC WIT ber den Festcharakter URSEFeT Göttes-
dienste verstärkt nachdenken Im Sommersemester dieses Jahres en nıv.-Pro Dr
ans]örg Auf der Maur und ich e1in gemelnsames Semiınar der Unıversıität Wıen angebo-
ten. ema War „Liturgie und Rockkultur Elemente, ymbolı und Dramaturgie des Fe-
stes.®® Wır wollten das Phänomen ARest“ ZWel scheinbar gegensätzlichen Erscheinungs-
formen untersuchen und Festtheorien erühmter Wissenschaftler In der Praxıs vorfinden.
Geme1insam mıt en eilnehmern und Teiılnehmerinnen en WITFr ZWel Observationen
durchgeführt, sınd also sowohl 1ın einen Sonntagsgottesdienst, als auch In eın
Rockkonzert ( Wıen-Konzert der Prinzen) In der Analyse en WIT 1mM Vergleıich
Konvergenzen und Dıvergenzen bezüglıch der Ausdrucksformen und der übermittelten
Botschafl’fierausgearbeitet.

DiIie Ergebnisse en geze1gt, daß be1 näherer Betrachtung der Zeichen (Codes zeıtl1-
CHhe: räumliche, personale, akustische, kınetische, optische, haptısche USW.) dıe beiden Ver-
anstaltungen mehr Gemeinsamkeiten aufwelsen konnten, als WITr anfangs vermute(ten, Je-
doch die Zeichen eines Rockkonzertes unmittelbarer als die des Gottesdienstes verstanden
werden.

eım Gottesdienst, WI1Ie auch beim Rockkonzert mehr oder weni1ger alle Elemente
vorhanden, die eın est ausmachen, aber 1mM Vergleıich wurde der Festcharakter des Konzer-
tes wesentlich intens1iver erlebt Ich muß ohl nıcht betonen, daß die Partızıpation beım
Konzert ungleich lebendiger war.!* ebendig wurde CS 1ın dem vVvon uns besuchten (jJottes-
dienst erst, als die Kınder, die einen eigenen Wortgottesdienst hatten, ZUE feiernden Ge-
meılinde hınzukamen. Auffallend für uns auch, dal3 dıe Kommunıkatıon der Gottes-
dıenstbesucher untereinander erst nach der Feier egann, während das Konzert der Prinzen
fast e1in Famıilıen- und Freundestfest darstellte Kleıine Kinder saßen auf dem Rücken hrer
Väter, Freunde kamen gemeiınsam ZU) Konzert, sprachen dort mıte1nander, tanzten, SaNnscnh
und bewegten sich, hatten sichtlich Freude Geschehen

Ich en nıcht, daß INan ınfach Rockmusıik In der Kırche pıelen muß und schon
finden dıe Jugendlichen den Gottesdienst wlieder attraktıv dazu ist die Rockmusik selbst
viel unterschiedlich und die eschmäcker der Jugendlichen viel verschieden. Was WITr

13 Jugend und l ıturgle. Eın 5Symposium den Ergebnissen der steirischen Umfrage „Jugendlicheund Gottesdienst‘“‘. Hg ath Jugend Stmk, „Jugendgemäße Verkündigung“. Graz 1993,
Obwohl nıcht alle Sanz treiwillig beiım Konzert der Prinzen Eın 1 2Jährıges Mädchen ach

dem Motiv ihres Prinzen-Besuchs gefragt gab ZUE Antwort „Weıl meın Papa > wıll  .6
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VOIN der Rockmusık für dıe Gestaltung des Gottesdienstes aber abschauen können, oder
infach 1U wiederaufnehmen müssen, ist iıhr ezug ZUT Erfahrungswelt der Jugendlichen,
iıhre Lebendigkeıt und Emotionalıtät. Ich SdC ‚„‚wiederaufnehmen‘, we1l Lebendigkeıt und
Emotionalıtät ın der Rockmusık das Erbe des Gospel, der Kirchenmusık der Afroamerıka-
nNCI, ist.

Die Erfahrungswelt der Jugendlichen sollte 1m Gottesdienst nıcht 1UT ın der us1 ZU)

Ausdruck kommen. Ich könnte mır Jugendgottesdienste mıt dialogischen redigten
vorstellen, Predigten, ıIn denen Jugendliche 1m espräc mıt dem Priester ihre Er ngen
mıt dem en einbringen können. Ich könnte mMIr vorstellen, daß auch im Bußakt ihre
Lebenswelt konkret in Wort und us1 ZU) USATUC gebrac wird. Ich enke, daß auch
Gabenbereitung und Kommunionsspendung lebendiger gestaltet werden könnten, NUur

ein1ıge Beispiele
Zum Schluß Wenn ich mI1r eIwWwa: VOIl ockmusıkern wünschen ur  C: dann ware CS,

dal3 s1e sıch hrer Vorbildfunktion mehr EeWU. werden aber vielleicht ist dieser unsch
schon eiıne ypische Alterserscheinung.

„  ur einen Gottesdienst In der Pfarre, der mich anspricht un hei dem ich mich wohl-
fühle, wünsche ich MF,

1e überwältigende Mehrheit der ünsche (32 /o) geht In ıchtung gule, Jugendgemä-
Bere usı. Was für viele mıt weniger Orgelmusiık gleichgesetzt WIrd. aliur o1bt 6S sicher
viele Gründe Eıiner Mag die prinzıpielle Bedeutung der us1 als emotionales Element für
dıe Feier se1n, eın anderer dıie Ahnlichkeit des Rhythmus und des Sounds der Neuen Gelst-
lıchen Lieder miıt den V1a alkman oder 7Zimmerradıo konsumierten Musikstücken. 1C
unwichtig sind siıcher dıe mıt größerer Wahrscheinlichkeıit uUunseTCI Lebenssprache entspre-
chenderen Liedtexte der NCUCICH Lieder, aber auch das sicher vielerorts mangelnde rgel-
spie vIie langsam, ın eiıner den Volksgesang tötenden Lautstärke, und das och auf oft
schauerhaften Orgelinstrumenten). Im Vergleich mıt unprofessionellem Gitarrenspiel wirkt
sıch mangelhaftes Orgelspiel viel negatıver AaUus als vermutet.“ (Jugendliche Gottesdienst.
ıne Umfrage be1 700 Jugendlichen in der Steiermark 1m Frühjahr 991 Eıingeleıtet und
ausgewertet 1mM Arbeitskreıs „Jugendgemäße Verkündigung” der Katholischen Jugend Ste1-
ermark, 10)



Josef Habrınger, Lınz

Spielregeln der Litur Ie
IM Hinblick auf die Musik

ADer Jugendgottesdienst:
In seiner klassıschen Form findet nıcht In der Kırche STAr Wır begeben ın einen verdunkel-

ten Raum. Im Unterschied belıebigen Verhaltensweisen 1m normalen Gemeindegottesdienst herr-
schen hler klare Grundsätze. (Janz entscheıdend für den rechten Miıtvollzug ist ine fundamentale
Körperhaltung. Zweckmäßigerweise seizen WITr UunNns auf den Boden ald erkennen WIT 1m Kerzenlıicht
noch andere Junge Menschen. Eıner ist vermutlich Priester. Häufig übernıimmt 1m Verlauf der Felier
1ne gewIlsse Führungsrolle. och zunächst gılt offen sSe1IN. Viıelleicht wiıll uNls eın 1ed ergre1-
ten. Vielleicht ist da eın Wort für mich. Viıelleicht steht etwas 1m Raum, eın Gedanke, eın Bıld, eın
Zeıchen. Wır nehmen WI1Ie kommt. Es trıfft garantıert meıne Sıtuatlion. Das anze muß
sıch spontan vorstellen.‘‘!

So und ähnlich hat mancher Jugendgottesdienst kurz nach dem Konzıil ausgesehen.
Wenn sıch auch In den letzten ahren dıe Sıtuation wlieder beruhigt hat, und die Jugendgot-
tesdienste heute wıleder angepaßter und wen1ger spektakulär verlaufen, scheıint CS doch
SINNVOLL, ber Spielregeln eines olchen Gottesdienstes nachzudenken. Ich tue dies Jer 1mM
1NDI1C auf dıe us1ı

Vorbemerkung
Be1l der UrZiIie In der Steiermark durchgefü  en Untersuchung „Jugendliche und

Gottesdienst‘“ WAar dıe me1stgenannte Antwort der Jugendlichen auf dıe rage, WAas S1e beiım
Gottesdienst störe, daß der Gottesdienst langweılıg se1 und immer das gleiche bringe. Die
Erwartung des durchschnittlichen Gottesdienstbesuchers dıie Lıiturgie ist scheinbar gleich
der Erwartung das Fernsehprogramm: Ich bın da und will, daß mMIr Unterhaltsa-
INCS, nspruchsvolles, pannendes geboten wiırd. Geschieht das, und wırd diese Erwartung
erfüllt, dann ist 6S gul, geschieht das nıcht, ble1ibt WE

Hıer scheıint dıie rage nach der ult- bzw. Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen,
WIEe S1e Romano Guardini schon 964 gestellt hat, angebracht.

USL IM Gottesdienst /wei Frinzipien
FA Iturgie als Versammlung

Von außen her betrachtet tellen UNsSCeTIC lıturgischen Feiern infach eine sozlologische
TO dar, eben unterschiedliche Menschen zusammenkommen, mıteinander
eIwas abzuhandeln e] ist festgelegt, Warum und WOZU INan zusammenkommt.
Versammlungen dıenen der Fındung und ärkung VvVon Identität der versammelten
Mitglieder.

RAFF ROSS, Kırchengeschichten. 131.

Graz 1993
Jugendliıche und Gottesdienst. Hg ath Jugend Stmk, „Jugendgemäße Verkündıigung‘‘.



iturglie als Mysterium
Dies oılt auch für die Liturgie, und 6c5S5 ist er legitim, WE Menschen, VOI em Jun-

DC, dıe Liturgie die Erwartung en dort komme ich selber VOTL, das o1bt mIır eiwas, hier
kommen die mich betreffenden Fragen ZUT Sprache, hıer geht CS mich und meılne Le-

bensgestaltung, 1er kann ich meın Lebensgefühl realısıeren, hier kann ich mich selbst
verwirklichen, indem ich miıch persönlıch einbringe und mıt anderen austausche. Das be-
deutet, dalz hler zurecht dıe I’Wi  ung gehe wird, dalz ın Wort,; Bıld und us1 dıe eigene
Lebens- und Jaubenswelt ZUT Sprache kommt.

DIie Inhalte des sogenannten „Neuen geistlıchen Li1edes“ bzw. 1mM „Sakro-Pop”, wI1e 65

1m bundesdeutschen Sprachgebrauch el sind VOI em bestimmt Von Themen WI1e
Beziehung, Gemeinschaft, Friede, Gerechtigkeıit, Umwelt und Bewahrung der Schöpfung.
DIie musıikalische erpackung, ıIn der diese Inhalte und Themen transportiert werden, ist die
us1 der Jugend von heute (Pop, Rock, Beat, Jazz, ä.)

Prinzip us1 In der Liturgie ist Ausdruck des auDens- und Lebensgefühls der
Versammelten. Sie bringt immer wıieder ktuell Fragen und Themen ZUT Sprache, dıe das
en und den Glauben der Versammelten bestimmen.

iturgie als Mysterium
„WOo Zwel oder dre1 in melinem Namen versammelt SInd, da bın ich miıtten unter ihnen“

(Mt dies ist das Mysteriıum uUunseTITer Gottesdienstfeiern. In der Person Jesu Christı
dem eigentlich andelnden 1n der Liturgie der egenwärtig gesetzt wird, fe1ern WITFr das
Handeln (Gjottes den Menschen und werden SEWB, daß uUuNnseTEC Geschichte Heilsgeschich-

ist. Er ruft Uuns i B versammelt uns, und WIFr folgen seinem Ruf und antworten. Dieses
Schema VON Ruf Antwort, abe Gegengabe, Eiınladung Annahme durchzıeht dıe
Feler der Liturgie wı1e eın roter en Wır felern nıcht uns selbst, WITr handeln und agleren
auch als Gemeinschaft nıcht In erster Linıe autonom In der Absiıcht, uns dem Göttlıchen
anzunähern, sondern Gott selbst handelt uns, ruft uns, führt unNns und ist un
uns

Diesen arakter des Mysteriums en uUunNnseTe Gottesdienste scheinbar weıthın verlo-
EG  = Dıiıe Kırchenräum: Ss1ınd ausgeräumt und GEr dıe Farbenpracht der Gewänder auf eın
iInımum reduziert, dıe Sprache scheinbar für alle verständlich, festliches Gepräge ist
weıthın abgeschafft, der Gott_esdienst ist transparent, durchschaubar, häufig oberflächlich,
alltäglıch, ana.

Wenn Liturgie als Mysteriıum verstanden wird, dann bedeutet dies auch, daß s1e eın
Abbild der himmlischen Liturgie se1in soll Liturgie-feiern 1 dann jene andere Wiırk-
ichkKer erstehen lassen, Aaus der WITr kommen und auf die WITr zugehen. Die us1 scheint
e1 e1in wesentliıches edıiıum se1n, uns eiıne Ahnung jener Welt vermiuitteln. S1ie
kann uns AaUus dem Alltäglichen erausführen, uns emporheben und uns wenı1gstens für Au-
genblicke lang dıe orößere Dimension uUuNnNseIC>S Lebens erahnen lassen: In der us1 berüh-
ren einander Hımmel und Erde

Prinzip us1 1n der Liturgie ist eın gee1gnetes Medıum, uns eine Ahnung VO My-
steriıum vermitteln. Sie kann uns hineinnehmen ın die Wiırklıichkeit Gottes, U1l anrühren
und UunNs einüben in die Haltung des aubens
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ehn Spielregeln der iturgie IM Hinblick auf die Musik
A} USL. IM Gottesdienst 1St (Teil der) Iturgie

„Die uberlıetferte us1 der Gesamtkirche stellt einen Reichtum Von unschätzbarem
Wert dar, ausgezeichnet unter en übrıgen künstlerischen Ausdrucksformen, VOT em
deshalb, weıl S1e als der mıt dem Wort verbundene Gesang einen notwendigen und integrie-
renden Bestandte1 der tfestlichen Liıturgie ausmacht.*

Damıt ist eindeutig testgehalten, dal3 die us1 nıcht Beıiwerk ist, nıcht 1L1UT en Ma-
scher] ZUT Verhübschung des Gottesdienstes, daß s1e nıcht 11UT Pausenfüllerfunktion hat,
sondern S1e ist selbst Liturgie Dies se1 ausdrücklich die Adresse der Lıturgen gesagl,
iıhr häufig L1UT Pausenfüllerfunktion eingräumt wird, dies SEe1 aber auch die Adresse der
Musıktreibenden esa die häufig us1 11UTr für sıch alleın und nıcht als Teıl der Liıturgie
sehen.

USL IM (Grottesdienst 1ST Dienst der Gemeinde
Die Musıker 1ın der Liturgie sınd en mıt eiıner besonderen Aufgabe betrauter Teıl der

versammelten Gemeinde‘“. Ebenso WIeEe die Dienste des Gemeindeleiters, des Verkündigers,
des Lektors oder des Kommunionspenders üben die kırchenmusikalisch Tätıgen Or,
Urganıst, Band, Kantor, Schola) unter den Gläubigen einen e1igenen lıturgischen Dienst aus
Dies ist wlıederum eine Anfrage die Lıturgen und das Selbstverständnis der Kırchen-
musıker.

D Liturgie fordert die fatıgze Teilnahme der Gläubigen
Liturgie ist hrem Wesen ach Handeln der amten Kırche bzw der feiernden

Geme1inde > Be1l der us1 1m Gottesdienst handelt CS sıch nıcht Konzert oder Auffüh-
rTung Musıkalische eıle, dıe Von einer übernommen werden, Ssiınd als Teıl der
Lıturgie und In hrem Dıienst sehen. Die tätıge eılna der Gläubigen soll e1 1mM-
INeTr 1m Auge ehalten werden. Das gemeılnschaftliche Singen ist 1er von besonderer Be-
deutung

Die USL IM Gottesdienst muß funktions- Un wesensgerecht Semn
A abole rechte Gestaltung der lıturgischen Feliern ertfordert daß die Funktion und die

KEıgenart jedes Teıles und jedes Gesanges ın der rechten Weıise beachtet wird.‘°®
Dıiıe us1 hat verschıedenen tellen 1m Gottesdienstablauf unterschiedlichen Stel-

lenwert. S1e hat da und dort eıgenständige Funktion (Kyrıe, Glor1a, Antwortpsalm, redo,
Sanctus, Dankgesang), anderen tellen begleıitet S1IE eiıne Handlung, hat also Begleıt-funktion (Einzug, Gabenbereitung, Kommunlonspendung, Auszug) Hier sSe1 auch noch
angemerkt, daß manche Gesänge 1m Gottesdienst einen festen ext gebunden Ssiınd

188 V ATICANUM, Fr
SCR. Instruktion „Musıcam Ssacram‘“>Nr. 239
Vgl
S( R (s Anm. 4) Nr.
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Gilorı1a, Sanctus, Credo). Diese Gesänge können 1n der ege nıcht ınfach elıebig DC-
tauscht oder ersetzt werden.

Eın gemeınsam SCSUNSCHNCS Lied egınn, be1 dem alle mıtsıngen können,
scheint wesentlich, da 1er der gemeinschaftstiftende spe der us1 Z Iragen kom-
InMenNn kann

Die musikalisch gestaltete (=gesungene) Iturgie hat Vorrang
Nachdem us1 1m Gottesdienst einen notwendigen und integrierenden Bestandte1 der

feierlichen Liturgie bıldet”, oılt dıe musıkalısch gestaltete Liturgie un eilna der
Gemeinde als dıe vornehmste Form der gottesdienstliıchen FeIler. Dıie musikalısche Gestal-
tun. eines Gottesdienstes ist also auch abhängig VO Festcharakter einer Feler (gestufte
Festlichkeit)

Musik spielt eine wesentliche Rolle INn der Feier des Kirchenjahres
Die us1. ist CS VOT allem, die Uulls a  osphärisch auf dıe zentralen Themen der e1In-

zelnen Feste 1m Lauf eines Kirchenjahres einstimmt, s1e erschließt und S1€e uns näher bringt.
Festlichkeıit den en Festtagen und bewußte Zurüc  me in den Vorbereitungszeıiten
sınd ebenso wichtig, WI1Ie der bewußte Eınsatz des Zeitliedes, wobel Jer entsprechende
Instrumentalmusık durchaus miıtgemeınt ist Gerade ın eiıner Zeıt, dıie einzelnen est-
kreise des KirchenJjahres gesamtgesellschaftlıch gesehen nıcht mehr durch kollektivspezifi-
sche Verhaltensweisen rlebbar SINd, en solche Akzente, die dazu beıtragen, die Je e1ge-

Atmosphäre einer eıt lebendig werden lassen, besonderen Stellenwert Der bewußte
Eıinsatz VON us1ı ın dieser Hınsıcht scheınt unabdingbar

Hiıer 1eg eın oroßes Defizıt des SUOs „Neuen geistlichen Liedes. we1l die lexte
der h  ischen Gesänge zume1ıst eher allgemeın gehalten und nıcht spezıfisch kırchen-
zeıtlıch festgelegt S1nd.

Musik IM Gottesdienst verlangt Lebendigkeit un Echtheit, her uch Oualität
Musikalische Qualität kann nıcht urc Lautstärke ersetzt werden. Gerade Junge Men-

schen s1ınd häufig in efahr, VOT lauter Begeıisterung ber en Musikstück oder manchmal
auch über eın Musıkınstrument es andere VETSCSSCH. Musıkalısche Qualität bleibt
el oft auf der trecke Andererseıts denke iıch, daß unseTICIN Gottesdiensten eIwas mehr
Lebendigkeıit gerade 1m mgang mıt der us1. nıcht chaden kann Qualität ist angesagt,
nıcht aber Perfektion und damıt verbunden Sterilıtät. uch be1 der Auswahl der 1m (jottes-
dienst einzusetzenden Lieder und Musikstücke ist auf Qualität (musıkalısch WI1e inhaltlıch)

achten. Es scheint aber auch wichtig, Jugendliche mıt iıhrer usı ihren Liedern und
Gesängen ernstzunehmen und s1e dort abzuholen, S1@e stehen.® Geschmacksbildende
Ma  men, Sınn für ÄAsthetik. nıcht 11UTE Was dıe us1 betrifft, und lıturgisches Ver-

1St
$tändnis können 1Ur dort erreicht werden, INa gemeinsam in einen Lernprozeß getretien

Vgl LD
S Vgl den Beıtrag VO  — Kögler ın dıesem Heft, bes 34f1.
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Musik IM Gottesdienst bedeutet Pflege einer großen Vielfalt unterschiedlicher

Ausdrucksmöglichkeiten
Wenn WIT heute VOoNn Kırchenmusik sprechen, dann meınen WIT damıiıt eine ungeheuerbreite Palette Von verschiedenen musıkalischen Möglıchkeiten: Gregorlanischer Choral, A

cappella-Messen etiwa vVvon Palestrina oder Orlando dı Lasso, die Meßkompositionen der
Klassiker, lateinische und deutsche otetten der Romantık, dıe ogroße Anzahl Von deut-
schen Kırchenliedern für den Volksgesang, die Psalmen und ihre Vertonungen bISs hın
den erken zeıtgenössischer Komponisten. en diesem reichen Schatz der Vokalmusik
o1bt 6S eiıne unübersehbare nzahl VonNn Orgelliteratur und anderer Instrumentalmusik, die In
den Gottesdiensten Eıngang gefunden hat

In den letzten 30 ahren hat sıch zudem eıne Musıksparte In der Liıturgie etabliert, die
er dem BegrIiff 99  ythmisches Liedgut“ oder besser „Neues geistliches Lied“
zusammengefaßt werden kann, und die Zzuerst einmal VOTrT em durch Lautstärke aufgefal-len 1st Gospels Spiırıtuals gehören In diese Schublade ebenso WI1e popp1ge, rock1ige,aber auch ruhige meditative Lieder für den Gottesdienst. Hier selen auch och dıe musıkali-
schen Ergüsse der SOr relıgz1ösen Liedermacher erwähnt el hat CS auch den Anschein,daß die rge] Von anderen Instrumenten WIeEe E-Pıano, Gıtarre, Baß, Schlagzeug und TOM-
pete abgelöst worden ist

Insgesamt exIistieren eine Unzahl Von verschiedenen Stilen und musıkalischen Möglıch-keıten mehr oder mınder frıedliche nebeneinander, die genutzt werden wollen Diese Ent-
wicklung CIn den achte1 mıt sıch, daß SN ın vielen Gemeinden aum einen Kanon Von
geme1iınsamen Liedern g1bt, die Von en gekannt und gekonnt werden.

Liturgiegestaltung, gerade IM Hinblick auf die Musik braucht Vorbereitung
iıne Bınsenweisheit aber in vielen Fällen keine Selbstverständlichkeit! uch wWenndas elıngen von Liturgie nıcht von ihrer äußeren orm abhängt, und wWenn 6S auch nıchtdarum gehen kann, den Unterhaltungswert von Gottesdiensten iImmer wleder erhöhen, Indem och Spektakuläreres und och intensiver Re1iızendes geboten Wird, 1st 6S doch nNOot-

wendig, Liturgie gediegen vorzubereiten. Immer wleder wiırd Von en Seıten betont, daßdıe Liturgie die Quelle UNSsSeTrTeSs Glaubens der Sonntagsgottesdienst die Miıtte und den
öhepu UNsSeres Gemeindelebens darstelle (vgl 10) ber wlievie] eıt und auchfinanziellen Miıtteln wırd WIrKI1IC dafür investiert? Wenn UNsere Liturgie e1in Abbiıld derhimmlischen Liturgie se1ın soll, dann darf D ruhig WAas festlicher und farbiger abgehenDas Beste müßte gerade gut se1IN.

Ausnahmen bestätigen die ege
All das Gesagte scheint wichtig, aber CS sSınd nıcht die Zehn Gebote Gottes, und 65 wırdmanchmal notwendig se1n, In der ichen Auseilnandersetzung mıt Jugendlichen und dasist oft mühsam diese Regeln durchbrechen. Jugendliche bringen häufig sehr viel dea-lismus und Begeıisterung und zugleic wen12 Vorwissen über Lıturgie mıt. Hıer ist dasklärende espräc unabdıngbar und die Bereıitscha: Zr Kompromiß auf beiden Seıten

notwendig.



Zusammenfassung
Großzügigkeıt statt Sturheıt, auch über Regeln hınweg, scheıint MIr manchmal mehr

bringen als kleinkarıertes Abzählen, ob das „Heılı 1mM Sanctuslıed dreimal vorkommt.

Zusammenfassung
Gesetze und verbindlıche egelungen SInd dazu da, das gemeinschaftlıche en und

Agıieren VOIl Menschen In eıne Form bringen und erleichtern. Damıt s1e dies elisten
können, ist 6S notwendig, s1e verständlich und einsehbar formulıeren und bekanntzuma-
chen. Eın  ngen in die Liturgie, Schulungen A ema Gottesdienstgestaltung sind für
Musıker, aber nıcht 1L1UT für s1e, sondern ebenso für Lıturgen uner1ablıc el darf nicht
übersehen werden, daß das elıngen EHHSCIGT lıturgischen Feliern nıcht VoNn hrer orbe-
reiıtung abhängt, sonderen viel mehr In ogrößerem Zusammenhang des Lebens der Kirche
insgesamt gesehen werden muß ngelegt auf die Jugendchöre el das Jugendchöre
tellen eiıne spezielle Spielart der Jugendastoral dar Jugendliche suchen VOT em Geme1nn-
SC  a einen OUrt, s1e irgendwıe ause se1n können.

Wenn WIT 1n Zukunft Jugendliche 1m Gottesdienst en wollen, dann 6> nıcht,
sS1e hın und wieder eın Lied singen lassen. Es wird vielmehr darauf ankommen, ob sS1e
Kırche eın ist, S1e sıch 1ın ihrer (die häufig anstrengend ist, weıl spontan, UNZU-

verlässıg, idealistisch aber realıtätsfremd aNgCHNOMUMNC fühlen Es wiırd auch davon
abhängen, wI1ıe weit Kirche insgesamt glaubha und ansprechend erlebt wiırd, en in jeder
Hınsıcht, auch SahZ wörtlich gemeint: Solange UNSCIC Pfarrheime 11UTr fallweise einmal kurz
aufgesperrt werden und die orößte orge des Pfarrers CS ist, dalß eın chmutz hineingetra-
SCH und die nıcht beschädigt werden, solange raucht 65 uns nıcht verwundern,
WEn die Jugend ausbleı1ıbt.

Das lebendige en einer Gemeıinde auch 1m mıt der Jugend und ihr Be-
mühen eine entsprechende esta  g der Liturgie gehen and in Hand, edingen und
bereichern einander.
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Erfahrungsberichte
aıUÜUSs den Arbeitsgruppen un Workshops
ılhelm Krautwaschl*, Knıittelfeld (Steiermark)
Rituale IM Gottesdienst

Information unBegriffserklärung
Ritus „Im weıtesten Sınn bedeutet °dıe sozl1al stereotypisierte, ZUT Regelform gewordene Ab-

laufsganzheıit eines als korrekt geltenden Verhaltens’ das durch Iradıtion Herkommen NOT-
mierte iixierte profane bes rel1g1öse Brauchtum ““

die bewährte und Weıse, den Gottesdienst feiıern; dann auch die gesamte Lebensord-
NUNS eiıner christliıchen Kırche ıIn ihrer E1genart, die nach ihrem gottesdienstlichen Ausdruck benannt
ist der römische Rıtus, der byzantınısche, koptische, syrische und andere Ööstlıche Riten.‘“

Rituale: „Die Ordnung der Bräuche des Kultus einer Religion.“
ID der lateiınıschen Kirche das für den Priester bestimmte Buch, das die lıturg Texte für dıe

VO  e} ıhm spendenden Sakramente und Sakramentalien enthält.‘“

Allgemein und für diesen orkshop interessant:
Rıtual als fest eprägte Ablaufform 1im Verlauf eines Gottesdienstes
Rıtual(e) als „Gestalt gewordene‘“‘, „geronnehe „ausdruckhafte‘‘ Inhalte goltes-
dienstlichen Geschehens

„Die Wirklichkeit überschreiten ZUr Entwicklung VoN Riten/Ritualien
Gestalt- Werdung innerer Lebenswirklichkeit(en)
A Versuche:. ber die usarucke kommunizieren: Kommuntikation NnNtier Men-
schen geht L1UT ber le1bhaftig Gewordenes: Wort und „Zeichen“ transportieren e1-
I900| bestimmten nha
„Regeln ıIn einer Gesellschaft, Volksgruppe, Glaubensgemeinschaft, für den
einheıtlichen eDrauc VOonl usdrücken und äufen, auf Wiırklichkeiten
verwelsen, die damıt gemeınt S1INd: damıt Erleichterung In der Kommunikation und
Wiedererkennung. el helfen Intensivierung bzw Reduzierung äußerer Gestalten
(vgl elc Hostie, eWanı Raum, usı Salbung, Schreıten,

TODbleme Von Rıten/Rıtualien heute Unvefständnis Von Zeıichen, äufen; VeTI-
schiedene Kommunikationssysteme, Oberflächlichkeit und Medialısierung des Alltags,
uUuSW Das und vieles mehr edingen die Notwendigkeıt, Rıten und Abläufe „NeU ent-

Krautwaschl W ar Leıter des W orkshops .„Rıtuale 1m Gottesdienst“‘ 1 Anm der Redaktion].HÄNGGI, Arı Rıtus n Ö, 1331
BERGER, Kleines lıturgisches Lex1kon Freıiburg Br. 198 7, TGr c e E qa P m Das moderne Lex1ikon, Bertelsmann Lexikon- Verlag. Gütersloh 1979, 433
LÖWENBERG, Rıtuale. In S, L327
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decken, kennenzulernen und auf Tiefendimension(en hın befragen staunen, C
In eiıner zeichenarm gewordenen e1ıt mMussen die uns ZUT Verfügung stehenden Rıten 1N-
tensiver statt reduzlierter gesetzt werden!>

Versuche
S Kirchenraum als „Steingewordener RIitus

DIie Teilnehmerinnen Teiılnehmer werden eingeladen, sıch ST1 auf einen alz in
der Kapelle seizen „WOo ich miıich jeizt wohlsten‘?“ us1 wIird im Hintergrund
gespie

„Was sagt dieser Raum?“® Mıtte, Wärme, Ruhe, Konzentratıon, auch: Ausdruck e1l-
11CS gewIlssen Verständnisses VON „Kirche: und „Gottesdienst”: Gegenüber und Miteinander
(„ euch‘“‘ und „miıt euHCHh: ); „zZielgerichtet:: geordnete Versammlung; S1t7 und Tabernakel:
Betonung wichtiger Orte ar Ambo, aufbecken,

Interessan! ist, dalß jede und jeder einen anderen /ugang diıesem Raum hat; darın
wırd dıe grundlegende Schwierigkeıt VOIl Rıten euttlic blesbar nıemand kann es
gleich und intens1v verstehen.

Entdecken Innerer Gesetzmähigkeiten bzw Aufspüren und Entfalten Vo  S

Abläufen IM Gottesdienst (Gruppenarbeit)
a) Bedeutung des Evangeliums: „Wıe kann die Wichtigkeıt und edeutung des van-

gelıums in der Feler herausgehoben werden mıt äaufen. die uns AaUus der Liturgie gewohnt
sınd bzw. mıt solchen, die Menschen heute ‘anwenden‘, die Bedeutung e1INes egen-
standes, eiıner Wirklıichkeit unterstreichen‘?““

In der werden verschiedene Möglichkeiten ausgetauscht: anz mıt dem van-
gellar, eic

D) Gabenbereitung: „Aus AL  Z 49—53 ent-decken, was alles ın einem kleinen, vernach-
lässıgten Teıl der Messe steckt und ure rechte Setzung der Zeichen und Abläufe wleder
eutlic Sınn und Gehalt gewinnt, ohne zerredet werden.“

Diese ruppe kommt übe1_* das „Ent-decken“ kaum hınaus, da viele Kleinigkeiten In
AEM erwähnt werden.

C) Beichte „Überlegungen anstellen, wI1e denn dıe Lossprechung zeichenha HSa
drückt werden könnte.“

In dieser werden ET  ngen ausgetauscht und als besonders wertvoll eiwa dıe
Handauflegung be1 der Lossprechung erwähnt, dıe im Beichtstu fast nıcht vollzogen WeI-

den kann

d) auje „Konsequenzen überlegen für die pendung der auTie ‘Reıicht CIn Tropfen”?”’
Und Wıe kann das Geschehen der anrTe für dıe Miıtfeiernden ‘aktualisiert’ werden‘?“

Beıispiele: Pokal:; Ehrenrunde; Festabläufe be1 Vereıinen; Tagesordnung be1 Sıtzungen; eicCc
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Es wurden Beıispiele, Vorschläge und praktısche Überlegungen Z.UT Gestaltung elıner

.„Volltaufe“‘ ausgetauscht. Andere erwähnenswerte Aspekte nıcht 1Ur AaUus einer Schale
„ScHhülfen: sondern AaUus einem ogroßen autfbecken mıt der vollen and

Für die Miıtfeiernden könnte elıne Taufgedächtnis nach der aufTe vonstatten gehen,
indem S1e sıch mıiıt dem Taufwasser bekreuzigen. Das Taufwasser könnte In den Kırchen als
Weıhwasser utbewahrt werden.

e) egen „„Aus verschiedenen Segenstexten des Meßbuches sollen Gesten herausgele-
SCH werden.“‘

Die rzählt Von Erfa.  gen WIEe Umarmung eic

Josef Griesbeck*, Altötting
Verschiedene Gottesdienstformen

An diesem orkshop nahmen 20 ausschlıieblic Erwachsene teıl Kennzeıic  end WäAdl,
da 1m allgemeinen und vielleicht aufgrun' me1ılner Ankündigung, Möglıchkeiten und For-
INn auch praktısch einzubringen, eiıne eichte Vorsıcht der Teilnehmerinnen und Teıllneh-
HAT eutlic. wurde. Ich hatte VOTrT, auf zehn verschıedene Gottesdienstformen einzugehen,
dıie für Junge Leute relevant und ansprechend se1n können. Zu Jedem Bereıich hatte ich ein
eispie oder eline Übung angekündıgt.

Ich egann damıt, Von meiınem Bemühen erzählen, dorthin gehen, dıe Jugend-
lıchen S1INd: nämlıch In die Schule Seı1it über zehn ahren bileten WITr den Gymnasıen Me-
dıtatıiıonen während der Pausen d}  $ dıie In Anbetracht der eıt 11UT zehn inuten dauern
dürfen In der Advents- und Fastenzeıt suchen auch besonders Junge Leute ach mpulsen
und einer Möglıichkeit, sıch auf ihre Lebensausrichtung besinnen. In fünf oder zehn
inuten kann INan viel tun!

Miıt einem eingebrachten Impuls spürte ich zugleıch, daß sıch alle 1m orkshop aNZC-
sprochen und eingebunden fühlten Das Eıs gebrochen.

Dann erzählte ich Von uNnseTer Liturgischen 06 die WIT Jedes Jahr mıt etwa 400
Leuten felern. Be1l dieser ffenen Gottesdienstgestaltung en WIT immer e1in ema, und
das autete heuer „Feuer und Flamme*‘‘. Was WITr be1l unserer Eröffnung probierten, habe ich
auch iın den orkshop eingebracht: ıne Kerze wurde entzündet und diese wurde HC die
Reihen gegeben. Be1 Meditationsmusıik nahmen die Teılnehmerinnen und eiılnehmer dıe
Kerze, schauten eine eıle In das 1C nahmen dieses e auf und für kurze eıt
„Lichtträgerin“ bzw. „Lichttrager”.

Verständlicherweise kamen anschließend viele Fragen ach der Organisation und Aus-
richtung einer olchen „Liturgischen Nacht‘* Hıer kurz zusammengefaßt: Es o1bt eın Vor-
bereitungsteam, und viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden gesucht, die 1m 1ıttel-

Griesbeck W alr Leıter des Workshops „ Verschiedene Gottesdienstformen‘“‘ Anm der Re-
daktıion].



45Griesbeck‚ Verschiedene Gottesdienstformen
te1l ngebote machen: Vom thematısch passenden Bibelgespräch, lıturgischem Janz, KO-
cCHheN. bıs hın ZUL Meditationsmusık. DiIie LiturgischeA endet mıt einem
Gottesdienst und anschließender gape

Be1 der mitternächtlichen Meditatıon spielt die acC eiıne wiıchtige Be1 unl 1bt
6S dieses Angebot schon se1it vielen ahren und ZWAar be1 Eiınkehrtagen mıt Schulklassen, be1
Wochenendkursen und 1mM Zeltlager. In zehn 1ınuten wiırd ein ema ıIn dıe Miıtte geholt:
mıt eıner Kurzgeschichte, usı eiıner Übung, einem Bıld oder einem Impuls.

Wır probierten 1m orkshop das „Loslassen‘: Irotz vieler Bemühungen konnten WITr
1m Bıldungshaus keıine Meditationskıssen auftreiben, dıe 6S inzwıschen schon ın jedem
Jugendhaus o1bt oder geben sollte Ich wollte mıiıt diesem Kissen ZU Bereıich „Bußa
bZwWw. „Bußgottesdienst” eine Mauer bauen lassen, die nach Fertigstellung Work-
shopgruppe rennen würde Wer INAaL, kann se1n Sıtzkıssen als Baustein auer geben
und GT oder S1e J1rennung und Unrecht s1eht. Dann seizen sıch alle auf den en
und dıe beiden Gruppen sehen sıch nıcht mehr. ach einem Schweigen VOIl 30 ekunden
wiıird eın gesprochen und dann schrittweise die quer wleder abgebaut: „Wenn ich
eınen Stein wegnehme, dann tue ich das, we1l c

Wortgottesdienste finden ın kırchlichen Jugendkreisen auch deswegen immer mehr Eın-
SaNgs, weıl Jjer mehr Möglıichkeiten Entfaltung lıegen. Eın Workshopteilnehmer schlug
VOlL, nıcht VOI „Wortgottesdiensten‘‘, sondern VOol „Erlebnisgottesdiensten“ sprechen.
Vom Wort, me1ınnte Cr sınd WITFr ohnehın schon überfrachtet. emgemä en WIT das
„Erlebnis-Kreuzzeichen” nachvollzogen, das besonders für Kınder ansprechend 1st, und mıt
dem Christen immer einen Gottesdienst beginnen

Frühschichten en inzwıschen schon weiıte Verbreıitung gefunden. Wır eschränkte
uns 1mM orkshop arauf, e1n ıstlıches Symbol einzubringen und dies ın uns aufzuneh-
18819  - Das W asser Jemand sprach das Segensgebet über das Wasser, das WITr ın uUuNseTeC Miıtte
gebrac hatten Dann tauchten alle mıiıt den Fingern oder en In das W asser und benetz-
ten ihre Stirn, den Mund und dıe rust.

Andere Religionen und deren Liturgie stoßen auf Neugier und Interesse be1 ugendli-
chen. Zum eispie auch das Paschafest, das den uszug der en AUS Agypten er1ın-
ne  zl Eın olches Angebot ın der Karwoche wırd besonders Jugendliche ansprechen. Eın
Teilnehmer berichtete, dalß se1n Sohn rein AaUus Neugıier einem en! der „Freien Chri1-
stengemeinde“ gng und ıhn dann fragte, ob CS 1m Umkreıs auch eiıne buddhıistische Ge-
meılnde gäbe Im orkshop vollzogen WITr als eispie das „Sonnengebet AdUus Indien‘®‘.

Dann gng auch schon dıe T: erfügung stehende eıt Ende Wır ein1ıgten UuNs, och
den Themenbereıich Wallfahrt anzusprechen, weıl s1e offensichtlich für Junge Leute eiıne
bedeutende spielt. Es wurde bald eullıc dal 6S besonders zwıschen Jung und Alt
verschıiedene Vorstellungen davon o1Dt, Was eıner Wallfahrt dazugehört. ährend ein1ge
beispielsweise meınten, dalß das Rosenkranzgebet be1 Jugendlichen entweder nıcht mehr
Oder gedankenlos gebetet wiırd, betonten andere den Wert dieser meditativen Gebetsausrıich-
tung Ich ermunterte Formen und rachte als Vorschlag e1n LICUu ormulıertes „Ave
Marıa"“ CIn das WITFr dann gemeınsam beteten.
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Nadja Baumgartner“, Klagenfurt

Weniger 1LST oft mehr
„Probieren geht über studiıeren““, SdLC ich MIr oft. Wohl auch d Uus diesem rund sprach

miıich der orkshop „Experimente 1mM Gjottesdienst“‘
Anfangs fühlte ich mich In der bunt zusammengewürtelten TeEM! Ich

agte mich, Was denn da auf miıich zukommen würde. ber schon be1 der FEınleitung Uurc
Mag Ingrid Leitner, Salzburg, die uns anderem aufforderte, be1l unls selbst eg1n-
NCI, mıt unlls experımentieren, und die Uuns rmunfterte, auch be1l der Gottesdienstgestal-
tun mehr rıskieren, verschwanden me1ıline edenken

Uurc die Beantwortung der Fragen können WITr experıimentieren, Was ist tabu?
en WIT uns den Gesprächsstoff die Dıiskussion selbst Dadurch hatten WIT
die Möglichkeit, UNSCIC Er  ngen und een einzubringen, Was wıederum die
und das espräc bereicherte.

Der Gedanke, da das Feliern der Eucharistie eın Teıl uUNsSeTES Lebens se1n sollte, hat
mich sehr angesprochen. Das setzt für mich aber VOTaUS, dal3 en In die Feler hın-
eingenommen wiırd. Dies könnte, WIe WITr egınn erkannten, Hrec Texte d Uus dem 16<
ben, durch us1 oder die Gestaltung einzelner erreicht werden.

„ Weniger ist oft mehr Die enge der Elemente, dıie auf den einzelnen einströmen, ist
psychologisch unzumutbar, und eine Messe fast e1in psychologischer Gewaltakt Man kann
nıcht alle kte miıtvollziehen.“ Diese Gedanken VOI Dr Hans Bernhard ever beruhigten
miıch sehr, denn oft habe ich be1l ePpielern das © eben VOomNn dieser erdrückt
werden.

In diıesen edanken und der Aufforderung VOINl Mag Leitner, LICUC Gottesdienstformen
suchen und auszuprobieren, sehe ich eiline Chance, Jugendliche motivieren DbZw ihnen

1 helfen. Gott In iıhr en hineinzunehmen.
Den Mut dazu SOWIle die aliur nötige Kraft und Ausdauer wünsche ich (r und en

Teilnehmerinnen und eilnehmern des Sympos1ons.

Josef Etzelsdorfer*, Katzdorf

Predigt
In den Predigten wırd dıe Jugend wen1g berücksichtigt. Den Pfarrern teilweise

der Kontakt den Jugendlichen, dıe sıch erst dann VOon einer Predigt angesprochen ühlen,
WeNn S1e einen ezug Zen hat, WenNnn s1e 1mM en anwendbar ist. iNe gute Predigt
pricht ahl, s ist er eiıne intensive Vorbereıitung der Sonntagspredi notwendig. e1

Baumgartner War Telılnehmerin e1m Workshop „Experimente im Gottesdienst“‘, das VON
Ingrid Leıtner geleıtet wurde 1 Anm der Redaktıion].

Etzelsdorfer W alr Teiılnehmer e1m Workshop APfeST., das VON eiter Hofer geleıtet wurde.
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ist dıe biblische Predigt VOoN zentraler Bedeutung Wichtig für eine gute Predigt ist ihre
Sprache Die Beschäftigung mıt der Lıteratur ist dafür notwendig Die Lıteratur ist Quelle
für dıie narratıve Predigt

Die Lehre soll In Lebenszeugnissen präsentiert werden. Wenn der rediger über pPCI-
Öönlich rlieDbDtes spricht, wırd dies pOSItLV aufgenommen. ESs soll EeIW: Persönliches in der
Predigt drınnen se1n, aber nıcht in selbstdarstellerischer Weıse.

In der lıturgischen Predigt sSInd VOT em Zzwel Bereiche erschlıeben Die Welt des
Symbolıischen und die Fe1lier selbst

Es geht be1 der Predigt für die Jugend ein dialogisches Geschehen, das siıch miıt fol-
genden Fragen beschäftigt: Wie ist dıie Welt der Jugendlichen” Was Sa mır der bıblische
Text? Versuche ich diese otscha selber leben”? 1bt 6S einen rfahrungsaustausc mıt
anderen?

Auf der Erfahrungsebene ist be1 Jugendlichen viel möglıch be1 Fahrten nach Taıze
oder Assısı, be1 Wanderungen, Wochenenden eic e1 o1bt 5S dıe kleine mıt e1-
8053  3 intiımen Rahmen Der rust kommt oft dann, WC S1e In ıhre Pfarre zurückkehren.
Mulßlz} das se1ın”?

Es ollten dıe Charısmen In der eigenen arre genützt werden., ähıge Laıen könnten
manchmal predigen.
Die Jugendlichen könnten manchmal dekanatswelse Gottesdiensten Sa

gefaßt werden, denn dıie flächendeckende „Versorgungs-kirche“ wırd den ugendli-
chen nıcht gerecht.
Jugendliche ollten manchmal auch Ahre: Liturgie feliern können; solche (jottes-
dienste gehören aber entsprechend begleitet.

Als praktısche Elemente be1 der Predigt für Jugendliche wurden genannt: Dıalog, Pre-
dıgtgespräch, Spiele, Bilder, Tonbilder, Lıteratur, Geschichten., sprachlıiche Bılder, Sprich-
woörter

Gertraud Pichler‘*, alzburg
Liturgischer Tanz
nterwegs lebendigerer iturgie: Mensch lerne tanzen!

Dieser Satz, den 111a SCITNIC dem Augustinus wohlmeinend In den Mund legt, wiırd
häufig auch In kirchlichen Kreisen Zitiert, doch hat wj8 WITKIIC. Einfluß auf UNseTEN Alltag
und gottesdienstliches Feliern? Auf der 18© nach einer Jugendgemäßeren und le-
bendigeren Liturgıie setzt sıch eiıne kleine Gruppe VOIl annern und Frauen anläßliıch des
diesjährigen lıturgischen Sympos1o0ns in alzburg miıt dem Verhältnis VoNn Liturgie und
anz und der Praxıs lıturgischen T1anzens auseinander.

Piıchler War Leıiterin des Workshops „Liturgischer Tanz  ,
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Die erstien Schritte Wahrnehmen und Spüren

Gesammelt und auf sıch selbst, den eigenen Le1b konzentriert, beginnt der anz mıtdem Wahrnehmen des e1igenen Aufgerichtetseins und Getragenwerdens Von der Erde Im
en und Ausbreiten der Arme ZUT Seite hın setizt GT sıch fort, daß In und urc dieTänzerinnen und Tänzer dıe Kreuzesform Gestalt annımmt, sıch verleiblicht und wiıirk-
mächtig wırd 1mM Verbinden der Gegensätze. Dieses Ausgespanntsein wırd schließlich 1mZusammenführen der Arme über dem Scheitelpunkt und 1m Senken der gefalteten ände
ZUF: Herzensmitte hın aufgehoben.
Theorie und Praxis

Diese uralte Gebetsgebärde. die oftmals e1in wen12 verkümmert kaum EWU. Inder Liturgie noch heute hren alz hat, 1ldete den Ausgangspunkt für den praktıschen Teıldes Workshops und diente als Eınstimmung In die einfachen KreIls- und Schreıittänze, dıiemıt der Gruppe exemplarısch erarbeitet wurden.
Wesentlich für die theoretische Auselnandersetzung mıt dem ema „Liıturgie undJlanz' War die rage nach Krıterien, die als Voraussetzung für die Eınbindung des JanzesIn dıie Lıturgiefeiern der Gemeinde gegeben se1n müßten. Im espräc und Aus-tausch In dre1 Kleingruppen formulierten die Teiılnehmerinnen und Teılnehmer des Sem1-

ars gemeınsam mıt der Referentin Tolgende Thesen
Liturgischer anz muß mıt dem inneren WIe mıt dem äulßßeren Geschehen überein-stımmen, GE muß leibhaftiger Ausdruck von Glaubensvollzügen se1n, sıch In den lıtur-oischen Rahmen einfügen und der gegebenen äumlıichkeit und Atmosphäre entsprechen.Liıturgischer Janz muß auf Freiwilligkeit und dem unsch, sıch körperlich Uu-drücken, basieren; darüberhinaus soll SE infach se1n, dalß möglıchst alle Fe1i1ernden daranteilnehmen können.
Liturgischer anz bedarf der Vorbereitung nnerha und außerhalb des Gottesdien-

stes, viß bedarf des Mutes und Raumes ZU Ausprobieren und Vertrautwerden mıt demeigenen Örper und den anderen JTeılnehmenden

Der weitere Weg Eröffnen VoNn Spielräumen
Erste Ansatzpunkte und Experimentierfelder die Verbindung von anz und Liturgiekönnten ach Ansıcht der Autorin und Seminarleiterin Feiern In kleinen Gruppen WI1Ieder Frauenrunde oder Jugendgruppe darstellen, In denen INan ECSWU. einmal ausprobiertund Erfahrungen sammelt. Diese Erfahrungen könnten dann ın diverse Liturgieformen und-feıern der Gemeinde einfließen und damıt einem größeren Kreıis zugänglıch gemacht WEeT-den eıters waren auch tänzerisch gestaltete Prozessionen und besondere Feste eine MöÖög-ichkeıt, Bewegung 1n den Gottesdienst bringen, ohne da dieses Element Zu befrem-dend auf die Gemeinde wiırkt
Bıs heute ist das Verhältnis von Liturgie und l1anz en spannungsreıiches geblieben, doch 6Sze1gt sıch, dal3 schon ein12es Bewegung geraten ist, daß aber och viele VvVon Seıitender Kleriker WIe der Laıen gehen SInd, Liturgie wlieder bewegender und bewegterfei1ern, und uns selber, uUulNserem leiblichen Geschaffensein wlieder anzunähern
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ST Consulata Supper“*, Eisenstadt

Der Tanz INn der Liturgie
EKın 1C ın die Geschichte des Tanzes ze1gt, dal3 der Mensch Uurc Jahrtausende und

Jahrhunderte 1INAUrC versucht hat, sıch mıtzuteılen, anderen seineme teilha-
ben lassen sSe1 S Urc. Dıichtung, usı Theater oder anz

Immer mehr hat der anz auch in der Liturgie Bedeutung SCWONNCN. Der
Tanz eıne uralte Gebetstorm ist iın vielen Gemeindegottesdiensten finden Meın
erster Versuch, eine Bıbelstelle 1m anz auszudrücken, WAar 976 Be1l eiıner Festfeier VOCOI-

suchte ICH. mıt eiıiner ädchengruppe 1m Dr VonNn 14 Jahren, dıe Geschichte Vo barm-
herzigen Vater darzustellen und tänzerisch auszudrücken. Mit großer Begeıisterung und
Hingabe Waren dıe Mädchen abel., und IN löste auch be1 den Festgästen tiefe Betroffenhetr
AdUuSs Für mich das der Anstoß und auch dıie Ermutigung, beiım Gottesdienst, im Relig1-
onsunterricht, In der Jugendgruppe und auch be1 Festen diese ganzheitliche Form des ebe-
tes und der Verkündigung pflegen und einzusetzen, Glauben lebendig eria.  ar
machen.

Einheit VoN Körper un eele
Im anz lernen WITr spielerisc mıt UNSCTICIN Leı1ıb und mıt uUNsecICH en umzugehen,

innere Impulse freizusetzen und Tanzen als Freude rleben. Der ensch ist eıne
trennbare Einheit VOon Örper und eele, und meılne ich, da diese ganzheıtliche IC
des Menschen 1mM anz voll ZUT Geltung und ZU) Ausdruck kommen kann Der anz
wächst Aaus der Miıtte des Menschen, und ST kann uns helfen, Aaus uUunNnseTeLr Ich-Verhaftung
herauszugehen, denn WITFr sınd Ja auf eın Du hın geschaffen. Dieses Sıch-öÖöffnen auf (Gott
und auf den Mıtmenschen hın erfordert dıe SAaNZC Person, Le1b eeie

Es geht 1im Gottesdienst die Ganzheit des Menschen, er sollte 6F auch
mıt intens1ıver Beteiligung des Menschen gefe1iert werden. Wer Freude anz
gefunden hat, wırd spuüren, daß der körperliche USaruCcC oft mehr als das
Wort

anz IM Dienst der IturgZie: un Verkündigung
Im lanz als Verkündigung wırd Uurc. Gesten und ebarden das Handeln Gottes

Menschen ausgedrückt. ESs wırd 1m anz aber auch das ausgedrückt, Was 1Im nneren des
Verkünders mitschwingt, Freude, Ergriffenheıt, Vertrauen, offnung.

Der lanz als ist eiıne Antwort auf das Handeln Gottes Es werden 1m Tanz keıine
Ereignisse nachgezeichnet, sondern innere Gemütsbewegungen. Lob, Dank, Freude oder
ıtte werden tiefer ausgedrückt als 1m Worrt.

anz INn der Gruppe Erfahrung mit Jugendlichen
Es o1bt viele Möglıchkeiten mıt einer Gruppe etwas dUSZUSagCH. ıne davon sehe ich 1m

gemeinsamen Janz, Cn gelingen kann, einen /ugang sıch selbst finden,

ST. Supper War Leıterin eiInes Workshops YVADR Thema FaNz 1m Gottesdienst‘“



ST Supper, Der ANZz In der iturgle
Heılendes erspuren, echte Gemeinschaft erfahren Für den Eiınzelnen ist n 11n schöÖ-
11CS rlebnıs, sich mıiıt den anderen ach der us1 bewegen und sich tragen lassen,
Gefühle und edanken auszutauschen und ir den anz gemeInsam (jott en und

preisen. Es entsteht eın Gefühl des gegenseıltigen Verstehens und des gemeinsamen
JTuns, das harmonısch auf dıe wirkt. Der anz In der kann sehr befreiend
se1n, denn jeder ist ın die Gemennschaft eingebunden, der einzelne wırd wichtig für das
Ganze, und alle übernehmen füreinander Verantwortung. erlebe ich, daß Jugendliche
1mM anz und 1m Sich-ausdrücken tiefe Glaubenserfahrungen machen. Alle, die Spali
Jlanzen aben, sollen dazu ermuntert werden. DIie Kreativıtät soll geweckt und geförde
werden. Es sollte 1m anz nıcht Perfektion gehen, sondern echte Freude, KÖrperer-
fahrung, Meditatıon, dıie Möglichkeıit, mıt Le1ib und eele beten und Freude
Glauben rleben Das Iun ist wichtig

Ausdrucksformen des Tanzes können serin

obpreis: Erheben der ände, befreiend und erlösend sıch auf Gott ausrichten, AdUS-

strecken.
Hingabe Sich beugen, siıch hınknıen, bereıt se1n, sıch Von Gott beschenken lassen.
Freude Mite1inander In die ände klatschen, einander dıe anı reichen, sıch 1m Kreıis

gemeınsam bewegen, dazu einfache Schritte
nNZS Die ewegungen sSind unsicher, zögernd, INall macht sıch eın, siınkt ın sıch ZU-

SAaMMCI), wendet siıch ab, ände verkrampfen siıch.

Eine Grundform des Tanzes K der Kreis

Der Kreıis ist ınnbild für en Wie der Kreis einen ıttelpu: hat, auf den
hın ß sıch ausrıichtet, wollen auch WIT en auf Gott hın ausrıiıchten: Er ist die
Miıtte

Der Kreis ist auch eın Symbol für Unendlıichkeıt, Vollkommenheit und Eıinheıit Im
Kreıistanz rfahren WITFr Geborgenheıit und alt. Ich werde gehalten und andere. Es
kann das Vertrauen ZU anderen, Z ruppe, Gott entstehen. alt vermittelt der Kreis
durch die Ausrichtung ZUT Miıtte hın, Z Zentrum, (jott.

Hinweise für den AaAnz IM Gottesdienst

Der anz kann immer nur Dienst eiıner bestimmten se1n, und S sollte 1Ur

besonderen Anlässen und nıcht häufig eingebaut werden.
Man sollte sich dıe rage tellen Was empfindet dıe (Gjemeinde für diese des
Betens? Wie aufgeschlossen ist s1e?
IC alle eıle der Messe e1ignen sıch dazu, einen Lanz einzubauen.
Vorher eıne urze Einleitung ZUT Darstellung machen.
Wenn möglıch, könnte auch be1 der Refrainmelodie die gesamte Gemeinde mıtma-
chen. Wichtig ist immer, daß der anz siıch Aaus eiıner echten ezıiehung Gott her-
AaUus$s ereignet und Sprache der Glaubenden bzw. der Liturgie wiırd.
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Erarbeitung VoN Tänzen

Die Licder: Gebete, Bıbelstellen oder Psalmen sollen VOT dem anzen bekannt seIN. Da-
be1 ist 65 wichtig eiıne 1INTIU.  ng geben und auch den ext und dıie us1 urchzume-
ditieren und auf sıch wirken lassen.
er ollten VOT der ınübung eines Tanzes fröhliche, entspannende und ruhige UÜbun-

SCH emacht werden. Be1l Bıbelstellen, wI1e Heılungsgeschichten, können einzelne
Gesten vorher ausgedrückt werden: Jesus tröstet, Jesus ( Jesus befreıt, Jesus legt die
anı auf

Freiraum eigenes Gestalten Schalitfen den anz erarbeıiten, dalz die anzgruppe
eigene een einbringen kann und die tänzerischen Fähigkeıten geweckt werden. Es soll eın
Freiheitsraum für eigene (Gjesten und ebarden offenbleiben

Schlußbemerkung
Wır ollten dıe och ungenutzten Möglıchkeıiten des Tanzes 1m Relıgionsunterricht, be1

Gottesdiensten, ın der Jugendarbeıt und be1 Festen nutzen Die in anderen Relıgionen
selbstverständlıchen Elemente des Kultes ollten auch In uUuNnseTIcenN Kiırchen wlieder mehr
latz finden, (Gjottesdienst mıt intensiver Beteiligung des SanzecCnh Menschen, mıt Le1ib
und eele: telern.

1stop. Mühlthaler‘*, Klagenfurt

Spannungsfeld: Organist Kirchenchor Jugendgruppe
Wenn in elıner arre musıkalısches en außerhalb des gewohnten Bereiches eines

Organısten und eines Kırchenchores wachsen beginnt, T1IN: diese eränderung eine
Umstellung vieler eWOo  eıten mıt sıch. In der Arbeıltsgruppe jedem Teiılnehmer
einige Mißverständnisse und erletzungen zwıschen diıesen Gruppen und noch zusätzlıch
ZUT Gemeinde ohl bekannt Teilweise dıe Teiılnehmerinnen und Teılnehmer selbst
unmıiıttelbar Von der Reaktıon derer etroffen, die siıch ın ihrem Iun edroht fühlen „Man
nımmt Was ..  weg‘; „Recht, dıe Messe gestalten“ (Wıe C immer War); „Auftrıtt des Kır-
chenchores‘“‘; „Show VOoONn Jugendlichen“; „SCHEU, mitzusingen‘‘; „Angst VOT Veränderungen‘“.

1C Jeder Organıst oder Chorleiter erlebt eine zusätzliche In der Pfarre, die
auch musıkalısche Meßgestaltungen übernehmen möchte, als Bereicherung. Die Erweıte-
rung des Liedprogrammes bedeutet für manche Organısten eine ogroße ürde, eın Junger
talentierter Orgelschüler ist dann eine Bedrohung, W das Selbstwertgefühl des rganı-
sten sehr mıiıt dem Orgelspiel verknüpft ıst. Es kann se1n. daß 6eT sıch zurückzıeht, weıl
sıch nıcht mehr gebraucht

Mühlthaler Wal Leıter des Workshops „Spannungsfeld: Organıst Kırchenchor Jugend-
gruppe  d 1 Anm der Redaktıion|
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urch dıie vielen Möglıchkeıiten., eine Gottesdienstfeier musıkalisch gestalten,ist die Rückbesinnung auf eigentliches Iun bel eliner gemeInsamen Feler notwendig.Im Verständnis, da s für dıe Gemeinschaft schön Ist, WEeNnN viele verschiedene Gruppenhren Teıl einbringen, ist das „ An-teil-nehmen leichter.
Eın gemelInsamer ın  e  ag kann dıe Möglıchkeıit bleten, mıit Abstand VO Alltag den

eigentlichen Sınn des Felerns besser erfassen, womıt auch das gegenseıltige Verstehen
der Gruppilerungen geförde wird. Was kann ich für den anderen tun?

Es ist wichtig, dem UOrganıisten 9 dalß die Gemeinde seinen Eınsatz ach
WI1Ie VOT schätzt, sıch aber auch Ireut, WEeNnNn die Jugendlichen oder dıe Kınder ZUTC tröhlichen
Feıler des Gottesdienstes beitragen. Dıes kann S1e ebenso schätzen WIEe S1e SCINC ein1geLieder dUus dem otteslob, begleitet VOoNn der rgel, sıngen möchte.

Für jede Generation o1bt Cr eine Von usı die iıhr besonders naheliegt. Es ann
se1n, daß en Jugendlicher die ‚alten  C6 Lieder nıcht INas, CS kann se1n, dalß eın Erwachsener
bei Kıinderliedern nıcht mitsıngen 11l Diese verschliedenen Musikrichtungen dürfen ohne
weıteres bestehen, s1e dürfen sıch gegenseıtig ergäanzen. Es g1bt aber auch Lieder:; be1l denen
siıch 1m Verlauf Von ein1gen Wiederholungen (be1 gegenseltigem espekt alle ohl en
Diese us1 bıldet den Grundstock, der VvVon den anderen Teılbereichen weıter entfaltet
wırd (E1gene Arrangements für NCUC, Junge usı schöne Chorlıteratur, Urgelwerke, Lied-
spiıele Von Kındern, eie.)

Ebenso o1bt CS usı. be1 der der Jugend-, Kınder- und Kırchenchor SOWIe dıie Ge-
meılnde mıt rge und anderen Instrumenten mıtwirken können. Diese Form des us1zle-
ITenNs ist In der Musıkgeschichte sehr Jung, weshalbh dafür e1in kreativer mgang mıt us1
notwendig ist, den ehesten E1n Kırchenmusiker rfüllen kann, da iImmer auf die gegebe-
Hen und gewünschten Möglıchkeiten In einer Tarrgemeinde Rücksıcht werden
muß

eispiel: „Kleines Sentkorn Hoffnung‘‘!: Das Lied hat fünf trophen, diese können auft-
geteılt werden In Solo, kleine ruppe, Gemeinde. Der harmonische Satz dazu wird Von der
rge gespielt. In ZWEeI oder drei trophen kann ein Chor mıt vier gemischten Stimmen dıe
Begleitung dazu sıngen, WAds ın Verbindung mıt der dazukomponierten Instrumentalstimme
einen sehr schönen ang erZeugl.

eıtere Beıispiele: Gesänge dus JTaıze, Kanongesänge mıt entsprechender Stimmvertei-
lung, eic

Wenn 1UN mehrere Gruppierungen Gestaltung eines gemeiınsamen Gottesdienstes
beitragen, ist eiıne gute Koordination notwendig, Überschneidungen und Ärgernisseverme1ıden, die e1in /Zusammenwirken stark ehnındern Gruppengottesdienste oder Gottes-
dıenstformen, dıe 1Ur VOoO Kırchenchor oder NUur VOo Jugendchor vorbereıitet werden, sınd

sıch nıchts schlechtes, aber ZUT Gemeinschaft der SaNzZCN Gemeinde können dıe VeOTI-
schiedenen Talente nıcht NUur getrennt vone1ınander wiırken, sondern auch ın einer Feler
verbunden werden. Dıies erfordert den Respekt der Jugendlichen VOT der „alten‘, gewohnten

In Vom Hımmel ZUT rde Musıkverlag Feuchtinger Gleichauf. Regensburg. ext Von AloısAlbrecht, Musık Von Ludger Edelkötter, Satz Von Heıinz Martın Lonquich.
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usSsL. und ebenso den Respekt der Erwachsenen VOTLI der ‚neuecn und den Jugendlichen
vertrauten us1ı

Die Koordinatıion hegt zunächst beim arrer, dieser kann auch jemanden eauftragen,
der ın beiden Bereichen (Musık und ıturgie über ausreichende ompetenz verfü In
beiden Gebieten wırd Weıterbildung angeboten, der Liturglekre1s unterstutz dıie Arbeıt,
ammelt een und Wünsche und o1bt den notwendigen Impuls für die Integration eTr
Gruppen 1m Gottesdienst.

iılhelm Krautwaschl, Knittelfeld
und Phılıpp Harnoncourt, (Iiraz

Schlußgespräch
Vorbemerkung: Das Abschlußgepräch verfolgte das Ziel, die el der Workshops und

deren Anfragen In die Überlegungen einfließen lassen. Die ematı wurde ın vier
Themenbereichen gegliedert, wobel egınn Jjeweıls kurze Erläuterungen den Einstieg 1ın
das ema erleichtern ollten Die Anmerkungen und Rückmeldungen, dıe 1m Plenum
diskutiert wurden, werden hler In Auszügen dokumentiert:

iturgle als Feier INn der Gemeinde
Die Reaktionen vieler Jugendlicher auf dıe Fe1ier der Sonntagsmesse äßt sıch ın dem

Satz zusammenfTassen: „Das g1bt mır nıchts.“ Eın aplan teilte selnermıt, daß
dem Priester egınn der ebilelier gemeindebildende Funktion zugemutet werde: „Eın
Sammelsurı1um VOIl Menschen, die keine oder weni1ge sozlale Kontakte unter der OC
pflegen, soll ZUT ‘Geme1inde‘’ werden, dıe fejert.“

Ist Geme1inde, dıe teiert, ertfahrbar”? Wırd dıie Feier des Gottesdienstes als Stärkung
für dıe Sendung In dıie Welt arre, erfahren? Wıe ist die Anonymıität In den
Großgemeinden und damıt iın Zusammenhang die immer orößer werdenden
Strukturen aufgrund des Priestermangels, ın denen Gottesdienst gefelert wiırd
überwinden?
Be1l eiıner ffenen Gemeılinde ist 65 urchaus möglıch, auf dıie nlıegen der ugendlt-
chen einzugehen. Unterschiedliche Anforderungen und Sıtuationen verlangen ach
eiıner größeren 1e gottesdienstlichen Felerns. Andere Gottesdienstformen WOCI-

den angesichts des zunehmenden Priestermangels bal ukKun Bedeutung och
zunehmen (müssen). Gerade Jugendliche sınd aber für diese Formen des
Gottesdienstes me1st Ifener als Erwachsene.

USL In un Gestaltung der iturgie
Eınerseıts werden meditative elodıen (Taıze als Erleichterung der Miıtfeier CIMND-

funden; andererseı1ts meılınen manche, auch ın der Rockmusık gottesdienstliche Elemente
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wahrzunehmen .“ Wiıe soll mıt elıner olchen 1e UMSCYANSCH werden?

Prof. Harnoncourt legt dazu se1n Kommuntikationsbil dar Es geht nıcht ANUr darum, dıe
Angemessenheıt zwıschen Sender und Empfänger sehen, sondern 6S muß auch edacht
werden, WdsSs dem nha des Verkündigenden ANSCMECSSCH ist. Das bedeutet keineswegs
eın LIUT mehr kademıiıkern zugänglıches Nıveau, €1 aber auch nıcht ınfach nspruchs-
losiıgkeıt.

Für viele erscheımnt dıie Liturgie 1m Ablauf kompliziert; Einfachheit und arheı
der Struktur könnten ZU) leichteren Vollzug beıtragen. Das Festhalten Normen
ist nıcht selten olge einer übertriebenen Angstlichkeit 1m usammenhang mıt gOL-
tesdienstlichen Feliern.
Der heutige ensch scheıint eher en „Augen-“ als ein „Ohrenmensch“ se1In.
Wenn INan bedenkt, daß WITr UunNns heute VOI früh bis Spät miıt us1 „berieseln“ las-
SCH können, stumpift das natürlıch ab Miıt us1 Betroffenhetr auszulösen, einen
Menschen „emporzuheben“, ıhn auch Trösten oder ruhıg werden lassen, ist viel
schwierig geworden als früher
Wenn CS häufig edauert wird, dal} viele Menschen In der Kırche nıcht mehr miıtsın-
SCH, ist dies natürlich e1in Phänomen., das CS nıcht 1Ur In der Kırche o1bt uch ZC-
samtgesellschaftlıch hat dıie Bedeutung des Singens abgenommen: In den Famılıen
und auch In den chulen wırd immer weniger SCSUNSCH. Wır en ZWaT 1m
„Musıkland Österreich“‘. aber dıe us1 ist etiwa iın der Schule unterster Stelle In
der Wertigkeıt den Nebenfächern angesiedelt. Eın Musıklehrer muß sıch stän-
dıg rechtfertigen, dal} einen anständıgen Beruf ausübt.

iturgie als Feier
Im Fılm „Das est des es  c wırd VoO Stamm der Oberösterreicher behauptet, daß

S1e den Sınn all dessen, Was S1e 1m Brauchtum pflegen, nıcht mehr verstehen. Ist das nıcht
auf dem Gebiet der ıturgie hnlıch?

Manchmal entsteht der Eindruck, dal dıie Liıturgiereform als durchgeführt betrachtet
wird, WeNn der Gottesdienst ın deutscher Sprache efelert und der Volksaltar errich-
tet ist Die Liturglereform Wr VO Gedanken beseelt, Liturgie gestalten, daß
die Feiernden die Abläufe, Gebete, verstehen, oder anders ausgedrückt: Es fe1-

Menschen Von heute!
Die lebensferne Sprache wırd krıtisiert, SO des Ööfteren die Felier einer Aufführung
von Aktivisten 1m Altarraum ogleicht. Dies uUumMso mehr, WC etwa eine be-
sondere Elemente gestaltet (liturgischer J1anz,
Wıe feiern Jugendliche? elche Konsequenzen hat das DZW müßte das für die Fe1-

der Kırche haben? Offensic  1C besteht dıie ela daß sıch Zwel inge immer
mehr ause1inanderentwickeln: Auf der einen Seıte g1bt 6S Junge Menschen, die sıch
ZAT Gottesdienst versammeln, mıteinander beten und felern, das Wort
Gottes hören, Gemeinschaft rfahren 9anz egal, ob e1in Priester e1 ist oder
nıcht s1e tun das Und S1e tun das In Formen, die 1mM Grunde auch unseTe tradıtionel-
len Formen sınd, aber s1e tun 6S eben ıchtig WeNnNn S1e hören, dann hören s1e, wWenNnn
S1e lesen, dann lesen s1e, WeNnNn s$1e eın 10 verwenden, dann verwenden S1Ee 21N

Vgl den Beıtrag VON Kögler in dıesem Heft, 2635 |Anm der Redaktıion].
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1G und nıicht die DSaNZC Beleuchtung der Kıiırche dazu. Und auf der anderen Seıte
findet der Gottesdienst der „Kirche: STa der immer mehr als ritualistisch empfun-
den wiırd und oft auch ritualıistisch 1st.
Wenn Man überlegt, das infü  9 dann kann INan sich vorstellen, daß be1 der

erstgenanniten eines age auch Trot und Weın auf dem 1SC stehen, dalß
darüber auch VoNn irgendjemanden, der da 1Ist, CN Dankgebet gesprochen wiırd, und
dal; CS diese eute dann wen1g interessıert, ob hler Transsubstantiation stattfindet, ob
hier Realpräsenz da 1st, sondern S1e erinnern sıch Jesus und feiern Auf
der anderen Seıte wırd der Priester fast alleın ın der Kırche se1n. Diıese Dıstanz, die-
SC Auseinanderdriften stellt eın Sanz ogroßes Problem dar, das WITr herangehen
mUussen; vielleicht auch adurch, daß WITr dıe ormen, die sıch VON Aunten her ent-

wickeln, ernst nehmen und versuchen, ın den oiIlızıellen Feiern auch ernst mıt den
einzelnen Elementen umzugehen daß eiıne Eröffnung eın Ankommen ist, das Wort
(Gottes wI1e Wort (jottes vorgelesen WITN und dgl mehr.

iturgie Ist Ausdruck des Glaubens
er Kirchenbau spiegelt das Selbstverständnis Von Kırche eiıner bestimmten eıt wıder.

on deshalb ist CS problematisch, alten en eın Liturgieverständnis VEITDASSCH.
Vieles Gestaltungselementen gleicht eıner nach VOTTIC ausgerichteten Kıirche eher einer
Aufführung oder „aCHON- als eıner Feıler. Der Kirchenbau EIW: verhindert aber auch oft sponta-

Außerungen, die dem Felern innewohnen: lange Dıstanzen, Stillsıtzen dıie persönliche
Andacht verrichten), sSınd dem Miteinander nıcht unbedingt förderlich.

Da Glaube ach (körperlichem) Ausdruck verlangt, sSınd Überlegungen bzgl ChenDau
und der Gestaltwerdung des aubens vonnöten (momentan ist alles auf e)»ielier kon-
zentriert, andere Gottesdienstfeiern aben fast keiınen Platz unseren Kirchen).
Be1 den Zeichenhandlungen der Feler der Sakramente ist auf deutliche und richtige
Setzung der Zeichen achten. In einer Zeichen armen Welt mussen diese als
intensiver gese werden, denn auf eın Mindestmal} siınd s1e hnedies meılst schon redu-
ziert (vgl tröpferlweıses Taufen, enhnlende Zeichenhandlung be1ı der Beıichte,

Schlubanmerkung ZU. Symposion undAusblick
eı1ım Abschlußgespräch würden auch kritische Bemerkungen ZUT Jagung selbst abge-

geben Besonders pOSILLV wurde hervorgehoben, dalß Liturgiewissenschaftler wı1e ugendlı-
che miıiteinander gedacht und gefeliert en

Dıe LKO wiırd sıch immer wleder mıiıt dıesen Fragen auseinanderzusetzen aben, ZWI1-
schen den dıözesanen Kirchenmusikstellen und der Jugendpastoral soll dıe Zusammenarbeıt
intensiviert werden. In den Gemeinden soll das beım Symposıon praktızıerte ‚„Aufeinander-
Zugehe  6C verstärkt eingeübt werden, weıl Verordnungen VOIl W  = auch immer erlassen
nıchts oder wen1g ruchten
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eın Werkbuch reiburg Br
Virginie FRÖBER Alexander OL  9 Thematische Jugendvespern. Werkbuch mıt

Modellen Limburg 991
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Fulda *1989
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/ugänge Katechetische Feliern miıt Jugendlichen. Hg VOoN der Hauptabteilung Pastora-

le Dıenste, Bischöfliches Generalvikarıat TIrier (0
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UCHBESPRECHUNGEN
Schott-Meßbuch Marıenmessen. (Or1- Sprechzeılen gegliedert. Posıtiv hervorzu-
oinaltexte der authentischen deutschen en ist gegenüber den bisherigen
Ausgabe des Meßßbuches und MeRlektio- Schott-Ausgaben, dal dıe Präfationen
H1als Miıt Eınführungen den efßfor- hrem richtigen atz, also nach der (Ja-
mularen. Hg Von den Benediktinern der benbereıtung, stehen (und nıcht WI1Ie bısher

1im ang der Feiler der (jemelındemes-Erzabte1 Beuron. Freiburg/Br.: Herder
994 17,8 (432 Miıt Zeichenbän- se)
dern) ebunden 6S 297,— Die Eınleitung jedem Meßformular

ist der authentischen Orıginalausgabe
In bewährter Weıiterführung der entnommen, welche zuerst das gewählte

ema allgemeın erklärt (zZ Marıa be1lTradıtion hegt 1UN auch ZUT „Sammlung
vVvon Marıenmessen“ dıe Schott-Ausgabe der Auferstehung). Dann wırd versucht,
VOTL. An den egınn sınd wichtige Auszü- den marıanıschen Gehalt der Gebete und

Schrifttexte erläutern. Die manchmalSC der Pastoralen Eınführung Zu Me1V-
buch bzw MeMRßlektionar „Sammlung VON berechtigten Eınwände der Bıbelwissen-

Scha{itier und Dogmatıker gegenüber e1IN-Marıenmessen“ gestellt, die mıt esonde-
I  = C  TUC autf den richtigen (Ge- zelnen Texten wurden bereıits be]1 Hr-
brauch dieser MeßlNtexte hinweilsen. So scheinen der Originalausgabe ange

und werden hier nıcht wiederholtwiırd auch der Benutzer der Schott-
usgaben ausreichend unterwıesen, daß upe Bergers Eınführungen ın dıe

Eucharistiefeier können eine se1n,diese Texte Vr em für Marıenwall-
ahrtskirchen bestimm sind, „damıt in sich In dıe Feler vertiefen und diese
ihnen eine echte Frömmigkeıt gegenüber mıt dem eigenen en und

verbinden.der Mutter des Herrn geförde und Von
einem wahrhaft lıturgischen Gelist erfüllt Gute Dıiıenste kann dieser Schott Jenen

eisten, die eiıne Marıenwallfahrt oderwerde‘“
eine Marıenandacht vorbereıten. 1ir6Die Gliederung der einzelnen Me+ßB-

formulare richtet sich ach dem Kırchen- die /Zusammenstellung VOomnl gee1igneten
Lesungen einem ema könnten da-Jahr, wobel dıe 28 Formulare für den

Jahreskreis nach Tiıteln aus der eılızen Urc auch nıcht-eucharistischen
Marıenfelern dem Wort Gottes mehr atzSchrift 11) ach Tıteln der Örderung

des geistlichen Lebens (9) und nach Tıteln eingeräumt und die Vorbereitung einer
der barmherzigen Fürsprache zugeordnet Ansprache diesem nla erleichtert

werden.S1nd. FEıgens abgedruckt ist dıe Feler der
Gemeindemesse mıt eigenen teierlichen uch das eine oder andere oder
Schlußsegen für die Marıenmessen und eine Präfation als obpreis könnte für
zusätzlichen Auswahllesungen ın nhang eine solche Feler einen Ausgangspunkt

Der zweıte nhang nthält ebIOormMU- bılden
Es se1 nochmals die Worte des I1lare große Marienheiligtümer 1im deut-

schen Sprachraum (z Eınsıedeln, Ma- Vatiıcanums in Lumen Gentium erinnert:
riazell, a.) Die erehrung der Gottesmutter „unter-

sche1idet sıch aber wesentlich Vo ultWıe in der Altarausgabe zABN ersten
Mal, sınd auch 1er alle Gebetstexte in der nbetung, der dem menschgeworde-



Buchbesprechungen
NC Wort gleich WI1e dem Vater und dem „Merksätze“” erleichtern das ach-
eılıgen Gelst dargebracht wiırd, schlagen und Verinnerlichen des Gelese-
(LG 66) DiIie Kirche mahnt eindringlıc NCIL, Anregungen für die Praxıs (n DTAaUCH

Kästen) motivieren konkretem J1un,„siıch jeder alschen Übertreibung WI1Ie
oroßer Geistesenge be1 der Betrachtung Literaturangaben nach jedem Abschnitt
der einz1gartıgen ur der (Gjottesmutter ermutigen den interessierten Leser ZU

Weıterschmökern.sorgfältig enthalten“ (LG 67)
Albert Addaus Esterbauer Besonders erfreulıiıch ist C5, dal3 auch

Problemiragen wI1e Zeliten der Stille, Ge-
betsstille nach der Einladung („Lasset unNns

beten‘'  c Stille) oder die rage derGottesdienst feiern mıt Kındern Hg
eggle-Merz Sauer Schwenzer. Fürbıitten kompetent beantwortet werden.
Freiburg Br. Herder 994 Vielleicht hätte dıe Auswahl der Lıtera-

turhinweise Ende des Buches en
Modellbücher o1bt CS und jeden wen1g großzügıiger se1n dürfen und WAar-

finden sıch eigentlich be1 dem KapıtelJag noch mehr auch für Gottesdienste
mıt Kıindern Aus diesem 1CK1C L1UNMN dıie „Zeichen und Symbole“ (als einz1gem

Kapıtel ın diesem SC  1 keine praktı-preu VO Weıizen trennen ist nıcht
schen Anregungen?leicht

Be1 Werkbüchern ist dies SallZ ähn- Wer nıcht LL1UT „vorgekauten‘“ Mo-
dellen, sondern Handwerkzeug ZUTlıch, obwohl Ss1€e Ja der Versuchung ZUT

unkrıtischen Nachahmung nıcht Sanz Gestaltung VOoN Gottesdiensten mıt Kin-
dern interessiert Ist, wiırd dies auchleicht nla geben diıesem Buch SeIN. Im GegensatzIm vorlıegenden er  C wırd der

Versuch unternommen, nıcht leicht- vielen anderen ist dıes e1in Buch, das Man

sıch nıcht schenken, sondern schenkenverdaulıchen und oft unreflektiert über-
lassen kann und sollte Für Famıilıen-Odellen stehenzubleı1ıben.

sondern In die Tiefenschicht der Liturgıie und Kıinderlıturgjekreise eın unbedingtes
Mußeinzudringen und neben interessanten

Beispielen, mutmachenden Er  ngen P Walz, alzburg
(56—91) und erprobten Gestaltungsele-
enten 94—-139) auch nach Grundlegun-
SCH (12—54) und Vertiefungen 22 Zeichen der offnung 1ın Tod und

fragen. Der Anspruch der Liturgie, Irauer. Eın er  uCcC für dıie pastorallı-
Höhepunkt se1n, „dem das I1un der turgische Praxıs. Hg Rıchter

Probst OC reiburg Br HerderKırche zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle,
N der all ihre Kraft strömt““ (SC 10)
verlangt ach eıner intensiven eschäa{itı-
Sung mıt iıhr Im vorliegenden er  1Cc Gerade für dıe eıt vVoO terben bIs
ist dies der Fall ZUE Begräbnıis und darüber hınaus

In übersichtlicher und Weise WCCI- brauchen dıe Menschen wırksame
den dıe Grundlıinien der Liturgie nachge- Dieses praxiısbezogene Buch ist eine
zeichnet und immer wleder 1ın eziehung undgrube für Andachten (vor der
ZU Gottesdienst mıt Kındern gesetzt. Beisetzung), außerdem bietet s gute
Zusammenfassende kursiıv hervorgehobe- Beispiele Feılier des Requiems und



Buchbesprechungen/Büchereingänge
orlagen bzw. lexte für dıie Angehörigen für jeden, der mıt dem ”8 Sakrament“‘
(von der Todesanzeige bıs ZUT Girabin- terben und danach) tun hat
schrıft). Dıe zweıte Auflage ze1gt d  5 daß
das Buch 1ın jeder Hınsıcht brauchbar ist Franz Lauterbacher OSB

BUCHEREINGANGE

olgende Publikationen wurden Von Pustet 994 20,8 (XXVIIL, DA
erlagen eingesandt. ıne Jeweılige Kart ö85 281,—
Besprechung 01g nach Möglıchkeıt.

Die koptische Kirche 1NTU.  ng ıIn
Bewahren und Erneuern. tudien Z.UT das ägyptische Christentum. Hg Ger-

Meßlıiturgie. Hg eßner age ar Brakmann Stuttgart
aCcC1 (ITS 42) NNSDrUuC Iyrolıa ohlhammer 994 18,5 (240 S mıt

995 22,4 (416 ö5 540,— 13 Abb.) Kart ö65 233,—

FRUÜHMORGEN, Bischof und Bistum DENTHAL, Der Älteste er
Bischof un Presbyterium. ıne lıtur- Ordinarius der Stiftskirche SE Lposteln

giewlissenschaftlıche Studie den Artıs In Ööln Untersuchungen AT Liturgie
keln und 4° der Lıturgiekonstitution eines mıiıttelalterlichen kölnıschen
des Zweılten Vatıkanums. (StPaLı (SKKG 28) Stiegburg Schmuitt 994
Regensburg: Pustet 994 2 (523 24,7 (338 ebunden

Kart 6S 68/,—
In deiner TIreue erhöre mich. Fürbit-

Hausgenossen Grottes und Mitbürger ten Lesejahr Hg GöÖtz Ostfildern
der eiligen. Heılıgengottesdienste Schwabenverlag 994 207 (L
anuar Jun1) Hg Seeberger. Ost- ebunden ö5 94,—
tıldern Schwabenverlag' 994 20.7
(254 ö68 233,— VOLLMER, Agenda Coloniensis.

Geschichte und sakramentlıche Feliern
Das Brotbrechen iıne Eın- der gedruckten Kölner Rıtualıen. StPaLı

ng in dıe kucharıistiefeier. Kleıine 10) Regensburg: Pustet 994 D
lıturgische Bıbliothek Regensburg: (473 Kart 76,—
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DIE KIGENFEIERN DE  z OSTERREICHISCHE DIÖZESEN

ESSBUCH UN  > MESSLEKTIONAR
DIe langersehnte Neuauflage des Meßbuches und des Meßlektionars der Eıgenfeliern
der österreichıschen Dıözesen 1eg 198088| VO  — Wıe be1 der Auflage (1976) werden auch
diesmal dıe E1genfelern er Diözesen Österreichs gemeınsam herausgegeben.

MESSBUCH!:
Eın eıgenes Meßbuch in TO und Gestaltung des Meßbuches für die Bıstümer des
deutschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den lıturg1ıschen eDrauc
(149 Seıten, mal cm)
Das Meßbuch nthält für jeden Gedenktag der E1genkalender der Öösterreichiıschen DI1-
Ozesen eın eßformular. Die Eıgentexte der einzelnen Gedenktage sınd mıt
ausgewählten lexten AUusSs dem jeweılıgen Commune-Formular des deutschen Meß-
ucC ergänzt.
Da dieser aszıke infolge se1nes Umfangs nıcht in die authentische Ausgabe des eut-
schen Meßbuches eingelegt werden kann, wurde in Ergänzung dieser Ausgabe als
eigenes Buch gestaltet.

MESSLEKTIONAR!:!
Eın eigenes Lektionar ın TO und Gestaltung des neuen) MewWßlektionars für dıe Bıs-
umer des deutschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den lıturgıschen
eDrauc (144 Seıten, mal 28,9 cm)
Das Meßßlektionar nthält für jeden Gedenktag der Eigenkalender der Öösterreichiıschen
Dıözesen dıe vollständıgen USW.  1-I1exte (Lesungen, Antwortpsalm, Ruf VOI dem
Evangelıum und Evangelıum).
Da auch das Meßlektionar iınfolge se1nes mfanges nıcht In das deutsche Meßlektionar

eingelegt werden kann, wurde 6S als eigenes Buch gestaltet.

Kigenfeiern der österreichiıschen Dıözesen,
Meßbuch und MeMßlektionar ö5 I8I,—
Meßbuch 55 293 .—: MeßBßlektionar ÖS 302,—

Bestellungen nehmen
Österreichisches Lıturgisches Institut
OStLIaAC 1137alzburg,
Tel (0 76—84, Fax (0 76—84

oder:
Behelfsdienst des Pastoralamtes
der einzelnen Öösterreichischen Dıözesen.
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Wort diesem Heft
Anlähßlich des Geburtstages VoN Erzabt Franz Bachler OSB alzburg, werden IN

ZWEeIl kurzen FYuüRßeln Beginn dieses Heftes ank un ürdigung für ein vielfältiges
Wirken ZUM USAFTUC: gebracht: Im ersien Beitrag zeichnet Winfried Bachler OSB wich-
fige Stationen IM en des UDLLArs nach. In e1inem Auszug aAUS der Ansprache hei der
Festmesse vergleicht Abtpräses Clemens AasnojJer OSB, Göttweig, das Lebensalter des
Erzabtes milt der ‚ymboli der Vesper.

Schwerpunkt dieses Heftes hildet die emalı. „Bewegungselemente In der Liturgie “
Hans ernnarı eyer S 9 Professor für Liturgiewissenschaft In Innsbruck, herichtet IN
seinem Beitrag VonN einem Seminar ZU.: ema „ Tanz IN der Liturgie “, welches Anfang
März 1994 INn Indonesien stattfand. Er erläutert darin unler anderem Möglichkeiten un
Grenzen getanzter Liturgie, Vor em bezüglich der Eucharistiefeier. Die Leiter des emi-
AHUAFr'S, Sumandıiyo 'adı (Institut für Kunst INn Indonesien), eyer Un7

Prier (Leiter des Zentrums für liturgische MusSsik) en Leitlinien ZUFML liturgischen
anz verfaßt, die als Antrag die indonesische Bischofskonferenz gestellt wurden un hier
ebenfalls abgedruckt werden.

Sabine Felbecker, Bochum, ze1ıg! In ihrem Artikel „Prozession als Weg der Hoffnung “
die Bedeutung des Raumes un der Bewegung für die Liturgie auf. Das gemeinschaftliche
Unterwegssein auf 21in Fiel hin bringt die CArısiliche Hoffung ZU. Ausdruck un eröffnet
einen Zugang ZUr ünftigen elt

Der therapeutischen Bedeutung liturgischer Handlungen geht FYan. Walz, Assistent
Institut für Liturgiewissenschaft In alzburg, nach. Ausgehend Vom egriff der erapie
welst auf die vielfältigen Bezüge hin, die zwischen dem heilenden Wirken Christi un der
Liturgie als dem Ort des ells Un der Heilung hbestehen.

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Professorin Institut für Religionsphilosophie un
vergleichende Religionswissenschaft In Dresden, weılist In ihrem Beitrag „Esset das amm
Chnell Sur Antiekstase IM christlichen Grottesdienst“ auf das spannungsreiche Ver-
‚Cltnis VonN Ekstase un „Langeweile ‘ IM christllichen Gottesdienst hin Un bringt Verglei-
che UaıAUS8 der Religionswissenschaft.

WEel weılitere Artikel beschäftigen sich mit dem ECUÜUEC Katechismus der Katholischen
Kirche. Franz Kohlschein Professor für Liturgiewissenschaft IN Bamberg, stellt In seinem
Artikel Defizite hinsichtlich der Gestaltbeschreibung der Eucharistie IM „‚ Katechismus der
Katholischen Kirche“ fest. Payul Wehß, Pfarrer INn Wien, untersucht das Liturgieverständnis
IM ‚„ Katechismus der Katholischen Kirche un stellt seine Thesen ZUr Diskussion: Er Orlte.
InNe Inengung der Liturgie auf die Sakramente und sieht In einer vorschnellen Gleichset-
ZUNS Von „gottgewir un „göttlich‘ zugrundeliegenden Liturgie- Un Kirchenver-
ständnis die Ursache für diese ngführung. Weß gLauDt, daß die Ursachen ajur INn der
dogmatischen Christologie suchen seıren.

In nknüpfung die ere Praxis, die Sitzungen der Liturgischen Kommission für
Österreich INn UNSserer Zeitschri, zusammenfassend veröffentlichen, wird IN einem weılte-
vren Beitrag VonNn der Frühjahrskonferenz der LKO herichtet. 'ach einem Auszug UAUS dem
Statut der Liturgischen Kommission un der Aufzählung der Mitglieder wird die 64 onfe-



Wort diesem Heft
enz VomM März 71995 kurz zusammengefaht. In Zukunft 1S1 wieder geplant, daß die SIL-
ZUNSCH der Frühjahrs- hzw Herbstkonferenz jeweils knapp resumılert werden.

Ebenfalls In einer eCUuECN Rubrik („Zeitschriftenschau stellt Josef Rafael Kleiner, Bri-
lon, Interessante Artikel VOFr, die IN internationalen liturgiewissenschaftlichen Fachzeit-
schriften erschienen SInd.

Auf ZWEel wichtige Bücher Sel ZU| Schluß noch kurz hingewiesen: Franz Nikolasch,
Professor für Liturgiewissenschaft IN alzburg, hat für UNS das VoN Lauber un

Bieritz herausgegebene a  YÜC der iturgik. Liturgiewissenschaft IN T'heologie Un
Praxis der Kirche“ rezensıiert. Robert Wentz, Mitarbeiter Liturgischen Institut In Salz-
burg, bespricht die Festschrift für eyer „ Bewahren un Erneuern. Studien AF RA

ehliturgie A
Öögen die Beiträge IN diesem Heft UNSeren Leserinnen und Lesern wertvolle Anregun-

SchH für die Feier des Grottesdienstes geben Un eın vertieftes Verständnis für liturgietheo-
ogische Fragen fördern!

Die Schriftleitung
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inIrıe Bachler, alzburg

Erzabt Franz Bachler OSB
ZU Geburtstag

Unser ubılar Erzabt Franz Bachler OSB entstammt
eliner kinderreichen Bauernfamilie In Abtenau 1m Land
Salzburg. Da In der arre Abtenau Benediktinermönche
dUus St Peter als Seelsorger wiırken, rlebte der aufge-weckte Bub Anton, WIe CT In der autTe genannt wurde,
bereits In se1iner 1N!|  el WAas Von der benediktinischen
Spirıtualität. Dies wurde vertieft, als wiß mıt ahren
(1926) ın das Konvikt des Klosters St Peter kam und von
dort AdUus das eb Privatgymnasium Borromäum in Salz-
burg besuchte. Z7u einem en in der benediktinischen
Schule für den Dienst des Herrn, WIe der Ordensvater
ened1i das klösterliche en versteht Prolog 45),entschied i& sıch, als CFE nach der Matura Aufnahme iın
das Kloster St Peter ansuchte und Z August 934 In
das Novizlat aufgenommen wurde.

Be!l der Einkleidung wurde ıhm für seinen UOrdensweg der Franz Von Assısı als
Namenspatron miıtgegeben. In der Profeß FE August 935 und September 938erband DE sıch ganz der klösterlichen Gemeinschaft VOoN St Peter. hler dem Herrnnachzufolgen. Dıiıe Erfüllung selnes Wunsches, Theologie studieren, Ordenspriesterwerden können, 1e ß zunächst noch etwas auf sıchn’ denn se1n Ab:t, Erzabt akobusReimer OSB, benötigte für das Neu errichtete St Petrische Gymnasium dringend Profes-So sandte der Erzabt akobus OSB den Jungen Fr. Franz OSB mıt vieranderen Miıtbrüdern 935 ZU Lehramtsstudium die Uniıiversität nnsbruck Fr. TalızOSB studıierte Mathematik und Physık. ach der Aufhebung des St. Petrischen Gymnasi-uUums (1939) durch die War dieses tudıum für St Peter nıcht mehr rıngend, undFr Franz OSB konnte sıch Sanz den theologischen tudien wıdmen, wıederumnächst in nnsbruck und dann In Wien.

Da DE REn einen schweren Unfall In der en Kindheit einen Finger seiner rechtenand verloren hatte, zweıfelte INan zunächst, ob CT priesterlichen Dıenst überhauptzugelassen werden könne. och März 941 konnte, inmitten des Zweiıiten Weltkrie-
DCS, Franz OSB 1mM Dom alzburg Uurc Erzbischof Dr. 1g1smun Waıtz dıe TIe-sterweıhe empfangen. Der verlorene Finger bewahrte ıhn aber VOT der Eınberufung Z.U]Mılıtärdienst, daß ©1 als Priester ın der He1ımat, Vvorerst als Seelsorger In seliner Heimat-pfarre Abtenau, wiırken konnte ach der Heimkehr INs Kloster 945 wurde Tanz OSBfür ein1ge Jahre Novızenmeister, dann auch Leıter der benediktinischen Oblatenge-meıinschaft und der Marıanischen Kongregation, dıe CT bis heute als geistlicher Präses be-gleıtet. Er War auch der Präfekt des 949 neuerrichteten uvenat6S und War später alspırıtua und als Präfekt 1Im Kolleg St enedi tätıg



Bachler, Erzabt Franz Bachler OSB ZU. Geburtstag
Im Jahr 956 legte se1n damals /9”ährıger Erzabt akobus Reımer OSB AaUus TC-

sundhe!ıtliıchen Gründen se1n Amt nıeder und erbat sıch einen Koadjutor. Der Konvent VOIl
ST Peter wählte September 956 Franz OSB ZU Erzabt-Koadjutor mıt dem
ecC der Nachfolge. Seıther, also beinahe urc 4() Jahre hindurch, leıtet Erzabt Tanz
OSB als Abt nach dem Gelste Benedikts als „welser Arzt“ 26:2) die Klosterge-
me1ıinschaft VOoOn St Peter In alzburg.

Dıiıese 4() Jahre sel1nes bısherigen ähbtlıchen Wiırkens Wr In der Kırche eine eıt der
großen Umbrüche und Aufbrüche, besonders geprägt UuUrc. das Zweiıte Vatıkanısche
Konzıl (1962—-1965). Das besondere nlıegen des Jungen Erzabtes Tanz OSB WAar CS,
1mM Kloster die Beschlüsse dieses Konzıils verwiıirklıchen und das klösterliche en In
St. Peter STHEHGER ema der ege des hl Ordensvaters enedikt, wonach der Abt
das göttlıche Gesetz kennen müsse, damıt ß esche1 we1ß und einen Schatz hat,
Aaus dem GE Neues und es hervorholen kann 64,9), bemühte ST sıch 1m Einverneh-
LICH miıt dem Konvent den rechten Weg Erneuerung des klösterlichen Lebens
finden Er verstand CS, maßvall rechten eıt dıe rechten setzen, SO die
einen finden können, wonach s1e verlangen, und die anderen nıcht davonlaufen (vgl

Eın besonderes ugenmer.: wurde el ach den Weıisungen der Liturgiekonsti-
tutiıon Sacrosanctum Concılıum auftf dıie Erneuerung der Liıturgie gele durfte doch SC-
mäl der ege des Ordensvaters Benedikt dem Gjottesdienst nıchts VOrgSCZO£CNH werden
(vgl 43,3)

on bald ach dem Konzıil entschıed INan sıch ın St Peier das Chorgebet ın dıe IICUu

adaptierte Marıenkapelle verlegen. Dadurch wurde c möglıch, dalß auch gläubiıges olk
täglıchen Chorgebet der Öönche teilnehmen und CS mıttragen können. Dıes wiırd auch

VOIl einzelnen Miıtchristen mıt großem Eınsatz und ın beispielhafter Ireue wahrgenommen.
Erzabt Tanz OSB ermöglıchte CS auch, dal} beım Konventamt Sonntag und den
Werktagen dıe SaNZC Gemeinde der beım Eınsetzungsbericht immer LCU ausgesprochene
ınladung des Herrn olge eıisten kann und alle den einen Leı1ib Chriıstı und alle AdQUus
dem einen eilc das Blut Christi trınken können.

Als langjähriger Vorsitzender der Liıturgischen Kommiss1ion der Öösterreichischen Be-
nediktinerkongregation hat ß dıe lıturgische Erneuerung der en Kongregatıon WC-
sentlich mitgetragen. Erzabt Franz OSB wurde be1 der Salzburger Dıözesansynode 968
ZU Leiter der Drıtten Synodalkommission „Liturgie“ este  ' seıther ist er auch Vorsıt-
zender der Kommiss1ıon den lıturgischen Dıiıenst 1ın der Erzdiözese Salzburg

Tzal Franz OSB gab 965 seine Zustimmung, das Jahre 947 auf Inıtiatıve VOIl
Adalbero Raffelsberger OSB (T gegründete Institutum Liturgicum der Erzabte1 St. Peter
die Aufgabe des Sekretarıates der Lıturgischen Kommıissıon Österreich, deren ıtglie
ebenfalls ist, übernommen hat. Der „Stabilıtas“ und dem insatz des Erzabtes Franz OSB ist 6S
wesentlich verdanken, diese vierteljährliche Fachzeıitsc HEILIGER IENST, herausge-
geben VO Institutum Liturgicum (Jetzt. Österreichisches Liturgisches Institut), weıterhin CTI-
scheint und im nächsten 5SOjähriges ubıläum felern kann.

In Dankbarkeit gratulieren die Miıtarbeiterinnen und Mitarbeiter 1m Österreichischen
Lıturgischen nstıtut unNnserem ubılar Erzabt Franz Bachler OSB und wünschen ıhm noch
viele rfüllte Jahre, damıt auch weıterhın dazu beitragen kann gemä dem benediktin-
schen Motto MNIBUS GLORIFICETUR DEUS 3/,9)



Abtpräses Clemens Lashofer, Göttwe1g

Auszug aAUS der Ansprache
eım Festgottesdienst

Der Benedikt begründet das Stundengebet miıt dem Psalmwort „Sleben-
mal Tag sınge ich dein Lob (Ps 119,164), und 6S besteht heute aus folgenden Horen:
121l, Laudes, FErz. dext, Non, Vesper und Komplet

Mit welcher Hore des Stundengebetes könnten WITr das Lebensalter des Erzabtes,
dessen 80 Geburtstag WIT feiern, vergleichen? Die Liturgie begleitet Ja uUuNnseceren Lebenslauf
und dem, Was en hält und trägt Täglich rleben WITr einen eıislauf, VO

Aufgang der Sonne bIs hrem ntergang.
Miıt welcher Hore des Stundengebetes können WIT das Lebensalter UNseTES uD1lars

vergleichen”? Ich meıne, CS ist die Vesper, das Abendgebet der Kırche Ich möchte auch
begründen, WaTrumm ich dıe Vesper als die dem eburtstag des Erzabtes AIl  NC
Gebetszeıt betrachte. „Angelan der chwelle des Abends, schauen WIT Christus, das
ewige 1C. und preisen Urc. iıhn den Vater 1m Ge1ist“ (Vesperhymnus).

Die Vesper wırd gefeiert, Wenn CS en! geworden ist und der Jag sıch schon gene1gt
hat, damıt WIT „Dank für alles, WAas unlls diesem Jag zute1l wurde oder Wäds WITr
recht vollbracht en  c (Basılıus der roße, Regulae fus1us tractatae, Resp 313 vgl AEFES
MStB E 4’71) Der ank 1mM der Vesper glt VOT em für die rlösung, das WITr „WIe
el  'auc. VOT dem Herrn' emporsteigen lassen, als unser Abendopfer, dem WIT dıie
ände rheben (vgl Ps Die Vesper feiern WITr angesichts der Abendsonne, die uns
Urc. den Tag geleitet hat und die uns leuchtet, WenNnn CS unke wWIrd. In der Sonne
erblicken WITr e1ın Symbol stl, des wahren Lichtes „Und WI1e die Sonne ste1gt und sınkt,

wiırd CS Tag, wiırd 6S aC und Mond und Sterne machen kund den Wechsel und das
Mal der eıt'  06 (Vesperhymnus VO ıttwoch).

Im halten WIT Rückblick auf den Jag, den Gott uns gesche hat, mıt em ErT-
enden und Schönen: aber auch die en tellen uUuNseTeSs eDES, dıe Schwierigkeiten
und Nöte, tragen WITr hın VOT Gott Wır halten Rückblick In Dank! „Lobe den Herrn, meılne
eeie. und verg1iß nıcht, WAas 8 dır Gutes ha (Ps

/Zusammengefaßt wırd der ank 1mM Lobgesang der Gottesmutter, dem Magnifıicat (Lk
1,46—55). Im täglıchen Magnıficat lernen WITr mıt Marıa en für alles, Wäds Gott
Großes uns an hat, und beten all, der mächtig, heılıg und erzig ist.

Ich Sschhıebe mıt dem UnscC. daß dıe ‚„‚ Vesper” des Herrn Erzabtes, der dieses CI-
eben, der Abendfriede übergehe die Komplet des Lebens, be1 der Uunlls 1m

„Nunc dımıittis“ dem Herrn übergeben: „Nun Läßt du, Herr, deinen CC WIEe du
hast, Frieden scheiden. Denn meılne ugen aben das eıl gesehen, das du VOT en Völkern
bereıtet hast“ (Lk 2,.29—3 Unseren betten WIFr en diese festliche Eucharistiefeier.
„Lasset uns danken dem Herrn, uUuNserm Gott. Das ist würdıg und recht.“‘ Amen. elyja.

Der Festgottesdienst wurde Maı 1995 In der Stiftskiırche VON St Peter gefelert.



Hans Bernhard ever 5J, Innsbruck

Seminar: Tanz In der Liturgie
Eine Dokumentation

Am „Zentrum für lıturgische Musık”, einer teiılung des Katechetischen Zentrums der
Jesutlten in ogyakarta, Indonesıen, fand VO 28 Februar bıs März 994 eın Sem1inar
&] aDz In der Liturgie“ STait. Es wurde geleıitet von arl Edmund Prier 5J, Leiter des
Zentrums für lıturgische usı. VonNn Prof. umandıyo adı VO Instıtut für
Kunst der Uniiversıtät Y ogyakarta und Experte für indonesische Tanzkunst SOWIEe VOoO
Verfasser dieses Beıitrags. Teiılgenommen en Seminar 1 katholische Tanzme!l1-
ster/ınnen bzw. Leiter/innen Von anzgruppen Aaus verschiedenen Regionen Javas und eın
katholischer Priester, der In der Nähe VOIl Y ogyakarta eine Pfarrgemeinde leıtet. Miıt hnen
SOWIe dem Chorleıiter des Zentrums für lıturgische us1ı Paul 1dyawan, wurde den
ersten dre1 agen theoretisch gearbeıtet. Der ert. 1e ZWEe] Referate ZU] ema A KAZ In
der Liıturgle“ (S % Eın anuskrıp des erT. (s den Teiılnehmerinnen und
Teiılnehmern schon VOILr egınn des Seminars schriftlich übergeben worden. Prof. Suman-
d1yo adı Von der Gadjah Mada Universıität, Y ogyakarta, referlerte über indonesische,
insbesondere ber dıe den Fürstenhöfen Javas hochentwickelte orm der Tanzkunst 1er
nıcht dokumentiert! An den folgenden dre1 agen erarbeıteten die Leiterinnen und Leıiter
der J anzgruppen die Choreographie der JTänze für die ZU SC des Seminars efeler-
te Eucharıistie und übten dıe J1änze mıt hren Gruppen e1n. Gleichzeitig komponierte Herr
Wıdyawan dıe Melodıie des ZUT Gänze SCSUNSCHCH Hochgebets und eıtete die Proben VOonNn
Chor und (amelan-Orchester. In diesen agen en die Leıiter des Seminars die Proben
begleitet und außerdem dıie .„Leitlimien“ (s Anhang) erarbeitet, dıe der indonesischen Bı-
schofskonferen: und der Lıturgiekonferenz für Indonesien zugeleıtet werden. Am letzten
lag wurde dıe Eucharistie unter dem Vorsıtz des indonesischen Pfarrers mıt Jänzen
2A1 Inzug, ZU Antwortpsalm, Evangelıenprozession, ZUT Bereıtung des Altares und
ZUT Gabenprozession, ZU Hochgebet, ZU) Vaterunser, ZU Dankgesang ach der Kom-
munıon und 7A8 Auszug eie1er. Den en des Seminars 1ldeten eine gemeinsame
Evaluatıon und dıe Überreichung der Dıplome

Vgl VAN LELYVELD, De avaansche Danskunst. Amsterdam D3L SOEDARSONO, Classıcal
Javanese Dance: Hıstory and Caracterization. In Ethnomusicology 13 (1969) 489—506; DERS.., Dance of
Central Java. In: New Grove Dıctionary of Musıc and Musıclans, 9’ 197-201:; DERS., Dances In-
donesı1ia. 197/74; DERS ayang Wong, The State Rıtual Dance Drama in the Court of Y ogya-Y ogyakarta “1990



Der Mensch 1st Leib

Verherrlicht oltt INn Leih!

Der Mensch 1st Leib?
Es gehö ZU) Wesen des Menschen, daß T: nıcht 1Ur einen Leı1b hat, sondern Leı1ib ist.

Vom Mutterschoß rfahren WITFr hörend, tastend, nach der schmeckend, oreiıfen
und riechend, SschlıeBblic sehend und den Radıus uUunNnseTeTr Wahrnehmungen ständıg erwel-
ternd, dıe Welt uns als leibhaftıge Wirklichker und Uulls selber als Leibwesen, das siıch
VON en anderen Menschen und Dıngen uns untersche1det. ber zugleich rleben
WITFr auch, dalß WIT mıt en Dıngen und Lebewesen uns In Beziehung stehen: Wır erfah-
TCeI Wiıderstand und uwendung, dıie WIT als wıderwärtig oder wohltuend empfinden,
Stimmen, 1O26e, Berü  ngen und viele andere Sinneseindrücke, die angenehm sınd oder
abstoßend Wır reagleren durch Gesten, Laute und schheblıc urc Sprache auf SIE und
geben uUuNseICIl Empfindungen leibhaften Ausdruck Je reifer und unterscheidungsfähiger
WITFr werden, desto differenzierter werden die edanken, Wahrnehmungen und mpfindun-
SCNH, aber auch dıie AÄußerungen, deren WITr als Leibwesen ähıg SInNd. ber 6S g1lt auch: Je
äalter und gebrechlicher der Le1ib wird, desto mehr reduzıeren siıch diese Fähigkeiten, bıs S1e
1m terben erlöschen. Der Tod entzieht uns UNSCICTI Verfügung, der Welt und den Men-
schen uns Was Jenseıts der Todesgrenze ist, ist nıcht mehr aCc. UNsSeIcs irdıschen
Erkennens und rfahrens, sondern aCcC des aubens DiesseIits dieser Grenze aber gıilt,
dal WIT uns selbst, dıie anderen und dıe Welt L1UT erfahren, uns elınander miıtte1ilen und mıt
den Dıngen dieser Welt umgehen können, weiıl s1e WIe WIT örperha und uns als Leıbwe-
SCMH zugänglıc S1Nd.

Dagegen könnte INan einwenden, 6S gebe doch nıcht 1Ur den Le1i5, sondern auch egeile
und Gelnst. Das ist L1UT dann richtig, WE Nan unter . Lie1B" 1Ur das versteht, Wäas Man 1mM
Sınn der Physık einen (ausgedehnten) Örper nennt Man kann natürlıch Örper, eeie und
Geilist untersche1ıden. ber 19090208| muß dann gleich dazu dal} CS menschlıchen Gelst und
Menschenseele 1Ur als el  alite oder „emMSeEICIHIE ungetrenn und untrennbar VO Le1ıb-
se1n des Menschen g1bt. Anders gesagt Eın körperloser Gelist ist kein ensch und eine
ee}e ohne Le1b beziehungswelse ohne auc. ach dem Tod weiterbestehende) Beziehung
ZU Leı1ib ist überhaupt undenkbar, weıl <Ie notwendıig aufeinander bezogen S1nd.
(.  erdings wI1issen WITr nıcht, WI1e diese Beziehung nach dem Tod aussieht.) Umgekehrt
kann MNan auch nıcht Von einem (Menschen-)Leıb sprechen, WC INan nıcht gleichzelntig
€s  a  > daß damıt eın geistbeseelter Le1b gemeınt Ist, das1 eın Jemand, e1in Ich, das
sıch selbst und das Du der anderen und dıie Welt we1ß.

Aus dem Leib-sein des Menschen und daraus, daß 6S den Menschen nıcht in der Eın-
zahl, sondern NUur ın der Mehrzahl, das el als Mann und Frau, Famılıe USW., aber auch
nıcht 1m luftleeren Raum, sondern In der Welt, mıiıt al den anderen Lebewesen
und Dıngen des KOosmos o1bt, erg1bt sıch eine wichtige olgerung: He inge, Lebewesen

Menschen gehören N, stehen ın Beziehung zueinander und sınd aufeiınander
verwliesen. Das gılt SahlZz besonders VOoN den Menschen, dıe ohne die Erde unter ihren FÜü-
ßen, ohne Luft und Wasser, Pflanzen und Tiere: aber VOT em ohne einander, ohne ihre

Vom ınn des Leıibes ege ZUT W ahrheıt). Stuttgart 1952; METZ,
Leıiblichkeıit. In +L MG (München 30—37; TH, Leiblichkeit. In PW PA (Wıen
641—644



Meyer, Seminar: Tanz INn der Liturgie
ern, Famılie, Freunde us  z nıcht ex1istieren und als Menschen en können. en e1

S1e n’ und trınken, mıt den Dıngen und Lebewesen der Welt umgehen, (Gie-
meıinschaft halten untereinander, elinander beistehen und siıch gegenseıllt1ig erganzen, mite1in-
ander planen, arbeıten und feilern. Ohne all das können S1e ihr en weder erhalten noch
entfalten. All das geschieht aber und kann nıcht anders geschehen als e1bhaft mıt unseren

Sinnesorganen, mıt den en der eeil]e und des Gelstes. Und das gılt auch Von UHSGEGT

Beziıehung Gott Wır erkennen und rfahren ıhn In der chöpfung, hören Von i1hm durch
das Wort der Verkündigung, das den Glauben weckt, egegnen ihm 1n Menschen, deren
en und Handeln Von 1hm ZeugnI1s o1bt, und In den Zeichenhandlungen der Liturgie
Ebenso geschieht uUuNnseTE gläubige Antwort auf das Wort Gottes und uUuNsecer ingehen 1ın dıie
egegnung mıt ıihm iImmer mıt Le1b, eel]e und Gelst und besonders In der Felier der Liturgie
In der Gemeiinschaft derer, die mıt uns glauben, und mıt denen WIT Kırche, Gottes olk SsIınd.

Wır halten als rgebnis der anthropologischen Überlegungen fest
Der ensch ist 1Ur ensch als Leibwesen.
Sein Denken, Erkennen und Empfinden sınd immer e1bhaft und ebenso se1ine Außerun-
SCHH, durch die ausdrückt und mıitteilt, Was DE denkt, erkennt und empfindet.
Als Leibwesen steht ın eziehung mıt anderen Menschen, Lebewesen und ingen.
Dieser leibhaften ezıiehung verdankt T se1in en und die Möglıchkeit, CS ewah-
ren und entfalten.
uch se1ine Beziehung Gott ist eine leibhaftige Begegnung.
Der Mensch 1St erlöst:
Im en JTestament ist der ensch. Mannn und TrTau (Gen K27) VO  en) Gott geschaffen

AaUus Erde (Körperding) und rfüllt mıt Lebensatem, der iıhn einem lebendigen LEeIB6.
einem menschliıchen Lebewesen macht (Gen 2.7) iıne Unterscheidung oder Tren-

NUuNng von Le1ib; egele und Gelist oder Sal einen Gegensatz zwıschen dem Le1ıb einerseits
und Ge1ls  eei:e des Menschen andererseıts kennt das Ite Jlestament nıcht Er ist als
Mann und Trau und als Leibwesen 1m vorher beschriebenen Sınn der eiıne und
ensch er g1bt viele Aussagen 1im en lestament, ın denen der Tod, der als
olge der un ın die Welt gekommen ist (Gen WwW1e der Verlust en Lebens und
das Ende er Bezıehungen, selbst der Beziehung Gott erscheint. So @1 OR ın der
age eines Todkranken „IcCHh bın den Toten hınweggerafft, S1e denkst du
nıcht mehr, denn S1e sınd de1iner andn Wırst du den Toten under
t(un, werden Schatten aufstehen, diıch preisen?““ (Ps 88,6.1 Bıs in die eıt Jesu
konnten er viele en (dıe Sadduzäer) nıcht glauben, daß vn für dıe J1oten, deren
Leı1ib zerfallen 1st, eine Auferstehung geben kann, während andere (dıe Pharisäer) unter
dem Einfluß der hellenistischen Phılosophie das orteben der eeie und die Anmyf.
erstehung und Z WaTlT die uferstehung des Sanzecn Menschen glaubten (vgl
12,18—27; Apg ‚6—8

Wiıe schon das Ite Testament le  S uns auch das Neue 1 estament, daß der
ensch und mıt iıhm dıe SanNzZc Schöpfung (Röm 8,20f) durch die un 1ın eine Unheils-
sıtuation geraten Ist, die konsequent 1n Tod und Verderben fü. „denn der Lohn der un!

GÖRRES, Der e1b und das Heil Maınz 1967; H-H SCHREY, Leıib/Leiblichkeit.
In (Berlın 638—643
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ist der aber CS gılt auch: „dıe abe Gottes aber ist das ew1ge en ın Christus Jesus,
UNSCICII Herrn  c (Röm 6:25):; der uns erlöst und AUSs der Unheilssituation gerettiet hat. So wI1e
das eıl: das dıe Sünde verursacht hat, betrifft auch das Heiıl, das Chrıistus rın den
SaNzZCH Menschen. Das zéigt schon dıe Menschwerdung selbst In Jesus Chrıistus wird Gott
9aNZz und 2r ensch, wiırd B em uns gleich, außer der ünde  o (Hochgebet IV), mıt
en Konsequenzen ıs hın ZU Tod Das ze1gt aber auch das ırken Jesu en! se1lnes
irdiıschen Lebens Er le  S nıcht 1UT und verkündet die TO Ofischa VO e1ic Gottes,
sondern G1 spe1st auch dıe Hungernden und e1 die en und sendet se1ine Jünger
dUs, damıt s1e asselbe tun (Mk „/-1 Das ze1gt SscCh1NEeBIC. die Auferstehung Jesu, der
als SanNnZCI ensch und „Erstgeborener unter den Toten'  c& (Kol 1,18) eingeht In dıe Herrlich-
keıt be1 Gott, seinem Vater Was das für uns bedeutet, dıe WITr ZWAAar ünder, aber auch Er-
löste SINd, Ja für die chöpfung, dıe mıt uUunNs der Vollendung entgegenharrt, und 1INnS-
besondere für uns Menschen als Leıbwesen, dıe der Herrlichkeıit der Auferstehung teıl-
nehmen sollen, das hat VOTL em Paulus In seinem TIe dıe Omer 1mM Kapıtel und 1m

Korintherbrie 1m 15 Kapıtel dargelegt. Diese Kapıtel muß lesen und durchmeditie-
recn, erfassen, WAas N bedeutet, WEn WITFr Der ensch ist erlöst, das
el 65 geht nıcht 1Ur se1n „Scelenheiu, sondern das eıl für Leib und eele und
Geist, Ja dıe chöpfung, dıie (jott dem Menschen anvertrau: hat Darum geht 6S

auch und ganz besonders in der Liturgie, WE WITr als Glieder Le1ib stl, der Kırche,
mıt en en. Fähigkeıten und Begabungen, die Gott unls SC.  (e) das Geheimnis uUNsSc-

EG rlösung felern und1 dıe en der chöpfung einbezıiehen: euer und 1C Was-
CF und Ol, Spelise und TIrank

15 Verherrlicht olt In Leib
Dieses Wort stammt AaUus dem ersten T1e des postels Paulus dıe Gemeinde in KO-

rınth KOr 6,20), und AaUus dem ontext der Stelle geht hervor, dalß Paulus mıt OEeIb: den
SaNZCH Menschen meınt, der „Tempel des eılıgen Ge1istes“ ist (ebd 19) Wıe konnte CS

dann dazu kommen, daß ausgerechnet 1m Gottesdienst der Kırche se1it vielen ahrhunderten
der ensch als Leibwesen wen1g Möglıchkeiten hatte, alle, auch se1ine körperlichen
Kräfte und Fähigkeıten entfalten? Im Folgenden sollen alur ein1ıge TUunN! aus der Ge-
schıichte genann werden a), bevor WITr einıge theologische und pastorale Überlegungen
anstellen über eine Lıturgie, dıe den Menschen deshalb auch seinen Örper
einbezieht (b)

a) Hinweise ZUur Geschichte*
Wır en und felern 1n einer Welt, die insgesamt VOonl der unı und ihren Folgen 9C-

zeichnet ist, und das gilt auch VO Menschen als Leibwesen. Er kann gut, aber auch bÖöse,
hell oder finster (vgl 3,33—36) se1In. Die Schöpfung ist noch nıcht vollendet, WITr sind
erst auf dem Weg ZUT Vollendung. Das bedeutet, dalz WITr auch als Erlöste noch der Versu-
chung ZU Oosen ausgesetzt sınd, daß uns das Gutsein nıcht immer gelingt Diese

BERGER, Liturgie und Tanz Anthropologische Aspekte, historische aten, theologische Per-
spektiven. St. Ottilıen 1985 1a 1) 15—35; ausführlicher: GAGNE, ovemen! in Cultic rayer
wıthın the Judaeo-Chrıistian Tradıtion. In : AGNE VERLECKE, Introducing ance in

Worshıp Washington 1984, RO  >
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Erfahrung machen alle Menschen, nıcht 11UTr WIT Chrıisten. Diıe rage, Warum das ist und
WIeEe INan dieser Zerrissenheit zwıschen Gut und OSse entrinnen, WI1e INan das Heıl, eın Le-
ben In Harmontie mıt den Göttern, In Übereinstimmung mıt den en der Natur, In TIe-
den und ohlfahrt finden könne, en verschliedene Völker und Kulturen verschlieden
beantworten versucht. Ihre Mythen, Gebete, Rıten egen davon vielfältiges Zeugni1s ab
uch 1m en und Fe1iern des atl Bundesvolkes spielt der ult oft verbunden mıt Tanz>

eine zentrale be1 der 81 nach e1ıl Im Miıttelmeerraum, sıch das Christentum
zuerst ausgebreıtet hat, herrschte TAREW eıt Jesu und der en Kırche dıe hellenistische,
VO Neuplatonısmus eprägte Kultur VOL. In ıhr sah INan den Menschen als eiın Wesen, das
dUus Gelst und Örper zusammengesetzt ist e1 erscheıint der Örper WIe eın Kerker, der
den Gelst gefangenhält oder WI1e eın Grab, In das die eei]e eingeschlossen ist er muß
INan sıich möglıchst VO Örper befre1ien, ZU wahren, guten en und ZUT Unsterb-
37  et gelangen. Diese neuplatonıische IC VO Menschen hat sehr stark die Theolo-
g1e und Spirıtualität der en Kırche beeinflußt Die olge WAar eine geWIlSSeE Le1bfeind-
lıchkeit, die ZWar 1mM theologischen Denken allmählich überwunden worden ISE aber ZU
Teıl noch heute 1mM Denken und In der LebenspraxIis mancher Christen weıterwirkt: Der
Le1ıb erscheınt WI1e dıe VO der egele getrennte urzel es Bösen, und die eeile muß
Mrc „Abtö  g des Le1ıbes AdUus der Abhängigkeıt von ıhm efreit werden. In dieser
tremen Form, die heute selten vorkommen wird, ist das eine zutiefst unbıDblısche und
christliche Vorstellung. S1e hat aber spirıtualisierende Tendenzen geförde und dazu e1ge-
tragen, daß Man anderen als streng stil1siıerten und maßvollen körperlichen Ausdrucksfor-
iInen 1im Gottesdienst mıt Mißtrauen begegnete

Diese eher ablehnende Haltung betraf VOT em Tanz® und instrumentale usı zumal
diese 1m heiıdnischen Kultwesen eine bedeutende spielten: ZUT erehrung der (jötter
und als ZUT Vereinigung mıt ihnen und den en des Kosmos, aber auch Z.UT Be-
schwörung und Vertreibung böser Geister, als Analogiezauber für Jagd- und Kriegsglück,
egen und Fruchtbarkeit, als attel: ekstatische /Zustände erreichen. In der Kirche
der Väterzeıt findet MNan eshalb In der Lıturgie der Gemeıinde ohl tradıtionelle Gebets-
gesten und /Zeremonıien, die INan AQUus dem kaliserlichen Hofzeremoniell übernommen hat,
SoWwIle Kırchengesang als Jextvortrag salmen, Hymnen, Litaneien USW.), aber kaum dar-
über hinausgehende körperliche Ausdrucksformen und keine Instrumentalmusik. Wenn
VO Tanzen gesprochen wird, bezieht sıch das melstens auf die himmlische Liturgie der
nge und der Selıgen, oder CS werden ausgelassene Feiern verurteılt, dıe den (irä-
bern der Märtyrer stattfanden, W INan deren odestag beging Posıtive Aussagen ber
anz 1mM Gottesdienst Ssınd selten und In der ege mıt der ung verbunden, maß- und
ZuUuChAhtvo leıben. TIrotzdem gab 6S 1m ıstlıchen Altertum und 1m Mittelalter und o1bt
CS manchen Orten bIs ın Jahrhundert, teils 1im Kırchenraum, aber noch mehr
erhalb der Kırche 1mM euzgang oder be1 Prozessionen bestimmten Festtagen den

' AGNE (s 4) A Z N} und BERGER (s ebd.) 16222
/um relıg1o0nswissenschaftlichen efund den WITr hiler nıcht erörtern), der den lanz als altestes ult-

und Kulturgut der Menschheıit vermuten läßt, BAAREN, Selbst dıe Götter tanzen. Sınn und
Formen des anzes in ultur und Reliıgion. Gütersloh 1964:; christlichen Altertum RESEN,Altchristliıche Krıtik Jlanz en Ausschnitt dus dem Kampf der alten Kırche heidnische Sıtte.
In ZKG (1961) 217-262; dıe nachfolgenden ahrhunderte GOUGAUD, La danse dans les
Eglıses. In 15 (1914) . B 229245
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Brauch, daß erıker und Lailen anzen. el handelt ON siıch aber außerliturgische
Bräuche 3Hi& O die Liturgiereform ach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil en dıe
Bischofskonferenzen allerdings die Möglıichkeıit erhalten, zunächst 1mM Bereich der Gesten
und Körperhaltungen, neuestens auch des lanzes (s Z der ultur ihrer er ent-

sprechende Anpassungen vorzunehmen, und ın manchen ern versucht schon se1it
ahren, auch Tanzformen in die offizıelle Liturgie der Kırche integrieren. Das edeu-
tendste kirchenamtlı anerkannte eispie dafür ist dıie Von Rom konfirmierte Zairısche
Messe 1989)

Eın welterer wichtiger TUN! afür, dal3 sıch 1m Mittelalter dı sogenannte eruslı-
turgıe entwiıckelt hat, be1 der dıie Gläubigen fast 1Ur noch als StUumMmMe Zuschauer eilneh-
INeIN konnten und kaum Möglıichkeıiten für eiıne verständige, aktıve, auch körperliche Be-
WCBUNS eINSC  1eDbende Teılnahme der ganzch Geme1inde bestanden, WAar einerseı1ts dıe
den meısten unverständlıche lateinısche Sprache und andererseı1ts dıe Entwicklung der
scholastıschen Sakramententheologıe des Mittelalters, dıe bıs ın uUuNnseIc eıt weıterwirkt.
ach ihr ist 6S für dıe Gültigkeıt und Wirksamkeıt der Messe und der anderen sakrament-
lıchen Feiern 1Ur notwendig, daß der alleın dazu bevollmächtigte Priester die sakramenta-
le Formel pricht und dıie richtige aterıe verwendet. Das sınd be1 der Messe dıie
sogenannten „Wandlungsworte“ SOWIe rot und Weın. es andere sınd 1m Sınn dieser
Theologıie lediglich Zeremonıien, Gesten, Gebete und Gesänge, dıe nıcht notwendig, SOMN-

dern L1UT schmückendes Be1ıiwerk S1nd. IC einmal die Gegenwart und erst recht nıcht
das Miıttun der Gemeiinde ist erforderlic. Es ist er verständlıich, dal3 INall mıt der e1ıt
AT Auffassung kam, dıe WITKI1IC wiıchtigen Fragen über dıie Sakramente selen acC der
ogmatık, und 1n der Liturgik gehe c eigentlich L1UT die ubriken, dıe den außeren
Ablauf der Feier regeln. Da aber dieser äaußere Rahmen 1im Grunde nıcht als sehr wiıchtig
angesehen wurde und dıe Gläubigen OWI1EeSO mehr oder wenı1ger passıve Zuseher Sınd,
sah INan keinen nla sıch damıt besonders beschäftigen oder sıch Sal edanken über
dıie körperlicher ewegungs- und Ausdrucksformen machen. Die olge davon
Wal, daß sıch eıne Von der OoINlzıellen Liturgie getrennte Volksfrömmigkeıt entwickelte, in
der dıe Volkssprache ihren atz hatte, Prozessionen, szenıische Darstellungen und andere
körperliche Ausdrucksformen gepflegt werden konnten, denen auch der Tanz gehörte.
Das beweılsen nıcht 1Ur viele Berichte ber Tänze iın Kırchen, Kreuzgängen und Kırchhö-
fen, sondern ebenso dıe zahlreichen Verbote, dıe 1schoOofTfe und Synoden dagegen erlassen
haben.®

Vor em die Lıturgische ewegun UNsSerTCcsSs ahrhunderts und SchlıelBblic das 7Zweite
Vatikanische Konzıil en dıe ÜE eın Verständnis der Liturgie geöffnet und
eutlıc gemacht, daß dıe Lıiturgie nıcht LLUT a des erus, sondern der SaNzZcCH Ge-
meılnde ist, und dal3 S1e den ganzch Menschen mıiıt all seinen en und Fähigkeıten for-
dert Dal das einem tief verwurzelten Bedürfnis der Menschen entspricht, zeigt die T
sache, dal3 ın vielen Ländern ach lıturgischen Feıern, eiwa ach eiıner J1rauung oder nach
eıner Primiızmesse., außerliturgische Feiıern stattfinden, be1 denen nıcht 1Ur und
getrunken, sondern auch gespielt, musızlert und gelanzt wird, oder daß, WI1IEe Christen aus

manchen Ländern Afrıkas berichten, viele ach den oft och sehr nüchternen katholischen
andere, nichtkatholische Gottesdienste besuchen, 6S einheimısche us1 und anze

S41 AÄNM L3
dazu die chronologische Übersicht VOIl ' AGNE in DERS., Introducing ance (s 4) 8 1—90
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g1bt Es o1bt aber auch eıne wachsende Zahl VOIl 1stlıchen auch katholischen Ge-
meınden, die versuchen, diesem Bedürfnıs durch die Integration ausdrucksstärkerer Gesten
und ewegungen bıs hın ZU) anz entsprechen.”

D) Liturgietheologische un -pastorale Überlegungen
Ne lıturgischen Feiern en Dıalogcharakter. (Gjott wendet sıch unNs Menschen und

biletet uns Gememinschaft mıt sıch, eılna seinem eigenen göttliıchen en
„Durch sınnenfällige Zeichen wiırd In ihr |der Liturgie] dıie Heilıgung des Menschen be-
zeichnet und bewirkt“‘ (Liturgiekonstitution, Wır Menschen worten auf
dieses Heılsangebot, nehmen cS und verherrlichen adurch Gott, denn In der Felier der
Liturgie wiıird ‚„„VOI mystischen Leı1ib Jesu Christi, das S} dem aup und den Gliedern,
der gesamte OITIentlıche ult vollzogen“

Dieser Dıalog geschieht In „sinnenfälligen Zeichen das e1 Gott pricht uns und
handelt uns durch Worte, die erreichen, urc Wasser, das UNscCICH Leıb re1l-
nıgt, ÜUre Handauflegung Salbung, Uurc die Speıise und den Irank des Leıibes und
Blutes Christi Er macht sıch Örbar, sıchtbar, spürbar uns WenNnNn WIT Liturgie telern.
Und WIT tworten auft gleiche, alle Sinne InNns pıe bringende Weise, W WIT hören, be-
ten, sıngen, uUuNnseren Örper bewegen, indem WITr stehen, knıen, uns beugen, dıe anı fal-
ten, gehen, und triınken us  Z Es g1ibt keine Liturglie, dıe nıcht den SaNzZCH Menschen In
das Geschehen einbeziehen würde, nıcht Geist und eele: sondern auch den Örper mıt
all seinen Sinnen und Ausdrucksmöglichkeiten.'

Es o1bt aber auch keine Liturgie, ın der nıcht dıe Feiernden In sınnenfälligen Zeichen
miıteinander umgehen die Vorsteher und Dienste untereinander und mıt der Gemeinde und
alle Gliıeder der Gemeinde miıteiınander: Rufe und Antworten, verkünden und hören, aufeıin-
ander zugehen, einander e  en, miıteinander den Glauben bekennen, Gott en
bitten, gemeinsam dieselben Gesten vollzıehen und viele andere sınnenfällige Zeichen VeOI-
inden die Feiernden miıteinander und machen Ss1e. als Gilıeder einen Leıb ST

Dıiıe Formen, In denen dieser den SaNZCH Menschen erfassende Dialog zwıischen Gott
und der Gemeinde SOWIEe der Feiernden untereinander geschieht, können, Ja sollen
sehr verschlieden se1IN. Denn 6S g1bt viele verschiedene Völker und Kulturen, aber CS o1bt
auch sehr unterschiedliche lıturgische Feiern und Feieranlässe. Europäer, Asıaten, Afrıka-
NT bringen Freude oder Irauer verschieden ZU Ausdruck ıne Tauffeier und eın Be-
gräbnis verlangen nach verschiedenen Feierformen. ine Werktagsmesse 1m kleinen Kreıis

dazu BERGER (S. 4) SEA und dıe betr Berichte ıIn der Dokumentation der Gottesdienstkon-
gregatiıon (s und 12) 108-1] 16 den informatıven Bericht der Subkommission lıturgischeGesten und (Körper-)Haltungen der Bischofskonferenz Vomn urkına Faso und Nıger.

dazu EQUEIRA, Gottesdienst als menschliche usdruc  andlung. In Gestalt des Gottes-
dıenstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hg Meyer u a.| Regensburg1990 (GDK 8— 39 mıt reicher Literatur; spezıell Tanz'
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kann und braucht nıcht 1ese1lbe VoNn Jexten, Rıten, Gesängen en WIe dıe Feier
der Osternacht.

Die Verschiedenheıt der Feierformen darf aber nıcht W1  Urlıc. werden. Es hat einen
tiefen Sınn, dalz sıich für die Eucharistiefeıler, für die Fe1ler der Sakramente und akramen-
talıen, für dıe Tagzeıitenliturgie und für Wortgottesdienste eın AOTdO, eıne 1m wesentlı-
chen gleichbleibende rıtuelle Rahmenordnung herausgebildet hat, die In der Stiftung Jesu
und ın der Tradıtion der Kırche ogründet, die Einheıt der Kırche ZU USATUuC bringt, den
Feiernden Sicherheit g1bt, vertraut ist und das Mittun möglıch macht nnerha dieses
Rahmens muß CS aber auch genügen Freiraum geben, der c erlaubt, der 1e und
Verschiedenheit der Völker, der Feste und Zeıten, der TO und E1ıgenart der Versamm-
lung gerecht werden. Was aber den Rahmen sprengl, gefä  © die Einheıt, schafft
Unsicherheit und Unbehagen, stört den Dıalog mıiıt (jott und dıe Kommunikatıon unter
den Feiernden.

ıne andere el1ia| hegt darın, da IC WI1Ie In der vorkonzılıaren Kleruslıturgie,
WEeNNn auch auf andere Weıise, e1le der Gottesdienstgemeinde passıven Zuhörern oder
Zusehern emacht werden. Das kann geschehen, WE ein Chor Gesänge, die der
Gemeinde zustehen, sıch zieht oder WEeNn piel- oder Janzgruppen eine „Aufführung“
inszenleren, be1 der dıe anderen Gemeindemitglieder AdUuSs Mitfejernden bloßen Zuschau-

werden. Diese efahr ist UuUMsSOo orößer, Je mehr usı p1e und Tanz ZU Selbstzwec
werden und Je weniger s1e sich der Liturgie, die Dıalog zwıischen (jott Gemeıinde, aber
auch Kommunikatıon der Feliernden untereinander Ist, eIN- und unterordnen.

Das Grundanlıegen muß immer se1n, der Aufforderung gerecht werden: verherrlicht
()11 ıIn CeUuTremMmMm Leı1ıb nıcht euch elbst, und „Gebt euch Mühe, dal} ihr VOT em ZU

au der Gemeininde beıtragt” (Eph IA das Kapıtel 14 ist wichtig)! Das kann
und soll auch, dıe Voraussetzungen alur gegeben SInd, 1m Tanz geschehen.

Tanz In der iturgie
Offizielle kirchliche Dokumente
Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil hat Sanz allgemeın se1ıne Hochschätzung dıe

er der Kunst und für dıe Künstler, insbesondere für dıie akrale Kunst ZU Ausdruck
gebracht. Es hat betont, daß dıe zeitgenössische Kunst und dıe Kunst der verschıedenen
Länder und Völker anzuerkennen Ssind und daß S1e auch In der Liturgie ihren atz en
sollen

„Auch dıie Kunst UNseTIeTr eıt und aller Völker und Länder soll iın der Kırche Freiheıt der Aus-
übung haben, sofern s1e LLUT den Gotteshäusern und den heilıgen Rıten mıt der gebührenden Ehrfurcht
und Ehrerbietung dıent, dalz Ss1e einstimmen kann in den wunderbaren Chor, den dıe ogrößten Män-
NeT in den VETSANSCHCH Jahrhunderten Verherrlichung des christlichen Glaubens angestimmt
haben“ (SC 1L23! vgl ebd und das gaNzZCc Kap 122-130).

„Auch die Formen der Kunst, die gemäß der E1ıgenart der verschiedenen Völker und 1än-
der den Menschen UNsSCTEI eıt entsprechen, sollen Von der Kıirche anerkannt werden. In das Heılıg-

ber sollen s1e aufgenommen werden, WE S1e 1in eiıner dafür angepaßten Aussagewelse den
Erfordernissen der Liturgie entsprechen und den Gelst Gott erheben“ (GS 62,4)

Vom Tanz ist in diesen Texten nıcht die Rede, weıl Man VOT 3() Jahren daran och nıcht
gedacht hat, aber auch der anz ist eiıne Kunstform. Er ist die höchste und kunstvollste
Form körperlicher Bewegung, dıe 1ın orm Von Gesten, Körperhaltungen und Prozessionen
se1it jcher 1in der Lıturgie eine wichtige spielt. Sehr nachdrücklıch wiırd arau schon ın
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der Liıturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils und VOT em In dem nachkon-
z1ıl1aren Dırektorium für Kındermessen hingewiesen, das nıcht L1UT für diese spezliellen Fe1-

VON edeutung ist
„Um die tätıge Teılnahme fördern, soll den Akklamationen des Volkes, den Antworten,dem Psalmengesang, den Antıphonen, den Lı1edern SOWIe den Handlungen und Gesten und den KÖrT-

perhaltungen Sorge zuwenden. Auch das heilige Schweıigen sol] se1ıner eıt eingehalten werden“‘
(SC 30)

„Entsprechend dem Wesen der Liturgie als einem Iun des Menschen und entsprechendder Psychologie der Kıiınder hat die Teılnahme durch Gesten und Körperhaltungen ın Kındermessen
1im Eınklang mıt dem Alter und den örtlıchen Verhältnissen ıne sehr große Bedeutung. Dabe!]i kommt

nıcht auf dıie Gesten des Priesters A, sondern uch aufdıe Jler teilnehmenden Kınder.
Wenn Bıschofskonferenzen gemäß den Normen der Allgemeinen Eınführung des Römischen

Mellßbuches Gesten, dıie in der MeNtfeier vorkommen, der Mentalıtät des jeweılligen Volkes9sollen S1e auch dıe besondere Sıtuation der Kınder denken Ooder 1Ur für Kıinder solche Anpassun-
SCH vornehmen.

Unter den Handlungen, dıe den Gesten rechnen sind, verdiıenen besondere Erwähnung Pro-
zessionen und andere Formen, be1 denen körperliches I1un einbezogen ist.

Eıne Einzugsprozession der Kınder mıit dem zelebrierenden Priester kann deutlicher Be-
wußtsein bringen, daß Jjetzt die Versammlung konstituilert wird; die Teılnahme wen1gstens einigerKınder der Evangelıenprozession verdeutlicht die Gegenwart Christi, der seinem olk das Wort
verkündet; ıne Prozession VOoONn Kindern mıt Kelch und Gaben hebt dıe Bedeutung und den Sınn der
Bereıtung der Gaben hervor; ıne geordnete Prozession Kommunilon ist der Andacht der Kınder
törderlich.“ KONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Dırektorium für Kındermessen 1973 Nr. 33£)

In oIlzıellen lıturgischen Büchern und Dokumenten wırd bısher 1Ur selten WAas über
den Tanz gesagl Interessant sınd 1n dieser Hınsıicht die Rıchtlinien des US-amerıiıkanischen
Bıshops Commiuittee the Lıturgy, Envıronment and 1ın atholıc Worship(Washington die ZWalr nıcht sehr direkt von anz sprechen, aber deren Aussagensıch auch auf diese Ausdrucks- und Kunstform beziehen: WEe1 Abschnitte Ssınd darın für
dieses ema besonders wichtig

Nr. TE (S 16f) „Wenn ine Kunstart in der Liturgie eingesetzt wiırd, muß S1E der lıturgıschenHandlung dıenen; denn dıie Liturgie hat ihre eigene Struktur, ihren Rhythmus und ihre Gangart eın
Sich-versammeln, iıne aufsteigende Phase, einen Höhepunkt und e1in Absteigen bıs ZUT Entlassung.Es g1bt den Wechsel zwıschen Personen und Personengruppen, zwıschen Klang und Stille, Sprechenund Singen, Bewegung und Ruhe, Verkünden und Nachdenken, Reden und Handeln. Nıe darf ıne
Kunstform den Eındruck erwecken, S1e unterbreche dıe Liturgie, seize sıch ihre Stelle der bringehren Verlauf ZUM Stehen. Wenn S1e hingegen eiınen der mehrere Teıle der dıe SanNzZec lıturg1-sche Handlung ste1gert, STU und rhellt, dann kann S1e ebenso AaNgCEMESSCN WI1IeEe lohnend se1in.“

Nr (S 32) „Weıl Liturgie ein rıtuelles Handeln 1st, iıst wichtıig, daß INan nıcht ur sehen
kann, Was geschieht, sondern daß Gottesdiensträume auch Bewegung erlauben. Prozessionen und
Darstellungen durch körperliche Bewegung Tanz) können sinnvolle Teıle der Liturgiefeier werden,
W: wirklıch kompetente Personen s1e In einer Weıse ausführen, dıe ZUT lıturgischen Hand-
lung paßt Prozessionen sollen mıt einem bestimmten 1e] VOon einem einem anderen und nıcht
1Ur selben Platz 1m Kreıis führen Sie sollen normalerweise alle Versammelten einschließen,manchmal mıt Haltepunkten oder Statiıonen für besondere Gebete, Lesungen der Handlungen. Ge-
stalt und Bestuhlung des Raumes sollen dafür Platz bleten. Man soll auf die Qualität, nmut undSicherheit der Bewegung achten. Sıitzanordnungen, die keine Bewegungsfreiheit lassen, sSınd UuNgC-eignet:*

Wiıe INan sıeht, enthalten diese Texte nıcht L1UT Hınweise darauf, wWwıe Tanz sıch In lıtur-
gische Felern einfügen soll, sondern auch Hınweise darauf, Wds beiım Bau und der Ausstat-

VvVon Gottesdiensträumen beachten ıst, damıt ewegung möglıch 1st.



Offizielle kirchliche Dokumente

ıne umfangreıche und interessan! Dokumentatıon über dıie Zusammenkunft der Präs1i-
denten und Sekretäre der natiıonalen Liturgiekommiss1ionen Rom Jahr 9084 hat die
Gottesdienstkongregation veröffentlich 11 iıne rage ber die aUus den verschliedenen
Ländern berichtet werden sollte betraf den anz der Lıturgıe Aus den Berichten geht
hervor daß anz besonders ern Afrıkas CINMLSCH Ländern Amerıkas kaum
uropa und sehr Asıen CII spielt Im Bericht AUSs Indonesien (von Bischof
Anıcet Bongsu Sınaga) e1 6S

„Geselliger lanz (socıal dance) und künstlerischer Tanz performances), dıe oft sakralen C Ka
rakter haben, SInd 1 9ahZ Indonesien eıl des Lebensstils des indonesischen Volkes. Daher ist das
Bestreben verständlich Tänze die Liturgie einzuführen Allerdings werden anze selten lıturg1-
sche Feıern eingefügt (remoulded) oder wirklıch SIC integriert Schöpferische Inıtiatıven diesem
Bereich edurien der Führung mus be X  I1 guldıng hand) c612

Es überrascht TUnN! nıcht WC be1 den Berichten AUS er Welt feststellt
dalz anz der Lıturgıie me1l1sten ern gewünscht wırd oder schon verbre1-
tet und problemlos dıe Lıturglie eingeführt worden 1ST rel1z1öse oder festlıche Tänze

der einheimıschen Fejierkultur verwurzelt SInd und 6I lange TIradıtion en TODleme
und Unsicherheıiten bIs hın ZUT ehnung findet INan VOT em dort 6S WIC den
me1sten Ländern der sogenannten westlichen Welt (fast) LLUT weltlıche bzw säkularısierte
Tanzformen <1bt oder WIC manchen anderen Ländern relıg1öse Tänze CN mıt
nichtchristlichen Praktiken bzw Glaubensinhalten verbunden siınd daß SIC aus diesem DA
sammenhang nıcht gelöst werden können und daher den istlıchen Gottesdienst
gee1gnet erscheinen

Das CINZISC INr ekannte offizielle lıturg1sche Buch das bısher tänzerische Elemente
enthält 1St das Jahr 9089 erschıienene Meßbuch für aıre 13 In den Nrır 28 29 der 5SDPC-
1ellen Eiınführung dieses Meßbuch werden dıe rhy  ischen ewegungen der Giläubi-
SCH genann dıe S1IC iıhrem atz während der Prozessionen ZU) InZug, ZU Herbe1-
bringen der en und ZU uszug beım Gilorıia vollzıehen en dıe den
genannten Prozessionen Beteilıgten sich Tanzschriutt bewegen und der r1ester beım
Gloria mıiıt SCINECT Assıstenz gleicher Welse den Itar anz 1ese tänzerischen Ele-

sınd feste Bestandteıile der Lıturgie Besonders hervorzuheben ist dal3 dıie
Gemeinde Urc rhythmische Bewegungen hnen teilnımmt obwohl die me1lsten Teıl-
nehmer während der eier hren Plätzen leıiben

/u den bereıts genann kırchliıchen Dokumenten kommt neuestens dıe Instruktion der
Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung „Varıetatıs legıtımae
über die römische Lıiturgie und Inkulturation VO 28 994 hınzu Es ist das erstie LOIN-

sche Dokument das neben Gesten und Körperhaltungen ausdrücklıiıch auch VoO anz
der ıturg1e pricht

„Da die Liturgie 1116 Ausdruckshandlung 1ST (0)300881 den Gesten und Haltungen besondere Be-
deutung

14 (CONGREGAZIONE PER ULTO DIVINO Attı del COMNVCRQNO de1 presidenti 21i delle Omm1ss10N1
nazıonalı dı lıturgla ent1 dı rıforma lıturgica Bılancıo prospetlLve (Citta del Vatıcano E
ottobre 1984 Padova 1986

Ebd 566 eıtere Fundstellen Tanz der Lıturgie Index ebd 1035 dıie Angaben sınd
leider unvollständıg
13 ONFERENCE EPISCOPALE ZAIRE Missel Romaın DOUT les dioceses du Zaıre Kınshasa 1989
Konfirmationsdekret der Gottesdienstkongregation Vom 1988
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„Dıie (Gijesten und Haltungen der Versammlung fördern als Zeichen der Gemeiminschaft und Eın-

heıit die aktıve Beteilıgung dadurch, dal} S1e der geistigen Haltung und Einstellung der Miıtfeiernden
Ausdruck verleihen. Man soll dus der Kultur eines Landes dıe Gesten und Körperhaltungen auswäh-
len, die der Sıtuation des Menschen VOT Gott Gestalt geben, und hnen ıne christliıche Bedeu-
tung verleihen.“

„Be1 manchen Völkern verbindet sıch der Gesang WIEe VOIl selbst miıt Händeklatschen, rhythmı1-
schem Hın- und Herwiegen der Tanzbewegungen. Solche körperliche Ausdrucksformen können be1
diesen Völkern ihren Platz in der lıturgıschen Handlung haben, vorausgesetzl, daß S1e Ausdruck
eines echten gemeıinschaftlıchen Gebets Anbetung, Lobpreıs, Hıngabe der ıtte und nıcht eın
bloßes Schauspiel Ssind.“ (Nr. 411)

Wenn INan heute In vielen Ländern versucht, änzerıische Elemente wlieder oder HCUu In
dıe Lıturgie einzuführen, dann ist 6S wichtig, sıch wen1gstens einen Überblick über dıe VOI-

schiedenen Tanzformen verschaffen‘* und ber die Prinzipien und Kriıterien nachzuden-
ken, die für den anz ın der Liturgie wichtig S1nd.

Formen, Prinzipien und Kriterien

Vorbemerkung
Besonders be1 diesem und beim folgenden Abschnıitt (erst recht be1 den Leıitlinien

Anhang) ist berücksichtigen, dali 6S sıch lexte für eın Seminar handelt, die in
Dıskussionen mıt den Teılnehmenden erläutert und präzısiert wurden und ZWi mıt der
praktıschen /ielsetzung, Hılfestellung für Versuche mıt anz 1n der Lıturgie bleten.
er der pragmatısche, sk17z7zenhafte Charakter der usführungen und der Verzicht auf 1ns
einzelne gehende theologische egründung. uberdem WAar be1 dem Seminar Rücksicht
nehmen auf die konkrete S1ıtuation in Java, ın der katholiıschen Kırche des Landes und be1l
den Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern: Der verfeinerte Kunsttanz Javas hat wI1e
In anderen Kulturen relıg1ös-kultische urzeln, unterlie aber einem spürbaren Funkti-
onswechsel und ist als äasthetisch-künstlerischer Schautanz, aber auch als Gesellschaftstanz
verbreıtet. Im kırchlichen Bereıich wurde und wiırd OT bısher VOT em ın der Form des Bı-
bliodramas, aber 1Ur vereinzelt ıIn der Lıturgie, besonders als Prozessionstanz, eingesetzt
und ZWaTr als Gruppentanz ohne Beteilıigung der Gemeinde, obwohl alle oder zumiıindest eın
TOH3TEL der Gläubigen mıt den Grundelementen der Gestik und der Tanzformen vertraut
S1nd. Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer Frauen Männer mıt praktı-
schen Er  ngen als Tänzer/innen und ın der Leıtung Von J anzgruppen, aber ohne be-
sondere theologische und lıturgische Bıldung.

Tanzformen
Es g1bt be1 den akralen T änzen wI1e beim Volkstanz, beim Gesellschaftstanz und beım

Kunsttanz JTänze, die Von Eınzeltänzern, VoN JTanzpaaren oder VonNn J anzgruppen oder Von
der DSanNzZCh Versammlung gemeınsam ausgeführt werden. Im einzelnen kann INan olgende
Tanzformen untersche1iden:

Eıne allgemeın akzeptierte Klassıfıkation der Tanzformen o1bt allerdings nıcht, sondern eiıne 1el-
falt einander teilweıse entsprechender, manchmal uch widersprechender Versuche AaUus verschıedenen
Perspektiven und VO  . unterschiedlichen Ansätzen her.



Formen, Prinzipien unKriterien

den ekstatischen Tanz, der die Tänzer ın eınen tranceartıgen Zustand versetizen soll,
damıt Ss1e en werden tfür den Bereich des Göttlıchen, tiefe relig1öse Erfahrun-
DSCH und für dıe e1i1lhabe übermenschlichen Fähigkeıten unden
den mystischen anz eines Menschen, der in oder ach eıner mystischenr
Freude und Ergriffenheıt anzend ZU) Ausdruck TIn
den Ritus-Tanz, einen Rıtus der Z.UT Gänze, sSe1 65 Von einzelnen, sSe1 CS Von e1-
NeTr DbZW. der SaNZCH Versammlung anzend vollzogen wird.
den liturgischen Fanz der lıturgische Handlungen änzerisch gestaltet (Z Pro-

zessionen), S1e begleıtet Z Hymnen, Gebete) oder tanzend darstellt (z 1-
sche Lesungen).

1C anz 1m eigentlıchen Sınn, aber CN mıiıt ıhm verbunden sind dıe 1mM1 (das
Mienenspiel) und die Pantomiıme (das Gebärdenspiel) Sie bringen ohne Worte die innere
Haltung oder Gestimmtheıt aber, besonders 1m Fall der Pantomime., darüber hınaus auch
Handlungen ZU) Ausdruck, tellen S1e dar In beiden Rıchtungen können 1mM1 und Pan-
tomıme auch in der Liturgie eine pıelen DiIie antomıme wırd aber problematisch,
WEeNNn MNan S1e einsetzt, (n der SS rasch aufeinander olgende und thematisch VeOeI-

schiedene) inhaltlıche ussagen eines Gebets- oder Bekenntnistextes darzustellen.
Vom akralen anz unterscheıden sSiınd jene modernen Tänze, dıe ZWal reliz1öse oder

biblische Themen, Gestalten und Ereignisse ZU Gegenstand aben, aber (Theater-),,Auf-
führungen‘“ SInd, gleichgültig ob 65 siıch klassısches Ballett, free dance einer Tanz-

oder Ausdruckstanz einer Tänzerin bzZzw. e1Ines 1änzers handelt
Wır beschäftigen uns hler mıt der oben zuletzt genannte: Form des akralen Tanzes,

nämlich mıt dem lıturgischen Janz, und iragen zuerst ach den möglichen ormen Q1-
schen Tanzes und dann ach den Prinzipien, nach denen wiß gestalten ist, SOWIle nach den
Kriıterien, denen CI gerecht werden muß. 16

e1ım liturgischen anz kann INan olgende typısche ormen unterscheiden:
den Prozessionstanz; dıe Prozessionen ZU) inzug und ZU) uszug werden
1mM Tanzschritt ausgeführt.
den Verkündigungstanz, der 1m Wortgottesdienst seinen Platz hat br kann die Ver-

kündıgung des Wortes Gottes unterstreichend oder Heilsereignisse dramatisıerend
begleiten bZw. esser: nachfolgend verdeutlichen.
den Gebetstanz, der den nha VOoNn Hymnen (z Glorı1a, Te eum), Gebeten (z
Vaterunser) und kklamationen (z yrierufe, Sanctus) begleitet, 1ın Gesten und
Bewegung umsetzt. Damıt CHE verwandt ist
der Meditationstanz, der Besinnung und Verinnerlichung ZzZum USaruC bringt
(z beım Antwortpsalm nach einer esun oder be1 der anksagung
den Feiertanz, der als Präludium eıne lıturgische Feıier eröffnet oder sS1e als Postlu-
dı1ıum esSic beschließt

Eıne brauchbare Begriffsbestimmung be1 BERGER (S 4) 13 „„Unter einem ‚lıturgischen
Tanz verstehe ich den leib-haftigen Ausdruck VonNn Glaubensvollzügen durch und In Bewegung 1im DOL-
tesdienstliıchen Rahmen.“

ä den folgenden Ausführungen vgl das in genannte uch Introducing ance besonders
dıe Beıträge VOoOIl Shapıng Liturgical Dance, und VOIl VERLECKE, Vısıon of
Dancıng Church, Edenen ich manche egungen verdanke.
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Prinzipien und Kriterien

ach dieser kurzen Beschreibung lıturgischer J1 anztypen wenden WITr uns den leıtenden
Prinziıpien Z die den anz In der Liturgie bestimmen, und den Krıterien bZzw. Folgerun-
DCN, die sıch dUus ihnen ergeben.

Das Grundprinzıp, VOIl dem alle anderen Prinzıpilen und Kriterien abzuleıten SInd, lau-
tet Liturgischer anz muß dem Wesen der Liturgie entsprechen.

Die wesentlichen E1genarten der Liturgie und dıe Krıterien bzw olgerungen, dıe sıch
dUus$s ihnen für den Eıinsatz VON anz In der Liturgie ergeben, SInd Aun besprechen.

a) Liturgische Feiern sind Feliıern der Kırche, konkret der ZUr Feier versammelten
Gemeinde, der alle auf ihre Weise aktiv teilnehmen sollen (vel.
Daraus 01g Es darf keine Irennung zwischen Handelnden und Zuschauern entstehen,

obwohl c5 verteilte Rollen g1bt und nıcht alle es tun können und sollen uch Tanzele-
mente stehen WI1e die Handlungen, Gesten und Körperhaltungen des Vorstehers, der VCI-

schliedenen Dıienste und der Gläubigen iIm Dienst der SaNZeCNh FeIler. S1e SInd keine inlagen
oder Vorführungen. S1ie dürfen er den Verlauf der Feiler nıcht unterbrechen, Texte oder
Handlungen der Feler oder überdecken S1e MUSSsSen sıch vielmehr der Fe1ler e1In-
und unterordnen. hre Aufgabe ist e C} dıe truktur der Feler verdeutlichen, wiıchtige
Phasen oder Höhepunkte der lıturg1schen andlung unterstreichen und veranschaulı-
chen. Damıt der anz aber nıcht als Fremdkörper wirkt, ist darauf achten, da ß CI In
selner Form und Intensıtät weıt wI1e möglıch der Form und Intensıität der Handlungen,
Giesten und Körperhaltungen er übrigen Teılnehmer entspricht. In einer unbewegliıchen
Gemeininde mıt einem Vorsteher und Dıensten, deren Sprache, Gesang, Gesten und and-
ungen ausdrucksschwach SInd, wiırken ausdrucksstarke tänzerische Elemente fast
zwangsläufig als Show, die lediglich „konsumtiert““ wırd und mehr VOINl der Feier bzieht
als Ss1e unterstützt. er ist die Arbeıt mıt Tanzgruppen ohne gleichzeıtige Bemühungen

eiıne entsprechende Feierprax1s der Gemeıinden, ihrer Vorsteher und Dienste nıcht ziel-
führend

b) iturgie Ist Heılıgung der Menschen UN Verherrlichung es (vel. /)
SIe 1st Begegnung zwischen Gott und den Menschen, Hingabe Golttes die
Feiernden un der Feiernden olt.

Die Hıngabe Gottes, se1in wırksames Handeln den Menschen, das WIT eiligung
geschieht in der Liıturgie vermuittelt urc Menschen, die das Wort Gottes verkün-

den (Schriftlesung, Predigt), Sakramente penden und SCNCN., Um das tun können, be-
darf CS einerel oder elıner Beauftragung

Daraus folgt Solche dıe Menschen heiligende Handlungen können Urc Tanz nıcht OCI-
seizt und dürfen durch lLanz nıcht verdeckt werden. Andererseıts aber mMussen Ss1e VOIl seıten
der für hren Dienst geweilhten oder beauftragten Personen HS die der Verkündigung,
der Gesten und Handlungen einen ihrer Bedeutung entsprechenden Uus!  TUC finden und
können Von der Gemei1inde Hre Gesten der Annahmebereıtschaft, des mpfangens begleıtet
werden, die auch tänzerisch Ausdruck kommen können.

Die Verherrlichung Gottes geschieht in der ıturgie auf vielfältige Weıse. So schon
AI1C. das Hören auf se1n Wort, die ankbare nnahme se1lner en und se1ines Segens:



Tanz hei der Eucharistiefeier
Darüber hınaus 1im lobpreisenden Bekennen selner röße, chönheıt, aC Heilıgkeit und
16B6E. seliner ogroßen Laten be1l der chöpfung und ıIn der Heilsgeschichte, aber auch Uurc
das Bekennen der e1igenen e1  eıt, Schuld und Erlösungsbedürftigkeit; Sschheblıc Hrc
den ireudigen ank für alles, WAas ig für dıe Menschen und dıie chöpfung an und
verheißen hat Dieses Bekennen und anken findet USaruc 1m Beten, Singen und piern
der SaNzZCh Gemeinde, In den Worten, Gesten und Handlungen des Vorstehers, der Diıenste
und er Felernden.

Daraus tolgt Hıer ist eın weıtes Feld für tänzerische Ausdrucksformen, dıie Darstel-
lung Von Freude und Jrauer, obpreıs, ank und Bitte, mpfangen und Sıch-hingeben. Es
muß aber immer klar bleıben, da ß 1im usammenhang der Liıturgie der anz e1in Handeln
VOT und Gott, e1N leibhaftiges Beten und nıcht eiıne Schaustellung VOT und für Menschen
ist Darüber hinaus Ssiınd natürlıch dıe Forderungen beachten, die vorher schon genannt
wurden:

€) iturgie 1st ein wirksames Handeln durch sinnenfällige eichen
Die lıturgischen Feliern bestehen Sahz und aus hörbaren, sıchtbaren, aren Zei-

chen und Zeichenhandlungen. Sıie sollen die Feiıernden eılıgen und Gott verherrlichen,
nıcht 11UTr WIe eın Wegwelser auf eIwas hinweisen, sondern das, WAas s1e bezeichnen, se1n

und bewirken.
Daraus folgt Dıe Zeichen und Zeichenhandlungen mMussen wahr und wahrhaftig Se1IN:

dıe Menschen, dıe handeln: die Worte, die gesprochen werden: die Gesten und KÖrperhand-
lungen, auch das JTanzen. Menschen, dıie 1Ur zuschauen oder eine Pflicht rfüllen; Worte,
die nıcht ernst gemeınt sind oder nıcht ernst werden: Gesten und Tanz, die NUur
etwas „vorsplielen“, gehören nıcht In die Lıturgie und bewirken nıchts, Wads den Feiernden
und der Felier dienen könnte

Tanz hei der Eucharistiefeier
Dıe Eucharıistiefeier ist der zentrale Gottesdienst der Kırche, dem sıch dıie Geme1ln-

den, immer 6S möglıch ist, Sonntag Sonntag und den Festtagen des kırchlichen
Jahres versammeln. Der UunscC. gerade diese Feler besonders gul und eStiiCc gestal-
ten, ist berechtigt. Es ist er auch verständlıch, daß INan gerade be1 der eb)bieler über-
legt, ob INan nıcht tänzerıische Elemente In S1e einbringen kann, ihre edeutung
terstreichen.

Wenn WIT Jetzt die Eucharistiefeier als Modellfall für den Eınsatz Von anz In der K -1=
turg1e vorstellen, dann deshalb, weiıl S1e da  z viele verschiedene Möglıchkeiten biletet. Das
bedeutet Jedoch nıcht, dal INnan be1 der Messe mıt olchen Versuchen beginnen soll, Jeden-

nıiıcht be1 der Gemeindemesse den Sonn- und Festtagen; 9anNz sıcher aber dann nıcht,
W: dıe betreffende Gemeinde nıcht gut dafür vorbereıitet und die ewähr gegeben 1st,
daß Form und Qualität der vorgesehenen tänzerischen Elemente den Anforderungen eine
testliche Gemeindeliturgie entsprechen.

Für Experimente und Versuche mıiıt dem anz In der Liturgie, be1 denen Neues erprobt
und Erfahrungen gesammelt werden können, eignen sıch 1m allgemeinen besser nıcht-
eucharıstische Gottesdienste WI1e Wortgottesdienste, Tagzeıtenliturgie, Andachten und Fe1l-
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1m kleinen Kreis (dort evt  —_ auch Meßfeiern), leichter das Einverständnis und aNgC-

IMNESSCeINC Formen des Miıttuns er Beteıiligten erreicht werden können.
Unter diesem Vorbehalt soll HUL, den einzelnen Phasen und Teılsc  en folgend, DTC-

zeigt werden, WIEe eine Eucharıstiefeier ihrer Struktur und ihren nhalten gemä tänzerıisch
gestaltet werden kann.! Von welchen Möglıchkeıiten INan be1 eıner bestimmten Feier Ge-
brauch macht, das äng Jeweıils VOomnl den konkreten Umständen ab VO rad der
Festlichkeit, Von den räumlıchen Bedingungen, VOIN den Fähigkeıiten der Tanzenden, aber
auch VOINl der Aufnahmebereıitschaft der Geme1inde.

Am me1lsten bileten siıch für tänzerische esta.  o jene Elemente der Eucharıstiefeier
all, die Von sıch dus ewegung mıt siıch bringen und In der ege Von esang und us1
begleıtet werden. Das sınd VOT em dıie Prozessionen A E1ınzug, ZU Evangelıum, ZU

Bringen der en und ZU Auszug, aber eher nıcht Z.UT Kommunion. In zweıter Linıe siınd
der Glor1ahymnus, der twortpsalm, die großen Akklamatıonen ZU Hochgebet (Sanctus,
kklamatıon ach dem Eınsetzungsbericht, Schlußdoxologie mıt erweıtertem men und
das Vaterunser SOWIEe die anksagung nach der Kommunıion, VOT em W eın Danklıed
oder -hymnus wiırd, Auf weltere Möglıchkeiten welsen WIT In der
unten folgenden Übersicht hın

uf jeden Fall muß INan darauf achten, dal3 dıe Eucharistiefeier nıcht einer J] anzver-
anstaltung umfunktioniert WIrd. Die ihr eigene Struktur und die Höhepunkte der Felier MUS-
SCH klar erkennbar SseIN.

Übersicht über Elemente der Eucharistiefeier und iIhnen entsprechende / anztypen
a) Präludium

Eın Feiertanz kann VOT dem Begıinn der eigentlichen Liturgie den SLOM  R die
„Stimmung“ der Feier darstellen Soweiıt 6S möglıch ist, sollen alle eilnehmer Hre ent-
sprechende Gesten oder Bewegung einbezogen werden. Das gılt auch für alle weıteren
eıle: denen getanzt WIrd.

b) Eröffnung
B Eınzug des Vorstehers und der Assıstenz eV er Mitfeiernden

Die Eınzıiehenden schreiten mıiıt einfachen Tanzschritten ZU Altaraum, während
der Gesang inzug SCSUNSCH wird.

Allgemeıines Schuldbekenntnis Oder/un!| festliche yrıerufe (mıt Christusprädika-
tionen)

Hıer kann eın Gebetstanz atz se1n, der Je nach dem nla und der eıt des
Kırchenjahres J rauer, Demut, ıtte Erbarmen (Schuldbekenntnis) oder Ver-
auen, Zuversicht, obpreıs (Kyrierufe) Ausdruck bringt

& Glor1a-Hymnus
Für diesen Hymnus kommt ebenfalls eın den Gesang begleitender Gebetstanz ın
rage

Vgl azu in dem erwähnten uch den Beitrag Von bes das Schema 113 dem
aber nıcht in allen Punkten folgen.
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C) Wortgottesdienst
Trste esung

Entscheiden: ist das Hören auf das Wort Gottes Es kann eventuell Uurc einen
Verkündigungstanz unterstützt werden.

Antwortpsalm (mıt Kehrversen)
Dıiıe Begleitung Urc einen Meditationstanz ist möglıch

/weıte esung
(s oben ZUT ersten Lesung)

Hallelujavers und Evangelienprozession
Eın Prozessionstanz ist hler die gee1gnete Form

Evangelıum
(s oben er‘ Lesung)
anche Evangelıentexte bleten sıch für eine dramatısiıerende Darstellung
(Bıblıodrama). Sıe darf aber die Verkündigung des Jlextes nıcht TSsSeizen und ist
eher be1 einem selbständıgen Wortgottesdienst atz als be1 der Eucharıiı-
stiefeler. asselbe g1lt auch für dıe und die zweıte esung

Homiuilıe
Im Unterschie: Z.UT Verkündıigung des Evangelıums (und der Lesungen) könnte
gelegentlich dıe Homuilıie r eine dramatisıerend-aktualisierende Darstellung
des verkündeten es (Gottes ersetzt werden (Verkündıgungstanz) Die Gefahr,
daß dann der Wortgottesdienst eın Übergewicht gegenüber dem eucharıstischen
Teıl der Feier erhält, ist aber oroß und schwer verme1ıden.

Tre.
Allgemeines

Dıese Elemente eignen sıch kaum für eine änzerıische Gestaltung

d) Eucharistie
® Bereıten des Altars

Das Herbe1ibringen Ausbreıten von Altartuch und orporale, das Bringen
und Hınstellen VOoNn Meßbuch, Leuchtern, Blumen kann INan tänzerisch gestalten
(Prozessionstanz), eventuell auch das Inzensieren des IS, der en und der
Gemeinde.

X Gabenprozession
uch 1er ist ein Prozessionstanz dıie rechte Form
Das Bereıiten des ars und die Gabenprozession urien allerdings nıcht als der
Höhepunkt des eucharistischen Teıles der Messe erscheinen, der inhaltlıch und
se1iner truktur entsprechend ZwWel Höhepunkte hat das Hochgebet und dıe
Kommunion.

e& Hochgebet
Vor em anderen sınd der ortrag und die Haltung bzw. dıe Gestik des Vor-
stehers entscheidend dafür, ob das Hochgebet, das mıt dem Dialog VOI der
Präfatiıon beginnt und mıt der Schlußdoxologie endet, als Höhepunkt erfahren
werden kann als feierliche, im Namen der Geme1inde Gjott gerichtete Gebets-
rede, der alle aufgerufen werden 1al0g), In die sS1e einstimmen (Sanctus,
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Akklamatıon ach dem Einsetzungsbericht und dıie S1€e abschließen. mıiıt iıhrem
Amen bekräftigen.
Tänzerische Elemente (Gebetstanz) beim Sanctus, be1 der kklamatıon ach
dem Einsetzungsbericht und be1 der Schlußdoxologie mıt dem wıederholten
DbZW. erwelıterten Amen der Geme1inde können dıie edeutung des Hochgebets
unterstreichen. Wenn das Hochgebet und VOT allem, WeNnNn se1n
esang auch instrumental gestuützt wird, kann Ian CS durchgehend miıt Gebets-
Lanz begleıten. el sollte 111a darautf achten, daß sıch dıie oben genann! (und
evt  —_ weıitere) Akklamatıonen der Gemeinde musıkalisch und tänzerisch urc
eınen lebhafteren Rhythmus VO Gesang des Hochgebets untersche1ıiden. Auf
keinen Fall darf der Begleıittanz VO ext des Hochgebets blenken oder dıie
us1 ıhn überdecken S1ie sollen ıhn vielmehr hervorheben und unterstreichen.

Kommunion
Der Kommunionteıl, der zweıte Höhepunkt der Eucharistiefeier, deren Ziel dıe
1mM Hochgebet Kommunionepiklese erbetene Eıinheıt mıt Chrıistus und die KEın-
heıt der Feiernden untereinander ist, begıinnt mıt dem Vaterunser und endet mıiıt
der Danksagung SOWIEe dem Schlußgebet des Vorstehers.
Das Vaterunser kann Hre Gebetstanz, dıe Danksagung Urc Meditationstanz
begleitet werden.
Andere Elemente können und sollen für sich selbst sprechen und tun CS auch,
W S1e entsprechend vollzogen werden: Friıedensgruß, Brechen des Brotes,
Austeılen und Empfang der Kommuniıion möglıchst un beiden Gestalten.

e) Abschluß
Das Erteilen und Empfangen des (feierlichen) degens hat selne eigene Gestik und
bedarf ebenso wen1g eiıner welteren Ausgestaltung WI1e der Entlassungsruf.
Der VOIl usl. eventuell auch VOomNn Gesang begleitete Auszug kann WwI1e der Eınzug
1m Tanzschriutt geschehen (Prozessionstanz).

Postludium
Eın Feiertanz, der Freude und Dank ZU Ausdruck bringt, kann besonders be1 festlıchen

Gelegenheiten den Gottesdienst ausklıngen lassen.
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Leitlinien ZU liturgischen Tanz
Antragz die iındonesische Bischofskonferenz

„Da die Liıturgie ıne Ausdruckshandlung ist, omm! den Gesten und Haltungen besondere Be-
deutung zANR  .

„DIie Gjesten und Haltungen der Versammlung fördern als Zeichen der Gemeinschaft und Eın-
heıit die aktıve Beteiligung dadurch, daß sS1e der geistigen Haltung und Eınstellung der Miıtfeiernden
Ausdruck verleihen. Man soll d U der Kultur eines Landes die (Gjesten und Körperhaltungen auswäh-
len, die der Sıtuation des Menschen VOT Gott Gestalt geben, und hnen iıne christliche Bedeu-
tung verleihen.“

-Bel manchen Völkern verbindet sıch der esang wı1ıe Von selbst miıt Händeklatschen, rhythm1-
schem Hın- und Herwiegen der Tanzbewegungen. Solche körperliche Ausdrucksformen können be1
diesen Völkern hren Platz ın der lıturgischen Handlung haben, vorausgesetzl, daß S1e Ausdruck
eines echten gemeıinschaftlıchen Gebets Anbetung, Lobpreıs, Hingabe oder ıtte und nıcht eın
bloßes Schauspiel Ssind.‘

KONGREGATION FÜR DEN (GJOTTESDIENS DIE SAKRAMENTENORDNUNG, Römische Liturgie
und Inkulturation. Instruktion ZUT Durchführung der Konzilskonstitution über die Liıturgie VO

25.1.1994, Nr.

Allgemeine Grundsätze
Die liturgische Feier Ist eine Feier der ZaNZEN Gemeinde
In der lıturg1schen Feier g1bt CI viele Beteıilıgte; C g1bt vieles sehen und hören. Es

darf aber keine bloßen Zuschauer und Zuhörer geben. Deshalb darf der Tanz auch nıcht In
die Liturgie aufgenommen werden ohne vorherige Vorbereıtung und Zustimmung der Ge-
me1ıinde. ıne solche Vorbereıtung geschlieht besten in einer Liturgiefeler mıt Janz ın
einer kleinen Von hler Aaus können dıe eilnehmer ihre een und Erfahrungen 1ın
dıe Gemeiinde einbringen.

Feier als eine Einheit
Der arakter eiıner lıturgıschen Feier sollte möglıichst homogen se1In. Wenn das Spre-

chen, Sıngen oder die ewegungen des Zelebranten, der lıturgischen Funktionsträger und
der Gemeinde sıch sehr VOI dem unterscheıiden, WAas eiıne J anzgruppe JIrC ihre ewe-
SUNSCH ausdrückt, dann wächst die ciahr. daß der J] anz als arbiıetung erscheınt und nıcht
als integrierter Teıl der lıturgischen FeIler. Aasselbe gıilt auch dıe musıkalısche Begle1-
un dieser 1Äänze

Wünschenswert und anzustreben ist be1 en änzen, daß dıe (GJjemelnde soweılt w1e
möglıch dıe rundbewegungen bzw -gesten der Tanzenden miıtvollzieht.

Die Tänzerinnen Un Tänzer haben eine liturgische Funktion
In der Feier der Liturgie mMussen nıcht alle es tun Die Tanzenden eısten auf iıhre

Weıise einen lıturgischen Dienst der Gemeinde, wI1e CS auftf andere Weise der eleDran
und se1ine Assıstenz, der e  Or, die Mınıistranten, der Chor, dıe Kommuni1o  elfer und die
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anderen Helfer tun. Sie alle sollen nıcht dıe Aufmerksamkeit auf sıch, sondern auftf (Gott und
auf dıe lıturgische Feier enken

Die Tanzenden Sind Teil der (Temeinde
DIie Tänzerinnen und anzer mMussen siıch EeWuL se1n, daß S1e Teıl der (Gemeinde S1Ind,

und sollen als solche ıIn Erscheinung treten.
er ist 6S nıcht gleichgültig, WI1e s1e „auftreten“. Sle sollen AdUus der Miıtte der

(GjJemelnde kommen und wlieder auf ihren altz in der Gemeinde zurückkehren (Z in die
erste Bank 1mM Gemeinderaum).

Nicht Tanz INn der Liturgie, sondern gelanzte Iturgie
Ziel des lıturgischen anzes ist 6S cht, eınen Tanz dıe g1e einzuflechten, sondern

deren Gebete, Gesänge und Handlungen mıt den des anzes Ausdruck rngen.
kann die Prozession Gabenbereitung tänzerisch gestaltet werden: be1 der

Danksagung ach der Kommunıion kann die innere Haltung, dıe normalerweılise Urc (ie-
bet und Gesang akustisch ZU) Ausdruck kommt, urc anz und Bewegungen optisch
uberho. werden.

iturgie als einheitliche Handlung
DIie Liıturglefeier darf nıcht unterbrochen werden urc anz

ist 6S nıcht wünschenswert, daß der Antwortpsalm dazu benutzt wiırd, einen Tän-
ZCI, eine Tänzerıin oder eıne Janzgruppe „auftreten““ lassen. Vielmehr muß eın anz
während des Antwo:  Salms das ZU Ausdruck bringen, Wds HEG den Antwortpsalm

und verkündet werden soll
Oder Wenn das Sanctus ange ist und nıcht mehr als eine Akklamation der Geme1ln-

de VOTAUSSCLANSCHCNH Präfation erfahren wiırd, erscheımnt n als ein selbständiger FEl
die Liturgie wırd unterbrochen.

Teil der Feier
Wiıie der Chor die Festlichkeit der Lıturgie gegenüber dem einstimmigen Gemeindege-

Sallıe ste1gert, kann eiıne In der Dımension der ewegung, dıie Ja auch be1 den
anderen Ghiedern der Geme1iminde vorhanden ist, dıie Festlic  el der Felier überhöhen

So können in der Liturgie vorkommende ewegungen, Gesten und Körperhaltungen
WIe das ehen, sıch Verne1igen, dıe anı falten oder erheben, das sıch Bekreuzigen, das
Stehen, Sıtzen und Knien tänzerıisch gestaltet werden. Damıt rhöhen eın J änzer, eine Va
zerın oder eine JTanzgruppe die Festliıchkeıit des Gottesdienstes ın iıcher Weise wWwI1e CS
eın Kantor, eine Kantorıin oder eine Sängergruppe Hrc hren Gesang tun.

Stufen der Feierlichkeit
Im lıturgischen Jahr en nıcht alle Tage Zeıten den selben Rang und Charakter

In manchen Zeıten wırd die Liturgie EeWuU. ıntach gestaltet (Z in der Adventszeıit und
1ın der vorösterlichen ußzeıt). Andererseıits g1bt 6S Zeıten, In denen die Liıturgie EeWU.
besonders eSTc gestaltet wiırd, WwWI1e In der ÖOsterzeit.
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An normalen Sonntagen oder In der vorösterlıchen Bußzeıt sollte INall daher mıt 'Q1-

schen Jlänzen eher SParsamhı umgehen Dagegen ist I angepaßt, dıie Liturglefeier Festta-

SCH reicher gestalten.

Selbständigkeit der Gemeinde
Normalerweıse sollte eine Pfarrgemeinde ihre Liturgie miıt eigenen und nıcht miıt

von auswärtigen en ges  en (Z JTänzer, usıker). ber 6S kann auch Ausnahmen
geben, VON (Jästen lernen.

Pantomimik Tanzspiel
Wıe die us1 der Feıer der Liturgie dıenen muß, auch der l1anz er darf der H-

turgische anz nıcht lıturgische Texte oder Handlungen zudecken oder gar ersetze
darf die Verkündigung des Evangelıums nıcht durch eın anzspıiel, das den nha

des Evangelıums arste begleitet oder Sal ersetzt werden. Eın Jlanz 7A6 V aterunser soll
dıe Gebetshaltung ZU) Ausdruck bringen und nıcht versuchen, dıie einzelnen Bıtten des
Vaterunser pantomımiısch darzustellen.

Wortgottesdienste
Es kann geschehen, daß Sonn- oder Felertag e1in Wortgottesdienst ohne Priester

stelle der Eucharistiefeier gefelert wird. uch hler sollte auf dıe den lıturgischen Ze1-
ten und Festen des lıturgischen ahres gemäßen Stufen der Feijerlichkeit achten und solche
Gottesdienste mıiıt den vorhandenen ıtteln der Geme1ininde gestalten. F ıhnen gehö auch
soweıt möglıch der anz

Praktische Hinweise ZU. Tanz In der Eucharistiefeier
Aufgrund der E1ıgenart der FElemente der Eucharistiefeier (und analog auch Vomn Wort-

gottesdiensten) wırd 1m Folgenden unterschieden zwischen
empfehlenswerten Prozessionstänzen,
möglıchen Begleıttänzen,
Tänzen, dıe Ausnahmen le1iben oder vermleden werden sollen

Prozessionstänze

a) Die EInzu@2Sprozession
Diıe Prozession ZU) inzug kann tanzend gestaltet werden Urc den Zelebranten, dıie

Assıstenz und weiltere Begleıter SOWIle eine J anzgruppe Es können mıtgetragen werden
das ortragskreuz, das neben dem ar aufgeste wird;
Kerzen (wenn be1 der Gabenbereıitung der Itar gESC  UuC wird, werden dıe Ker-
ZeN auf der Kredenz abgestellt);
der Ehrenschirm als Hoheitszeichen für Chrıstus, symbolisıert 1m
vangelıar, das Vo Diakon (Zelebranten) miıtgetragen wiırd;
e1  'auc.
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DıIe Tänzerinnen und Tänzer können Blumen treuen Am besten Vefwendet INan

einfache Tanzschrıtte, die auch VOoO Zelebranten und den anderen Teiılnehmern der Pro-
zess1on mıtvollzogen werden können. Es ist darauf achten, daß Ende des JTanzes
dıie Tänzer/innen ihrem atz angelangt SInd (Z In der ersten Bank des (GJemeılnde-
raumes).

D) Die Evangelienprozession
Der Dıakon (Zelebran trägt das kEvangelıar VO ar ZU mbo Diese Prozession

wiırd Von Kerzen und einrauc. begleıtet. Der Ehrenschirm kann mıtgetragen werden. Die
Prozession muß nıcht auf dem kürzesten Weg geschehen, sondern kann auch einen länge-
I5n Weg nehmen, damıt S1e sıch entfalten kann

Wiıe die Eingangsprozession, kann auch die Evangelıenprozession tänzerisch
gestaltet werden. Der l1anz wiırd urc den HalleluyJagesang begleitet; die Anzahl der Verse
kann WeNn nötıg erweiıtert werden; dıie Gemeinde antwortet mıiıt dem Hallelyuja. Am
mbo umstehen alle eilnehmer der Prozession den mbo (ohne die 16 verdecken)
und en erst nach der Verkündigung des Evangeliums ihre Plätze zurück. Das van-
geliar wırd einen gee1gneten getragen, beschattet Vo Ehrenschirm

C) Die Gabenprozession
Dıiıe Gabenprozession kann eröffnet werden durch einen anz ZUT Vorbereitung des Al-

tars Uurc eıne Tanzgruppe, die das Altartuch, dıe Kerzen und Blumen herbeıibringt. rst
dann werden Von Tänzer/innen oder Vertretern der Gemeinde ın der Prozession die en
der Gläubigen, rot und Weın herbeigebracht: Hostienschale, eic Kollekte werden
VO Zelebranten In Empfang Te leıben tanzend VOoOT dem ar bIs 8 zube-
reitet ist. anz und Gesang dienen hler der begleıtenden Verdeutlichung dessen, WAas DC-
chıeht Wır bringen in den en unNs und UNSCIC Welt VOoOoT Gott

d) Die Auszugsprozession
Dıeser anz ist paralle]l Z Tanz während der Eingangsprozession gestalten. es.

Was Z Eınzug herbeigebracht wurde (außer Altartuch, Blumen, Wasser und e1n), wırd
auch wlieder beim Auszug mitgetragen. Der 1anz wiırd Von en Teiılnehmern der Prozess1i-

ausgefü WwWI1e beim anz ZU) Eınzug.

Mögliche Begleittänze
a) anz ZUT Kyrielitanei

Wenn INan einem Festtag die Form verwendet (mit dem Gesang ‚Hertr erbarme
dich“ oder besser des yrıe eleison, das leichter als Huldiıgungsru verstanden WIFr kann
eine J1 anzgruppe den arakter des Lobpreises Christus, der In diesem Gesang enthalten
ISt. tänzerıisch ZU Ausdruck bringen Es ist arau achten, dalß dieser l1anz 1Ur begle1-
tenden arakter hat, das yrıe HC den anz nıcht ın dıe änge SCZOLCNH werden darf
und der JTanz zugleich mıt dem Gesang endet nschließen! kann dieser Janz 1m Gloria
fortgesetzt werden.
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D) Gloria

Der esang des Gilor1ia als obpreı1s der Geme1inde den Dreifaltigen Gott eignet sıch
für eine tänzerische egleıtung.

Weıl dieser anz keın selbständıger Akt 1st, sondern begleitende Funktion hat, muß E

mıiıt dem ext 1im Ausdruck übereinstimmen und darf nıcht änger dauern als der Gilor1a-
SCSa

C) Antwortpsalm
Der twortpsalm hat meditatıven arakter Der Name ‚„Antwortpsalm” kommt VOoN

der des Vortrags Die Wiederholung der ntıphon urc dıe Gemeiminde ist die Antwort
auf den Psalmvers des Kantors (nıcht Antwort auf dıe Lesung)

Die Tanzbewegung ann als Gebets- oder Meditationstanz gestaltet werden. IC
ausgeschlossen ist dıe Möglıichkeıt, einem Festtag eıne orm mıt mehr ewegung
wählen Dieser anz begleıitet den Gesang; aber Or kann ausnahmsweIlse auch ohne Ge-
San (nur mıt Instrumentalbegleitung) stattfinden, den meditatıven Charakter
terstreichen. Damıt ann MNan der Gefahr egegnen, dal der Wortgottesdienst WOTtT-
reich wird.

d) Hochgebet
Erstens ist bemerken, dal3 das Hochgebet der er‘ Höhepunkt des eucharistischen

e1ls der Feiler ist. Zweıtens, dal3 das Hochgebet eıne Einheıt bıldet VO Eingangsdialog
VOT der Präfation bıs ZUT Schlußdoxologie (vor dem Vaterunser).

Diese FEinheit soll auch 1mM anz iıchtbar werden. Wichtig ist, daß der l1anz siıch nıcht
NUTr auf bestimmte unkte konzentriert (Z Sanctus, Einsetzungsbericht, Doxologıe) SOIl-

dern das Hochgebet begleıtet. Das gılt nıcht E dıe J anzgruppe, sondern auch für
den Zelebranten 1im ortrag, In se1iner Körperhaltung und ın seinen Bewegungen muß
euttlic. werden, dalz dies eın einheitlicher und zugleich der diıchteste ext der SanNzZeCHh
Eucharistiefeier ist, den CT als precher der (Gemeıinde in iıhrem amen feierlich prokla-
miert. Wünschenswert ist CS, daß während des Hochgebets alle anwesenden Gl?iubigen dıe
Grundhaltungen und -gesten der Tanzenden mıtmachen.

Im ext des Hochgebets muß INa (außer beim Hochgebet L, das eiıne teilweise andere
truktur hat) unterscheiden zwischen

dem lobpreisenden (anamnetischen) Teil. der dıe Heılstaten (Gjottes verkündet; dieser
Teıl reicht VonNn der Präfatiıon bıs Anamnese-Gebet (außer der eingeschobenen
pıklese VOT dem Einsetzungsbericht);
dem bıttenden (epikletischen) Teıl. der nach dem Anamnese-Gebet beginnt. Er
faßt dıe ıtte Annahme des Opfers Christi, ın das dıe Gemeıinde eingehen darf,
SOWIle die Einheit mıiıt dem Leib Christı (Kommunionepiklese und das edenken

alle Glieder der Kırche, die ebenden und die Verstorbenen, iın deren (Gemein-
SC WITr stehen und feliern.

Eın begleitender anz ZU) Hochgebet soll diese innere truktur des Hochgebets be-
rücksıichtigen; asselbe gılt für dıe des Sprechens (bzw. ingens und die Gesten des
Zelebranten „Höhepun bedeutet hiıer nıicht, daß dıe usl. lauter und dıe ewegungen
intensiver se1n sollen gegenüber den anderen Teılen der Feıier. Das Hochgebet kann sıch
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auch und das ist wesentliıch besser VOIN den vorhergehenden und nachTfolgenden Teıllen
3TE rhöhte Innerlichker untersche1iden. Das Sanctus und dıe anderen Akklamatıonen
können sıch jJedoch Uurc eine lebendigere us1 und Tanzbewegungen VOIl den übrigen
lexten des Hochgebets bheben, die VO Zelebranten möglıchst SCSUNSCH werden soll-
ten!8

e) Vaterunser
Wenn das V aterunser tänzerisch begleitet wiırd, ist darauf achten, dalß CS eıne e1In-

heıitliche Gebetsbewegung ZU Vater hın ist Man soll er nıcht versuchen, dıe einzelnen
Bıtten pantomımisch illustrieren. Vıelmehr ist hler ein 1ger Gebetstanz Alz: der
das Vaterunser begleitet. Wenn die Gemeinde eine entsprechende Gebetshaltung einnımmt
(Z erhobene Hände), kann das die innere Gebetshaltung ZU) Ausdruck bringen und

unterstützep.
Danksagung ach der Kommunion
ach dem Empfang der Kommunilon ist zuerst Stille angebracht. rst dann wiırd eın Ge-

Sdll: Yn Danksagung SCSUNSCNH.
Freude und Dank können auch HrC anz ausgedrückt werden. Weıl Dank und Lob-

pre1s sıch Gott riıchten, ist hler eın Gebetstanz angebracht.
Ausnahmsweise mögliche Un vermeidende Tänze

a) Evangelium
Die erkündigung der eılıgen darf nıcht durch eın Bıbliodrama ersetzt werden.

Von eiıner iıllustrierenden Darstellung des Evangelıums urc Tanz ist abzuraten.

D) Homaulie
Ausnahmswels kann CI WORCH werden, den nha des Evangelıums dramatisierend dar-

zustellen, nachdem CS vorher verkündet worden iıst iıne solche Dramatısierung kann In
besonderen Fällen dıe Homilie ersetzen.

C) Glaubensbekenntnis
Das Glaubensbekenntnis ist keın ebet, sondern e1in Bekenntnis. Deshalb ist die beste

Form das prechen oder gemeinsame Singen. anz ist nıcht alz zumal die Versu-
chung ZUT Pantomıme hler besonders oroß ist.

werden.
Wenn der Priester nıcht sıngen kann, sollte der Text des Hochgebets mıiıt viel Ausdruck vorgetragen



Technische Hinweilse

d) Fürbitten
In den Fürbıitten übt die Gemeinde ihr allgemeınes Priestertum daU>, indem s1e

betet für dıie Kırche und dıe Welt, für dıie Notleidenden und für sıch selbst Dieser priesterl1-
che Dienst der SanzZcCh Geme1inde bedarf nıcht der Unterstreichung 4irc ewegung oder
anz HrG eiınen Äänzer, eiıne Tänzerıin oder eine J anzgruppe

e) QNUS Dei

Das gnus De1 ist e1in Begleitgesang Brotbrechung. Das Brotbrechen als ewe-
SUNSSVOTISAaNsS ist aCcC des Zelebranten und ooT. selner Assıstenz. Es sollte die Ge-
meılnde ehmbar vollzogen und VOI Gesang begleıtet werden. Dıe eI1a| dalz eıne
J anzgruppe VOoNnNn diesem symbolısch bedeutsamen Vorgang ablenkt, ist oroß

Kommunionempfang
ach VO ogehen und dıie hl Kommunion empfangen ist a der SahZeN Gemeinde.

Der ommunı0ngang kann ÜUFc. esang und/oder Instrumentalmusık begleıitet werden.
Man sollte aber nıcht versuchen, den ommunlongang tänzerisch auszugestalten. Die

efahr ist groß, daß dıie Konzentratıiıon auf dıie egegnung mıt dem Herrn nıcht gefördert,
sondern eher gestört wird.

Q egen und Entlassung
Den egen ın eiıner Geste Z.U)] USaruc bringen ist acC des Zelebranten Die Ge-

me1ıinde empfängt den egen in elıner entsprechenden Haltung (z Verne1igung, BekreuzIi-
gung ıne tänzerische esta  g dieses organgs ist nıcht innvoll asselbe o1lt VOoNn der
Entlassung Sendung.

Technische Hinweise

7 IIie zeitliche Äänge
Liturgische Tänze ollten kurz se1n, aber ausdrucksvoll; W der anz lange dauert,

ermüdet C

ewegungen
Die Tanzbewegungen ollten iınfach se1n, damıt iıhr Gehalt leicht VOoN der Geme1inde CI-

faßt und daß s1e möglıchst mıtvollzogen werden können.

Choreographie
Die Choreographie kann den örtlıchen Gegebenheiten angepaßt werden. Dıe g1-

schen Tänze finden 1m allgemeınen VOT bzw den ar statt



Leitlinien ZU liturgischen Tanz

Begleitung
Normalerweise werden lıturgische JTänze Urec den Gesang der Gemeinde begleitet.

DIie Gamelan-Begleitung ist dem Buch Kidung Adı und Baktı entnehmen. Sie
kann aber auch den Bedürfnissen entsprechend ausgeziert werden.

Tanzkostüme
Dıe Tanzkostüme sollen der okalen Kultur entsprechen; VOT em sollen S1€e dezent

se1In.

Make
Das Make up der Tänzer sollte nıcht stark aufgetragen SeIN.

Tanzutensilien
Dıe Tanzutensilien sollen sıch orientieren der Liıturgiefeler.

Tänzerinnen un Tänzer
Die JT anzenden mussen keıne Profis se1n, aber S1Ee sollen die JTänze ogründlıch vorbere1i-

ten und gul WIe möglıch gestalten. Dılettantismus chadet der Feıier mehr als vl nützt

Y ogyakarta, den März 994

Sumandıyo adı Prof. Dr Hans eyer SJ
Experte für anz Experte für Liturgie
Institut für Kunst In Indonesien Universi1ität nnsbruck
Yogyakarta Österreich

Karl-Edmund Prier SJ
Leıiter des Zentrums

lıturgische us1
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Sabıne Felbecker, Bochum

Prozession als Weg der Hoffnung
Das ıel des Lebens als zel der Prozession

Prozessionen scheinen vielen nıcht 1mM Mittelpunkt lıturgischen Felerns stehen; S1e
gelten als ZWAar ansprechendes, aber verzichtbares Beiwerk In Gebieten, 1ın denen Ss1e nıcht
1Im Brauchtum verwurzelt sınd, geraten S1E überdies den Verdacht, eın überholtes trıumphalı-
stisches Kirchenbild transportieren. Dieser Aufsatz wiıll jedoch verdeutliıchen, daß S1e ein
odell Lıiturgie überhaupt sSeIn können. Was lıturg1sches Feilern wesentlich ausmacht, inde
sich In Prozessionen. In eıner Zeit:; dıe verstärkt das Felern mıiıt en Sınnen sucht, kann die Pro-
ZESS10N, dıe den SaNzZeCh Menschen Bewegung bringt, Vorbild sSeIN.

Die ewegung ist el keine belıebige, keın Selbstzweck S1e verfolgt bestimmte 1e1e
und erhält darın ihre anthropologische und theologische Bedeutung. /Zum einen Ssınd dıes
konkrete j1ele S1e verbindet äume, S1e bringt Menschen Orte, S1e trägt Zeichen der
Gegenwart Gottes dorthın, S1e gebraucht werden und wiırken können anderen ist den
Teiılnehmenden CWU. da dıe Jjeweıls erreichten jelje über sıch hinauswelsen autf das etzte
Ziel Die Bewegung zielt also eigentlich auf etIwas ab, das noch aussteht. Als eıne Grundper-
‚pektive aufdıe Prozession soll eshalb iıhre usrIic.  ( auf das Eschaton aufgezeigt werden.

Dıe ewegung erwelst sıch als /ugang ZU Eschaton. enDar ist dies nıcht 1Ur eine
gedanklıche röße, die CC innere Zuwendung erreicht wird, sondern eIWwas räumlıch
Vorstellbares, auf das dıe Menschen sich zubewegen. Das Ziel und der TUunNn! istlıcher
offnung finden sıch naturgemäß explizıt In der Totenlıturgie. Hıer muß der Glaube Aus-
TUC finden, daß dieses Ziel erreicht wird, hier muß eben diese zentrale Hofinung den
ebenden Irost spenden. Und dıe Totenlıturgie und ihre Lieder verwenden Bılder für Le-
ben, terben und Tod, dıe ın der Prozession umgese werden. So finden siıch In dem Lied
„Wiır sınd L1UT Gast auf enc6 ] das be1 Beerdigungen und auch Allerseelentag N-
SCH wiırd, das „Wandern ohne das Geleit, die Wege AdUus der Welt hinaus und der

ZU Vaterhaus‘‘. Die Gebete. die 1m Irauerhaus und beim Begräbni1s vorgesehen
SInd, sprechen Von der ırdıschen Pılgerscha und VOIl der Heimkehr 1Ns Paradıes“, und S1e
bıtten Gott darum, se1ine Diener be1l sıch aufzunehmen und alle die Verstorbe-
HNCN und die Betenden in seinem e1cCc zusammenzuführen?. Im Wortgottesdienst erinnert
der Priester daran, daß die Menschen auf en keine bleibende Stätte aben, sondern die
künftige suchen.* Im Lied werden das Paradıes und dıe heilıge Jerusalem
wohın nge den Verstorbenen geleiten und rer führen ollen.>

656
Vgl Die kırchliche Begräbnisfeıter in den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg

1im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe17z und des Bischofs Von

Luxemburg. Freiburg [U. a. | 197/2; SB
Vgl ebd.
Vgl ehı  Q, 53
Vgl ehı
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Wırd hıer das en des Christen als Pılgerschaft, als ruheloses andern gedeutet, das
sıch stetig der ersehnten Heımat nähert, dıe erst nach dem Tode be1 Gott erreicht wird,
legt CS nahe, die lıturgische Prozession als Abbiıld dieses Lebens deuten. In ihr verdıich-
tet sich dıe lebenslange ewegung, und auch iıhr Ziel wırd erst endzeıtlıc getroffen. Dıie
Hoffnung der Christen also, die Verheißung, die ihr gesamtes en pragl, wiırd ın der Pro-
zession eutilic Diese ese ist 1m folgenden näher untersuchen.

Die Art der ewegung: Progressiv und sozial
Dıe Liıturgie ermöglıcht verschiedene Arten Von ewegung. In einem Rundtanz richtet

sich die tanzende nach innen, auf sıch selbst. Gott wiırd als dıie transzendie-
rend erlebt, aber INan sucht ıhn In ihrer Miıtte Im Gegensatz dazu orlentiert sıch be1 der
Prozession dıe außerhalb ihrer selbst Gott 1st e1 der, der S1e ach
Bßen führt.® on die Körperhaltung welst auf den Unterschie hın ährend dıie J anzen-
den einander zugewandt SInd, richten sıch dıe einer Prozession Teiılnehmenden gemeıln-
S d} auf das, Was VOT hnen hegt

Diıese Beobachtung, die dıe Prozession als ewegungsform dem Lanz gegenüberstellt,
verdeutlıicht hren spezliellen Charakter S1e äßt die Teilnehmenden sich nıcht ständiıg über
denselben en bewegen, sondern S1Ee VOrW:  S VO Ausgangspunkt WCR auf eın
Ziel Das el auch: Die elernde ruppe CWE sıch nıcht im Kreıs, s1ie CWE: sıch en
Gebiet außerhalb iıhres Raumes; S1e zelebriert nıcht das ewlg Gleichbleibende, sondern dıe Ver-
anderung, und damıt g1ıbt Ss1ie ihrer (0)  ung Ausdruck Das SeTzt ein egwollen VON dem
VOTAUS, dem s1e sıch efimndet, eıne VO StTatus qUO, ein Suchen letztliıch nach einer
besseren Welt Hıer äaußert sıch auch dıe gesellschaftskrıtische Dımension der Liturgie.’

Die Fähigkeit, sich VO Ausgangspunkt wegzubewegen, einen und eiıne damıt VCI-

undene Sıtuation hınter sıch lassen, ist In UNSeTCIN Jahrhundert als für den Menschen
wichtig erkannt worden. ach TEU! und se1ner durch die Psychoanalyse An-
thropologie ist der neurotische Mensch gerade adurch gekennzeichnet, daß Dr sıch von
bestimmten auien oder Verhaltensmustern und somıt Von Erlebnissen se1ines zurückge-
en eges nıcht lösen kann. Er kreist zwanghaft s1ie.®

Das prozessionale Iun erreicht damıt auch eine anthropologische 1eie In ıhm
findet dıe Möglıchkeıt der Heılung und Befreiung des Menschen einen biıldhaften
USarucCc SC  1e  AD korrespondıiert eıne solche Bewegungsform mıt dem Charakter
eiıner geschichtlich-prophetisch orlıentlierten Religi0n.” In der Jüdiısch-chrıistlıchen

Vgl ADAMS, Crteria In Styles of Visual for Liturgy Worshıp (1980) 349—-357, hier 355
1eSs entspricht der Auferstehungshoffnung der frühen Kirche, die „ursprünglıch gerade dıe hıer

Verlassenen und Verlorenen, die Gekreuzigten und Gedemütigten verkündigt worden ist, nıcht aber
dıe zufriedenen Nutznießer ‘Auferstehung’ hat VO Ursprung dieser Hoffnung her immer auch
etwas mıt ‘ Aufstehen’ Ungerechtigkeıt und Unheıl in der Geschichte und gerade nıcht mıt
ınem absoluten Festhaltenwollen Erreichten KEHL, Eschatologıe. Würzburg 1986, 401)

Vgl FREUD, Zwangshandlungen und Religionsübungen (1907) In Zwang, Parano1a und Per-
vers1o0n. Hg Miıtscherlich (U. a. ] 1973 (Freud-Studienausgabe. 11-21, hier 13

DıIie geschichtlich-prophetische der Relıgion läßt sıch ıne ursprungsmythische abset-
f A w}  = Dort, das relig1öse TIun losgelöst wırd VOIl selner geschichtlıchen Eıngebundenheıt, seine
vorwärtsschreıitende Perspektive verliert und sich 1Im erschöpft, ist dem Zeremoniell des Neu-
rotikers vergleichbar. Vgl SCHARFENBERG, Zum Religionsbegriff S1ıgmund Freuds. In: Psychologie
und Religi0n. Hg Scharfenberg Nase Darmstadt 1977, 296—3 1 C} hier 305



Prozession als Weg der Hoffnung
Iradıtion herrscht nıcht eın zyklısches S  4:  C} sondern dıe Vorstellung geschichtli-
cher Entwicklung.

Der Weg, der mıt einer Prozession zurückgele wiırd, ist zweıfacher Weılse geprägt Zum
einen beschreiten die Menschen ihn nıcht eın Slie wIissen siıch VoNn ihrem (jott geführt on
die Kultprozessionen der oriechischen trugen Bılder oder Statuen der Götter mıt sıch; bel
den Christen SIN CS Zeichen der Gegenwart stl, etwa eın Kreuz oder deutlichsten die
konsekrtierte Hostie in der Monstranz. Zum anderen ist das Ziel des eges nıcht eliebig. Der,
den die Menschen mıt sıch tragen, ist auch der, auf den sS1Ie zugehen. Gott ist C5S, der schon se1n
olk AdUus Agypten INnSs gelobte Land geführt hat, wiß ist CS, der dieeauf ihrem Weg durch die
eıt begleitet und der S1E empfangen wiırd, WenNnNn ihre He1iımat erreicht ist.

Die Prozession ist eine gemeılnschaftliche Bewegung Diese O1g anderen Gesetzen als
dıe Bewegung des einzelnen. Die Gehweisen der Menschen unterscheiden siıch Je nach
en Gesundheit und Sıtuation In Geschwindigkeit, us und Motorık; S1€e sSınd SC-
pragt von Phantasıe und Ausdruckskra:  10 Die Prozession aber bindet diese indiıviduellen
Bewegungsarten einer verhältnismäßig einheıtlichen nıcht einer unıformen w1e eın
miılıtärischer arsc. sondern 1m Idealfall }  » WI1e sıch die Panathenäenprozession auf dem
Parthenonfries der opolıs In en beschreiben äßt

„ES g1bt nıcht das Kollektiv. Jede Fıgur hat ihren eigenen Ausdruckswert, und doch sınd alle
Fıguren iın einer Gesamtbewegung zusammengefaßt, dıe sıch als Einheit kundgibt.“*'

Der Festteilnehmer raucht se1ine Indıyıdualıtät nıcht Sahnz der Gememnschaft opfern
Irotzdem aber nımmt il S1e zurück, und 6S o1bt eine Identität des Ganzen, 6S g1bt feste
Regeln.

In der gemeinsamen Bewegung konstitulert sıch dıe Gemeinschaft, und der einzelne
TUuC darın seine /ugehörigkeit ihr adUus Irotz er Unterschiede, die bestehen bleiben,
erg1bt sıch daraus eIWwas WI1e eın geme1iInsamer Örper, der siıch als olcher bewegt, einen
Rhythmus und elıne Geschwindigkeit findet eutlic wırd dies VOT em den geme1ln-
Sal} SCSUNSCHCH, ZU Teı1ıl Uurc Instrumentalmusik begleiteten Liedern

Diese Gememschaftlichkeit ist wesentlich die christliche ung. Das PIC Gottes,
die Auferstehung der Toten, die ammlung der Zerstreuten, das himmlische Hochzeitsmahl all
diese Bılder der Welt, auf die sich christliches en richtet, sSınd Bılder der Gemeinschaft
IC sehr das eıl des einzelnen, sondern das der Gemeiminde ist vislert. Das Christentum
kennt keinen Heıilsındıvidualismus, sondern die gesamte Schöpfung erlöst. !®

Die Vergegenwärtigung des Ziels
Dıiıe (9)  ung der Christen richtet sıch autf eine endgültige Begegnung mıt Gott, Ja auf iıhre

erein1gung. Die erbindung zwıischen dem Raum der Menschen und dem geheiligten, gÖttli-
chen Raum, die der Prozession S  inde nımmt diese Vereinigung

Vgl BUYTENDUK, Allgemeine Theorie der menschlıchen Haltung und Bewegung als Verbin-
dung und Gegenüberstellung Von physiologischer und psychologischer Betrachtungsweise. Berlıin [U. a. ]1956, 127
11 MELCHINGER, Das Theater der Tragödie. Aischylos, Sophokles, Ekurıipides auf der ihrer eıt.
München 1974, 67, der diese her indıyiduelle Ordnung der „archaıschen Geometrie und Statuarık““ g-genüberstellt. Er spricht Von „schöner Z/Zwanglosigkeıt‘‘.

Neuere eschatologische Ansätze legen darauf wlieder in stärkerem Maße Wert, KEHL (s. 7}AL
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Der EInzugZ In das himmlische Jerusalem
Uurc Bewegung trıtt der ensch immer In eın Verhältnis dem ıhn umgebenden

Raum.® Dieser ist el keine neutrale röße, sondern wırd Rk en dıerder Men-
schen mıiıt und In ıhm erst geprägt oder konstitulert. Man pricht VoO „gelebten
Raum‘“*. Umgekehrt kann INan teststellen, daß die mMenschlıche Vorstellungswelt Von

räumlıchen Mustern durchzogen ist Da finden sıch Höhlen, Labyrıinthe, offene Plätze, das
Empfinden VOIl Enge und Weite, VON en und T1iefen. !”

Im Umgang mıt dem Raum begıinnt der Mensch damıt, ıhn strukturıeren, verschle-
dene Qualitäten des Raumes unterscheıden, ıhn einzuteılen. ure die Ausgrenzung
bestimmter Bezırke entsteht eın Sakralraum.!® Es handelt sıch hlerbe1 einen geschütz-
ten, umfriedeten Raum, einen Innenraum. Der bauende Mensch spielt e1 dıie Erschaf-
iung der Welt nach; ST errichtet 1mM a0Ss einen kleinen Kosmos.!/ Dieser KOosmos gılt ihm
11U1 als Zentrum se1lner Welt, und 11UT In ıhm ann siıch dıe se efinden, die die Erde
mıt dem Himmel verbindet.

Der Innenraum als der Raum, der AaUus dem bedrohenden a0s herausgenommen ist,
wırd als He1mat verstanden, und Z W al In mehrfachem Sinne. Da seine rrichtung die gÖttl1-
che Kosmogonıie nachahmt, wiırd viß ZU Abbiıld eiıner ursprüngliıchen paradıesischen He1-
mat ugle1ic manıtestiert sıch In ıhm der unsch nach eiıner endgültigen, erst Ende
des Lebens erreichbaren He1mat. Das dem Menschen eigene Bewußtsein VO verlorenen
Paradıes und dıe SUC nach seiner Wiıedererlangung lassen ıhn Heımaträume schaffen,
dıe beıdes ın Erinnerung rufen, seine Herkunft und Zukunft Be1ides we1ß der ensch VOIl

Gott eprägt, und beides verdichtet sıch 1Im Sakralraum Dieser 1e@ auf dem Weg zwıischen
beıden paradıesischen Räumen und ist er keın Ankunfts-, sondern e1in Durchgangsort,
eın Verweıilraum für gewIlsse eıt

In diesem Sinne muß dıe Vorstellung VOIN Heımat modifiziıert werden, die INa dem Sa-
kralraum häufig zuordnet. Er bletet dem Menschen keine gegenwärtige Heimat, sondern
äßt ıhn vorausblicken auf dıie endzeiıtlıche. So repräsentiert etiwa der gotische Kıiırchenbau
das himmlısche Jerusalem: wi% vermuittelt den Menschen gerade nıcht den Eındruck, iın ıhm

ause se1n, sondern ze1gt ıhm, wohinn viß un  TWI ist. Der Unterschied ‚Chaos“
des menschliıchen Alltags- und Lebensraumes esteht dann nıcht darın, die ÄAFrC) 'oOst-
spendende Geborgenheıt anbıetet, sondern s1e eine Verheißung schenkt.

13 Zur Entwicklung des Raumbeegrıiffes vgl BOLLNOW, Mensch und Raum. Stuttgart 1963, 16—18;
EBER, Dımension des Leeren. In Form und /7weck (1981) T SOWIEe MUCK, Der Raum.

Baugefüge, 1ıld und Lebenswelt. Wıen 1986, 19872
Vgl dıe Definıtion rafDürckheims: ADer gelebte Raum ist für das Selbst Medium der leibhaftıgen

Verwirklichung, Gegenform oder Verbreiterung, Bedroher der Bewahrer, Durchgang oder Bleibe,
Fremde der Heıimat, Materıal, Erfüllungsort und Entfaltungsmöglıchkeıit, Wıderstand und Grenze, (IT-

und Gegenspieler dieses Selbstes in seiner augenblicklichen Se1INSsS- und Lebenswirklichkeit.“ (In
BOLLNOW, ebd. 20)

Wıe wichtig räumlıiche Vorstellungen dıe psychıische Gesundheıit des Menschen sind, beweilst dıe
Gestalttherapie, dıe innere Vorgänge räumlıch sıchtbar macht; vgl MUCK, Vom mıt Raum.
In Baukultur (E982) 3_, hiıer

Dıiese Ausgrenzung geschieht nıcht willkürlich, sondern reaglert auf dıe Inhomogenität des Raumes,
der selbst als mächtig erfahren wiırd. Vgl ELIADE, Das Heılıge und das Profane. Vom Wesen des Re-
lıg1ösen. Hamburg 1957, 13 und VAN DER W, Phänomenologıe der Relıgion. Tübingen
447

Vgl VAN DER EEUW, ebd. 446



Prozession als Weg der Hoffnung
Die gotische Kathedrale symbolisıert dies deutlichsten. Ihre Bauwelse ist der Be-

schreibung des himmlıschen Jerusalem In OfTtb 21,10—22,5 orientiert!®; dıie theoretische
undierung findet sıch erstmals 1mM frühen V2 be1l uger, dem Abht des Klosters St Denıis
be]1 Parıs.!? Die 1aphane Bauwelıse, dıe durchbrochenen ände, die Glasfenster, dıe das
IC einströmen lassen al das wirkt fast Öörperlos, entmaterlalısıert, transzendent. Es ist
der noch unerreıichte Hımmel, der dem Menschen hler entgegentrıtt. och auch dıe Kır-
chenbauten späterer Epochen welsen änge diese Z/usammenhänge auf, der Zentralbau
der Renatissance oder dıe Gewölbemalere1 des Aaroc lewelıt heutige en noch als \A
1onräume erlebt werden, scheımint Iraglıch. Die Zeltbauwelse eispie erinnert stets daran,
daß dıie Gemeininde och unterwegs ist. Es oibt verschiedene Weıisen der ransparenz; gestaltetes
Jas und diverse Öffnungen lassen etIwas Von der mmlıschen Verheißung eintfalien. Schliel-
ıch ist auch das zunehmende Einbeziehen moderner Kunst in den Kırchenraum en Schritt in
dieseCBılder, die auf der chwelle stehen zwıischen dem Abbildbaren und nıcht mehr
Abbildbaren, lassen die ‚wiıgkeıt erahnen “ Vielleicht WATr! dies das Ermöglıchen eıner Aus-
sicht auf das Eschaton eın hılfreiches Kriterium die Ausgestaltung VOoON lıturgischen Räu-
INC  S In jedem Fall gılt weıterhiın, daß sıch ihnen Erde und imme en; daß die Sehn-
sucht ach Begegnung mıt dem Göttliıchen ın ihnen Ausdruck kommt.

Dıiıe lıturgischen Prozessionen verbinden Innen- und Außenräume, S1e betreten und VCI-

lassen den Kırchenraum und den Lebensraum der Menschen. 1Tle Arten Von Flurprozes-
s1ionen ziehen AaUus der Kırche hınaus. S1e bringen eIWAaSs V OIl den (Gjütern des Innen ach
außen, S1e geben der Außenwelt Anteıl ihnen. S1ie zeigen das, Wäads den Menschen wichtig
Ist, und Ss1e SCRNCN. Am Fronleichnamstfest ist CS das „Allerheıiligste“, das nach drau-
Bßen getiragen wird, das, Was den Sakralraum selbst erst sakralısıert. Mit der konsekrierten
Hostie, In der Christus selbst gegenwärtig lst, zeigen die Menschen ihren Glauben, iıhre
Identität. Gott wird den Menschen gebracht, sucht nach ihnen, wiß oeht ihnen nach, viß

begleıtet S1e Der Außenraum wiırd e1 nıcht ab-, sondern aufgewertet. Um seine
eılıgung geht CD, 19002001 kann Für ıhn ist der NnNnenraum sakra

Ende ke  a die Prozession zurück dıe Kırche Sie beftrıtt das hıiımmlısche Jerusalem,
und dieses Betreten geschieht Der Eingangsbereich, Schwellen ore aben immer
besondere Bedeutung ©  a S1e schützen den Heılsraum., und s1e öffnen ıhn nach außen.
der Relig1ionsgeschichte g1ibt ( TeiIicCHe Beispiele dafür, dieser Stelle magısche Wırkung
zugesprochen wurde; oılt der urc. durch das lor als übel-abwehrend ** Im Miıttelalter
deutet dıe künstlerische Gestaltung der Kirchenportale auf eine Entscheidung des Menschen
hın Das Jüngste Gericht, dıe Beurteilung der guten und bösen Seelen gehören ZU 1kono-
ographıischen Programm.“ DIie mıiıttelalterliche Theologıe bezieht Herrenwort Joh 10,9 (5ICh bın

| S Vgl STOOKEY, The Gothic Cathedral the Heavenly Jerusalem: Liturgicafand Theologıcal
SOources. In esta (1969) 35—41, hier

Vgl GLASER, ugers Vorstellungen VONn der geordneten Welt In HJ (1961)
Vgl FENDRICH, Auf der Schwelle. Kunst Tor Ewigkeıt. In BıkKı (1994) 43—51, hler

21 Vel PAUL, Übergänge. Funktionale, ästhetische, symbolısche und spazıale Bedeutung des Über-
in der gebauten Umwelt Hamburg 1983, 41—43

Vgl den Eınzug des römischen Trıumphators mıt seinem Heer durch das Stadttor, der Reinigungs-
charakter hatte

Vgl SAUERLÄNDER, Das Königsportal VOIl Chartres. Heıilsgeschichte und Lebenswirklich-
keıt. Frankfurt 1984



Sabine Felbecker

die Jür; WE eıner durch mich hineingeht, wiırd geretiet werden‘‘) auf das irchenportal.“®
Der Ort, der Innen- und Außenraum verbindet, ist zugleı1c. der der ethıischen Entsche1-
dung zwıischen Gut und Böse., und (8 auch der erbindung zwıischen dem irdiıschen und
dem endzeıtlıchen en des Menschen. Wer durch das Portal eintritt, wirit einen IC auf Se1InN
bisheriges en und wiırd daran erinnert, daß dieses en nıcht es ist, sondern nach selner

VOT S!  S dem Weltenrichter übergeht eın anderes ®>
Die Liturgie der Prozession biletet Möglichkeıten, den Eınzug HEFG das L1or ıtuell

gestalten, mıt dem „Attolıte portas”-Rıtus. Das Klopfen dıe verschlossene J1ür und der
kurze 0g machen IC WeT hiıer einzıeht, nämlıch als der König, und diıenen als
retardıerendes Moment, das den Übergang VoNn außen ach innen EeWU.| werden 1äßt

Der olgende Eınzug In die Kırche nımmt dıie Ankunft 1mM himmlıschen Jerusalem VOI-

W Der Hoffnung der Menschen auf elne bessere Welt, auf das e1ic Gottes, und auf dıie
egegnung mıiıt Gott wırd Rechnung Etwas VOINl ihrer Erfüllung wiırd schon Spur-
bar. So wI1e das alltägliche en Bedeutung hat über den Tod hınaus, reicht die ew1ge
Vollendung bereıts hiıneın In die Erdenzeıt.

Die Heiligung des beschrittenen Raumes

7Zwischen dem uszug und der Rückkehr in die Kırche entfaltet sıch der Weg der Pro-
Zess10N urc den Lebensraum der Menschen, der der eiligung Dieser kann der
ungeordnete und er als feindliche empfundene Chaosraum se1n, aber auch die bewohnte
al eın Von den Menschen schon domestizierter Raum. Dieser unterscheıidet sıch VO

akralraum nıcht dadurch, daß bedrohlıich, sondern dadurch, dal3 ohne Verheißung ist.
Diese Verheißung SC dıe Prozession, indem s1e ıhn zunächst durch- und UumM-

schreıtet. Das gehende Eınkreisen eines Raumes immer apotropäische Bedeutung; 6S zieht
eine Grenze und bannt die ächte des Bösen. ach christlichem Verständnis geht CS Jedoch
weniger eınen Kampf etiwas Feindliches als eine positive rägung Der Raum
erhält den Beı1istand Gottes, wırd gesegnet. Die egnung geschle explızıt mıt Gebeten und
eıhrauch, S1e geschie jedoch auch implızıt durch dıe Bewegung, Die ische rituelle
Bewegung der Menschen egleıtung hres (jottes verändert den Raum, den S1Ie berührt.

Diese Veränderung wırd zunächst als Wegbereıtung bemerkbar So WI1e nach dem Be-
richt der Evangelıen dıie ünger Jesu be1 seinem Eınzug in Jerusalem Kleider und Zweige
auf den en geworfen aben, über die CT hinwegreıten konnte, wird heute noch
vielen Orten der en mıt Blumen bedeckt. Dies dıient nıcht erster Linie der Dekoration,
sondern schafft eine akralraum den anwesenden Christus.*® Er berührt die Erde nıicht
dırekt, der den Menschen bleibt gewahrt. ugleic aber ermöglıcht diese egbe-
reiıtung den Menschen eine Konservierung der Begegnung mıt Gott Der Weg, den
beschrıtten hat, bleibt durch dıie umen In rnnNerunNg; eine Spur des Göttliıchen bleibt zurück.

Vgl dıe Erklärung des Kırchenportals im ersten uch des Ratıonale divinorum officıorum des Wiıl-
helm Durandus:; PDurandus’ tionale in spätmittelhochdeutscher Übersetzung, Die Bü-
her 143 nach der Hs CVP 2765 Assen 1974,
25 Es wiıird zugleich deutlıch, da sıch nıcht Zwel vonelinander gänzlıch unabhäng1ige Bereiche
handelt, sondern das irdısche Leben iınfluß auf endzeıtlıche hat. In diıesem Sınne betont dıe
moderne Eschatologie „das unersetzbare Gewicht der menschliıchen Lebensgeschichte“ dıe Vollen-
dung nach dem Tode:; vgl KEHL (S 294

Vgl DORSTAL-MELCHINGER, Blumenteppiche Fronleichnamstag. FEıne Studie Phänomen
und Verbreıitung, Wesen und edeutung elnes kırchennahen Festbrauches. In KGF (1990)



Prozession als Weg der Hoffnung
Die Prozession verbindet also die Räume des eılıgen und des Alltäglichen, S1e äl3t die

Menschen hrem (Gjott egegnen. Damıt ore1i S1e VOTaUus auf das, wonach sich die Men-
schen sehnen. S1e tut dies autf eine 9anz bestimmte Weise: Es ist keın Bıld, das S1e ausmalt,
6S ist der Vollzug einer ewegung, dıe sıch auf das Ziel der offnung zubewegt Dıiıe Men-
schen nıcht 11UT autf die endzeiıtliche Vereinigung mıt Gott, sondern S1e gehen ihr

Das Ziel steht ihnen e1 VOT ugen und ist schon mıt ihnen unterwegs, wn treıbt
S1e aber sS1e SInd noch nıcht angekommen.

Die Begegnung mit dem Grund der Hoffnung
Das Zusammenspiel VOIl schon Spürbarem und och nıcht Erreichtem äl3t sıch och

SCHAUCI feststellen als die Verdichtung VOIl dre1 Zeıtebenen, denen der ensch se1in
en ausrichtet. Diese Verdichtung zeichnet den Hoffenden d Uus

on für die Prozessionen der Antike ‚pIelte die Erinnerung eine große Sie
standen häufig in der Tradıtion einer göttliıchen Ursprungshandlung, etiwa der Ankunft eines
(jottes In einer al und ahmten diese ach Die kultische ewegung vollzog dıe mythısch
uüberlıeierte ach Dies gılt ZU)] eispie für die Prozession Palmsonntag: An den Eın-
ZUg Jesu ın Jerusalem wırd mıt einem Finzug ıIn dıe Kırche erinnert. Die Erinnerung äßt
die elernde Gemeinschaft dıie Geschichte als ihre eigene erkennen, S1e stiftet geschichtliche
Identität.?/ ugleic ist der 16 zurück Anlal} weiıtere Zuversicht: Das Heıl, das Gott der
Vergangenheıt seinem olk gewirkt hat, wırd (Girund der ung.

Diıe Prozession ermöglıcht Jedoch zugle1ic eiıne Vergegenwärt:  1gung der VETSANSCHCH
Ere1ign1sse, die feiernden Menschen eIN! Zeitgenossenschaft.“® Sıe selbst ziehen Palm-
sonntag Jerusalem e1in Die Bewegung entspricht der Erfahrung der Nähe Gottes Diese Erfah-

EWIFrF. keinen Tanz WIEe etwa den das Goldene Kalb, sondern eben eine voranschre1-
tende Bewegung, die Gott präsent we1lß, aber noch verhüllter estalt, die 1Im VOor-
übergehen begegnet ist, aber noch unterwegs ist. aDbel ist dıe Bewegung nıcht sehe
sondern ruhıg und gleichmäßig, we1l s1e das Ziel schon kennt und schon spüren

Die Erwartung der also, dıe sıch ogründe autf die Erinnerung, o1bt der Prozess1i-
ihre Prägung In ihr bıldet sıch das Verständnis des LE Vatıkanıschen Konzıls Von der

Kırche ab, dıe och pilgernd auf dem Weg ist. S1e rlaubt dem Menschen keıine Heımat
anders gesagt Sıie täuscht ıhm keine VOL. ber S1Ee eröffnet iıhm eine Perspektive, einen
Sınn Sie nımmt se1ıne Hofinung ernst und antworte darauf. mıt eiıner Verheißung. Die
Ausrichtung auf das Eschaton ist der Lıturgie allgemeın wesenhaft, und s1e wırd eutilic In
der Felier der Prozession.

Z CHAEFFFLER, „Darum sınd eingedenk.“ Die Verknüpfung von rinnerung und Erwartung in der
Gegenwart der gottesdienstlichen Feler. Religionsphilosophische Überlegungen rel1g1Öös verstandenen
Zeıt. Vom Sınn der Lıturgie Hg Häußling. Düsseldorf 1991, 16—44, hier
28 Vgl den Begriff „Zeıtgenossen der Heilstaten es  0« be1 HÄUSSLING, Liturgle: Gedächtnis
des Vergangenen und doch Befreiung der Gegenwart. In Vom Sınn der Liıturgie (s. 27) FEn
130, hiıer V



Frank Walz, alzburg

Liturgie als Therapie?
Der Gottesdienst als Ort des e1ILSs und der Heilung

FEinführung
Es scheımint manchmal, als sSe1 der heutige ensch therapıesüchtig. Die unzählıgen An-

gebote auf diesem Sektor könnten dies zumiıindest vermuten lassen. Von Aroma- ber
Bachblüten-, usık-, Schlaf- und chre1- bıs A Tanztherapıie o1bt 6S ohl noch Unz:  1ge
andere er1öse und wen1ger erl1öse ngebote.

Und Nnun ol sıch em Überdruß auch noch die Liturgie dazugesellen. Liturgie als
Therapıe?

Um diese rage soll CS In folgenden Überlegungen gehen Liturgie als Dienst Men-
schen, als heilige, eıule und eılende andlung als erapıle.

Es geht das Verhältnıs ZUT Psychologıe bZw. ZUT Psychotherapie; CS geht das
Wiıederfinden eliner therapeutischen Dımension; C555 geht dıie eraple als Begegnung
und die Begegnung als eraple; 6S geht das Verständnis Von eıl und Heılung, Krank-
und Gesundseıin, ensch und Gott

ast zehn Jahre ist 6S Nun her, dali eorg Muschalek dıe rage nach dem Gottesdienst
als erapıe aufgreıft.‘ Vorsichtig g1bt O1 dıe Stimmung ezüglıc dieses Themas wıieder:

„Man spricht heute davon, dal der Gottesdienst Therapıe für den Menschen se1n soll Er soll
uch se1n, der soll VOT allem anderen se1In. Vielleicht besteht se1in Wesen SOgar darın, Therapıe,
1Iso Heılung all der vielen Wunden se1n, die dem Menschen im Laufe se1nes Lebens geschlagen
werden und die sich selbst schlägt -]'“2

Muschalek sieht die TUN! für eın olches Denken darın, „daß der Gottesdienst dem
Menschen bietet, WdsSs der Alltag ihm heute unterschlägt. Dıe Stille, das Aufhören des Rat-
terns des modernen Lebens und das Aufhören des vorwärtstreibenden Fortschriutts ist schon
eın egınn VOoNn erapıe Man möchte zeigen. daß auch der Gottesdienst jene he1iß
begehrte 10N ausübt, die den Menschen VO Leiden befreit das Heılen .].“3

Te1NC esteht oberflächlic gesehen 1ın diesem Denken die e1ia| der Funktionalisie-
rung der Liturgie; aber äßt INan dıe therapeutische Dımension der Liturgie völlıg außer
acht, esteht dann nıcht dıe Gefahr der Spirıtualisierung der Liturgie”?

MUSCHALEK, Gottesdienst als Therapıe? Eın er Nspruc. und se1lne Gefährdung. In
(1985) 2445 Vgl uch DERS.., Kult, Kultur und christliche Liıturgle. Beobachtungen einer

gegenwärtigen Unsıcherheit. St Johann 1988
Ebd
Ebd



Der Gottesdienst als Ort des Heils Un der Heilung
Therapie der Begriff
Die urzeln des Begriffes “ LHherapie. reichen In ZWEe] Bedeutungsrichtungen. Das erb

DENAUTEVLW bedeutet eiınen „der Gottheit dıenen””, anderen „Desorgen, ärztlıch behandeln,
dann uch heılen, herstellen‘  Kl das Nomen DEDATEIC bedeutet allgemeın „d Dienst (am anderen e
spezliellen ”d Heılung Dienerschaft“®‘.

Im Unterschied den bedeutungsverwandten Begriffen Ö1LXKOVEW, ACTPEVW, AEITOUPYVEG und
UT DETNC z  ckt OEPDATELUW immer „dıe Wıllıgkeıit Dıenst und das persönlıche Verhältnis des DIie-
nenden dem Anderen, dem dıent, SEe1 in Verehrung sSe1 in Fürsorge.““

Im Neuen Testament kommt der Begrıiff ın der profanen Bedeutung „diıenen“ nıemals
VOT, In der relız1ösen, des kultischen „ der Gottheıit diıenen“ ein einz1ges Mal (Apg
Im Sinne VOIl gesund machen, heılen kommt der Begrıiff sehr viel äufiger VOL.

Für uUuNnseIcHN Zusammenhang interessant ist dıie Verwendung des Begriffes DEPATELIC 1m
Sınn VonNn ‚Gottesdienst””. eraple und Gottesdienst sınd In urchristlicher eıt ZWEe]1 CN
zusammengehörende Bereıiche. In eıner Zeıt, als die Polarısıerung Gottesdienst Alltag
weıt weniger ausgeprägt WAadl, als dies heute der Fall ist, pıelte auch die erapıe eine WC-

nıger exponıerte und damıiıt auch extrahilerte

Christus als Therapeut
Im Unterlindenmuseum ın Colmar eiImnde sıch der erühmte Isenheimer ar Von

Matthıas TUunNneW2a. vollendet). Dieser ar befand sıch ange eıt ıIn einem Spıital.
Dıe Kranken wurden nach ihrer Fınlıeferung 1INs Spital zuerst immer einen Jag VOT diesem
mächtigen Kreuz1ıgungsbil gelagert. Dieser Itar diesem zeigt die bewußte ähe
Von Glaube und erapıe d}  5 dıie unNns heute weıtgehend verlorengegangen ist. Der Glaube

Jesus., die Geschichten, die über ıhn rzählt werden, se1ın eben, terben und Auferste-
hen en auch heute och edeutung. Stattdessen scheint MNan immer wen1ger, auch ın
kırchlichen Kreıisen, diese Kraft glauben „Auch in den Kirchen und 1n der Theologıe
wurde fast VELTSCSSCLL, dalz Krankheıt und Heılung Erfa  gen SInd, denen P hler eıinen
eigenen /ugang g1bt dıe Geschichten der '].“6

Im Hören dieser alten Geschichten (und dies geschieht In der Liturgle) kann 6s gelın-
SCH, dıe eigene innere Geschichte wiederzufinden in einer vielleicht auf den ersten IC
ganz anderen Außengeschichte, vielleicht elner Sanz 1CNEN Endgeschichte
gelangen. „Was dıie VOT em widerspiegelt, ist die Innengeschichte’ der Krankheıit,
das Leıden und das aktıve Verhalten des Kranken se1iner rank'  c

Be1 Jesus pıelen dıe Heılungswunder eine oroße olle, wenngleıich s1e auf eın Vorbild
be1 den iınen selner e1t zurückgreifen können. Wenn Jesus als großer Arzt dargestellt
wiırd, dann deshalb, weı1l Fn ZUT Vollmacht des ess1as gehört, an heıllen.® Ver-

EYER, DEPOATEILC, OEDATEVW, DEPDATWV. In $ 128132 1er 128
JUST. Apol P A3AT: 342 uch In der LDCX. omm das Wort DENATELC ein1gen Stel-

len 1m ınn VOIN (Gottesdienst, kultischer Handlung VOT (Est 5919 L 2.13) ach Beyer (s Anm
paßt das Wort DEPATEILIC sıch ber nıcht in den Sprachgebrauch der alttestamentlichen en-

barungsrelıg1i0n, sondern iın den der Heıden. Darum erscheımint uch 1im Neuen Jestament N1IC. in
dıeser Bedeutung.

ÜCHTERN, Was heılen kann. Therapeutische Eıinsıchten aus bıblıschen Geschichten Göttin-
SCH 1994,

Ebd
Vgl Z



100 Walz, Liturgie als T’herapie?
gleicht INan dıe verschiedenen Heılungsgeschichten der 1bel, dıie rage Jesu auf:
“Was WO iıhr? Was col] ich euch tun?”? Therapeutisch ist diese rage insofern, „als S1e die
erengung des Leiıdenden auf seIn Leiden aufbricht und die Möglıchkeıit elıner un dıie
anders ist als die Gegenwart, In den Raum stellt.‘‘10

Für Hanna steckt In dieser rage der Ruf Wandlung „Jedenfalls, Jesu An-
Spruc den Wandlungswillen des Menschen: °Wiıllst Du gesun! werden?’ erfordert eın
eindeutiges ‘Ja" als Antwort.““!!

„Die therapeutische Weısheıt der Geschichte ist, daß S1Ee erzählt, daß, WeTr gesund werden will,
sich bewegen muß Und WeT ewegung auslöst 1m Kranken (daß wlieder geht!) ist der Heıland
Heıilung entsteht durch Bewegung und vollzıeht sıch als ine Bewegung.“

er Mensch ist ]Jemand, der eiınmal endgültig ankommen wiıird. ber weıt ist noch nıcht Wır
arten auf WITFr brauchen Therapıie, brauchen Seelsorge.‘“

Be1l eingehender Auseinandersetzung mıt den Heilungsgeschichten äßt sıch eIwas
WI1e eın ‘therapeutisches Basısverhalten’ siıchtbar machen: In Jeder therapeutischen egeg-
NUuNg, also In jeder therapeutischen ‘Außengeschichte), ist darauf achten, dal} Menschen
der ähe und der ‘Berührung’ edürfen (1 dal3 S1e Raum ZU Wünschen, Hofftfen und
Klagen benötigen (2), daß S1e sıch /umutungen und Wıderständen reiben und entwık-
keln können (3) und eın selbständiges unverwechselbares Ich siınd und werden sollen
erden diese Bedürfnisse nıcht alle In der Liıturgie zumıindest angesprochen?

Christen als T’herapeuten
Jesus gab seinen Jüngern den Auftrag: 99'  16 hın, kündet und sagt Genaht ist das KÖ-

nıgtum der Hımmel aCcC an heil, weckt ote auf, rein1gt Aussätzıige, treıbt ber-
gelister aus Umsonst ihr mpfingt, uUumsonst oebt! Kaum hätte Jesus seine ünger mıt
diıesem Auftrag weggeschickt, W ß nıcht eine auernde Eıinrichtung gedacht ätte
Und tatsächlic zıieht auch heute noch seline gesamte Jüngerschaft uUure die anı und
verkündet das „KÖön1gtum der Hımmel*‘“. 1emIl1C schaut CS allerdings mıiıt dem
zweıten Teıl dieser Sendung aUus Man 6S sıch scheinbar nıcht mehr Z  9 an
heılen, ote erwecken, Aussätzige reinıgen und Abergeister auszutreiben

Vielleicht müßte aber eiıne Seelsorge der Zukunft diıesen Aspekt wlieder eIwas
deutlicher hervorheben Christen als Therapeuten, als Helter einem ganzheıitlichen Le-
ben, einem en 1ın In den letzten ahren scheıint dıesbezügliıch eine euentdeckung
geschehen Se1IN: Der Glaube besıtzt eine eılende Kraft, der Glaube kann ganzheıtlıch
heılen Miıt Fritz ITno mMussen WITFr uns auch 10 Jahre später iragen: a  en WITr Christen
vielleich VErgeESSCH, mıt der heilenden Dımension des aubens rechnen‘?‘‘16

Mt 2032 Übersetzung ach TIER, Das Neue J estament. Aus dem Nachlaß herausgegeben
VON Eleonore Beck, Gabriele Miıller und Eugen S1tarz. Düsseldorf 1989

UCHTERN (S
11 OLFF, Jesus als Psychotherapeut. Jesu Menschenbehandlung als Modell moderner Psycho-therapıe. uttga: 1978, A

UCHTERN (S Anm
13 Ebd

Ebd S 1
15 Mt 10,7f.

RNOLD, Der Glaube, der dıch el Zur therapeutischen Dımension des chrıstlıchen Jau-
ens Regensburg 1983,
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„Die Christen der ersten Jahrhunderte werden noch ‘therapeutes’ en Die der
Frühzeit des Christentums bekannte therapeutische Diımens1ion des aubDens wurde aber 1mM
auiTie der 1STUchNhenNn Glaubensgeschichte immer stärker vernachlässıgt allmählich
9anz VETSCSSCH TINO nennt auch Zzwel Hauptgründe für dıe Ausklammerung der
therapeutischen Dımens1ion AaUus der eologıe und damıt auch dUus der Liturgie:

a) das Sıiıch-Abfinden mıt der unheılen Sıtuation und
dıie auSsSsch1eBDBbl1ıc spirıtuelle Deutung der Wunderberichte

„Die ründe, WaTlUuUlll dıe Frohbotschaft VOoN der Rettung und Heılung des SaNZeCH Menschen durch
Jesus Christus, schnell ıIn den Hıntergrund trat und statt dessen 11UT VOIl ew1gen Seelenheıl des
Menschen geredet wurde, Sind in der schon firüh einsetzenden, intensıven Rezeption des platonıschen
und später des manıchäischen Denkens suchen Dem Intellekt und dem Wıllen wurde der
eindeutige Primat zuerkannt. Miıt der Rezeption des platonıschen Denkens wurde das Christentum
bald mehr als ehre denn als heiılende Jat verstanden.‘‘!®

iturgie als Therapie
mmer och gılt dıe bereits 965 VOIN Lengelıng formulıerte Definition Von ] ıtur-

DIC
‚Die Lıturgie ist die VOI hierarchisch geglıederten Volk ottes, der Braut und dem e1b Christi, durch

den gegenwärtigen Christus 1m Heılıgen Geist unter wirksamen äußeren Zeichen und in rechtmäßiger
Ordnung vollzogene Aktulerung des Neuen Bundes zwıschen (Gjott und Mensch in Fortführung des
einerseıIts soterischen, andererseıts latreutischen und impetratorischen Priesteramtes Christı zwıischen
seiner Erhöhung und der in selner Wıederkunft anbrechenden vollendeten Königsherrschaft Got-
tes.‘“1?

In dieser Definıtion enthalten ist auch der therapeutische Aspekt der Liıturgie: die ktu-
ljlerung des Neuen es zwıschen Gott ensch in Fortführung des soterischen TIe-
steramtes Christı Liturgie ist eın Grundvollzug des istlıchen Lebens S1e ist ‚„„das
Heıilswirken Gottes uns in eılıgen Zeichen und Antworten arauf, wıederum ın
eıliıgen Zeichen.‘‘29 personale egegnung kann 1L1UL in Zeichen ymbolen 9C-
chehen Wenn der Mensch diese Tiefenschicht verleugnet, wırd CTI, wWwI1e Psychologen
und Psychoanalytıker bestätigen, kra;  Z Die Liturgie ermöglıcht iın ihren Zeichen und
ymbolen eine solche personale egegnung

„Wıe alle Zeichen wollen auch dıe gottesdienstlichen Zeichen auf Eınsicht, Emotion und Wıllen
einwırken und tun in der Regel Weıl der Mensch einen e1b nıcht hat, sondern e1b ist,
beginnt nach dem alten Ax1ıom alle geistige Erkenntnis mıiıt den Siınnen.c62]

Spätestens mıiıt der Scholastık zeichnete sıch auch ın der Theologıie die Girenze ab, dıe
die Ganzheıt menschlıcher Erfahrung In rage stellt, we1l 1U das kognitıve enken sıch
endgültig Von der gelstigen Erfahrung trennen beginnt. DIie Seele-Le1ib-Geist Irıchoto-
mıe gerä zunehmend in Vergessenheıt.

Der Giottesdienst könnte zumiıindest eın olcher der Heilung ZUT Ganzheıt se1In.
Unter der Überschrift „Das Wesen der eılıgen Liturgie und iıhre edeutung für das Le-

ben der Kirche“ erinnert die Liturgiekonstitution dıe besondere Sendung Jesu:

Ebd
18 Ebd

LENGELING, Die re der Liıturgiekonstitution VO Gottesdienst. In LJ 15 (1965)
LENGELING, Liturgie Dıalog zwıschen ott und ensch Hg Rıchter. Altenberge 1988,

21 Ebd
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„Als ber dıe Fülle der Zeıten kam, sandte seinen Sohn, das Wort, das Fleisch ANSCHOMMEC:

hat und mıit dem heilıgen Geilst gesalbt worden ist, den Armen das Evangelıum predigen und
heılen, dıe zerschlagenen erzens sind““, °den Arzt für e1b und Seele’?>, den Miıttler zwıschen (jott
und den Menschen“* Denn se1ine Menschheit WAar In der Einheit mit der Person des Wortes Werkzeug
UNSCTES Heils.‘“>

Der auptakzen der uerten Liturgie lıegt auf der „vollen, bewußten und tätıgen
eilnahme den lıturgischen Feiern‘‘26. Deshalb sollen ‚Texte und Rıten geordnet WCI-

den, daß S1e das Heılige, dem Sie als Zeichen dienen, deutlicher ZU USaruc bringen, und
S}  5 daß das cNrıstliche olk S1@e möglıchst leicht erfassen und In voller, tätiger und geme1ln-
Scha  1cher Teilnahme miıtfeiern kann“2/.

Diese Reformarbeit ist bekanntlich nıcht auf Anerkennung gestoßen. Gerade Was

rage angeht, wiıird der Lıturgie vorgeworfen, jegliche Sinnlichkeit und
damıt eine wichtige Voraussetzung, therapeutisch wiırken, zerstoren. Als e1spie soll
die Argumentatıon des Psychanalytikers und Soziologen Alfred Lorenzer sk1ızziert WEeT-
den.?8

Lorenzer SeTtzt be1l der Bedeutung VON Rıtual und Mythos. „Was 1n Rıtual und My-
thos ausgedrückt wırd sınd die zentralen Problembereiche des Le1b-Seele-
Verhältnisses, der Auseinandersetzung mıt dem anderen Menschen In der 1e und mıiıt
dem °“anderen’ In aCcC und TOdEn Rıtual und Mythos sınd für Lorenzer dıe „ Vorposten
auf dem Weg der Vermittlung VOIl Sinnlic  eıit und Bewußtsein. S1ıe sSınd Marksteine der
symbolischen Fassung der Sinnlichkeit. Die rundthese Lorenzers esteht darın da
dem praesentativen Symbolsystem, zentriert das Rıtual, eine 1dentitäts- und kollektivi-
tätsstiıftende zukomme*‘*!. Dieses Symbolsystem sıeht Lorenzer C die erneuerte
Liturgie EWU. ZerSCHIaseN. ” Der Problemkern der Liturgiereform ist für ıhn die
„Umgewichtung des Gottesdienstes VOon einem siınnenfreudigen Spektakel AT "mensa VeT-
bi,“33‚ die dem Gläubigen den Z/Zugang ZU Wort eröffnet und iıhn Glaubensdiskurs
eteıligt.

Lorenzer beklagt eine treiwillige Aufgabe der „bildhaft-rituellen Selbstdarstellung“®
der Kirche: dazu dıe Aufgabe des „ästetische(n) Symbolsystem(s)“>, „dıe Vernichtung der
geschichtlich angehäuften lıturgischen Gestalten zugunsten platter Durchsichtigkeit der
Information, bornierter Gegenwärtigkeit der FOrmMsprache. ® Man könnte diese chelte

Vgl Jes 6101: 4,18
23 lgnEph, f ed Funk, Patres Apostolıci, Tübingen 1901, 218

Vgl L 11ım 2’
25

27 SA
28 ORENZER, Das Konzıl der Buchhalter. DiIe Zerstörung der Sinnlichkeit. Eıne Religionskritik.Frankfurt 088

Ebd
Ebd
Ebd
Dahinter steckt se1ner Meınung ach e1in kırchlicher Machtanspruch, der sıch 1UN unter dem

Deckmantel der Modernisierung un! Lıberalısıerung der Kırche uch auf die nıchtkatholische Be-
völkerung ausweiıte.
33 Lorenzer (s Anm. 28) 100

Ebd E
35 Ebd 176

Ebd 183
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noch elıebig ange weıterführen. iıne ZusammenfTfassung des Gemeıinten dürfte allerdings
enügen:

„DIie NEUEC Liturgie ist DCI ine Ausgrenzungsprozedur. Nunmehr darf keiner mehr daran VOI-

beiträumen.  637 Und „Letzten Endes ält sıich der Kulturkampf des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils als
Kampf dıe °Phantasıe"” formulıeren Miıt der zunehmenden Ausschaltung der sinnlıchen
Symbole verändern sıch 11U allerdings uch Sprache und Bewußtsein S1E verliıeren ihre sinnlıche
otenz, S1Ee verschlieben sıch ın Rıchtung auf techniısche Verfügbarkeıt, Kalkulatıon, Buchhaltung.“‘“®

„Mit der Vernichtung der geschichtlich gewachsenen, sinnlıch unmıiıttelbaren Symbolschicht und
In den Indıyıduen der siınnlıch-symbolıschen Interaktionsformen zugunsten ad hoc erfundener und

verordneter Inszenierungen ist dıie geschichtliche Verankerung der Individuen beschädıigt worden.‘““
Le1ider muß dieser Stelle eine Auseinandersetzung mıiıt diesen Thesen unterble1iben.

ESs soll 1Ur noch die andere Posıtion gegenübergestellt werden. Was sınd Nun WITrKI1ICc die
therapeutischen Aspekte der Lıturgie, WI1Ie WIT S1e heute telern?

Es würde den Rahmen dieser Überlegungen9alle auch 1L1UT vollständig NeN-

NCN, geschweige denn ihre therapeutische Dımens1ion egründen. Im Lolgenden werden
eshalb L1UT dre1 Aspekte exemplarısch herausgegriffen.

4. ] Iturgie als ult
DiIie Notwendigkeıt des Kultes für das Überleben des Menschen wiıird heutzutage ohl

VON kaum Jjemanden rnsthaft In rage gestellt. anlliose Anthropologien des Kultes bele-
SCH dies.“% uch ist das Phänomen des Kultes be1 weılıtem nıcht auf den relıg1ösen, DC-
schweıge denn auf den lıturgischen Raum eingeschränkt. Kultisches Handeln ist vielmehr
„mıit dem In-der-Welt-sein des Menschen immer und überall verflochten, und eshalb ist 6S

ein Phänomen, das mıt der Säkularısıerung rel1g1öser Sinngehalte nıcht verschwindet‘‘**.
An die Vieldimens1ionalıtät der Sprache und gerade der theologischen Sprache soll

dieser Stelle 11UT erinnert werden.“* DIe. 1m Ntierschle den 1Ur feststellenden, konsta-
tierenden, be1 welıtem bedeutsameren vollzıehenden, performatıven SÄätze sınd C5S, die 1mM
ult hre Bedeutung en /Zusammen mıt der Rıtualhandlung rfüllt das Wort, VOT em
das Berichtswort eiıne wıirksame anamnetische Funktion. „Kultisches Handeln soll egen-
wart des göttlıchen Ursprungs vermitteln, Gegenwart In der sichtbar vollzogenen Bıldge-
stalt menschlıiıchen Sprechens und Jun, Gegenwart als wırksame Präsenz, dıe das Angesicht
der Erde erneuert.‘“ Sicherlich ist mıt dem Kult-Aspekt das Wesen der Liturgie nıcht CI -

schöpfend beschrieben, doch dartf dieser spe nıcht Sallz VETSCSSCH werden, WwWI1e dies
heutzutage eine Tendenz se1n scheınt, denn ‚, ZUT Wiırklıiıchkeit VON Gottesdienst gehören
nıcht L1UT Unterweısung Lernen, sondern auch Vergewıisserung und Iröstung, Ke1er,.

Ebd D
38 Ebd Da

Ebd 286
Zum Beıispıiel: Anthropologıe des Kultes. Dıie Bedeutung des Kults für das Überleben des Men-

schen. Beıträge VO  — Aloıs Hahn, Peter Hünermann, Heribert ühlen, Rıchard Schaeffler, Hubert
Tellenbach Freiburg 19FE
der in Jüngster eıt. H. HEIMBROCK, Gottesdienst. Spielraum des Lebens Soz1al- unı kultur-
wissenschaftlıche nalysen ZU Rıtual in praktisch-theologischem Interesse. Weıinheim 1993

SCHAEFFFLER, Kultisches Handeln. DiIe rage ach Proben se1ner Bewährung und ach Krıter1-
se1ner Legıtimation. In Anthropologıe des Kultes (s Anm 40)
Vgl CASPER, Sprache und Theologıe. Eıne philosophısche Hınführung. Freiburg 1975

43 SCHAEFEFFLER (s Anm. 41)
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pıel, symbolisches Handeln und rıtuelle Wiederholung. ıne lernanthropologische Be-
schreibung muß also erweıtert werden kulturanthropologische Sichtwelsen .‘“““#*

iturgie als est
Arno CN1IIsSson hat erst UFrZIi1c die Literatur ezüglıc der rage ach „Fest und Feier

in anthropologischer Sicht‘“> gesichtet. Er kommt dem Ergebis, daß ‚LT wen1ge TLCUCIC

Arbeıten das Ziel haben), die Sinngestalt VOIl est und Feler dUus theologischer 1C
erhellen und £1 deren anthropologisches Fundament SCHNAUCIT bedenken‘‘*®. Mag die-
SCS rgebn1s vielleicht damıt zusammenhängen, daß uns eiıne eigentliche est- und Feıler-
kultur verlorenzugehen droht? Vor 20 Jahren hat Gerhard Martın dıes formultert:

ın der Unfähigkeıt und Unwilligkeıt, Feste felern, scheıint mıir, findet die Krise Von

pıel, Phantasıe und Kreatıivıtät, VON Eiındrucks- und Ausdrucksfähigkeıt, ihren Höhepunkt.
ugle1ıc könnte das Gesamtgeschehen est dıie beste Chance bieten, pıel, Phantasıe und
Kreativıtät wiederzuentdecken.‘‘“/

Eın est telern1 sıch der Dımens1ion des Lebens vergew'Issern. Das est
ist nıcht losgelöst vo Alltag, sondern eine Funktion desselben Martın pricht VOomnl einer
mess1anıschen FesttheorIie: „Alltag soll ‘Sonntag‘ werden, und Z,Wi }  9 daß Sonntag
‘Alltag”, die gewöhnliche Sıtuation, CIC Gottes, wIird.‘‘48 Er erinnert die zahlreichen
Heilungen, die Jesus Sabbat vollzieht Für ıhn sSiınd S1e „Provokatıv und symbolısch
zugle1c. we1l OITfenDar klar werden soll, dalß Sonntag und Lebensqualität, Sonntag

Gesundheıt, Heılung Le1ib und eele zusammengehören. Sonntag, In Jesu Ver-
ständnıs, verlangt eın Mehr Humanıtät, “HENUnS .

Iturgie als kommunikative Handlung
Peter Cornehl beschre1bt tolgendermaßen das Geschehen 1mM Gottesdienst:
„Im Gottesdienst vollziıeht sich das darstellende Handeln der Kırche als öffentliche symbolısche

Kommunikatıon der christlıchen Erfahrung 1im Medium bıblıscher und kırchlicher Überlieferung. Als
Feıler der Befreiung und Versöhnung zielt der Gottesdienst auf Orientierung, Ausdruck, Vergewısse-
rUN: und Erneuerung des Glaubens.‘“>°

Wiıie geschieht ın der Liturglie diese Kommunikatıon, Vomnl der Cornehl hler spricht?
Der Gottesdienst dartf als „Handlungsfel der Kırche“ angesehen werden. Die Liıturgie

ware auf diesem Hıntergrund „als ein kommunikatives Handeln definieren, ın das der
einzelne hrıs mıt seinen Hofifnungen und Enttäuschungen, mıt den widersprüchlichen
Er  ngen se1iner Öödlıch begrenzten Einzelexistenz hineingenommen ist, hören
und die Erfahrung machen, daß SE bedingungslos A SCHOININC ist und sıch In (Jottes
Namen auch bedingungslos und angstfre1 auf dıie einlassen darf, ohne dıie SE selbst nıcht
sıch kommen kann.‘°'

HEIMBROCK © Anm 40) 24
45 SCHILSON, Fest und Felier in anthropologıischer und theologischer Sıicht. In (1994) n T

Ebd
4’7 ARTIN, Fest und Alltag. Bausteine eıner JTheorıe des Festes. Stuttgart 1973
458 Ebd

Ebd
CORNEHL, Theorıie des Gottesdienstes eın rospekt. In TIThQ 159 (1979) 186
/ERFASS, Gottesdienst als Handlungsfeld der Kırche. Liıturgiewissenschaft als Praktische

Theologıie? In D (1988)
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Zusammenfassung
Wır S1Ind aU:  CN VO Begriff der eraple, en uns Chrıstus als Therapeut VOTL

ugen gestellt und ın seliner Nachfolge, gestutzt auf den Heilungsauftrag (Mt 10,8 par), die
Christen als Therapeuten.

Die Liturgie als der Verdichtung ıstlıchen Lebens und auDbens (lex orandı lex
credendı lex cConvıvendi) bringt diesen wesentlichen Aspekt des befreienden Evangelıums
autf vielerle1 und Weise AT Ausdruck Die Deutung des Lebens, dıe erapıe des
zweckfreıen, heiılenden Spiels, die absıchtsfreie Gemeinschaft des Fe1ierns, die Erschließung
der rundgaben des Lebens WwWI1Ie 1C W asser, Brot, Weın anders geschieht dies als
in der Liturgie?

Es ist er keine bıllıze Verzweckung der Liturgıie, WE INa in iıhr den therapeuti-
schen Aspekt wieder klarer formuliert. TrTeNC oeht dıe, in der Liturglie versprochene, He1-
Jung jeler. als WITFr mıt uUunNnseTeN beschränkten Möglichkeıiten oft erkennen können. e1l und
Heılung gehören WwI1e dıe ZweIl Seliten einer Münze Was die Philosophiege-
schichte 1im auiTie der Jahrhunderte getrennt hat, ollten WITr begınnen wieder als Eınes
sehen. Die erneuerte Liıturgie versucht dies bereıts seit ber 3() ahren rfahrbar machen.
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„ Esset das Lamm schnell
/ur Antiekstase IM christlichen Gottesdienst
Ekstase UN: Langeweile

Ohne 6S breit bewelsen müÜüssen, äßt siıch annehmen, dalß dıe Mehrzahl der Chrıisten
den sonntäglichen Kırchgang langweılıg findet. Insbesondere jene Chrısten, die hren Jlau-
ben der nıcht abgestritten sSe1 Sal nıcht mehr der „sonntäglıchen Ode“ konfrontieren
wollen ber selbst der „praktiziıerende" Christ ertappt siıch be1 dem edanken, WIEe schön
6S wäre, die Gottesdienst-Pflicht schon hinter sıch en Die Jugend Sal stimmt
gleich mıt den en ab

Eben VOIl dieser „Langewelile“ des Gottesdienstes sSe1 dıe Rede Sie ist nämlıch weit
vielsagender als auf den ersten 1G vermuten, allerdings NUrL, WT1 INan zwelerle1 1a
geweilen untersche1det. Dıiıe eıne ist ın der Jlat die ekannte und befürchtete das ndlose
Verstreichen der inuten, in denen eın unaufgeschlossener nha VonNn angeblich höchster
Bedeutung TOTZ er Beteuerung nıcht aufscheınt und ınfach ‚„„‚durchzustehen“ iıst. Vieler-
OTrTS hılft 19072001 sıch mıt soviel Abwechslung WI1IEe möglıch, se1 CS mıt einem mustikalıschem
.„Babalu“, mıt ausgede.  ten aktuellen Fürbitten, mıit Aufrüttelung des sozlalen (GJewlssens
1im 16 auf die Dritte Welt oder einem Von Kındern und Jugendlichen aufgeführten Bı-
bliıodrama anstelle der Predigt. Vorbild sınd dıe actions und happenıings auch der Kathol1-
kentage (wıievıiel Bbegeisterung und Stimmung herrschen dort doch immer Wiıe äßt sıch
Schwung ın das sonntägliche Einerle1 bringen”? Und w1e Schaiten CS eigentlich dıe Sekten,
die Jungen Leute anzuzıehen und festzuhalten?

Die zweıte Langewelıle ist eiıne gänzlıc andere, SCHNAUCI gesagt ist die gänzlıch Un ver-

standene Seite der ersten Diese Langeweıile ist konstitutiv für die Liturglie, gewollt und
herausfordernd beabsıchtigt. Um ZU Kern der ese kommen: Der christliche (jottes-
dienst ist antiekstastisch und ıll 68 Se1IN.

Diese sonderbare ese gewiıinnt ontur, WC Man sıch einen bestimmten ypus
heidnischer Gottesdienste der antıken Welt vergegenwärtigt. Gottesdienste dieser sınd
auf Eindruck und Überwältigung abgestellt. oran merkt dıe gläubige enge das Ersche1-
NCN, dıe Epıiphanıe der (jötter‘? urc reale Erfahrungen, nämlıch Urc. rhöhung und
Erweılterung der Sınne, Ure rauschhafte Veränderung des Bewulßtseins. Die Anspannung,
Ja Überdehnung er Sınne ist eiıne wichtige relıg1öse UÜbung, angeleıtet Üre Fasten, auch
geschlechtliches Fasten, Hc Nachtwachen, kultische Berauschung, stundenlangen anz
bıs ZUT J1 rance, H8Rn Rhythmus, Opıate, ıfte und Reizmiuttel, betäubende Gerüche, AIrC.
sauerstoffarme Luft WwI1e In den en Gebirgslagen der „heiligen Berge”, urc Verletzun-
SCHI) und Schmerz, die in der Irance luststeigernd wırken, überhaupt urc Lustempfindun-
SCH WI1e be1 den Vorgängen der Tempelprostitution. Zusammenfassend: Chemische wI1e
physıkalısche Vorgänge werden sorgfältig rel1g1Öös „verwaltet””, über möglıchst alle
Sinne eın Außersichsein und eine Epı1phanıe des Göttlıchen herbeizu Ekstase ist

Dıieser Artıkel erschıen erstmals ın Freiburger Rundhbrief (1993/94) 13RZTA
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hlıer 1m Wortsıiınn gemeınt: als Hınaustreten, Ja Hinausfallen AUuSs dem Profanen und Hıineıin-
gleiıten in das umfassend Numi1nose, in den Herrengötzen, der einen 1rg und tragt Da-
be1 ist XN wichtig, sıch arzumachen, daß die antıken GÖtter in hrer männlıichen WI1e we1b-
lıchen orm keın deutlıches Antlıtz tragen, eher eın Ere1gn1s darstellen als eıne Person
Wenn Geschlechtlichkeıit, Rausch, Bewußtseinsverlust erlıtten werden, ist dieses Erleben
dıe „Epiphanie“ des Gottes eine Dynamık, keine Person

Solche ebenso außergewöhnlichen WwI1e „inständigen“ Vorgänge werden In der ege
niıcht für den einzelnen angezıelt, sondern SInd rgebn1s einer gemeinsamen Anstrengung
SO zeıgt Eurip1ides In den Dionysostragödien Die Bacchen den plötzliıchen gemeinsamen
Übergang VOIN regungsloser Stille ZUT lebhaftesten Bewegung olcher ult baut eın umfas-
sendes Wir-Gefühl auf, das Je länger Je mehr ın eın antlıtzloses EsS, eın aNnONYy H-
orglastiısches es übergeht, Ja 6S Urc ewußtseinserweiternde Praktıken erzwingt, dıe,
SENAUCI betrachtet, bewußtseinssenkende Praktiken S1nd.

Was Jer beschrieben ist, ist VOIl der unbeabsichtigten mystischen Ekstase des einzelnen
eutlic. Es handelt sich vielmehr geübte motorische und toxische Ekstasen,
technisch provozierte „Verzückungen“” 1m Rahmen der Gruppe Beispielsweise traıniıert der
Schamanısmus einen Weg der Entrückung, worın Botschaften empfangen und gedeutet,
Neugeburten erlıtten, Besessenheıit urc „außerirdische Mächte“ erlebt und Verkehr mıt
Gelstern und Verstorbenen vollzogen wird. Verlust der Außenrealıtät, Verlust der eigenen
Körperempfindung, Verlust der Selbststeuerung und schließlich eine aufgeputschte seel1-
sche Erlebnisdichte siınd dıie allgemeınen Kennzeıichen olchen Außersichseins, das 6S sSe1
noch einmal betont iın der ege 1LUT 1mM (hütenden) Rahmen einer Kultgruppe stattfinden
darf

Solche motorıischen, teilweise toxischen Praktiken fiınden sıch auch be1 den UuNs und In
der pätform noch 1im mittelalterlichen Veıts- oder Johannıstanz:; 1n „klassıscher” orm

jedenfalls 1m Dionysoskult des antıken Griechenland
„Im Mantel der Nacht, beim Flackerscheın düsterer Fackeln s1e |dıe Mänaden| ZU etÖö-

kreischender Becken, donnernder Pauken und jauchzender Flöten den rasenden Rundreigen durch
dıe wıilden Wälder und den Berghalden, Fuchspelze die Schultern, Hörner auf dem aupte,
Schlangen und Dolche schwingend. Rauschtränke erhöhten dıe Exstase, bıs schließlich die Psyche
AUus dem Leıbe trat und sıch mıt dem ott vereinigte, dem thrakıschen Fremdling Dionysos. Das
Merkwürdigste ist, daß sıch diese epidemischen Psychosen mıiıt großer Regelmäßigkeıt alle Zzwel Jahre

—wiederholten: den trieterischen Dionysıen, mitten 1m Wınter.
Die tierhaften Formen, dıe C Anwendung finden, sind ihrerseı1ts Aufstachelungen

ZU ekstatischen Ichverlust Tanzchöre des Kultes wI1e des Theaters das AaUus dem ult

hervorgeht sınd iın der ege halbtierisch Pındar ennt Pan mıt seinen Hörnern
Bocksfüßen „den vollkommensten 1änzer unte den Göttern““ Der Gott, VO eılıgen Jer
begleıtet oder SENAUCT. mıiıt ıhm identisch, olIifenDa: siıch 16 im T1ertänzer: Ergriffener
und Ergreifender werden e1nNs. In der altgriechischen ragödıie ruft der Chor der (4910.4 2018 der
öcke, den (Gott mıt dem Singen des ithyrambos, des Dionysosliedes. So zeigen dıe
atyın und Sılene Dıionysos erKkmale VOIl Böcken und Pferden, wobel das enschlhı-
che nıcht eigentlich in das Jer verwandelt, sondern dem tierhaften Br und Alleben aufge-

ist Die menschliche Gestalt weıtet sıch ZUT anımalıschen Urwelt“, rlaubt damıt TEeE11NC
das Einfluten des Untermenschlichen. In diesem Sınne sınd die Götter selbst WwWI1e dıe Tiere

Kulturgeschichte Griechenlands (1938) München 198 7,
Vgl OTTO, Menschengestalt und A AZ. München 1956
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amoralısch, vormoralısch, cS.  a en!| der s1e verehrende., mıt ihnen e1Ins werdende
ensch rauschhaft zwielichtig wird.

Der rasche Vorübergang: eIne eue Gestalt des Kultes

Religionsphänomenologisch dagegen bereıts 1im en 1estament auf, dalß Israel
Z{ Wal den umgebenden Relig10nen (besonders In Mesopotamien und Ägypten) einıge
Berührungen, andererseıts aber ebenso deutliche Besonderheıiten in der Ausgestaltung des
Kultes aufwelst.

Die erührungen lıegen etwa in der Ausbildung einer Tempelorganısation und eiliner
Priesterschicht mıt berufsspezifischen Vorschriften, 16 also in der „Verwaltung“ des
eılıgen.

Deutliche Unterschiede SONS gewohnten Kultabläufen arbeıiten sich aber Je änger Je
mehr hervor. Dazu gehö erster Stelle jener Urkult Israels, der Sal nıcht 1m Tempel,
sondern In der Famılıe stattfindet und die acC ıIn Agypten in Erinnerung ruft, in welcher
das olk In Hast und aufbruchsbereit das amm q [3 und auf den Vorübergang des Todesen-
gels lauschte. Dieser Vorübergang, pessach, ıst Kkern eines 9ahnz anderen ypus VOIl (jot-
tesdienst: (jottesdienst nıcht der ersenKung, sondern der Wachsamkeıit, nıcht der Ekstase,
sondern der Normalıtät, nıcht des Rausches, sondern der Schnellen Anspannung er Kräfte

Flucht Und Was die Epiphanıe Gottes etrifft, wiıird S1e diesem en!| WIEe
en anderen nıcht In ruppen- Irance ‚WU:  N sraels Gott ist da, WI1Ie AAn da ist, se1n
namenloser Name We eıne Feuersäule In der acC. eine Jage Später: dıich-
este Leere und bıldfreie Gegenwart 1m Innersten des Tempels Wenn 1as ıhn auftf dem
erge (wo sonst”) In itz: Donner und eDben (WwO wonst”?) und eben nicht
fındet, ist der „leise Hauch”, der den Säumenden ankündıgt, offenkundig elıne AntıepI1-
phanıe eiıne Belehrung über das Kleıine, in welches sıch die Herrlıchkeıit, OXa oder ka-
both, kle1iden 11l StTatt überwältigend aufzuscheinen: das Unschemnbare. (Wıe CS sich später
in der Knechtsgestalt Jesu wıederholt.)

Dıie tiefste theologische Erfahrung hat sıch 1n das Bıld eines Antlıtzes verdichtet, das
nıcht der Welt zugehört und sıch trotzdem erstaunlich gegenwärtig auf s1e inläßt Vor dem
klaren und persönlıchen Antlıtz Gottes wiıird auch der ensch, und ZWAaT unterschiedslos
Mann WwI1Ie Frau, einem E1gensemn aufgerichtet. Israel hat In langer /üchtigung, der dıie
Propheten immer wlieder aufstehen, diese ast und ust der Identität, des Selbigbleibens,
rfahren und S1e weltgeschichtlich erstmals ausgebildet. Z7/u dieser trancefreien Weise der
Begegnung entwıckeln sıch auch die Gottesdienste 1ın den Synagogen: Sıe dıenen einzZ1g
dem Wort, dem urchdenken und Gegenwärtighalten der Überlieferung und des Gesetzes
thora) Selbst WC. die Sabbathfeier Hause eın Mahl Von rot und Weın einschließt,
zielt auch S1e nıcht auf die kultische Berauschung und das TYılten ın dıe Orglastık, 1im
Gegenteıl: S1ie diıent der Erinnerung, dem Festhalten

Immer geht C® In sraels Feiermn. Erinnerungen, Versöhnungen, Ja selbst be1 Freudenfe-
Ssten sobria ebrietas, eiıne nüchterne runkenheıt 02 Berauschung steht warnend

Anfang menschheitlicher Entzweıung. Vorübergang wiıird gefejert, nıcht Entrückung.
Israel kultiviert nıcht das Rückfluten 1Ins nbewußte, nıcht das anımalısch Geme1insame. Im
Gegenteıl, CS behält die Unexstase ausdrücklich bel, das abvolle des Menschlichen 1in der
Abgrenzung ZU T1ierischen. Das Goldene Kalb, nämlıch das Stiersymbo AÄgyptens und
die sıch auszeugende ANONYMC Fruchtbarkeit, wird als götzenhaft verworten. Wie klar diese
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Szene ist OSES hält dıe Tafteln des Gesetzes., der Grenze, die Orgıastık.
1G das Es-Wesen wird gesucht das Antlıtz des Herrn wiırd gesucht, wWwI1e der salm
sagt, VOIL dem das eigene Antlıtz siıch ZUT arheı bıldet

Vorübergang, nicht Entrückung: Dramatik des christlichen Gottesdienstes

„Lasset UullSs geziemend und ın Ehrfurcht stehen, lasset uns aufmerksam se1n, das heilıge
pfer ıIn Frieden darzubringen!“,  1 singt die 16 Liturgie der Ostkıirche ZUT Gabenbe-
reitung.” Stehen aufmerken Frieden Miıt diesen dre1 altungen ist der Girundton der
ıstlıchen Liturgie atmosphärısch hergestellt.

Hıer gılt die Intonatıon des Ambrosius: Laeti i1hamus sobriam ebrietatem SDILFL-
{uS/.„FrTo. alt uns kosten die nüchterne Trunkenhe1 des Ge1istes‘‘. Das meınt nıcht, daß die
Lıturgie nıcht eine Dramatık kennt: S1e entfaltet sıch 11UT auf eın anderes Ziel als dıe ber-
wältigung hın Ihre Dramatık errichtet zunächst den Raum für das Wort, das el C geht,
wI1e 1mM alten Bund, das deutliıche Festhalten eines geschichtlichen nhaltes In einem
zweıten Teil, der siıch ar vollzieht, werden Leıden und Tod Jesu vergegenwärtigt,
und ZWAaAl als das Abendmahl, alsoO das Pessachmahl, welches in der ymbolı das nächtlı-
che Zerbrochenwerden Jesu vorwegnımmt. Damıt ist die Urdramatık sraels wieder SC8C-
ben Die aC iın Ägypten, die Schlachtung des Lammes, der Vorübergang des Herrn, der
rasche Aufbruch ıIn die Freiheıit 1eder ist keın atlz Orgılastık, auch nıcht den
Odes- und Auferstehungsrausc etIwa 1m Umfeld des Dıonysos. Der Weın, der das Blut
Jesu ist, wiırd nıcht des kultischen Taumels gC  en GGenaues Geschehen, edräng-
ter Ablauf, itgehen und klares Dabeisein sınd gefordert. Gerade hier findet Wandlung
statt Wandlung des es 1n das eben, des GetÖöteten in den Auferstandenen. 16
termenschliche Wırrnıis, sondern göttliıche arheı wırd erreıicht. Und dies ın der
„KEUSCHEB: Form SPatlSsallck Zeichen und Gesten, dıie den ungeheuerlichen Resonanzboden
des Ganzen andeutend öffnen, ıhn aber nıcht ausschreıten.

Das alte WIe das CcUu«c Israel erfährt (Gjott weder als gesichtslose Befruchtung och als
gesichtslose Vernichtung. In beiden Fällen erwelst siıch der 50g eines es auflösenden
„Nichts:. in welches der ult wegstrebt. DiIie Überwindung des Alles-Ge in
die Entschiedenheıt eines chs dies Ssind die Merkmale der Dramatık Jüdısch-chrıstlicher
Anthropologie. .„Hier Jetzt arau jabal elster Eckhart die rundformel der
Existenz, dıe zugleich dıe Grundforme des Betens ist Nıicolaus (’usanus stellt In De VIS10-

Dei die rage, WI1e die eele (Gott fassen könne. Und CS kommt die 11UT 1im Raum des
Christentums möglıche Antwort: „ IS CTSO {[UUS, et CDO CIO tuus‘‘ S6r Sanz deın, und ich
werde dein se1n.““ Ähnlich hat Theresa VOoN V1la dıie eschlossenhetr des Christen getrof-
fen, die IC der Einmaligkeıit Gottes entspricht: „Sem Saln ZCS en eben, se1ine
1€ lıeben, seınen SaNzZCH Tod sterben.““
er fordert der christliıche ult nıcht den Menschen, der siıch selber vernichten, ab-

handenkommen, ICoten muß, In dıeAdes Übermächtigen zurückzutauchen.
Der Tod Jesu, der In der Liturgie gefeıiert wırd und den eigenen Tod bereıts einschließt,
wiırd nıcht als Fortgleiten 1Ns Untermenschlıiche, ekstatisch Odlıche zelebriert. Er bildet
vielmehr den Menschen heraus, der Antwort, Entscheidung, Eınsatz formulieren kann Er
fordert Hıngabe, nıcht Preisgabe.E I9 W 9 D OR W a a 5 BUE D ı aa n N

OGOL, Betrachtungen ber dıe göttlıche Liturgie (1845) ürzburg 1989,
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Gleichermaßen ist die Auferstehung Jesu, dıie ebenso ach dem „Einsetzungsbericht“
gepriesen wiırd, eın Festhalten der Identität: Bewahrung und JI ransparenz es rdisch Ge-
brochenen und Verletzten. Daß Jesus alle unden der olterung seinem verklärtem
el ehielt, diente der Ostkırche immer besonderem Nachdenken ogar der sterbliche
Le1ib zeigt Identität, die selbst 1m Tode nıcht aufgelöst, sondern „ın en Wunden“ bestätigt
wird. (Gjott ist nıcht der Vernichter, sondern der Vollender der Personalıtät. Und Liturgie

nıcht 1Ur das eigene Gesıcht der Feiernden, Ss1e 1D In der Liturgie auch das Verspre-
chen, daß dieses Gesicht AaUus en Beschädigungen ge.  ärt, Ja mıiıt es durchdringender
arher hervorgehen wird. Wo eıne Inkarnatıon (jottes dıe Einmalıgkeıt UNSeTICS irdıschen
Daseılıns unterstreicht, wird auch die lıturgische Feler auf dieser Genauigkeıit der einmalıgen
Exı1istenz beharren und dıe Genauigkeit der Antwort herausfordern.

So verzichtet der Gjottesdienst bıs heute auf eiInes der höchsten Stimulantıa der ruppenek-
9 den ekstatıschen Tanz, während wif andere WI1Ie G1  auc chorische Antwort und
Uus1. 191018 ıIn ihrer Stren Form und in en zuläßt Im Gegenteıil: lTle Kultbewegun-
gen bleiben Der Langsamkeı der ewegung ordnet übrigens Arıstoteles dıe
Hochherzigkeit/megalopsychia Z  9 „denn keine Eıle hat, WT sıch LL1UT wen1iger ınge
wiıllen bemüht, und nıcht espannt Ist, WCCI sıch VOIl nıchts beeindrucken äßt‘‘4

Muß der Gottesdienst damıt zwangsläufig „langweılıg" se1ın? Langewelılle 1st natürlıch
das alsche Wort. Gottesdienst meınt eın aufputschendes Ereignis, rlebnıs, psychologi-
sches Hochgefühl. „Vor ıhm stehen (!) und ıhm dıenen””, ist se1n Sınn darın hegt
alle gewünschte Wachheıit Natürlıch ist a schön, sich in einem Gottesdienst überste1-
9CNH, noch schöner, WEeNnNn O der SaNZCH Gemeinde gelingt elche „Methoden““ hler ANZU-

wenden SInd, bedarf sicherlich eines lıturgischen Nac  enkens ber dieses ber-
ste1igen bleibt doch L1UT riıchtig, nämlıch aufgerichtet, WE „das Ganze  .. das ich bın, ZU-

sammenhält, das el siıch nıcht ınfach nach unten fallen äßt 1C verschlungen VO

Göttliıchen, sondern erhöht Gott.
olIiern das Abendland heute wieder einmal davon traäumt, das Ich verlassen, kOS-

miısch weıten, allumfassen! „sSie1sern. oder rauschhaft abzuwerfen, worauf die vielen
Jugendsekten und die Drogenideologıie, aber auch manche asıatısche Meditationsmethoden
zıielen, ist durchaus es wiedererwacht. 1C 1UT der Instinkt, sondern vielmehr
dıe Theorıie des Christentums muß sıch gegenwärtig halten, WOTUINN N 1er 1m letzten geht
Daß die ast der Existenz erlöschen l 1n der ust der Nıchtex1istenz. Statt dessen ist dıe
anstrengende, aber doch wıieder gemäßere Wahrheıit wahren, daß das Joch Jesu sanft und
leicht ist, das Joch nämlıich der ExIistenz, dıe als „VOoNn arnelr arhe1ı verwandelt
Wird.. uch das kann ekstatisch rtfahren werden, aber in der Ekstase des Lichtes, nıcht des
Aamons So muß der christliche Gottesdienst hell leıben, der des Bewußtseins
ewandt und all der ammlung, dıe we1ß, dal s1e dem 16 ihre Konturen verdankt.

Nıkomachische 1  P 1 E A 14
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Franz Kohlscheın, Bamberg

Feststellung eInes De IZIES
/ur Gestaltbeschreibung der Eucharistie ImM
„ Katechismus der Katholischen KircheIH  Franz Kohlschein, Bamberg  Feststellung eines Defizits -  Zur Gestaltbeschreibung der Eucharistie im  „Katechismus der Katholischen Kirche“  1. Vorbemerkungen zum Thema  Die Gestalt der Liturgie — und speziell der Eucharistiefeier — ist außerordentlich bedeut-  sam. Sie stellt die verbale und nonverbale Form dar, in welcher die versammelte Gemeinde  unter Leitung ihres Vorstehers das österliche Mysterium feiert. Der konkreten Feier-Gestalt  der jeweiligen Gemeindemesse liegt der „Idealtyp“ der römisch-lateinischen Tradition zu-  grunde, wie er in den authentischen liturgischen Büchern beschrieben ist.  Die Prinzipien für die Realisierung der Gestalt der Messe sind vom Zweiten Vatikani-  schen Konzil neu formuliert und — zum ersten Mal in der Liturgiegeschichte — in einer  theologisch-pastoralen „Einführung“ zum Meßbuch ausformuliert und zugänglich gemacht  worden.? Ihre Umsetzung in die verbindliche Gestaltbeschreibung findet sich in den anhand  der lateinischen Normausgaben herausgegebenen und der ortskirchlichen Situation ange-  paßten deutschsprachigen Liturgiebüchern, dem Deutschen Meßbuch in der 2. Auflage von  1988 mit seinen Ergänzungen?, dem Lektionar bzw. Evangeliar und dem Gesang- und Ge-  betbuch „Gotteslob‘“ mit seinen Diözesan-Anhängen.  Es ist sehr zu begrüßen, daß die Gestalt der Eucharistie im „Katechismus der Katholi-  schen Kirche“ behandelt wird. Wieweit dies in früheren Katechismen das Fall gewesen ist,  kann hier nicht näher untersucht werden. Im „Römischen Katechismus‘“ (Catechismus ad  Parochos, Catechismus Romanus) von 1567 wurde die Gestalt der Messe nicht behandelt.*  Dies wurde damit begründet, daß das „Opfer‘“ zwar „viele und sehr herrliche und feierliche  Gebräuche (ritus)“ habe, diese aber mit Rücksicht auf den Umfang des Themas und wegen  der „zahllosen frommen Schriftchen und Abhandlungen“ nicht behandelt werden könne.*  Im Katechismus „Glaubensverkündigung für Erwachsene“, der 1968 von den holländi-  schen Bischöfen herausgegeben wurde, nimmt neben dem „liturgischen Dienst des Wortes‘““  1 Dieser Artikel geht auf ein Referat bei einem Treffen von Dogmatikern und Liturgiewissen-  schaftlern zu Fragen des Römischen Katechismus 2.—4. März 1994 im „Institut für Fort- und Wei-  terbildung“ des Bistums Stuttgart-Rottenburg zurück. Seine Ergebnisse werden — einschließlich  dieses Artikels — in einer Dokumentation des Instituts veröffentlicht.  ? „Allgemeine Einführung in das Römische Meßbuch“ (zitiert: AEM).  3 Direktorium für Kindermessen, Richtlinien für Gruppenmessen, zusätzliche Hochgebete.  *4 Zur Geschichte des Katechismus vgl. G. J. BELLINGER, Art. Katechismus II. Römisch-  Katholische Kirche. In: TRE 17 (Berlin 1988) 729-736; U. RUH, Der Weltkatechismus. Anspruch  und Grenzen. Freiburg 1993, 25—32.  5 Der römische Katechismus nach dem Beschlusse des Konzils von Trient für die Pfarrer auf Be-  fehl des Papstes Pius V. 2 Bde. Regensburg [u. a.] *1905, hier Bd. 1, 206.Vorbemerkungen ZU. ema

Die Gestalt der Liturgie spezlıe der Eucharıstiefelier ist außerordentlich bedeut-
Sdcl. Sıie stellt dıe verbale und nonverbale orm dar, In welcher dıie versammelte Geme1inde

Leitung ihres Vorstehers das österliche Mysteriıum telert Der konkreten Feier-Gestalt
der jeweıligen Gemeindemesse 1eg der „Idealtyp“ der römisch-lateinıschen TIradıtion
grunde, WI1Ie w! in den authentischen lıturgischen Büchern beschrieben ist.

Dıe Prinzıpien für die Realısıerung der Gestalt der esse Ssiınd VO 7 weıten Vatıkanıi-
schen Konzıil IICcCUu formulhıert und Z ersten Mal In der Liturgiegeschichte in elıner
theologisch-pastoralen „Eınführung“ An Meßbuch ausformulıert und zugänglıch gemacht
worden.“ Ihre Umsetzung in die verbindliche Gestaltbeschreibung findet sıch ın den anhand
der lateinıschen Normausgaben herausgegebenen und der ortskirchlichen Sıtuation AaNSC-
paßten deutschsprach1ıgen Liturgiebüchern, dem Deutschen Meßbuch in der Auflage VOn

088 mıt seinen Ergänzungen), dem Lektionar bzw. Evangelıar und dem esang- und Ge-
etbuch „Gotteslob“ mıt seınen Diözesan-Anhängen.

Es ist sehr begrüßen, dali dıe Gestalt der Eucharıistıe 1im „Katechismus der Katholi1-
schen Kırche"“ behandelt wiıird. 1leweıt dies iın früheren Katechismen das Fall SCWECSCH ist,
kann hier nıcht äher untersucht werden. Im „Römischen Katechi1smus“ (Catechismus ad
Parochos, Catechismus Romanus) Von 567 wurde dıe Gestalt der Messe nıcht ehandelt.*
Dies wurde damıt egründet, dal3 das „Opier: ZWAaTr AVIEIE und sehr errliche und fejerlıche
Gebräuche (rıtus)” habe, diese aber mıt Rücksıicht auf den mfang des Themas und
der „zahllosen frommen Schriftchen und Abhandlungen” nıcht behandelt werden könne.>

Im Katechismus „Glaubensverkündigung für Erwachsene“, der 968% VOIl den ollandı-
schen Bischöfen herausgegeben wurde, nımmt neben dem „lturgischen Diıenst des Wortes“

Dieser Artıkel geht auf eın Referat be1 einem Treffen VON Dogmatıkern und Liturgiew1issen-
schaftlern Fragen des Römischen Katechismus März 1994 1m „Institut für Fort- und We1-
terbildung“ des Bıstums Stuttgart-Rottenburg zurück. Seine Ergebnisse werden einschhıeßlıch
dieses Artıkels ın eiıner Dokumentatıiıon des Instıtuts veröffentlicht.

„Allgemeıne Einführung in das Römische Meßbuch“ (zıtıert AEM)
Dırektorium für Kındermessen, Rıchtlinien für Gruppenmessen, zusätzliche Hochgebete.
Zur Geschichte des Katechismus vgl BELLINGER, Art Katechısmus 138 Römisch-

Katholısche Kırche. In IRE (Berlın 729—736; KRUH, Der Weltkatechismus. Anspruch
und TeNnZeN.: Freiıburg 1993, SN

Der römısche Katechismus ach dem Beschlusse des Konzıls VON Irient für dıe Pfarrer auf Be-
fehl des Papstes Pıus Bde Regensburg IU a. | hıer 1’ 206
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der 99  1E  au der Feiler der Eucharistie“ ETW mehr als eiıne Seıite e1n, die sich eine YTOT-

der „Grundgestalt” und ihrer Elemente anschließt.®
Der „Katholische FEFrwachsenen-Katechismus““ Von 985 wıdmet dem ema „Struktur,

Elemente und eıle der Eucharıistiefelier“ eine1nhalb Seliten 1im Kleindruck.’ Der
„Katechısmus der Katholischen Kırche"“ hat bereıts Vorläufer be1 der Darstellung der
Gestalt der Eucharistie.

/Zum Katechismusabschnitt „Die liturgische Feier der Eucharistie

Der Abschnıitt „Die lıturgische Feier der Eucharistie“ 1m Katechismus ist in dıie Z7WEe]
116e „Die Messe er Jahrhunderte“ und „Der Ablauf der Feler“ gegliedert.®

Zum Abschnitt „Die Messe aller Jahrhunderte
Der erste Teıil „Die esse er ahrhun:  .. 11l einen TL der Geschichte der

Eucharistie vermitteln. Die Formulierung der Überschrift ist problematisch, da anstelle des
relatıv späten Begriffs „Messe“” 1im IC auf 2alle ahrhunderte“ AdQus historischen Grün-
den die Bezeichnung „Eucharıistiefeler” vorzuziıehen ist.

Die Vorstellung der Grundstruktur mıt dem Jangen Justin-Zıtat (1345) ist begrüßen,
doch wırd die wichtige ase der Entwicklung der Feierelemente VOoN der bıs ZU)]

übersprungen! Eın doch notwendiger Kommentar ZU] Zıtat fehlt.? Daß dıe
‚„‚Grundstruktur“ Hr6e „alle ahrhunderte gleich geblieben IsSt  e 19 1Ur bedingt Zur
Feststellung, dalz die ‚„‚Grundstruktur“ eiıne Einheıt AaUusSs AZWEI großen Teı1len“ bıldet, Ssei auf
die „Allgemeıne Einleitung“ 1mM Meßbuch verwıliesen, die vorsichtiger „n gewiIsser Hın-
sicht“ Sa und auch „Eröffnung“ und „Abschluß“ erwähnt, dıe Verständnis der
Struktur wichtig sind.!9

Merkwürdıg ist, daß ohne Übergang der Begriff „Zusammenkunft” der ennung des
Wortgottesdienstes vorangestellt wird (1364) Die AL  Z oglıedert richtiger
„Versammlung“ und „Tetle x Die unkommentierte Voranstellung Von „Zusammenkunft‘
entspricht nıcht der Bedeutung des Vorgangs ! Im Teıl ‚„Wortgottesdienst” tehlen in der
Aufzählung dıe wichtigen „Antwortgesänge‘.'“

Im Teıl „Eucharıistiefeier” werden „Darbringung Von rot und Weın“,
‚„‚Konsekration in der Danksagung“ und „„‚Kommunion“ aufgezählt. Das Meßbuch spricht
VON „Gabenbereitung”, en Ausdruck, der 1im römischen Missale( tatsächlıc besser der
Handlung entspricht und eshalb wichtig ist Weıter gebraucht das Meßbuch den Begriff

Glaubensverkündigung für Erwachsene. Deutsche Ausgabe des Holländıschen Katechısmus.
Utrecht 1968 (weıtere Auflagen), 372386 Dazu RUH (s Anm 38—40

Katholıscher Erwachsenen-Katechısmus. Das Glaubensbekenntnis der Kırche Hgg VON der
Deutschen Bischofskonferenz. Kevelaer u a. | 362f.

Der „Katechısmus der Katholischen Kırche" zıtlert: KKK) in der deutschen Ausgabe (München
eıl Nummern; e1l Nummern. Entsprechend

dem ar‘  er des dıesem Artıkel zugrundeliegenden Referates wurden anderssprachige Fassungen
des KKK nıcht berücksichtigt und Aussagen außerhalb der ben genannten ummern 11UT AdUSs-

nahmsweıse hinzugezogen.
/u den chwächen des KKK 1m geschichtlichen Bereich vgl RUH (s Anm
.„Die Feıler der Geme1i1ndemesse‘ 1Im Deutschen Meßbuch (abgekürzt: DM)

11 AE  Z TE vgl un
AL  Z 36—4| und unfen
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„Eucharıistisches Hochgebet” als Wiedergabe VOoON APFEX eucharıstica“®. Miıt der Wortwahl
„Konsekration“ wiıird ein tradıtionell auf die „Wandlung“ festgelegter Begrıiff verwendet,
der nıcht das heutige Verständnis Von Hochgebet wliederg1bt.*

Das der Liturgiekonstitution entnommen! /Zıtat „eIn einz1ger Kultakt‘“!* entspricht nıcht
dem theologisch gut egründeten Sprachgebrauch, wonach -Kult” EC CEiturgie* wlieder-
zugeben ist. ine bessere Umschreibung der Eıinheıit der beiden Elemente <1bt die
„Pastorale Eınführung In das Meßle  1onar”,  . W s1e Von seimem einz1gen gottesdienstlı-
chen Akt“ spricht, ın dem das „Wort“ darauf abzıelt, ‚ ZUxr Eucharıiıstie hinzuführen“‘. '
Merkwürdig ist die abschließende rage „Entspricht das nıcht co (1347) Soll der Leser
dıe rage beantworten?

Insgesamt ist dıe Intention, einen geschichtlich orlentierten Aufrıiß in den Katechismus
einzufügen, sehr begrüßen och ist dıie Akzentulerung und Auswahl der Lexte unzurel-
en VOT em aber siınd die Formulierungen verschliedenen tellen fragwürdıig und
entsprechen nıcht dem heutigen Sprachgebrauch.

Zum Abschnitt „Der Ablauf der Feier

Miıt dem Abschnitt „Ablauf der Feier‘‘!® wiırd der Verlauf der Messe in ihren verschle-
denen Elementen und Phasen In acher Unterte1ulung beschrieben dıie Versammlung;

der Wortgottesdienst; dıe „Gabenbereıitung (Offertorium)” mıt .„Kollekte‘“‘; dıie
„Anaphora’‘; die „Kommunion“”. Leider kann diese Einteilung und dementsprechend
die Gewichtung der genannten FElemente AaUus dem perrdruc und der Numerierung LLUT

UuNSCHAU erschlossen werden.!’ Dıie gewä  e Jlederung entspricht 1Ur ZU Teıl der
Struktur der Messe und verunklärt denau der FeIler.

Es auf, dal der Begriff „Eröffnung“ des ebDbuchAs nıcht erscheınt. Die Ablaufbe-
schreibung begıinnt „Alle kommen Die Christen kommen ZUT eucharıstischen
Versammlung An ihrer Spiıtze steht Christus elbst; GE ist der Haupthandelnde“
(1348) Die AEM Sa unter der Überschrift ‚„Grundstruktur”: „In der MesseZur Gestaltbeschreibung der Eucharistie im KKK  13  „Eucharistisches Hochgebet“ als Wiedergabe von „Prex eucharistica‘“. Mit der Wortwahl  „Konsekration“ wird ein traditionell auf die „Wandlung“ festgelegter Begriff verwendet,  der nicht das heutige Verständnis von Hochgebet wiedergibt.'?  Das der Liturgiekonstitution entnommene Zitat „ein einziger Kultakt“!* entspricht nicht  dem theologisch gut begründeten Sprachgebrauch, wonach „Kult“ durch „Liturgie“ wieder-  zugeben ist. Eine bessere Umschreibung der Einheit der beiden Elemente gibt die  „Pastorale Einführung in das Meßlektionar“, wenn sie von „einem einzigen gottesdienstli-  chen Akt“ spricht, in dem das „Wort“ darauf abzielt, „zur Eucharistie hinzuführen“.'>  Merkwürdig ist die abschließende Frage „Entspricht das nicht ...?“ (1347). Soll der Leser  die Frage beantworten?  Insgesamt ist die Intention, einen geschichtlich orientierten Aufriß in den Katechismus  einzufügen, sehr zu begrüßen. Doch ist die Akzentuierung und Auswahl der Texte unzurei-  chend, vor allem aber sind die Formulierungen an verschiedenen Stellen fragwürdig und  entsprechen nicht dem heutigen Sprachgebrauch.  2.2. Zum Abschnitt „Der Ablauf der Feier“  Mit dem Abschnitt „Ablauf der Feier“!® wird der Verlauf der Messe in ihren verschie-  denen Elementen und Phasen in fünffacher Unterteilung beschrieben: 1) die Versammlung;  2) der Wortgottesdienst; 3) die „Gabenbereitung (Offertorium)“ mit „Kollekte‘“; 4) die  „Anaphora“; 5) die „Kommunion“. Leider kann diese Einteilung — und dementsprechend  die Gewichtung der genannten Elemente — aus dem Sperrdruck und der Numerierung nur  ungenau erschlossen werden.!” Die gewählte Gliederung entspricht nur zum Teil der  Struktur der Messe und verunklärt den Aufbau der Feier.  Es fällt auf, daß der Begriff „Eröffnung“ des Meßbuchs nicht erscheint. Die Ablaufbe-  schreibung beginnt „Alle kommen zusammen. Die Christen kommen zur eucharistischen  Versammlung zusammen. An ihrer Spitze steht Christus selbst; er ist der Haupthandelnde“  (1348). Die AEM sagt unter der Überschrift „Grundstruktur“: „In der Messe ... wird das  Volk Gottes zu einer Gemeinschaft unter dem Vorsitz des Priesters, der Christus repräsen-  tiert, zusammengerufen“.!® Der Ordo missae, die Ordnung der Meßfeier, beginnt: „Die  Gemeinde versammelt sich. Darauf tritt der Priester an den Altar.‘“!* Im KKK wird die im  Meßbuch vorhandene Dramaturgie, die Konstituierung der Feiergemeinde durch die Ver-  sammlung und den Vorsteher, zugunsten der theologischen Sicht zurückgenommen. Die  Funktion des Vorstehens wird in dreifacher Nennung direkt Christus zugeschrieben, wäh-  rend die anthropologische Ebene, die sich im Ablauf darstellt, in den Hintergrund rückt.  Dieser „theologische Kurzschluß“ wird der empirischen Dimension nicht gerecht.  Die nachfolgende Beschreibung der Handlungsträger beginnt mit dem Bischof oder  Priester und reiht das Volk an die letzte Stelle nach den anderen Diensten ein, wobei das  13 S, unten. Hier wie an anderen Stellen kann die deutsche Ausgabe des KKK nicht an andersspra-  chigen Ausgaben überprüft werden.  14 SC 56. Die Übersetzung mit „Kult“ ist fragwürdig.  15 Pastorale Einführung in das Meßlektionar 10 (abgekürzt: PEL).  16 KKK 1348-1355.  17 Manche Nummern beginnen mit einem Stichwort, andere fangen mit einem Satz an. Dabei ent-  DE  spricht die Numerierung nicht der Struktur und Bedeutung der Inhalte.  BAEM T  ” DM 323wırd das
olk Gottes einer Gemeiminschaft unter dem Vorsıtz des Priesters, der Chrıistus repräasen-
tert, zusammengerufen‘‘.'® Der Ordo m1SSae, die Ordnung der eßfeıer, beginnt: .„Die
Gemeinde versammelt sich. Darauf trıtt der Priester den Altar.‘?” Im wiırd die 1m
Meßbuch vorhandene Dramaturgie, die Konstitulerung der Feiergemeinde Hrec die Ver-
ammlung und den Vorsteher, zugunsten der theologischen IC zurückgenommen. Die
Funktion des Vorstehens wırd iın dreifacher Nennung direkt Christus zugeschrieben, wäh-
rend die anthropologische ene, dıe sıch 1mM Ablauf arste  ‘9 In den Hintergrund rückt
Dieser „theologische Kurzschluß“‘ wiırd der empirischen Dimension nıcht gerecht.

Dıe nachfolgende Beschreibung der Handlungsträger beginnt mıt dem Bıschof oder
Priester reiht das olk dıe letzte Stelle nach den anderen Diensten eIn; wobe1l das

13 unten Hıer WIEe anderen Stellen kann dıe deutsche Ausgabe des KKK Nn1IC andersspra-
chıgen Ausgaben überprüft werden.

DiIie Übersetzung miıt AKult: 1ST fragwürd1g.
15 Pastorale Eınführung ın das Meßlektionar (abgekürzt: PEL)

KKK
Manche ummern begiınnen mıt einem 1ICAWO: andere fangen mıiıt einem Satz Dabe1 ent-

spricht dıe Numerıerung nıcht der Struktur und Bedeutung der nhalte
AL  Z
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„Amen“ als se1ine typısche Beteiligung gesehen WIrd. Diese Darstellung wiıird weder den
Aussagen des Konzıils noch denen des ebbucAs gerecht, das die Messe als „Werk Christı
und des hierarchisch geglıederten Volkes Gottes“ beschrei

Im zweıten Abschnitt geht wn den ‚„Wortgottesdienst‘.“” Die Beschreibung ist un-

vollständıg. Daß CS eine Dramaturgie des Aufbaus o1Dt, be1 der die Verkündigung des
Evangelıums als „Höhepunkt‘“ lıturgisch gestaltet wird, kommt nıcht ZU Ausdruck Die
Antwortgesänge fehlen der klaren Aussage des ebDuchAs ‚ADer Kern des Wort-
gottesdienstes besteht AdUuSs den Schriftlesungen und Zwischengesängen‘‘.“ uch das lau-
bensbekenntnis wiırd nıcht erwähnt. Die Homiuilıie WIrd mıt( hervorgehoben, doch hätte
der „mystagogische” ezug auf das anschließend gefelerte eucharıstische Mysteriıum eiıne
rwähnung verdient.

Es die Nennung des Hauptteıils „Eucharistiefeier““. Statt dessen begıinnt dıie a_
rung unvermittelt mıt dem Begriff „Gabenbereıitung“ (1350) der 1m ersten auptte1 VeT-

m1ßt wurde.** Das „Offertorium“ wiırd ohne rklärung genannt. Als Rollenträger waren
STatt des o  „man besser die VOoO Meßbuch gewünschten Vertreter der (jemeılnde
benannt worden. Die Bereıtung des Altares, dıe ZUT Markıerung des andlungs-
schriıtts wiıchtig ist®> wiırd nıcht erwähnt In der Beschreibung stehen der Opferaspekt und
das Handeln des Priesters 1m Vordergrund. Dıe ıIn der Liturgiekonstitution ausdrückliıch
erwähnte Darbringung durch olk und Priester wiırd einseltig dem Priester zugeschrieben.““
Statt einer präzısen Erklärung des Ablaufs der Handlung wırd Wert auf dogmatische rklä-
ruNgsch gele Der Vergleich mıt der AEM macht dıe Defizıte deutlich.?’ Daß in einem
eigenen un (13351) die diakonisch begründet wird, WI1e G auch das Mellßbuch
tut2 S ; ist begrüßenswert, doch hätte der Zusammenhang noch besser verdeutlicht werden
können.

Warum mıt dem 1m deutschen Sprachgebiet nıcht uUblıchen Stichwort „Anaphora“
(1332) dıe Beschreibung weıtergeht, ist unverständlich. Soll dieser Name anstelle des deut-
schen egriffs „Hochgebet“ eingeführt werden? och Ssetzt „Anaphora“ mıiıt se1iner rund-
bedeutung „Erhebung der en  6C und übertragen auch „Erhebung der Herzen“ eiınen
anderen kzen Im deutschen „Hochgebet“ steht wıe 1ın der lateiniıschen „DICA eucharıistı-
G  .. der obpreıs (beraka 1im Vordergrund. ach der AEM ist dıie ‚„„DICX eucharistica“‘ auch
„„PICA gratiarum actıon1ıs“ oder © der Danksagung‘, Was der KKK übernimmt, und
‚„„PICA sanctificationis“ oder € der Heiligung‘‘.“ Sehr problematısc. ist der Begriff
„Konsekrationsgebet”, dessen edeutung en bleıibt Soll die ostkırchliche Auffassung
VoO konsekratorischen arakter desSHochgebets aufgenommen werden? Oder
wiırd, abweıchend VO Missale und entgegen dem heutigen Verständnis, der Hochgebetsteıil

AEM, Vorwort Vgl KOHLSCHEIN, Bewußte, tätıge un: fruchtbringende Teılılnahme. In ebt
Gottesdienst? DIie bleibende Aufgabe der Liıturgiereform. Hg Maas-Ewerd reiburg

1988, 2862
KKK 1349
PEL 13 (s Anm 14)
AE  Z

ben
ALEM

Dıie 1C des KKK findet sıch uch 1m CIC Call 899
DE AE  Z 4953
28 AE  Z

AEM
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„narrat1ıo institutionıs et consecrationis insetzungsbericht (Konsekration!)“ als Dars PIO
LOTO autf das gesamte Hochgebet übertragen?* Es ist In jedem Fall unverständlıch, WIe INan

das Wort 1m deutschen ext stehen lassen kann!
Der achte1 der fehlenden Gesamtüberschrift ber dem zweıten Hauptteil”' zeigt sich,

WEeNn VOoO „Höhepunkt der Feler‘“ 1im „Hochgebet“ die Rede ist, dıie ommunilionhandlung
aber, dıie ZU Höhepunkt gehört, getrennt erst später genannt wiıird.*

Be1 der ogrundsätzlıc begrüßenswerten Beschreibung der Elemente des Hochgebets
(1352—-1354) ist dıe Numerierung ohne Rücksıicht aut dıe Einzelteıile urchgefü und
wiıirkt er verwirrend. DiIie AE  Z formuliert glücklicher, WE S1e sagl, daß dıie Danksa-
un „den stärksten Ausdruck‘“‘ In der Präfation findet.° Das Hochgebet ist Ja Dank-
SAguUunNg

Be1l der pıklese (1353) werden anders als in der M ausdrücklıch der Heılıge
Gelist und dıie „Communi10“ der Gläubigen gen  5 eiıne wertvolle Verdeutlichung. Lıtur-
gijewissenschaftlich interessant, doch für Nıchttheologen unverständlich, ist der Hınwels autf
das Vorkommen der Epiklese nach der Anamnese.

Der Kommentar ZU „Einsetzungsbericht” (1353) führt offensıchtlıch die Tradıtion der
exklusıv konsekratorischen Funktion der Eiınsetzungsworte fort, ohne daß eın Hınweils auf
das VOoN der pıklese ausgehende LCUC Verständnis der Hochgebetshandlung e  (0) WI1e ©S

dıe TIradıtiıon der Ostkırchen (  a  ‚9 die naphora als „Konsekrationsgebet“
ist.®> e1m Begriff „Anamnese“” (1354) eın Hınweils auf das „Gedächtnis“, das
derswo?® gul beschrieben ist. aliur ist das ‚„versöhnende Opfer” hinzugefügt, das 1mM Me+BB-
buch nha des e1igenständıgen Elements „Oblatıo Darbringungsgebet“” ist und merk-
würdigerweılse hler nıcht erwähnt WIrd. Der KKK Schlıe sich jer der Hochgebetsstruktur
be1 1DPOILY dl  $ übergeht damıt aber dıie 1m Missale vorgegebene truktur Bedauerlic und
unverständlich Ist, daß dıe 55  TO Doxologie” als Höhepunkt der „preisenden erherrl1-
chung Gottes‘>® nıcht erwähnt wird.

Im Bereich „Kommunion“ F1355) bleıbt für das „Brotbrechen“ laut M Kernritus
der Feier 11UT die ITW  ung 1m Nebensatz. Dies ist UuUINsSO merkwürdiger, weıl oben
dem amen der Euchariıstie das „Brotbrechen genann und gedeutet wırd!*9 Völlig entfal-
len die „ Worte und ebarde  C6 des Friedens, dıie das Meßbuch eUuilic herausstellt.“}
Daß dıe Gläubigen el eucharıstischen en empfangen, wiırd als selbstverständlich
ausgesagl, doch auf, daß be1 der späteren ausführlıchen Beschreibung der Kommunion
zunächst dıe alleinıge Brotkommunion verteidigt und erst dann auf die „volle Zeichenhaf-

AKEK  Z 55d Konsekration und Einsetzungsbericht gleich. Vgl ZARHE trıdentinıschen Eucharıstie-
theologıe 1m KK  R RUH (s Anm

Sıehe ben
Eın ahnlıcher Vorbehalt ist uch dıe ALEM machen.

33 AE  Z
AEM

35 Vgl ben A Begrıff „Konsekrationsgebet‘.
KKK 1341 und 1363
AE  Z S55

35 AL  “ 55h
AL  Z
KKK 1329
AL  Za 56b
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tigkeıt“ beıder Gestalten verwlesen wird.“ Es eın deutliıcher Hınweils auf dıie
„Communi10“ als „Ko1lnonla“, als Gememninschaft mıiıt dem Herrn und untereinander 1mM vollen
Sıinn, WIe diese sıch in eliner gut gestalteten ommunionhandlung Das aDSCNIIIE-
en! /Zıtat ustins wirkt nıcht als ınladung, sondern als Warnung.“

Es fehlen eiıne Beschreibung des Abschlusses mıt egen und Entlassung, wWwI1e S1e das
Meßbuch aufweist“*“, oder Hınweilse auf eine gape und die ermeldungen. uch hler ist
w1e be1 der Eröffnung eIn menschlıch und dramaturgisch wichtiger Teıl bergangen

Der 16 auf die Kurztexte bestätigt den Eındruck, daß die kommunikatıve Struktur der
Feier verkürzt dargestellt ist

Zusammenfassung
Insgesamt muß I111an teststellen., daß die Eınbeziehung des „Ablaufs der Feler“‘ In den

Katechismus eın posıtıves S1ıgnal dafür arste da die Redaktoren 1im Sinne des /Zweıten
Vatıkanıschen Konzıils die Feierstruktur der Eucharistie ernst nehmen und vermuitteln
möchten. och machen sıch in der Beschreibung dieses Ablaufs ernsthafte Mängel be-
merkbar

Im SanzZcCh Abschniıtt „Die lıturgische Felier der Eucharıistie“‘ WIrd die Normgestalt, wI1e
S1e das Meßbuch Verwirklichung der ekkles1alen, eucharıstischen, epikletischen und
anamnetischen Dımensionen estlegt, nıcht konsequent wledergegeben. Die proble-
matıische Auswahl und Akzentsetzung nıcht den lıturgiewissenschaftlichen und
katechetischen Ansprüchen.

Die 1im „Katechismus der Katholischen  ırche  c DOSItLV wertende Deutung der Sa-
amente Von der lıturgischen Feier her mıt der Betonung ihrer Zeichen- und ymbolstruk-
tur müßte In der konkreten Darstellung konsequenter weıltergeführt werden.“ Das erme-
neutische Bemühen, die Struktur auf das Mysteriıum hın durchsichtig machen, WIe 6S
anderer Stelle betont wird®®, kommt 1m untersuchten Bereıich Kurz, obwohl doch der
Katechismus Vorbild für regionale Katechismen se1n wıl11.“/ ıne Überarbeitung des Kate-
chismus ist eın dringender unsch

KKK 1390
43 DIies bestätigen uch dıe exfe KKKS

AEM
KKK
KKK 1075
Vgl Aazu RUH (s Anm 4) A
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Paul Weß, Wiıen

Was gehört ZUr Liturgie?
Eine Anfrage das Liturgieverständnis des
‚„‚ Katechismus der Katholischen Kirche '4

Was Liturgie rechnen ist, äng davon ab, Was 111all un Liturgie versteht. Das
ze1gt sich SahZ eutlic. 1m zweıten Teıl des ‚„Katechısmus der Katholischen Kırche, der
VOoN der .„Feier des ıstlıchen Myster1ums“ handelt Wenn 6S dort er 1 der Liturgie
verkündet und feiert dıe Kirche dieses Mysterium” (1068) dann wiıird die Liturgie mıiıt die-
SCT Fe1lier und damıt mıt A der itteilung er ‘Ausspendung ) der Früchte des ascha-My-
ster1ums Christı In der Feler der ‘sakramentalen‘’ Liturgıie der Kirche“ (1076) gleichgesetzt.
Chrıstus .„.handelt Urc dıie Sakramente“ DIie Liturgie wırd also 1m Katechismus autf
die Sakramente beschränkt Im folgenden sollen diese Sıchtweilse ihre tieferen Hın-
ergründe kritisch hinterfragt werden.

Die iturgie als Werk der Heiligsten Dreifaltigkeit
Es ist ohl Absıcht, dalß 1im Katechismus der egınn des zweıten Artikels der Liturgle-

konstitution des Vatıkanıschen Konzıils anders VO Lateinischen 1Ns Deutsche übertragen
wırd als 1n der amtlıchen Übersetzung. ährend diese dıe Worte „maxıme in divino
Eucharıistiae Sacrifici10®* wiedergı1bt mıt .„besonders 1m eılıgen Dfer der Eucharıistıie‘, steht
1m Katechismus: ‚„besonders 1m göttlıchen pfer der Eucharistie“‘ (1068) Die Liturgie wırd
prımär als ırken des elıfaltıgen (Gjottes verstanden: AIn der Liturgie der Kırche wiırd der
egen (Giottes ollkommen geoffenbart und mitgeteıl (1082) Und AN der Lıiturgie der
Kırche bezeichnet und verwirklicht Chrıstus VOL em se1in Paschamysterium. das e1IN-
zıge Ere1ign1s der Geschichte, das nıcht vergeht”“ 1085).“ Sowle: „In der Liturgie bıldet der
Heılıge Geist den Glauben des Gottesvolkes und vollbrın die ‘Meisterwerke Gottes’, dıie
Sakramente des Neuen es  CC (1091) Diese Aussagen zeıgen, daß die Liturgie als VOT-

rang1g „göttliıche” Wiırklıiıchker gesehen wird. Das erinnert daran, dal} der protestantische
eologe Peter runner den Begriftf „Gottesdienst” dahingehend interpretierte, daß c5S5

sıch prımär den Dienst Gjottes den Menschen anı

DiIie ummern 1m ext bezeichnen dıe Paragraphen des Katechismus
ach christliıchem Glauben vergehen doch uch andere Ere1ignisse der Heıilsgeschichte und

amı untrennbar verbunden der Geschichte der einzelnen nıcht. sondern werden UrCc| dıe Aufer-
weckung bewahrt.

BRUNNER, Zur Tre VO Gottesdienst der im Namen esu versammelten (Gjeme1ı1nnde. In Le1-
turgıa (1954) 1eTr 147 ‚Damıt en WIr unNns dem Mittelpunkt des Dıienstes genähert,
den ott uns iın Jesus Chrıstus, und den Jesus T1SCTUS für uns ;ott erweılst, dem Kreuz auf Gol-
gotha Was ist dıe pneumatısche Realıtät dieser leiturg21a Gottes, cdıe dort autf olgotha iın den
höchst profanen Formen einer Hınrıchtung, eInes Justizmordes, vollzogen wıird? ott 1eN! dort uns

Sündern.“ Ebd 194253 wırd SS /D Gottesdienst als der Dıienst (Gottes der Geme1ninde‘‘ behandelt
Vgl dazu SEEMANN, Heilsgeschehen und Gottesdienst. Die Lehre eter Brunners ın katholische:
Sıiıcht In OS (1966) 120 „„Besonders auffallend 1st, daß rTunner (allerdings VO  — riıchtigen
inneren theologıschen krwägungen aus) uch das Handeln Gottes in Jesus Chrıstus, 1m beson-
deren das Kreuzesgeschehen, als Entureie bezeıichnet.“
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Der katholische Liıturgiewissenschaftler Lengelıng ehnt dies Z WAal ab, aber 1L1UT

„der Unangemessenheıt des es Dienst für das Iun Gottes“ und weıl „Got-
tesdienst 1mM sprachlichen Bewulßtsein 1L1UT aufsteigend verstanden“ wird.* Er möchte Aaus

diesem TUN! den Begriff Gottesdienst für Liıturgie überhaupt verme1den.

Die Einengung der Iturgle auf die Sakramente und ihre Folgen
Wenn die Liturgie 1m obıgen Sınn primär göttliches Iun ist, können LLIUT die Sakramente

der Kırche, ın denen der dreifaltige (Gjott Werk ist und die WwI1e Höhepunkte uch iıhr
gehören, als Liturgie bezeichnet und behandelt werden. Deshalb ist 6S nıcht verwundern,
daß „Das 1mM istlıchen en  c In einem eigenen Teıl Ende des Katechismus
angefügt werden muß Dort wiederum ist VoNn der „Liturgie der Kırche“ L1UT als VOIl eiıner
der „Quellen des Gebetes‘ dıe Rede „Das nımmt dıe Lıiturgie während und ach
ihrer Feler ın sıch auf und e1gnet Ss1e sıch an  o (2655) ach diesen W orten hat INnan den
Eindruck, daß das nıcht selbst Liturgie ist, sondern gleichsam deren Ane1gnung.
Dementsprechend wiırd Vo 55  © der Kırche“* das doch Liturgie ist LLUT csehr wen1g
und bloß 1m 1INDI1IC auf das Vaterunser gesprochen (2767-2772).

/Zum der Kırche gehö VOT em das Stundengebet. Der täglıche Gottesdienst der
en Kırche WTlr nıcht die Eucharıstie, Ssondern das 1Z1UM. Dieses wırd 1m Gebetsteıl
des Katechismus insofern erwähnt, als „das des Herrn eın wesentlicher Bestand-
teıl der ogroben oren des Stundengebetes‘“ ist (2768) Im Lıturglete1i Sakramentente1l)
kann CS, we!1l 6S eben keıne sakramentale Feıier ist, 11UTI 1m Rahmen der rage ‚Wann wırd
die Liturgie geferier also 1Ur beiläufig angeführt werden /74-—] 178) Es ist deshalb
NUr „gleichsam eine Weıterführung der Euchanstiefeljer“:; somıit Sal nıcht eine eigenständige
lıturg1sche TO 1/76) Ahnliches gilt auch VO Wortgottesdienst. Er wiırd VOT em als
Teıl der Eucharistiefeier behandelt und gılt allgemeın L1L1UT als „unerläßlicher
Bestandteıl der sakramentalen Feiern“‘ (1154) Daß eın Wortgottesdienst auch außerhalb
eiıiner Sakramentenfeıier für sıch alleın schon Liturgie ist, kommt nıcht In den Blıck.> Damıt
wiırd der Praxıs OrSCHAuUu geleıistet, als Gottesdienst In den Gemeinden immer 1Ur ucha-
ristiefelern halten

och weniger als das Stundengebet können ach dem Liturgieverständnis des Kate-
chismus die „Frömmigkeıtsformen der Gläubigen und der Volksreligiosität” als Liturgie
bezeichnet werden, we1l Ss1e 1Ur „das lıturgische en der Kırche umgeben“ (1674)
ungmann hat dafür ekämpft, auch dıe sogenannten „Andachten“ als Liturgie sehen und
S1e nach der truktur VOIl Wortgottesdiensten gestalten.“® Im Katechismus werden S1Ee
1m Abschnitt ber „Die s1eben Sakramente der Kırche"“ einem vierten Kapıtel unter der

LENGELING, Liturgie/Liturgiewissenschaft. In ünchen 26—53, 1er 321.
Insofern kann ich Fischer nıcht zustiımmen, WE schon DOSILLV fındet, daß 1m atecN1S-

[11US „eine eigene Nummer 154) dem Wortgottesdienst gew1ıdme ist  . FISCHER, Eıne Stichpro-
be Dıie „grundlegende Katechese ber dıe Lıiturgie der akramente 1n den Nrn- des
Weltkatechısmus In (1993) 105—107, 1er 106 Anschließend stellt fest, dalß das Konzıl
dem Wortgottesdienst „„wleder einen Selbststand gewährt hat Genau davon kann
ber 1m Katechismus keine ede se1n.

UNGMANN, Was ist Liturgie? In KIh (1931) 1er 9 C sagt ber dıe 55
bunte VON Nachmuittagsandachten“ ADIe sınd N1IC. wen1ger ‘Gottesdienst der rıche als
dıe kanonıiıschen Horen sınd: Ja S1Ee sınd heute mehr., weiıl S1e AC der SaNZCH, VO Priester g-
eıteten Gemeıinde, Iso der Kırche Sind.““
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Überschrift „Andere lıturg1ische Feliern“‘ Artıkel ber „Die Sakramentalıen"“ erwähnt, und
7TW In einem Anhang über IIE Volksfrömmigkeıt“ (1674—-1676). Jedoch gehören weder
dıe Andachten den Sakramentalıen och diese SOWIE das 1m NSCHIU. daran behandelte
christliche Begräbnıs den s1ieben Sakramenten der Kıirche Hıer ze1gt siıch eutlic dıe
Problematı des Katech1ismus, der dıe Liturgie als göttlich „von ben‘‘) versteht. War
wird auch VON der „doppelten Dimension der Liturgie als Antwort des aubens und der
1€ auf die ‘geistlichen Segnungen’, mıt denen der Vater uns beschen (1083), SCSPTO-
chen. ber diese ntwort ist ach dem Katech1ı1smus LL1UT eıne „Dimension“ der Liturgie,
und ZWaTr eiıne zweıitrang1ge. Diese Antwort ist nıcht asselbe WI1Ie der egen Gottes, auch
WEENN S1e VO ırken des eılıgen Geilstes SC ist. S1e gehö der 16DE; mıt der
WITr Chrıisten 1n der Kirche dıe 1e Gottes erwıdern. Wenn INan In iıhr das Wesen der T4
turgıe sehen und damıt auch dıe Gottesdienstformen der Kırche außerhalb der Sakramente
ZUT Liturgie rechnen würde, müßte INan dıe verstehende Liturgie 1m usammenhang
mıt der i1stlıchen Gottesliebe (2083—-2195) ehandeln (und ZWAAar einschließli des ebe-
tes, das als e1in Akt der Tugend der Gottesverehrung auch erwähnt wird, aber 1UT beiläufig:

Das zugrundeliegende iturgie- Un Kirchenverständnis
Das 1er vorausgesetzte Liturgieverständnıis geht oIfenDbDar auft dıe Mysterientheologıe

Casels zurück, für den F ohts christliche Liturgie der rituelle Vollzug des Erlösungswerkes
Christi In der es 1a un UNC. SIE ist, also dıe Gegenwart göttlicher Heilstat unler dem
chlieıer der Symbole**. Diese 1C der Liturgie fiiındet sıch auch 1m Vatıkanıschen
Konzıl, 65 1m Artıiıkel der Liturgiekonstitution e1

„In der Liturgie, besonders 1m heilıgen Opfer der Eucharıistıie, ‘vollzieht sıch’ °das Werk unNnseTer

Erlösung‘, und trägt s1e in höchstem Maße azu bel, daß das Leben der Gläubigen Ausdruck und
Offenbarung des Mysteriıums Christı und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wird, der
eigen ist, zugleich göttlıch und menschlich se1n

Dıiıe Begründung für die oben aufgeze1igte „göttlıche” 16 der Liturgie hegt also ZU-

nächst 1m Wesen der Kirche, dıie selbst als göttliıch und menschlıch gesehen wird. Bezeich-
nenderwelse wiıird dıie eben zıtierte Stelle aus der Liturgiekonstitution im Katechı1smus erst-
mals nıcht 1mM Liturgieteil (1068) sondern bereıits und aus  iıcher 1im dogmatischen Artı-
kel über dıe Kırche angefü. Dort wırd auch auf den Artıkel der Kirchenkonstitu-
tıon des Vatiıkanums verwiliesen, es e1

.„Die mıt hierarchischen Organen ausgestatiete Gesellschaft und der geheimnisvolle e1b Christt, dıe
siıchtbare Versammlung und dıe geistlıche Gemeinschaft, dıe irdiısche Kırche und dıe mıt hımmlı-
schen (Gaben beschenkte Kırche siınd nıcht als wel verschiedene Größen betrachten, sondern
bılden iıne einz1ge komplexe Wirklichkeıt, dıe N menschlichem und göttlichem Element ‚.USamnll-

menwächst.
Diıeser Formulıerung hegt eıne fragwürdige Gleichsetzung zugrunde, die amen-

taler Krıitik nla g1ibt „Geistlıche Gemeinschaft““ und „mıit himmlıschen en beschen
wırd jer stillschweigend mıt „9O{tHCch gleichgesetzt, Was nıcht gerechtfertigt werden kann
und Wiıdersprüchen ü  z ıne himmlısche abe also eine geschalfene na ist
nıcht göttlıch 1mM eigentlichen Sınn dieses es Eın Von dieser na erfülltes und
urchdrungenes gelistliches en der Gemeinschaft gläubiger Menschen ist auch nıcht

ASEL, Mysteriengegenwart. In J4  S (1928) 45224. 1er 145 Vgl ebd Z „Die UIur-
Q1€ LST das Kult-Mysterium Christi Un der Kirche.“
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göttlich, sondern e1in VoNn Gott ermöglıchtes und 1m Glauben gelingendes geschöpflıches
Sein In se1iner erst In der Vollendung SallZ erreichten

1ese1lbe agwürdige Gleichsetzung hegt auch 1m Artıkel der Liturgiekonstitution
VOL. G ach der oben nge  en Stelle el

«R und /Wl S! daß dabe1 das Menschlıiche auf das Göttlıche hingeordnet und ıhm unterge-
ordnet ist, das Sichtbare auf das Unsıiıchtbare, die Tätigkeıt auf dıe Beschauung, das Gegenwärtige auf
dıie künftige Stadt, dıe WITr suchen.“

Das Unsıchtbare, die Beschauung, die künftige werden hler als das 16 VCI-

standen, auf das das Menschliche In der Liturgie (und In der Kırche) hingeordnet 1st. Damıt
wırd wıieder eIwas als göttliıch ausgegeben, Wds durchaus geschaffen und damıt menschlich
Ist, auch WC: 6S VO Menschen nıcht eigenmächtıg hergestellt, sondern 1L1UT als eschen
(Gjottes als na| empfangen werden kann.

Der orundlegende Fehler ist 1er eın VOTrSC  es Gleichsetzen VOIl „gottgeschenkt“” und
„göttliıch“ und damıiıt e1in Übersehen der wesenhaften Transzendenz Gottes, der ın seinem
eigentlichen Wesen den Menschen seinsmäßıig überste1gt und eshalb x unzugänglıchem
1Cc wohnt, den eın ensch gesehen hat noch 1° sehen vermag“” Tiım 6,16) Gott
bleıibt auch 1n der Gnadenordnung das ogrößere, UullSs umgre1ifende (nıcht 11UT das VO  a uns

unumgre1fbare) Geheimnis, das für uns nıcht 11UT unbegre1fbar (das ist der Mıtmensch auch
schon), sondern 1ın seinem eigentlichen Wesen unerreichbar ist_® Daher ist auch die „mıit
himmlischen en beschenkte Kirche“‘ nıcht göttlıch 1mM eigentlichen Sınn, sondern
menschlıch uch die ırdische Kirche ist schon mıt himmlıischen en eschen! Wıe
sollte S1e SON: das Sakrament der 1e Gjottes seın? Ebenso ist die Liturgie als „Ausdruck
und enbarung des Mysteriums Christı und des eigentlichen Wesens der wahren Kıirche“
nıcht zugleich „göttlich und menschlıch"“, sondern gottgewirkt menschlich uch AaUus dem
Abbild- und Zeichencharakter der Kırche und der Liturgie folgt nıcht, daß diese göttlıch
SInNd. Eın Bıld muß das Abgebildete nıcht enthalten, Ssondern auf dieses verwelsen.

Die Begründung dieser Sicht INn der dogmatischen Christologie
Sowohl iın der Liturgle- als auch In der Kirchenkonstitution des Vatıkanıschen KOn-

z1ils wırd diese göttlich-menschliche 1C. der Lıturgie bzw der Kırche christologisch be-
oründe Im Artikel der Liturgiekonstitution wırd das „ZUSIEIC göttliıche und menschlı-
che  o „eigentliche Wesen der wahren Kırche"“ dem „Myster1ıum Christı“ paralle Im
Artıkel der Kirchenkonstitution e1 CS ın der Fortsetzung des obıgen /Zıtats VOI der Kır
che

„Deshalb ist Ss1e in einer nıcht unbedeutenden Analogıe dem Mysteriıum des Lleischgewordenen
es ähnlıch. Wıe nämlıch die ANSCHOMMNCNC atur dem göttlichen Wort als lebendiges, ihm
Ööslıch geeintes Heilsorgan dıent, dient auf iıne SahlZ ähnlıche Weise das gesellschaftlıche Gefüge
der Kırche dem Geilist Christi, der belebt, ZU Wachstum seines Le1ibes vgl Eph 4,16).”

Gerade der letzte NSatz ze1gt 1ın r chärfe die Problematı dieses Vergleıichs: Dıie
menschliche Natur Jesu Christı nNacC Tım 25 der ensch Christus Jesus) ist doch
selbst schon sıchtbar e1Dblıic und unsıchtbar e1ist1g. Andernfalls würde apollına-
ristisch en und die Ge1istseele Jesu übersehen. er darf das Unsichtbare dieser

Vgl ZU Verlust der Transzendenz (Gjottes in der Theologıe und seinen Ursachen WESS, Ge-
meılindekırche Ort des Glaubens Die Praxıs als Fundament und als Konsequenz der Theologıe.
Giraz 1989 35244 und 426—434 Vgl eb  Q 2213907 und 434—44() SOWIEe 505—660) uch der Ver-
such eines nach-iıdealıstischen Ansatzes für dıe ede VON ott.
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menschlichen Natur Jesu Christı dem Menschen Christus Jesus) nıcht vorschnell mıt
dem „göttliıchen Wort“ gleichgesetzt werden. Das würde auf eiınen Monophysıitismus hınaus-
laufen Entsprechende Tendenzen sSınd allerdings in der Kırche auf rund der in Nıka1a
eingeführten und ın Chalkedon nıcht hinreichend korrigierten dogmatıschen Sprechweise In
der C  istologıe, dıe sıch VOIl der bıblıschen unterscheidet, weıt verbreitet.? (jott hat in Je-
SUS Christus eben nıcht NUr eıinen menschlichen Leı1ib aNgCNOMMCN, sondern eiıne SaNzZC
menschliıche atur, dıie 1ın sıch schon unsichtbare geistige Dimensionen hat, dıe weder gÖtt-
ich och miıt (Gott vermischt SInd. Ebensoweni1g ist das unsıchtbar Geıistige der Kırche
göttlich oder miıt Gott vermischt. uch Grillmeier emüh! sıch in seinem Oommentar
der obıgen Stelle den Nachweıs, da 6S sıch be1 der darın vertretenen nalogıe gerade
nıcht darum handeln ann, daß dıe Kirche in eiıner Fortsetzung der Inkarnation eiıne
Einheit des 020S mıt der Gesamt-Menschennatur und ın diesem Sınn göttlich und
menschlich ware Er chreıbt

„Von eiıner Ausdehnung der göttliıchen Hypostase auf die Kırche kann keine ede se1n Das
sichtbare Element der Kırche ist nıcht auf den unsıchtbaren ‘Logos’ bezogen, sondern auf die über-
natürlıche, innere Begnadung der Kirche, das he1ißt auf den Heılıgen Geist Christi.“ 10

Allerdings ist auch für Grillmeier In der Spannungseinheıt „‘Geıist STl gesell-
Sscha:  iıches €  ge der Kırche”“ „e1n göttliıches und CIa menschlıches Element verbun-
den‘“*!. Er geht also offensichtlich davon dU>S, daß dieses göttliche Prinzıp des Gelstes
ohl in der Menschheıt Christı (n dem Menschen Jesus 1stus als auch in der Kırche in
einer diese vergöttliıchenden Weıise Werk ist

„Das unsıchtbare göttliıche Prinzıp, das sich der Kırche bedient, ist also jener elst, WIe die
Menschheıt Chrısti, das Heilsorgan des LOg0OS, uch beseelt, höchst heilswirkend machen,
und dies VOT allem in der Selbsthingabe Kreuz. Der Mensch Christus wiırd gerade dadurch heıils-
wirkend, das he1ißt heilszuwendend für die Kırche, indem der Gesamtheıt und den einzel-

ce12nenNn se1iner Gläubigen seinen 'e1genen’ Geilist mıiıtteıilt.
Der göttliche Geilist „beseelt‘ ach dieser Vorstellung die Menschheıt Christı ıhren Leıb

und ihre Seele) und dıe menschliıche Gemeinschaft der Kırche 1ın einer Weise, dal in diesen
selbst e1n göttliches Prinzıp nıcht 11UT Werk 1St, sondern eın göttliches und ein menschlı-A 7a 7 7 7 A . Ta ches FElement verbunden S1nd. Das äuft aber auf eiıne Vergöttlichung des Menschlichen
Uurc diese göttliıche „Beseelung“ hınaus. Damıt ware sowohl dıe Kirche als auch ihre E=
turgle doch wlieder göttlich und menschlich zugleich.

ıne solche Vergöttlichung des Menschlıichen, WI1e s1e auch SONS 1im Katechismus anl-

wırd ist aber unhaltbar.!? Öle würde nämlıch eiıne unendliche Kapazıtät
des geschaffenen menschlıchen Geistes vorausseizen, die dieser ach den scholastıiıschen
Ax1ıomen „dALCIC sequitur esse“ bzw. „quidquı rec1pitur, ad modum recıplentis rec1pitur”
nıemals en kann Der ensch als eschöp kann nıcht einen unendlichen Horıizont ha-

uch der Katechi1smus tendiert sStar. in dıese iıchtung. Vgl WESS, Weıl das Leben
geht Bemerkungen ZU Inhalt des ‚„Katechismus der Katholıschen Kırche”“. In IhG (1994)
213-227, 1er 2302091 Und ausführlich WESS. Gemeinindekıirche des Glaubens (s Anm
346—364

GRILLMEIER, Kommentar ZU ersten Kapıtel der Dogmatıischen Konstitution ber dıeT
In Das zweıte Vatıkanısche Konzıl Freiburg Br. 1966, 156-176:; hıer KL

Ebd 173
Ebd 1/4
Vgl ZUTL Problematık der VOL allem Von den griechischen Kırchenvätern vertretenen ehre VO  —;

der Vergöttlıchung WESS, Gemeindekirche des Glaubens (s Anm A26432
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ben, der der „Aseıtas“ (Gjottes ähıg ware er kann GT auch miıt dem eigentlich Göttliıchen
nıcht vereınt werden, dalß ]f 6S Sanz In sıch aufnımmt. (jott bleibt immer der Größere,
auch WEeNn wiß das Menschliche durchdringt und 6S eben soweılt CS dem Menschen möglıch
ist, ohne daß el se1In en verliert (vgl Ex rfüllt. Iso weder dıe mıiıt dem
göttlichen 020S vereıinte menschliche atur Christı noch dıe VO göttliıchen Gelst urch-
wiırkte Kırche Ssind vergöttlicht, da S1e eine göttliche Kapazıtät hätten und ıhr ırken 1m
eigentlichen Sınn göttlıch Sse1In kann. Dazu kommt be1 der Kırche (1im Unterschlie dem
Menschen Jesus) noch dıe Tatsache, daß S1e ündhaft ist, wodurch das iırken Gottes In iıhr
und Urc. S1e nochmals beeinträchtigt wird. Die Nichtbeachtung dieser (Girenzen führt
einem alschen kırchlichen rıumphalısmus. Hıer 1e9 auch eine Versuchung ZUT un!
relıg1öser Menschen, mıiıttels Gott WI1Ie (jott se1n wollen (dıe orößte Perversion jeder Reli-
o10N

Das korrigierte Kirchen- und Liturgieverständnis
In dieser kritisch verbesserten Sıchtweilse SINd sowohl die Kırche als auch ihre Liturgie

ZWAAaTr durchaus VOoNn Gott getr: und durchwirkt, aber nıcht göttlich 1m eigentlichen Sınn
dieses es Sie sınd VOIl Gott ermöglıcht und egnadet und damıt VON ihrem
her übernatürlıich, also dem Menschen AdUSs eigenem nıcht möglıch, sondern können 1Ur 1mM
Vertrauen auf (Gjottes iırken gelingen. Nıchtsdestoweniger sınd Ss1e menschlıich, WIeEe eben
auch der einz1ige Miıttler der Mensch eSsSus Christus ist, obgleıic 6E mıt Gott ungetrennt und
unvermischt verbunden ist uch eiıne verstandene Kırche und Lıturgie gehen Aaus dem
Christusmysterium hervor, sofern dieses nıcht monophysıtisc mıßversteht: urc dıie
gottgewirkte Geme1ininschaft mıit Christus 1mM eılıgen Geilist sınd WITr mıt ıhm und ure ıhn
mıiıt (Gott verbunden.

Das Schlıe keineswegs dU>, sondern ein, dalß C ıIn der Kırche und damıt ın der
Liturgie eine „katabatische“ (herabste1igende) und damıt heilıgende Dımension o1bt, dıe
sowohl ihre V oraussetzung ist (vgl Joh 4,19 „Wır wollen lıeben, weiıl DE |Gott] uns Z.U-

erst gelıebt ha als auch ın ihnen wirksam ıst. ber auch diese VON Gott ausgehende {Yi=
mens1ion wiırd 1m menschlıichen lıturgischen I1un wırksam und bedeutet keine Göttlichkeıt
der Kırche DbZWw. der Liturgie Gott hat sıch ireiwillieg VON der VOI iıhm geschaffenen Freiheıit
der Menschen abhängıg emacht und kann gerade dann wirken, WC sıch der Mensch ıhm
öffnet In dieser Antwort auf die zuvorkommende 1e (jottes besteht die „anabatiısche“
(aufsteigende) und latreutische (anbetende) Dimens1ıon der Kırche und damıt auch der P 1=
turgle. In ihr wiırd die 12 Gottes ANSCHOMUNM und gefeierl. Diese beiden Dımensionen
durchdringen einander. Dıiıe katabatısche ist VOIl der aC her wichtiger, die anabatısche
aber dıe notwendige Bedingung das Wırksamwerden der 1e Gottes (Jott bleibt ın
beiıden Dımensionen nochmals der orößere, 1n sıch unerreichbare Girund der Kırche und
ihrer Liturglie. Er steht auch über dem, Was dem Menschen Jesus Christus und uns
wirkt. on Aaus diesem rund ist Liturgie 1Ur ın einem analogen Sınn en „Dialog ZWI1-
schen Gott und Mensch“‘.!*

Vgl LENGELING, Liturgie Dıalog zwıschen ott und Mensch. Freiburg Br. 1981,
„Wenn Liturgie mıt der sazerdotalen Aufgabe Christı und der Kırche tun hat, schließt das e1-
CI doppelten Aspekt e1in es sazerdotale Iun verwirklıcht sıch dıalogisch: VOIN ott her ZU
Menschen hın und VO Menschen her ott hın.  In Der VO  —_ ott eingesetzte Priester ist der
„Mensch Chrıstus Jesus“ als der veme Mıttler"“ 11ım 2:5) Dieser Mensch Jesus Christus und dıe
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er scheıint CS richtig, der Definıtion der Liturgie zurückzukehren, WwWI1e s1e
Jungmann o1Dt

„Liturgie ist der Gottesdienst der Kırche, das he1lßt nıcht 1Ur der Gottesdienst, den die Kırche
ordnet, uch nıcht 11UT der Gottesdienst, den die Kırche halten läßt, sondern VOT allem der (rottes-
dienst, den die Kirche hält. DiIie Ecclesia U,  P die ZU Gebet versammelte Kırche, das ist die kon-
krete Erscheinung der Liturgie. 6615

Jungmann hält also daran test, daß die Kırche das Subjekt der Liturgie ist. Allerdings
hat S dann Schwierigkeıten, die Sakramente 1m amalıgen Verständnıis als Liturgie
bezeichnen. Seine Begründung lautet: An der Feierlichkeit und Ehrerbietung, mıt der SI
umgeben werden, atmen 1eNE Rıten den Geilst der nbetung und seizen ıhn ın den eteiliıg-
ten voraus.‘‘16 Hıer gerä ungmann offensıichtlich In das andere Extrem Posıtion des
Weltkatechismus (vgl ährend dort LLUT dıe Sakramente Liturgie SInd, die anderen
Frömmigkeıtsformen des istlıchen Volkes „„das lıturgische en der Kırche umgeben“
(1674) sind die Sakramente be1l Jungmann hler 1Ur in den „umgebenden“” Rıten Liturgie,
nıcht in iıhrem Kern

Hıer kann 1U eine bessere 16 der Sakramente weiterhelfen: Das esen er Sa-
amente ist das anamnetisch-epikletische Hochgebet, In dem der Diener C mitister) der
Sakramente die Wohltaten (jottes preist und In Erinnerung ruft SOWIE auf Tun! dieser
Anamnese 1mM Namen der Kırche Gott bıttet, daß rg d auch jetzt 1 seinen eilıgen Gelst
asselbe wirkt.!/ Haunerland chreı1ıbt NUun ber dıe Konsequenzen dieser Sıchtweise für
das Verständnis der Sakramente als Liıturgie der Kırche

„Die ‘Hochgebete’ der Sakramentenfeıer und ıhre AaUus jJüdıscher Tradıtion entlehnte berakah-
Struktur verdeutlichen, dal} nıcht L1UT anläßlich der Sakramententeıier Gebete gesprochen werden,
sondern dal3 die Sakramente wesentlıch geprägt sınd durch das obende und dankende etien der
Kırche und insofern selbst ıne anabatısche, aufsteigende Dimens1ion und ıne latreutische
Funktion haben In ihnen wiırd also nıcht 1Ur die Heılıgung des Menschen bewirkt, sondern zugleich
‘Gott Verehrung erwiesen)’.  a“

Wır können noch hinzufügen: Diese anabatische Dimension der akramente macht ıhr
spezifisches esen dU>S we1l Ss1e eben die epikletische ermittlung des Wiırkens (Gottes

Kırche sınd nıcht ott der göttlıch 1im eigentlıchen ınn Wenn Iso T1StUS und dıie Kırche
„Jubjekt der Liturgie” sınd (vgl eb 46), ist diıese nıcht der Dıalog zwıschen ott und ensch,
sondern iıne Seıte dieses Dıialogs, der außerdem keın Dıalog zwıschen Gleichen und er N1UT 1im
analogen ınn Dıalog ist.
15 Was ist Liturgie? (s Anm. Vgl dıe Kriıtik dieser Sıcht der ıturgıe WreE

ASEL in dessen Besprechung des Artıkels VO  am ungmann iın kE  < lerschıenen 19311)
189—193; un! durch INSK., es Liturgie ? In 1Zs 22A22} Vgl diıeser Aus-
einandersetzung das demnächst erscheinende uch VOIl ACIK. Pensum der Gebet? Das Tevlier
1im Werk Josef Andreas Jungmanns und in den offizıellen Reformen VON Pıus > <58 bıs ZU Vatıca-
1U H: hıer Teıul; Abschnuıtt Pacık verdanke ich wichtige Hinweilse ZU IThema dieses Be1-
trags.

Was ist Lıiturgie ? (s Anm. 6) Vgl azu dıie Krıtik VO  am es -
turgıe? (s Anm. 1:5) 378 Ahıne Definıtion der Liturgie, bel der der lıturgısche Charakter der Sa-
kramente L1UT durch ıne SEWISSE wohlwollende Berücksichtigung der 'umgebenden , Iso perıphe-
ren andlungen be1l der Sakramentenspendung 'gerettet' werden kann, ist unlıturgisch WwW1e 1U

ırgend möglıch.“”
Vgl AUNERLAND, Zur sakramententheologischen Relevanz anamnetisch-epikletischer

„Hochgebete“ der Sakramentenliturgıie. In Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Berlın, Essen,
Hıldesheim, Köln, Osnabrück (1995) 3946
1 Ebd 41
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durch die Kırche S1nd. Das schlıe die katabatische Dimens1ıon nıcht dU»s, sondern e1in Es
ist dıe VOoN Gott durch Jesus Christus 1im eılıgen Gelst ermächtigte (geheıligte Gemeinde,
die sich unter eru auf das Iun Gottes ın der Heilsgeschichte dem ırken Gottes ÖTff-
net und 6S adurch HCUu wırksam werden äßt er glt dıe Definition der Liturgie, dıe
Jungmann o1bt, urchaus auch für dıe Sakramente.

Das ırken Gottes ın der und HLG dıe Kırche wurde 1m Katechismus schon 1mM drıitten
Kapıtel des SC ber das christliche Glaubensbekenntnis dargestellt. Dort hätten dıe
Sakramente unte dieser Rücksicht besprochen werden können. So ware iıhr innerer /usam-

menhang miıt dem Grundsakrament Kirche iıchtbar geworden. ‘” 16 ohne rund werden
in der Theologie dıe akramente auch ın der ogmatı behandelt Daß die Sakramente
Liturgie sind, insofern ın ıhnen dieses ırken Gottes In den anamnetisch-epikletischen
„Hochgebeten” herabgerufen und gefeıiert wiırd, hätte dort dargestellt werden sollen, vVvon

der Liturgie als „Gottesdienst der Kırche“ sprechen SEWECSCH ware Das ist iıhr eigentli-
ches Wesen, weil nıcht Gott, sondern dıie Kırche ın der Nachfolge des Menschen Jesus
Christus (der auch (Gott angebetet hat) ihr Subjekt ist.

/u eiıner verstandenen Liturgie gehören aber dann nıcht 11UT die Sakramente, sondern
auch dıe Wortgottesdienste, die Andachten und dıie sonstigen Frömmigkeıtsformen der Kır-
che in hren Gemeinden.

Dıie katechetische Zuordnung der akramente ZU drıtten eıl des Symbolums auf rund des
nhaltlıchen /Zusammenhangs hat schon ungmann gefordert: UNGMANN, Katechetik.
reıburg Br 301—-310 Dıie Verfasser des Katechısmus en ber 1Ur in eiıner Bemerkung
(beı 976) eınen erwels angebracht.
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Bericht ber die Liturgische Kommissıion für
Osterreich

Auszug ıU dem Statut der Liturgischen Kommission für Osterreich
Im ınne des Artıkels der ONSTITLULLO de Sacra Lıturgla Sacrosanctum Concilium VO

Dezember 1963 und Nr und 45 der Instructio ad exsecutionem ONSTLILULONIS de Sacra Lıturgia
recte ordinandam, Inter Oecumenici, VOIN September 1964, wurde dıe se1t 1945 bestehende ster-
reichısche Liturgische Kommıi1ssıon, die bisher 1 Verbindung mıt dem Institutum Liıturgicum 1 Salz-
burg gearbeitet hat, für die Diözesen Österreichs als Liıturgische Kommissıon für Österreich
VON der Österreichischen Bischofskonferenz als der zuständıgen auctorıtas eccles1iastıca territor1a-
lıs konstituert

Mitglıeder der LKO sınd VOIl der bischöfliche Referent Liturgie der OBK, der
Erzabt Von St eter Salzburg, der Vertreter Osterreichs der Ständıgen Kommıissıon Gotteslob

Vertreter der Pastoralkommission Osterreichs der Sekretär der LKO und der VON der OBK bestellte
wissenschaftlıche Mitarbeıter Osterreichischen Liıturgischen nstıtut emäß Nr der nstruktion
VO September 1964 werden VOIl der OBK namentlıch und autf dıe Dauer VOIN Jahren ernannt JC
CIM Mitglied der Diıözesankommission Liturgie und C111 Vertreter des Miılıtärordinarıiates auf Vorschlag
des zuständigen Ordinarıus, Verteter des Allgemeınen Cäciıliıenverbandes Österreich auf
Vorschlag des Verbandes. eıtere Mitglieder können VOIl der 1K} kooptiert werden, jedoch mıt Ge-
nehmigung der OBK. Sıe sollen Fachleute auf den die Arbeit der LKO wichtigen Fachgebieten (u
Kirchenmusik und kırchliche Kunst) SCIM.

Dıie LKO zweımal Jährlıch ordentlıchen Konferenz
(Statut der Liıturgischen Kkommıssıon für Osterreich approbiert UÜure die OBK L

November

Die Mitglieder der Liturgischen Kommission für Osterreich
Die LK'  C steht unter dem Vorsıtz Von Herrn Diözesanbischotf Dr E gon Kapelları dem bıschöfli-

hen Referenten der OBK
Dıie amtlıchen Miıtglıeder sınd rzabt Franz Bachler OSB Dompfarrer Kkan Balthasar Siıeberer Ver-

Osterreichs ı der Ständigen Kommıissıon das Gotteslob und Vertreter der Pastoralkommission
Österreichs:; Prof. I Hubert Dopf SJ, Vertreter der Österr. Kırchenmusikkommissı1on; Mag Wın-
frıed Bachler OSB, Sekretär der LKÖO; Dr. Robert Wentz, wissenschaftlıcher Mitarbeiter 1 Osterr. Latur-
gischen nstitut.

DIie Vertreter der einzelnen Dıözesen sınd Unıyv -Prof Msgr Dr Phılıpp Harnoncourt, 1ÖzZese (Giraz
Unıv -Prof Msgr Dr Hans Hollerweger 1ÖzZese Lınz Prof. Bischofsvikar Dr Aloıs Hörmer 1Özese St
Pölten Dr Sebastıan Huber OPram 1Özese Innsbruck Mag Gottfried Pınter 1Özese Eisenstadt
Dompfarrer Kan Mag Horst Michael uter 1Özese Gurk Prälat Bruno egner Erzdiözese Salzburg;

Mag Georg Stockert, Erzdiözese Wıen Pfarrer Walter Vonbank 1Özese Feldkirch Msgr Mag
Hans Ellenhuber Vertreter des Miılıtärordinarlates

Als eıtere Mitgliıeder wurden berutfen
Unıv -Prof Dr Hans]örg Auf der Maur Uniıiversıität Wıen arrer Mag Roland Bachleı1itner Steyr;

Mag Elısabeth Dörler Batschuns Prof. Dr Wiınfried Gilade Theol Hochschule Mödling-St
Gabriel Mag Ingrid Leıitner Salzburg; Unıy -Prof Dr Hans Bernhard eyer SJ Nıversı Innsbruck
Ass -Prof. Dr Rudolf Pacık Unıhversıtät Innsbruck Hochschulprof. Dr Franz Karl S  — Hochschule
Musık und darstellende Kunst Pfarrer Mag Johann Schrei1 Knittelfeld Pfarrer Msgr Dr Rudoltf Schwar
zenberger Wıen Anton Strutzenberger Wıen.

Ständiger Gast der LKO 1St der Vertreter der 1Özese Bozen-Brixen Dr wald Volgger
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Bericht der Konferenz der Liturgischen Kommission für ÖOsterreich
Am ittwoch, dem März 995 hat dıe LKO ihre 64 Konferenz abgehalten.
Im Rückblick auf dıe 63 Konferenz wurde erinnert dıe Vorlage für dıe Liturgische

Feier der Schulgottesdienste, dıe Kriterien ZUFr Erarbeitung VonNn Gottesdienstvorlagen
und das Merkblatt für öÖökumenische Segensfeiern. Das LKO-Heft 16 Ostern feiern, Hil-

fen ZUFr Gestaltung des Osterfestkreises en 1n der Zwischenzeıt die Pfarren ber dıe Pa-

storalämter erhalten. Dieses LKO-Heft 16 wurde ach einem Hinwels 1m od 5/95 auch VOIl

vielen Pfarren Deutschlands angefordert. Konkretere Überlegungen eıdung be1 lıtur-

gischen Dıiıensten VO Laıen sollen be1 der nächsten Konferenz 1m Herbst 995 ın einem

eigenen Tagesordnungspunkt eroörtert werden.
Aus dem Arbeitsausschuß der LKO wurde berichtet, dalß sıch dıe informelle Arbeıits-

der Österreichischen Bischofskonferenz „L.1ıtureie- miıt Mitgliedern der LKO iUnte

derel VoNn Diözesanbischof IIr k gon Kapelları einer Aussprache und ZUT ärung
der ffenen Fragen getroffen hat und weiltere Treffen vereinbart worden S1InNd.

Aus der Österreichischen Bischofskonferen: wurde berichtet, daß S1€e der Namensände-
rung des Institutum Liturgicum in Österreichisches Liturgisches Institut zugestimmt und dıie

vorgeschlagenen Textänderungen be1 Liedern 1mM „„Gotteslob” genehmigt hat
Intensive Überlegungen galten der Vorbereıitung des LKOÖ-Symposions 995 Liturg1i-

scher LeitungsdienstELaien (16 995) Prälat TuUunoO Regner egte dazu eiınen

Programmentwurf VOL. uch für das LKÖ-Symposion 996 Frauen In der Liturgie sind
bereıts dıe ersten Vorbereitungen getroffen worden. Mag Elisabeth Dörler tellte dazu eın

vorläufiges Grundkonzept VOT.

Die Diözesanberıichte hatten diesmal Fragen der Praxıs der Kindertaufe 1ın den Osterr.

Dıiözesen ZU nha DiIie Auswertung eines diesbezüglichen Fragebogens ze1gt die derze1-

tıge Taufpraxı1s mıiıt hren Schwächen und Mängeln auf: DIie Vorbereıitung der autTie be-
chränkt sıch weitgehend auf eın einmalıges Taufgespäch, und fast überall überwiegt die
Tauffeıier mıt einem iınd In einzelnen Diözesen o1bt 6S ZWalr bestimmte Tauftage, aber
in keiner Dıiözese wırd dıe aule regelmäßig nnerhalb des Pfarrgottesdienstes gespendet.
Die Taufftfeier wird nach WI1Ie VOI weitgehend als priıvate Familienfeier gesehen. Be1 der
Patenauswahl ist einahe ausschließlich die gegenseltige Bekanntschaft entscheidend, aber
nıcht das nlıegen der Begleiıtung im Glauben DiIie Tauffeier selbst bleıibt me1lst dıie einz1ıge
kirchliche Feıier mıt Kleinkindern b1s Feıier der Erstkommunion. Deshalb werden dıe

Erneuerung des Kindertaufrıitus große TWa: hinsichtlich der Vorbereitung und der
Feier der autTe gestellt. Die Einführung der Neuausgabe der Feıier der Kindertaufe wird als
Chance für liturgische Weiterbildung gesehen.

eım Bericht ber Arbeıt der Kommunionspendung un eucharistische ndachts-
formen wırd erneu! eullıc. daß dıe oft sehr unterschiedlichen dıözesanen Ausbildungsre-
gelungen be1 Kommunionhelfern aum ein einheitliches Konzept nnerha. der Osterr. DI1-
Ozesen ermöglıchen. Dıe auf Antrag der Ständiıgen Dıakone ausgearbeıtete Vorlage der

Erneuerung der Bereitschaftserklärung der Priester und Diakone (Z be1 der Chrisam-

messe) wurde dıe Studienkommiss1on für Meßliturgie und Meßbuch weitergeleıtet.
Referiert wurde über die Bußordnung Aaus der Diözese nnsbruck Das Geschenk der

Versöhnung. Be1 diıeser Vorlage geht 6S wen1ger eıne liturgische rage, als vielmehr
eıne Versöhnungskultur. mkehr Versöhnung wırd VOT em als eın Prozeß gesehen.
Die ersten Rückmeldungen AaUus den Gemeinden sınd überwältigend positiv. Erfahrungen



Bericht her die Liturgische Kommission für Österreich 7

N anderen Diıözesen verdeutlichen, dal} diese Vorlage, dıie AdUus dem gemeiınsamen Weg ın
der DIiözese nnsbruck gewachsen ist, nıcht ınfach Von einer anderen Dıözese übernom-
IMenNn werden kann, sondern jede Diözese zumındest eın Stück dieses eges selbst gehen
muß

Berichtet wurde auch ber das Heft Teilnahme e1inem nichtkirchlichen egräbnis,
Pastorale Überlegungen Un Möglichkeiten der L  irkung, das 1im ultrag der Liturgle-
kommıissıon der Diözese 1Nz erarbeıtet wurde. In dre1 welteren Dıiözesen: Wien, nnsbruck
und alzburg, o1bt CS schon ahnlıche orlagen die egleıtung be1 einem egräbnıs
eines Verstorbenen, der Aaus der Kirche ausgetretien ist. Im Heft der Dıözese Lınz wırd eıne
orößere Auswahl von lTexten angeboten, möglıchst gut autf dıe jJeweılige, sehr unter-
Sschıeadlıche Situation be1 einem derartiıgen egräbnIis eingehen können.

Da 1Un alle vier anı VO Pontifikale (Jjeweıils Altarausgabe und Handausgabe) VOI-

lıegen, wurden die einzelnen anı vorgestellt. Ebenso erläutert wurde der nha der Neu-
ausgabe der Feıier der Krankensalbung anhand der einzelnen apıteln: en der rechten
pendung der Krankensakramente wurde ın dieser Ausgabe besonders Wert auf die Feler
der Wegzehrung und der Begleıtung Sterbender gelegt Im usammenhang mıt der Dıskus-
S10N, ob Wiıederverheiratete dıie Kommunion empfIangen dürfen, wurde auf problematısche
Formulierungen ıIn den Schlußgebeten hingewlesen, in denen Nıchtkommunizierende unbe-
achtet bleiben In der el der LKO-Texte werden das Heft Die Irauung O
lisch/evangelischer Paare Mitwirkung der Geistlichen heider Kirchen und Heft
Sonntagsgottesdienst ohne Priester LICU bearbeıtet.

Es wurde auch aus  16 berichtet Von der G-  Onierenz —2 Jänner 995 ın
Brixen)

Im Bericht AaUus dem Sekretarıat der LKO wurde unter anderem auf den Lehrgang Litur-
gZ1e IM Fernkurs hingewılesen, dem bısher ber 230 Personen teiılgenommen en
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OCENT, L’unite de la priere enkten den IC auf andere Kulturen,
eucharistique AVCC doxologıie. In dıie asselbe Christusereign1s tei1ern, 6S

11 (1994) 133—152: aber auf andere Weılse USarucC
ber die FEinheit des FEucharistiege- bringen An keinen anderen eologi-

hbetes mit seiner Doxologie chreıbt schen evuen ist der Umbruch tiefge-
ocent Er sıeht ın der monotfonen Ver- hend abzulesen WI1e den lıturgischen
wendung dieser orme des Römischen Zeıitschrıiften.“
Kanons als IN 68 auch der Hochge- KOLLAMPARAMPIL, Liturgical

Celebration of the Paschal Irıduum ınbete LI-IV eine Verarmung und unnötige
Vereinheıitlichung. Aus orlıentalıschen the Syro-Malabar Church Status
Liturgien CI 35 Beispiele eıner rel- Quaestionis and Future Prospects. In
chen schöpferischen Tradıtion der the- 109 (1995) 64—79:
matisch mıt Epiklesen verbundenen Die Urgestalt des Irıduum aschale
Doxologien und empiehlt: „Man in der syro-malabarıschen Liıturgie VCOI-

könnte auch die Eucharıstiegebete der sucht Kollamparampıl wliederher-
lateinischen Liturgie verschiedene mıiıt zustellen. S1ıe Stammt AaUus der ITO-
der pıklese oder den Interzessionen dezimanischen Tradıtion VOIl Edessa
verbundene Schlußdoxologien 1INSs Auge (Ostsyrıen 300 FT eıt des
fassen. Dıiıes ware eine Bereicherung phraha‘ und wurde Von den Thomas-
Man sollte eigene, wahlweise einzuschal- christen ın Kerala übernommen. Das
tende Doxologien für jedes Hochgebet Irıduum kennt ZWEI Höhepunkte, dıe
Schaliien.  C6 1g1 der Gründonnerstagnacht des Le1-

I} Ouestions liturgiques “ SInd Jah- dens Christı und jene der Osternacht der
alt I'  9 Les FTS annees des Auferweckung des Herrn. ach der Union

Questions Liturg1ques. In QL F (1994) mıiıt Rom 599 wurden dıe SYyro-
PTE und INUne est Malabaren immer mehr „latınısıert” und
MIrOIr. In 75 (1994) 21027271 VOIl lateinıschen Bıschöfen reglert. Ob-
Die Vierteljahresschrift, herausgege- ohl Ss1e se1t 896 eigene 1SCHNOTIe OCI-

ben VO Lıturgischen Institut der e1 hilelten und 934 eine syro-malabarıs  e
Keizersberg und der Theologischen Fa- Version der lateinischen ıturg1e vorleg-
kultät der Universıität Löwen gedenkt ten, verweigerte Rom die Approbatıion.
dieses Jubiläums mıt der Edıtion eines Le1ider m1ıßachtet auch der 11606 Entwurtf
thematıschen Generalındex der Jahre des Irıduum Von 969 die (irundsätze
S} annıng ze1gt darın auf, einer echten Erneuerung, WI1Ie S1e ıIn
WI1Ie sıch ın der Zeitschrift die kreativ- und 126 Vo Konzıil beschlossen
dynamısche Entwicklung der lıturgischen worden INan 65 nıcht, sıch

VOl der vorkonziliaren römischen orla-nachkonzılıaren eIiorm wiıderspiegelt:
„Theologite, Spirıtualität und die Hu- SC lösen und den ureigenen Quel-
manwıssenschaften en sıch 1im [)M- len zurückzukehren. Man müßte DC-
tfeld ihren atz erstritten. Die Volksspra- hen VON der Verwurzelung der SV
che und ihre Folgen, die sıch für die malabarıschen Kirche in ihrer eigenen

Identität.nıchtabendländischen Völker ergaben,
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J ORRE, Liturgia chreı1bt Borıs Bobrinskoy VO russ1ı-
evangelizzazıone/2. Lıturgia. Mensıle schen nstıtut Saıint-Serge (Parıs) „Die
de]l Centro dı Azıone Liturgica 28 (1995) geistlicherder rthodoxen ebt
206—209 zutiefst AdUus der orundlegenden Einheıt

Das Ineimnander VonNn lıturgischer Felier zwıischen UNSCICI ‘irdıschen’ Gottes-
und „Neu“-Evangelısıerung bedenkt dıensten und der hıiımmlıschen Liturgie,

orre Das gewohnheitsmäßıige die Hoherpriester Jesus ‘Jenseı1ts
volkskırchliche Christentum fordert eine des Tempelvorhangs’ VOT der ajestät

des Vaters TD1ITLteN! und die en desVerantwortung für die Ganzheıt des
aubens Die „Tıdes c  qua‘ (implicıta eılıgen Ge1lstes vermiıttelnd vollzieht.
genügt heute nıcht mehr. es quae“ Apokalypse und Hebräerbrieft lassen uns

(entschiedene Bejahung des Glaubensin- f der auf dem TIhron sıtzt, und das
haltes, Verstehen der Heilsgeschichte, Lamm, umgeben VOoN den himmlischen
des Gotteswortes, des Chrıistusere1gn1s- charen und den eıligen, schauen.“ Der
ses) SInd gefordert. Die abendländische eINZIE wahre Zelebrant und Pontifex
Liturgie hat den wesentlıchen Kkern da- UNsSCcCICI Liıturgien ist Er, „der opfert, DO-
VOIl in ihren Fe1iern bewahrt /u agen opfe wiırd, der empfängt und ausgeteılt
Ist, WIeEe iıhr Vollzug beıträgt, daß die wiıird
Gemeinde die OiIscha verstehe, Wenn WIT tei1ern, sınd die ngel, dıe
nehme und daraus ebe eılıgen und Verstorbenen

SCICOLONE, Contenuto unNls erum Wır glauben iıhre .„Real-
celebrazione. In Liturgla. Mensıle de]l präsenz”, WI1Ie auch dıe oroßen e1ls-
Centro d1 Azıone Liturgica 28 (1995) ereign1sse ın den festliıchen Feliern ktuell
26—33 gegenwärti werden.

„Wer ıst das Subjekt der lıturgischen WRIACCA:; Integralıita
Feier‘?“ Sciıcolone antıw. „salvezza“ offerta daı sacrament!. In
„Immer ist Christus der vorrangıge AA 1V 81 (1994) 614-644
SCI gottesdienstlicher ollzüge. Diese Liturgische Pastoral ol Christı erlö-

sendes Iun inkarnıeren, fordertsind Gedächtnis dessen, WAas J6 1mM Oster-
ere1gn1s vollbracht hat e1 verbindet TIriacca: Sıe soll den Gläubigen begleiten

sıch mıt der Kırche; aup und ZU) Reifealter 1ın Christus, W durch
Le1ib/Glıeder sınd erst der den kultischen Vollzug der Sakramente. 8 a O e e ‘ ‘h27XhTHn DÜ Christus. Die Teılnahme der Geme1nn- der „„SCHSUS 1del11um  CC zunımmt. Das

erlösende ırken (Giottes durchdringt alsde der Liturgıie ist nıcht rgebnis
eıner Konzession des Priesters das „OPUS salvatıonıs“ das Gewebe der Ge-W ı 8 OM S Wn priesterliche Volk, sondern se1n meılnde und ihrer Glieder Es erreicht den
eCcC se1ine Pfliıcht (2 etr 2:4.5:9: einzelnen 1ın seinen Beziehungen den

14) Die gottesdienstliche Miıtglaubenden. el geht 65 einerseıts
die kirchliche Dımension, anderer-Versammlung mıt dem Vorsteher ist

Subjekt der Feler.“ (SC 28) se1its dıie gesellschaftlıche Inkulturati-
BRINSKOY, La lıturgle, celebra- der Sakramente. Das Indıyıiıduum iıst

tıon de la saıntete de Diıeu ef de SCS elus keine nsel: sondern ebt ıIn Interaktion
In NO 201 (1995) 2933 mıt anderen ersonen Diese ist Frucht

und Quelle der sakramentalen ırkun-Die Heiligkeıit Gottes und se1ner Er-
wählten wırd in der Liturgie gefeıert, SCH
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Bıdden ın het gezin. In TL1I 79 Als lebendige Zellen der kırchlichen

(1995) —072 Institutionen bılden sıch „Hauskirche
Nachbarschaftskırche“ In elıner unkırch-Die Praxıis gemeiInsamen Betens als

rundgewebe lıturgischen Feierns WAar lıchen, nıchtgläubigen Umwelt Hıer
ema des 39 Lıturgischen Kongresses geschehen ne1gnung, Vertiefung, Eın-
iın Berchem (3./4 Nov Die übung In Glauben und efen: Teıllneh-
Teilnehmerinnen und eilnehmer kamen 86127 und eben, Heltfen und ergeben.
AaUus en istlıchen Kırchen und dem Wiıchtig ist el das Üben, TIiınden und
Judentum. In der säkularısıier- Deuten Von ebarden und ymbolen für
ten Gesellscha: ist diese Praxıis rgebnis dıie „Famıilienliturgie“ als nonverbaler
eiıner bewußten Entscheidung für das Vermittlung der aubens- und Gebets-
Knüpfen eines existentiell-spirıtuellen tradıtion.
Netzwerks ZUT Lebenshilfe 1mM Alltag und
ın Grenzsıtuationen. Josef Rafael Kleiner, Brilon

UCHBESPRECHUNGEN

andbuc. der ıturgık. Liturgiewissen- auch den katholıschen Raum, der ın
SC ın Theologıie und Praxıs der Kırche diesem andDuc tändıg berücksichtı

wird. aran wird auch die ökumenischeHg Lauber Bıieritz. Le1p-
zıg/Göttingen: Evangelische Verlagsan- Ausrichtung dieses erkes erkennbar, das
stalt Vandenhoeck uprecht 995 nıcht 1Ur Auskunft geben ıll ber Theo-

rıe und Praxıs im Bereich der Kırchen der
Reformatıion, sondern auch die Liturgle-

Dieses, VOoN Lauber und vin der katholischen Kırche ZUT

Bieritz unter Mitarbeit zahlreıicher Fach- Sprache TIn darüber hıinaus aber auch
leute AaUus dem deutschen dıe anglıkanısche Tradıtion und WEeNNn

Sprachraum herausgegebene Werk trıtt auch eher knapp die der Kıiırchen des
(Ostens mıit einbezıeht.die Nachfolge des über7E hınweg

klassıschen evangelıschen 59  ucC der In Anbetracht der geänderten ufga-
ıturgik“ von eorg eische in seiner benstellung der Lıturgiewissenschaft, die
letzten Bearbeitung VOoNn Paul Tra nıcht mehr NUur den historischen spe 1ın
(F95 Vergleicht INan au und den Mittelpunkt der arlegung rückt,
Umfang belder erke, wırd OITeN- sondern SCHAUSO den theologischen und
undıg, welche gewaltige Entwicklung den pastoralen Aspekt beachtet WAads Ja
dıe Liturgiewissenschaft nnernhna der auch VO Verständnis der LiturgiewI1s-
evangelıschen Theologıie In den dazwi- senschaft ın der katholıschen Kırche gılt
schen lıegenden ” Ze  en rfahren hat WAar 65 naheliegend, Ja geradezu erforder-
Dies gılt allerdings nıcht 1L1UT für den lıch, eıne ufteilung der behandelnden
evangelıschen Raum, sondern SCHAUSO, aterıe auf: eine relatıv große Zahl vVvon
WEeNnNn nıcht in einem noch höherem rad Mitarbeıitern vorzunehmen, da für einen
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einzelnen Autor dıe und 1el- zantınısche Liturgıie beschränken, die
schichtigkeıt des toffes ınfach nıcht anderen Liıturgien WI1Ie auch dıe altorıen-
mehr bewältigen ist. Dies rın unter talıschen Kırchen mıt ihren Liturgien
Umständen auch unterschiedliche and- nıcht behandelt, Ja nıcht einmal erwähnt
punkte mıt sıch, dıe VOoN den Herausge- werden. In weliteren Beıträgen werden
bern nıcht 1Ur EeWuU. ıIn auftf dıe Ööm.-kath Liturgieerneuerung
wurden, sondern zugleich als Möglıchkeıit 9—1 SOWI1eEe dıe Lıturgie 1in den
gesehen werden, eıinen theologischen lutherischen (415 1-1 den reformıier-
Dıalog zwiıischen einander wIl1derstreıten- ten —1  9 den anglıkanıschen Kır-
den Positionen Sprache bringen chen (  5-1 SOWI1Ee den freikırchlıi-

Das andDuc befaßt sıch nach einer chen und charısmatıschen ewegungen
Einleitung In Begrıfft, Geschichte und 6-1 behandelt und SC  141e  ıch
derzeıtigen anı der Liıturgi1ewı1ssen- och dıe Bedeutung der ökumenischen
Na (15-39) dıie sıch allerdings nahezu ewegung für die Liturgieerneuerung
ausscnhlheblıc auf den deutschen Sprach- aufgeze1igt 5—-2
Laummm eschränkt, ıIn einem ersten Teıl miıt Ich möchte In diesem usammenhang
den rundlagen des ıstlıchen (jottes- eingehender mich mıt dem Beıtrag
dienstes 1n historischer, systematıischer, röm.-kath Lıturgieerneuerung befassen,
theologischer und anthropologischer In welchem mIır zahlreiche Ungenau1igke1-
Hınsıcht 43-127) el auf, dalß Cr ten auIgeTallen S1Ind. So handelt B siıch
ZWar eiınen ausführlıchen Artıkel über den be1 den deutschen Lıturgiebüchern nıcht
„Gottesdienst 1mM Urchristentum“ o1Dbt, die „Übersetzungen“ der römiıschen Aus-
spätere Entwicklung 1m ausgehenden gaben sondern Bearbeıtungen,
Altertum WIe 1im Miıttelalter jedoch dıe npassungen die Erfordernisse
nıcht behandelt wiırd. DIies ist uUumsOo oder Vorstellungen des deutschen
erstaunlıcher, da doch in der Spätantıke prachraumes aufwelsen. Dieses ec
sich dıe Ausbıildung der unterschiedli- eiıner Bearbeıtung bzw. aptıon ist In
chen Liturgjen wı1ıe auch deren Verfesti- den römischen Liturgiebüchern ausdrück-
Sung abspielte und die Entwicklung der iıch festgehalten. erner kann INan nıcht
Liturgie 1m Miıttelalter mıt all iıhren da orjıentalısche Lıturgien
Irrungen und Wiırrungen ZUT Reforma- „ınnerha der römisch-katholischen Kır-
t1ıon ©: standen doch dıie Reforma- che Heimatrecht en  c S1€e sind

in der Tradıtiıon des Spätmittel- 1elmehr e1igenständıge katholische Kır-
alters un! wurden ın ıhrem Bemühen chen neben der römıschen Kırche Was

Erneuerung des Gottesdienstes mıt das Stundengebet betrifft, kann nıcht
dem VoO 1ttelalter geprägten ıturg1- 9 dal3 6S die dre1 „Kleinen Horen“
schen en konfrontiert. nıcht mehr g1bt Sie Sind sehr ohl

Eın zweiıter Abschniıtt dieses ersten für das 1im Chor beıbehalten (SC
Teıules befaßt sıch mıt dem ‚„„‚Gottesdienst ö9e) und außerhalb des Chores empfoh-
in ökumenischer Perspektive“ 8—2 len, WEeNn auch nıcht vorgeschrieben. Die
Es finden sıch 1er Beıträge ZU 185 sogenannten „Schweizer Hochgebete“

sınd se1it Anfang der 700er Jahre nıcht 1Urwärtigen anı der Liturgie 1in den VCOI-

schiedenen 1stlıchen Kırchen, aNSC- 1n der Schweız, sondern auch in Öster-
angen von der OdOxI1e 81  9 reich offizıell gene  1g SCWESCH, dıe
wobe1l dıe Ausführungen sıch auf die by- In im Jahre 993 etr1ifft daher
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NUur die Bundesrepublık Deutschlan: In Was Ja nach der ıs Beda Ven bezeug-

Schließlicden Ausführungen ZUT Eucharistie ware 6S ten Praxıs möglıch wAare
angebracht SCWESCH, auf das erneuerte vermiısse ich Hınweilse auf die Rechtszu-
theologische Verständnıiıs hınzuwelsen ständigkeıt für dıe Ordnung der Liıturgie

in der Ööm.-kath Kırche Immerhın atte(SC 47), das für das ökumenische Ge-
spräch VOIl entscheidender Bedeutung ist das Konzıil den Bischofskonferenzen
rücken VOoml einer einselitigen Betonung weitgehende Kompetenzen eingeräumt
des Opfercharakters). DIie wesentliche (SC Z 36, 39 USW.), die Jedoch Urc
Neuerung ın der Perikopenordnung, nam- den GE 9083 wieder 1mM Sinne einer VOTI-

ich die Eiınführung mehrjähriger ese- konzılıaren Alleinzuständigkeıt Roms abge-
zyklen alle Tage des Kırchenjahres schafft wurden (can. 83 8)
wırd nıcht erwähnt Was dıe Konze- Der zweıte auptte1 des Handbuchs
lebration etrifft, sprechen dıie Konze- befaßt sıch mıt Geschichte und Gestalt der
lebranten dıe Abendmahlsworte nıcht einzelnen gottesdienstlichen Feiern (209—
„unhörbar‘ Was sıcher wünschens- 562) Aus diesen Aus  gen wird
wert wäre, sondern ın der AEM el CS eullıc WwWI1e sehr die Erneuerung ın den
dazu: ‚Jene eue; die Von en ONZeEe- verschliedenen Kırchen In den letzten
lebranten gemeinsam vorzutragen SINd, Jahrzehnten urec eine wachsende
sollen VOINl den Konzelebranten mıiıt leiser .„„‚ökumenıische Konvergenz“ geprägt
Stimme gesprochen werden, damıt die ist Beıispielha sSe1 auf die Rezeption des
Stimme des Hauptzelebranten eutlic Eucharıistischen Hochgebetes ın den

nıcht-römıschen Kırchen in der eıt achvernehmbar ist  .06 (Nr 170) Im Abschnıiıtt
‚„Gottesdienste 1im us des Lebens“ dem Konzıil sıcher nıcht ohne dessen
ware C® angebracht SCWECSCNH, der Impulse ber dıe Konfessionsgrenzen
Überschrift „Inıtıation“ auch dıe hınweg hingewılesen. Umgekehrt wird
Ausführungen über die Fırmung 1im Beıitrag ZUT auiTie aufgeze1gt, daß ın
zusammenzufassen, da diese Ja Teıl der der katholischen eiorm nlıegen der
Inıt1atiıon ist Übrigens muß 65 statt Reformatıon aufgenommen wurden
ichtig heißen Besonders WAas siıcher nıcht alleın VOoO  — der
enttäuschend empfinde ich die Hınwelse Erneuerung dieses Sakramentes
auf dıe Buße da weder auf dıie werden kann, sondern SCHAUSO für viele
Wiederentdeckung der ekkles1ialen DIi- welıtere Bereiche der katholıschen 1tur-
mens1on (LG [, noch auf dıe prinzıpiel- g1e Geltung beanspruchen ann.
le Möglıchkeıit einer gemeıinschaftliıchen ach den Darlegungen den einzel-
Feier des Bußsakramentes hingewlesen NenNn gottesdienstlichen Feiern folgt e1in
wırd, eiıne Praxıs, die iımmerhın In der eigener Abschnitt, der „Raum-zeıtlıche
deutschsprach1ıgen chwe17z offiziell 3 Sprachformen”  © behandelt 35 und
ne. ist. Darüber hinaus ist 6S schade, in diesem usammenhang Beıiträge ZU

daß auf den nha des Lıturgiebuches Kırchen]Jahr, Kırchenbau und Kırchen-
ADie Feler der ersöhnung“ überhaupt Faum SOWIe Z gottesdienstlichen us1
nıcht ezug wird. Was den und ZUT Bedeutung Von ebärden, Ge-
„Spender“ der Krankensalbung betrifft, wändern und Geräten 1m en ıturg1-
besteht heute nıcht 1Ur der unsch ach scher Feiern bringt.
Zulassung VON Dıakonen, sondern aller. Der drıtte auptte1 befaßt sıch mıt der
die in der Krankenseelsorge tätıg Sind. Gestaltung des Gottesdienstes dem
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spe der Bezıehungen Gesellscha stehen, „eiıne umfassende. w1issenschaft-
und Geme1inde9mıt der orbe- ıch verantwortete, krıtisch reflektierte
reiıtung des Gottesdienstes und den el und zugleıich praxisorlientierte Informatıon

beachtenden spekten 0—7  C den ZU Gesamtfeld des gottesdienstlichen
verschliedenen Zielgruppen } andelns  o vermitteln, ist sıcher weIlt-
SOWIE Sonderformen lıturgischer Feiern gehend In Erfüllung Rıchtet
(830—-915 und SschlhelBblıc Darlegungen sıch das andbuc. ZWAaTr unmıttelbar
ZUT praktıschen Gestaltung der (Gjottes- Interessenten 1mM Raum der Reformati-

onskırchen, ist 6S doch eiınen ka-dıenste für aufe: Konfirmatıon, J1 rauung,
Begräbnıs und Segnungen verschliedener tholıschen Interessenten nıcht 1Ur eiıne

unentbehrliche Informationsquelle über
Es würde weıt führen, auf alle CI- den (Gjottesdienst ın diıesen Kırchen, S()I1-

wähnten Beıträge einzugehen, und CS dern zugleıic eın Bewe1ls für dıe weıtge-
de auch den Rahmen eiliner Kurziınforma- en Übereinstimmung bzw. nnähe-
tiıon Zusammenftfassend kann FUn des reformatorischen und katholi1-
jedoch testgehalten werden, daß dieses schen Lıturgieverständnisses.
andbuc eın besonders begrüßenswertes Franz Nikolasch, alzburg
Zeugni1s eines ökumenischen Autbruchs
arste Wenn auch heute allenthalben
über eın Nachlassen des ökumeniıschen Bewahren und Erneuern Studien ZUT
ans geklagt wiırd, die Ausführungen Meßlıturgie. FS eyver Hg
dieses Handbuchs machen eullıc WIe- eßner age aCcC1 (ITS 42)
viel Übereinstimmung bzw. KOon- nnsbruck Tyrolia 995 22,4 (416
VEITSCHZ inzwıischen erreicht wurde, wobe!l Kart ö5 540,—
das Vaticanum I8 wesentliıche mpulse
nıcht für die Erneuerung der röml- Diıe hıer besprechende Festschrift
schen Liıturgie gebrac hat, sondern weıt Prof. Dr. Hans Bernhard eyer SJ
über die (Jrenzen der Konfess1ion hınaus anläßlıch selines 70 Geburtstags nthält
wırksam geworden ist. Umgekehrt Ssind zahlreiche Beıträge Von Fachleuten AdUus

zahlreiche Impulse für die katholische dem Bereich der Liıturgiewissenschaft und
Reformarbeit vVomn den anderen Kıirchen der Pastoraltheologie Erneuerung der
gekommen. Wer immer sıch mıiıt dem Meßlıturgie. Bekanntlich o1bt 6S aufgrund
nha dieses Handbuches auseinander- der geplanten „Edit10 pıcCa terti1a““‘ des

Missale Romanum se1it mehreren ahrensetzt, muß PAAT: Feststellung elangen, dalß
1m theologischen Verständnıis der Liturgie intensive Beratungen der IlAG-
und ihrer Feiern, angefangen Von der „Studienkommuiss1ıon für dıe Meßlıturgie
Eucharıstie über die anderen Sakramente und das Meßbuch“‘ über Verbesserungen
bıs hın den Wortgottesdiensten und des derzeıitigen deutschen ebDuchAsSs Wiıe
Segnungen viele Gemeinsamkeiten über die Herausgeber mıiıt Hınweils auf den
dıie konfessionellen Grenzen hınaus be- AT der Festschrift betonen, könne 6S

wußtgemacht bzw wlederentdeckt WUT- aber nıiıcht einen „radıkalen au
den Die Absıcht der Herausgeber, mıt des Gewordenen“‘ gehen, vielmehr gelte
diesem andbuc. allen, die für gotles- CS, Urc Erneuerung bestehender Bücher,
dienstliche Feliern Verantwortung tragen Jexte und rdnungen dıe entsprechenden
oder die in der lıturgischen Ausbildung Voraussetzungen dafür schaffen, dalß
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dıe wesentliche Siınn- Feiergestalt der 63  @ Berger, Meßbuch und
Messe recht rfahren und verwirklıcht ebiteler 13  ’ Stenger, Die
werden kann 13) eschatologische Qualität lıturgischen Ge-

Die einzelnen Beıträge selen hler kurz schehens. Voraussetzungen für die Hr-
genannt: ach einem WO: VoNn Dıiöze- fahrung des Letztgültigen 93  9
sanbischof Dr Reinhold techer (} und Schaupp, „Bereıtung der Herzen“ für dıe
dem Vorwort der Herausgeber 13) fol- Feiler der Eucharıiıstie. Ignatıus VOIl Loyola
SCH agel, Missale SCHMIPCI reforman- ZUT Spirıtualität des Priesters —3
dum? (15-28); Nübold, Die Ordnung Eın Verzeichnis der Veröffentlichungen VoNn

Hans Bernhard eyer SJ» eınder Meßperiıkopen den Sonn- und Wo-
chentagen (29-49) Braulık, Die ora Curriculum vitae eın Abkürzungs-
als a  esung. Zur Hermeneutik einer und Autorenverzeıichnis
zukünftigen Auswahl der SonntagsperI1- SOWIEe ein Personenregister
open (50—76) K Bıerıtz, Dıie Hom!ui- schließen die Festschrift ab
l1e (77-91); Pahl, Die Stellung Chriıstı Aus der der Beıträge S@e1 der Ar-
In den Präsıdialgebeten der Eucharı- VOIN Reıinhard eßner, Eınige Pro-
stiefeler 92-113); Klöckener, eılt- eme des eucharıstischen Hochgebets
emäßes eten MeRlorationen als ZeuUug- (  S  9 kurz vorgestellt, da OE ach
nısse einer siıch wandelnden Kultur und Ansıcht des Rez theologisc der ohl
Spirıtualität (  4-1  9 Haunerland, gewichtigste ist
Eucharistische Gebete neben dem ucha- Meßner untersucht In seinem Beıtrag
rıstiegebet. Überlegungen Funktion ein1ge problematische Auswiırkungen der
und nha der aDen- und Schlußgebete mıittelalterlichen Kanondeutung aqauf dıe 1m
3-1  9 eßner, Eınige TODIemMe Zuge der nachkonzılıaren Liturgiereform
des eucharıstischen Hochgebets (174— NEeEUu geschaffenen eucharıistischen och-
201): Gerhards, Diıe Präfationen (202— gebete. Ausgangspunkt se1INeESs Beıtrags ist

die scholastısche Kanonhermeneutik mıiıt218 Marıjan Steiner, (Für-)Bitten 1im
Hochgebet (219—-229); aCcı Gesang iıhrem konsekratorischen Verständnıiıs des
und us1 Wünsche ZUT Revisıon der Quı1 pridie.
geltenden Bestimmungen 02  9 In einem ersten Schriutt geht Meßner

ra. sallıte sapıenter. Überlegun- auftf dıe (Be-)Deutung des Quam blatıo-
SCH Z.UT Auswahl VOIl Meßgesängen (252— 1i  = 1m römıschen Kanon eın 5-1
2653): Fıscher, Dıe des deutschen Miıt Berufung auf Odo ase welst Meßß-
Kırchenliedes in der Messe. Eın Paradıg- 1T auf dıie ursprüngliche Funktion des
menwechsel und seine Folgen 4—2  D Quam oblatıonem als eıner Opferannah-

Hollerweger, „Rıtus der Versöhnung mebitte (und nıcht einer Wandlungsbitte)
mıt Gott und den ern  .. e- hın Im Hochgebetstext be1 Ambros1ius
kenntnis und Friedensgruß als Einheit SOWIE 1im altspaniıschen ost Pridie ist dıe
4—2  9 He Zur Gestalt der Darbringung der Kıirche, welche sıch 1m
„Gabenbereitung“ 53  9 Heınz, pfer des eucharıistischen Gebets und In
Überlegungen des KOommu- der Darbringung VonNn rot Weın
nıonteils 23  9 Kaczynskı, Formen vollzıeht, „Tıgura“, „1mago“ und „Sımilı-
des Kommunionempfangs (318—335); tudo*“® des einmalıigen Opfers Christ1i Da-
Weß, Die tellung der (jemelnde ın der deutet die Umgestaltung dieses
eDPpieırleTr. Überlegungen ALEM Nr 62 Textes 1m zweıten Teıl des Quam blatio-
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1IC  = des gregorlanıschen Kanons bereıts ten der Pneumatologıe zugunsten der
auf eine Wandlungsbiıtte hın ut nobıs Christologie: DIie Umdeutung der klassı-

schen pıklese als 1m Namen der Ge-et Sangu1s f1at 81 Wie der
Autor exemplarisch an ein1ger ext- meılinde Vo Priester vorgetragene ıtte
beispiele aufze1gt, wiıird 1m Mittelalter das verwandelnde Eıngreıifen des
ausgehend Vo konsekratorischen Ver- eılıgen (je1istes ıIn die VO Priester als
ständnıs des Quı1 pridıie das Quam obla- Repräsentanten ST gesprochenen
t1ionem ZUT (Jänze als reine Wandlungsbiıt- „„Wandlungsworte“” hat nämlıch ZUT olge,

verstanden 0-183) da das Priesteramt Voraussetzung
Die mittelalterliche cul des des pneumatıschen Geschehens der

oblatıonem als Wandlungsbiıtte schlägt Eucharistiefeier wIrd. Als KRepräsentant
sich 11UM nach dem I1 Vatikanıschen Christı steht der Priester WwWI1e Chrıstus der
Konzıl auch in den auf der rundlage des Geme1inde gegenüber, handelt iıhr als
römischen Kanons 1ICU geschaffenen Spender: der Sakramente und kann des-
Hochgebeten nleder. Da 1n der Auf- halb auch ohne das Mitwirken eiıner
paltung der pıklese ın eine „Wand- Ortskırche dıe Eucharistie felern
lungsepiklese“ VOT dem Einsetzungsbe- In einem weıteren ze1igt Me1l-
richt, als dıe das Quam oblatıonem LIGT die Konsequenzen dieser 16 für die
deutete, und eine „‚Kommunionepiklese” Darbringungsaussagen auf: Die iın der
danach eın (neben der wecnhseliInden speziellen Anamnese häufig anzutreffende

römisches CharakteristikumPräfation) Formulierung „MCINOICS offerımus”,
des Hochgebetes sah Aaus heutiger 1C welche dıie Darbringung der Kirche ın
zumındest nıcht mıt vollem e obpreı1s (Hochgebet und andlung
Meßner relatıviert den UbDblıchen Verwels (Darbringung VOoN rot und em reflek-
auf die Ahnlichkeit mıt der alexandrını- tiert; wırd schon bald (nıcht 1im römıschen
schen Anaphora) wollte INan diese Kanon selbst. aber 1ın der westlichen L1-
vermeiıntlich genumn römische Struktur ın turgledeutung) mıiıt dem pfer Christı
den LCUu Sschaitenden Hochgebeten vermengt bZw. gleichgesetzt: Objekt der
bewahren 84-—]1 89) Darbringung ist NUunNn das pfer Christı,

eßner s1ieht ın dieser „unglücklıchen das durch dıe Kırche DZW. ach mıittelal-
terlich-tridentinischer Amtstheologı1eIrennung“ ın eine „Wandlungs  o und

„Kommunionepiklese” eiıne Fortschre1- urc den Christus repräsentierenden
bung der mittelalterlich-neuzeitlichen Priester dargebracht wird. Das
Unterscheidung VON pfer und Sakra- „offerımus” wiırd auf das pfer Chriıstı
ment das iırken des Gelstes wird bezogen, en! das Gedächtnis psycho-
punktuell verstanden und dıe ıtte logisıert wiırd 1-197
andlung der en VoNn der Kommu- Genau diese Auffassung lıegt NU  a}

nıonbitte getrennt. ach Ansıcht des Ver- aber, wI1e der Autor betont, den sprachlı-
fassers wırd iın den Hochgebeten chen Neuschaffungen der nachkonziılıaren
nıcht mehr eutlıc. daß dıe Wand- Hochgebete zugrunde. Das „offerımus””

wiırd Nnun nıcht 1U theologisch, sondernlungsbitte der Kommunionbitte unter- und
auf S1C hingeordne ist auch 1m lıturgischen ext 1re auf den

Überdies verwelst och auf ein Leı1ib und das Blut Chriıstı bezogen, wWwI1e
theologisches Problem, das dıe gespaltene besonders dıe spezlielle Anamnese des
pıklese aufwirft, nämliıch das Zurücktre- Hochgebetes ze1igt 7-1
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Aufschlußreiche Bemerkungen ZUT sammelte Gemeiminde als ganze‘, ahm dıe

Gebärdensprache eucharıstischen Arbeitsgruppe Kirchliche Architektur un
Hochgebet, dıe ebenfalls das Verständnıiıs Sakrale Kunst (AKASK) der Liturgie-
des Eınsetzungsberichts als „Wandlungs- kommissıon der Deutschen Bischofskon-
moment“ unterstreichen., SOWIle die ferenz ZU nla sıch mıt einem ema
schwierige rage nach dem Verhältnis befassen, welchem bısher wen12 Auf-
VOIl Lıturgiereform und Liturgiewissen- merksamkeiıt gesche wurde. Es geht
SE zue1nander beschließen den sehr die rage ach zeıtgemäßen lıturg1-
informatiıven Artıkel Von Meßner. schen (Gjewändern und ihre Weıter-

Keıne rage Dieser Beıtrag bringt In entwicklung. Werner ahne falßt ın dieser
ungewö  ıch deutliıchen Worten eine Broschüre In vier Abschnitten Er-
theologische Problemati ZUT Sprache, dıie gebnisse der Arbeıtsgruppe
vielversprechende Folgen für die ökume- Seinem Bericht gehen eın ‚„ V orwort” VOo

nısche Verstän  1gung auch Was dıe Jungs verstorbenen Leıter des Deutschen
ekklesiologischen Impliıkationen etr1fft Lıiturgischen Instıtuts, Heıinrich Rennings,
en könnte 3) und eiıne „Einleitung“ VvVon (Ger-

Dıe Festschrift „Bewahren und rneu- ar (7-9) VOLAUS, ebenso dıe Verzeıich-
ern behandelt In zahnlreichen lesenswer- nısse der Miıtwirkenden und des Inhalts
ten Beıträgen jJenes ema, das auch (4-5)
den ubılar eın Schwerpunkt selner FOTr- Im ersten Abschnitt „Auf der uche  66
schungsarbeıt ist die eßlıturgie. Zahl- (11-1 werden Ergebnisse einer rund-
reiche eformwünsche kommen darın ZUT satzdıskussıon vorgestellt. Die KASK,
Sprache, ebenso nthält CS viele VOor- die VOIN Personen AdaUus den Bereichen b1l-
schläge für einen besseren Vollzug der dender Kunst, Architektur und Wissen-
Felergestalt SOWIeEe nregungen Hın- Se SOWIle kırchliıchen Kreisen getragen
führung und ertiefung der Miıtfteiler: Eın wird, kam Y R Entschluß, daß die ze1t-
empfehlenswertes Buch, das mıiıt Gewıinn gemäße Erneuerung der Paramente sıch
gelesen werden kann nıcht auf das priesterliche Meßgewand,

Robert Wentz, alzburg dıie asel, beschränken darft. Vielmehr
geht 6S die lıturgische Gewandung all
jJener Personen, dıe mıt besonderen Diıen-

Gottes olk IICUu gekle1idet. Eın Versuch sten betraut SInd. ufgrun| der
Entwickelt VOIl der Arbeıtsgruppe (nach)konziliaren Ekklesiologie Integra-
„Kıirchliche Architektur und Sakrale ti1on VON allgemeınem und besonderem
Kunst“ der Liturgiekommission der Deut- Priestertum ıIn eiıner einzıgen Gestalt Von

Kırche) halten 6S dıe Miıtglieder derschen Bıschofskonferenz Hg VoO Deut-
schen Liıturgischen Instıtut (Liturgie KASK für angebracht, diese ematı
(JjJemeılnde mpulse Perspektiven auch auf dıe Kleidung der SaNzZCH Got-
Trier 994 19 (40 Miıt 12 Farbfo- tesdienstgemeılnschaft auszuwelten. „ES
tos) Broschiert. geht also nıcht NUr, zuerst und VOT allem,

dıe lıturgischen Gewänder der Bıschö-
Dıe se1t dem I1 Vatikanischen Konzıil fe und Priester, sondern das Festge-

wiedergewonnene Erkenntnis, Subjekt wand für alle ZU. (rottesdienst Versam-
und Träger jeder Liturgiefeier ist dıe VOI- melten‘‘ 12) Von da AaUus gılt OS NUN, e1-

Vgl 8 V ATICANUM,
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NnenNn lıturgie-theologisc begründe- Dıstinctiva“ (16), In den Amtsze1-
ten Ansatz für die künstlerische Gestal- chen bZw. Insıgnien Ausdruck
tun: iinden Die KASK hat olglic WEe1 ypen eines rundgewandes
im Oktober 990 In TIrıer e1in Symposion stellt der zweıle Abschnitt en rundge-
ZU) ema „Kleidung 1MmM Gottesdienst“ wand““ (19—23) VOTL. Die Textilkünst-
veranstaltet * „Auf der HG ach einem leriın Kreutzer- lemmiıing dUus öln
gemeinsamen Grundgewand“ 13) setizt hat S1e auf der oben dargelegten Basıs
INan einerseıts be1 den tradıerten g1- entworten. Der eine 1yp rundgewand
schen Gewändern dl  .9 und andererseıts wırd WI1Ie eın antel angelegt, der andere
wırd als Ansatz die Kleidung be1 festl1- ist Z.U) Überziehen und hat sıch aUus der
chen Anlässen Von heute gewählt Der almatı und unı entwiıckelt. Es War
Leserin kommt das Bıbelzıtat iıhr eın nlıegen der Künstlerın, daß dıe Irä-
alle, die ıhr auf Christus getauft se1d, habt SCr dieser Gewänder sıch sowohl als Per-
Christus als Gewand angeleg (Gal 3:27% als auch in der übertragenen
in den Sınn, welches das genannte Kon- ohl fühlen Demnach ist auch die Aus-
zept 1m Kontext der Ik-Gottes- ahl der Stoffe sorgfältig reften
Theologie mehr als rechtfertigen würde. Im dritten Teil „Eın alle verbindendes

textiles Zeıiıchen“‘Die Vermutung, da mıt dem Terminus (24—29) entwiıickelt
„gemeinsames rundgewand“ nıcht eiıne aus Kılıan, Künstler und Dıakon In
Vereinheitlichung der Fes  eıdung oder Braunschweig, eın textiles „Gemein-
eın für alle gleiches eWwan! welches be1 schafts- und Zugehörigkeitszeichen“ 235)
jeder Feier anzulegen ist, gemeınt se1n Es hat dıe Grundform eines Schals, wel-
kann, bestätigt sıch 1im Weıterlesen 14) cher den halbkreisförmigen en hın
In erster Linıe geht 6S die ucC ach immer breıiter WIrd. Diıeser „ Tauf- bzw
einem olchen für Personen mıt esonde- Gebetsschal“‘ 2# findet vielseitige Ver-
ren Dıensten bzw. für hauptamtliche } 91 wendung. Er kann be1 bedeutsamen Le-
C  9 dıe 1im Gottesdienst mıt dem Priester bensereignissen angelegt werden, etwa be]1l
der Gemeinde gegenübertreten oder In der Eıngliederung Erwachsener in die
bwesenheit des Priesters dieser Vorste- Kıirche: be1 der Fırmung, be1l der Felier der
hen „Das gemeinsame Grundgewand Irauung, be1 EheJubiläen. uch für all
kann die gemeinsame Verantwortung und Jene Personen, die im Altarraum einen
das In-Dienst-genommen-Sein für die Dienst ausüben ektoren, Kommunilon-
Gemeinde Z.U Ausdruck bringen“ 14) helfer, J: esteht dıe Möglıchkeıit, iıhn
Das lıturgische Grundgewand, welches benutzen. Die Feler der Osternacht, insbe-
für Frauen und Männer unterschiedlich sondere die Tauftiteier, könnte eın erster
se1n soll, wırd über dıe „landesübliche, nla se1n, be1l dem dıe gesamte VeEeISamMmM-

geschlechts- und altersspezifische, PCI- melte Gemeinde als Zeichen der Erwäh-
Önlıch geprägte Zivilkleidung“ 16) 9C- lung und Zugehörigkeit ZUT entsprechen-

Die hıerarchische Gliederung der den Pfarrgemeinde und ZU' einen olk
Versammelten kommt in den „textilen Gottes diesen anlegt Die Aussage

Jem alle verbindendes Zeichen“‘ ist Ssomıt
Sıehe Aazu RAU, Kleıder machen Leu- gerechtfertigt.5Symposium ber eıdung 1m (Gottes-

dienst. In (1991) Z ERHARDS, Der Vierte Teil „Eine Stola*‘ (30—37)
SDemnmn iıhr alle habt Christus angelegt”. Eıne präsentiert eine Priester-Stola für Feıiern
Besinnung auf dıe Kleidung 1m Gottesdienst. In kleiner Gemeinschaft, In Tra  au-
In (1991) 90’799 AT
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SCT und Altersheimen. Ferner ist dieses Tutmar REMER, Bın ich eın Mauer-
odell für Feld-, Berg-, Campinggottes- ümchen, Herr? Gebete Uure die Blume
dienste gedacht Diese ola wiırd als heıter, sanft und SONNIE. Ilustrationen
einz1ges Diıistinctivum über dıe dem nla VOIl are Franta. Beuron: Beuroner
angepaßte Zivilkleidung geira Kunstverlag 995 Z (104 Miıt

Angaben den genannten Personen zahlreichen farbıgen Bıldern, Inıtialen und
und eiıne „Literaturauswahl“ (38—40) sınd Vıgnetten). ebunden 24 —; ÖS 187/,—;
diesem Bericht nachgestellt. WO11 sSHr 24 ,60
dungen ın arbe gee1gneter Stelle [U-

den das Heft ab rutmar Cremer, Benediktinermönch
Die In dieser Broschüre dokumentierte in Marıa aaC. äßt In seinem

„„I1CUC eıdung“ für den (Gottesdienst Buch „Bın ich eın Mauerblümchen,
versteht sıch als ein Versuch, den nNlıe- Herr‘?“ das Mauerblümchen und weiıtere
SCH der Liturgiereform des I1 Vatıkani- fünfundzwanzıg Blumen (und somıt in
schen Konzıils hinsıchtlich der 11ieren- sechsundzwanzıg Varılationen) auf tiei-
zierung der lıturgischen Dienste und der sinnıge und Weise urc dıe Blu-
Gemeinsamkeit er ZU Gottesdienst men  c aussprechen, Wads UunNls Menschen
Versammelten nachzukommen. Die VOTI- CWE Antworten auf UNsSeTC Fragen
gestellten Gewänder Sind nıcht unbedingt nach dem oher?, Wer”?, WOozu und
als ‚Org betrachten, sondern wollen Warum? und ohın? Jede ume we1l
VOI em Anstoß Z Weıiıterdenken sSeIN. ihre Eınzigartigkeıt und freut sıch
Konkrete LÖösungen werden VON Geme1nn- auch darüber, daß S1Ee ist, wI1e s1e ıst.
de Geme1inde mıt Rücksichtnahme auf Jede Selbstdarstellung der einzelnen Blu-
Raum, Sıtuation und nla unterschled- IN mündet ein In eiıne Danksagung
ich ausfallen Es ist erfreulıch, dal dieser Gott, der diese ume gerade und nıcht
bisher eher vernachlässigte Bereıich In dıe anders geschaffen hat
lıturgische Diskussion Eıngang gefunden Die Sonnenblume, die ihre
hat Hoffentlic bleibt das Interesse aliur „Fähigkeıiten“ weıß, an dem Herrn,
wach.}? dalß S1e immer froh se1in kann und VOT

Prieler, Graz uCcC och orößer WIrd.
Dıe Seerose dankt dem Herrn für alle

Verehrer Wasser und Land Sie
we1ß sıch gestreiche VO Wohlwollen
des Herrn, und s1e, die ankbar in jedem
Frühjahr viele NEUC Kınder verspricht, ist
schwanger VOTC

Das Vergißmeinnicht we1ß, daß se1in
Name keın Ausrufezeichen keıin
ahnmal der Vergeßlichkeıit ist, sondern
ihre eigene Wiırklichkker ausdrückt: Ich
bın geliebt, und dafür an das Verg1ß-
meınmnniıcht.

Das Gänseblümchen erinnert sıch se1-
Vgl azu uch AHNE, Auf der SUu- H6S Viıelsprachen- T’alentes und gesteht

che Kleidung 1m Gottesdienst. In ein; daß jede hrer vielen we1ßen ungen
(1993) 1 s E RA 156f. ET KOT.
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oft eın 1ßchen viel und laut redet, de Geme1inde se1In. Das Buch ist ın
WwI1e das Geschnatter der Gänse, seinen apıteln klar den Empfehlun-
mehr ist CS auch utlen Wiıllens, dıe Bot- DCI des I1 Vat Konzıils orlentiert und
Na des Herrn In die Welt hiınauszuru- sehr lıturglepraktisch geschrieben. Im
fen, SOoOTt S1e gerufen wIrd. Es sıeht sıch Anhang TIn CS 12 Seıten musıkalische
ZWAal 11UT als Gänseblümchen aber als Beispiele Felergestaltung der Tagzeı-
Blume des Herrn tenlıturgle.

Franz Lauterbacher OSBDas Buch mıt der Sprache der Blumen
und mıt den Von Karl Franta, Prag, ZE-
schaftfenen teinen und zugleıich Aaus-

drucksstarken Illustratiıonen ist nıcht ein STE. Nancy ELLAR Sr Justin IRTH,
Buch, das In einem durchgelesen werden GGememnschaft 1im Glauben Kleingruppen,
soll, sondern dessen Kostbarkeıten einzeln Zellgruppen, Hauskreise Warum und
aufgegriffen und meditiert werden wollen, wıie? | AUS dem merıkanischen übersetzt
damıt uns se1ine Sprache Uurc. die ume Von chäfler, bearbeıtet VOIl Hum-
reiftfen kann pert ischer]. (CE-Praxıishilfen B}

„Bın ich eın Mauerblümchen, Herr‘?“® Münsterschwarzach: 1er- Türme-Verlag
ist eın Buch, das die Wiırklıc  el UNseTeTr 993 20,4 (63 Kart 9,80
Welt nıcht verleugnet, e1 aber dıe Le-
bensfreude und das Ja sıch selbst und en ın uUNsSCcCICI eıt er en In
der eigenen Lebenssıtuation bereichert. Es einer unpersönlichen, mobilen und VeTI-
ist ein Buch, das einem selbst weiıterhil{ft zweckten Gesellscha’ Hıer wiırd der
und einem heben Menschen ZU) Ge- hrıs 1Ur „überleben“ können, WE c
schenk emacht werden kann. kleine Zeilen g1bt, ın denen INan sıch 1m

Winfried Bachler OSB alzburg Glauben austauschen kann und Ermuti-
SUuNg bekommt, „seinen Miıss1ıonsauftrag‘

eriullen Die beiıden Autoren versuchen
ul UCHS, Singet Lob und Preıis. ın diesem Bändchen darzulegen, wWwI1e
Stundengebet mıt der (GGemeninde felern. wichtig dıe Communi10 Gemeimnscha:

für das christliche en und welche kon-Regensburg: Pustet 993 20,8 (159
Kart 24,80; ö5 194 ,— krete Hılfen eine (Gebets-)gruppe raucht.

Wer 6S hest, hat ein1ge „Brennstäbe‘ ZU
Eın 1C auf den Gottesdienstplan nfangen eiıner ın der Hanı  Q,

vieler Gemeıilnden ze1gt, daß die Feier des Franz Lauterbacher OSB
Stundengebetes die me1listen Pfarren
noch e1ın „Stietkind: ist. Eın 1C 1n die
Geschichte des (Früh-)Christentums ze1gt,
daß den ersten Christen dıie Heıllıg)ung
des ages Urec dıe Gebetszeıiten 9anZz
wichtig War Diıese Dıstanz ıll ul!
307e 11UT aufarbeıten, E kann auf-
zeigen, daß die Feier des Stundengebetes
den Gemeinden sehr viel geben kann!
Kontemplative Ruhe, gemeınsames
„Stehen VOT Ott“, betende und fürbıtten-



140

BUCHEREINGANGE

KESSLER, 210 den ebendenolgende Publıkationen wurden Von

erlagen eingesandt. iıne jeweılige nicht hei den Toten Die Auferstehung
Besprechung folgt nach Möglıchkeıt. Jesu Christı 1n bıblıscher. fundamen-

undtaltheologıischer systematischer
REM Bin ich e1n Mauerblüm- 1C Neuausgabe mıiıt auSs  iıcher

chen, Herr? Gebete 38ia die ume kEkrörterung der aktuellen Fragen. W ürz-
heıter, sanft und sonn1g. Ilustratiıonen burg Echter 995 20,5 (528
VON Franta Beuron Beuroner Kunst- Kart ÖS 375,—
verlag 995 21,4 (104 S mıiıt farbı-
SCH Bildern, Inıt1alen Vignetten). Ge- KREMER, Die heim Wort SCc-
bunden ö85 8ö7,— OMMENT. Beıträge Exegese und

Theologie des Neuen 1estaments Hg
BNER MAI, Der 7zweılte Kühschelm Stowasser. reiburg

Himmel. Fronleichnams- und Bıttpro- Br Herder 995 233 (496 Ge-
zessionen für adt- und Landgemeın- bunden ö5 68 /,—
den Würzburg Echter 995 24 (192

Kart ö5 233,— LENGELING, Missale Onaste-
riense Z Katalog, Texte und

Anteil Erbe der eiligen. eılı- vergleichende tudıen Hg und earbe1-
gengottesdienste 11 (Juli-Dezember). Hg tet VonNn anemann chter

Seeberger. Ostftiıldern Schwabenver- (LOK 76) Münster schendorftf 995
lag 995 (256 Kart. ö65 233,— 23 644 5., Abb.)

7T2,—
IMBACH, Wunder. ine existenziel-

le uslegung. Würzburg Echter 995 SCHNACKENBURG, Freundschaft
20:5 (240 ö85 265,— mit Jesus. reiburg Br Herder 995

20,3 (98 Gebunden ÖS 78,—
Judenstein. Das Ende eiıner Legende

Der Tod wird nicht mehr Sermn. eer-Dokumentatıon. Hg Von der Diözese
Innsbruck Innsbruck +Kırche's WOo- digungsansprachen. Hg Bauer. Öst-
chenzeıtung für die Dıözese Innsbruck fiıldern Schwabenverlag 995
995 (112 S: mıiıt vielen (212 Kart 6S 233,—
Bıldern). 585 SE
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Wort diesem Heft
Die Öökumenische Arbeit und hre Bedeutung fÜr dıie Liturgie hilden den Schwerpunkt

dieses €  es Grundlage Jjeden Fortschritts der Okumene 1ST nıcht zuletzt INe bessere
Kenntnis und Wertschätzung der jeweils anderen Konfession Vor allem hinsichtlic. deren
liturgischer Traditionen Insofern lassen sıch auch die beiden ersten Artikel als Beıtrag

vertieften Verständnis ostkirchlicher Liturgie Un Spiritualität werlten
Peter Hofrichter Professor für Patrologie und Alte Kırchengeschichte der Universi-

al alzburg, untersucht seinen Beitrag die ihres fehlenden Einsetzung2s-
berichtes bekannte „  naphora nach Al und Marı “ €l geht C ıhm nicht zuletzt

die rage der Ökumenischen Relevanz dieses Hochgebetes ohne Einsetzungsbericht
Eın „Hiturgisches Sonntagslob“ 151[ FÜr Andreas Heinz, Professor ür Liturgiewissen-

SC Irıer eın wichtiges Iiturgiepädagogisches nliegen In EIHLSEN ausgewählten
Texten ıau der maronuıitischen Eucharistiefeier sıcht €l das Österlich ONN-
agslob auch für die westlichen Kırchen vorbildhaft verwirklicht

Ein 4X0)  ungsvolles Zeichen Öökumenischer /Zusammenarbeit stellt Sılvia ell Assısten-
in Institut FÜr Dogmatische Un Okumenische Theologie der Universität Innsbruck
Vor Den Weltgebetstag der Frauen In ihrem Aufsatz zeichnet SIC die Entstehungsgeschich-

des Weltgebetstages nach und erläutert dessen Öökumenische nliegen
Die derzeitige Sıtuation der Okumene der Erzdiözese alzburg schildert Frau argıt

Moser Als Okumene-Referentin der Erziöödese kann SIEC AUS EISENEF ahrung über dıe
ökumenische Arbeit alzburg berichten

Wel welılere kurze Beiträge wollen Orientierung und Hılfen für die Gestaltung Öku-
menıscher Gottesdienste geben Das „Merkblatt ZUF Vorbereitung Ökumenischer degens-
feiern FÜr Öffentliche Einrichtungen“, das SEMEINSUAM Von der Liturgischen Kommuission fÜr
Osterreich und der Gemischt-Katholisch--Evangelischen Kommission erarbeitet UN Von
der Osterreichischen Bischofskonferenz bestätigt wurde UnN): das Odell Ökumen-
schen (Gottesdienstes das Josef Rafael Kleiner Brilon erstellt hat

Pastoralliturgische Uberlegungen ZUF Totengedenken stellt Baumgartner
emerıilierte Professor für Liturgiewissenschaft reiburg Br SECINEUEM Beitrag „Auch
den Toten VEFSASE nıcht deine Liebe!“, ach CIHLSEN historischen bemerkungen ZUT
orge dıe Toten Un ZUr Ökumenischen Relevanz des Gebetes für Verstorbene bilden die
theologischen Hinweise ZUT ‚„ Communio SANCLOrumM und Fragen der Stellvertretung
und des Läuterun2sprozesses den Schwerpunkt SCINET Ausführungen Abschließend geht
auf dıie Praxıis der Kırche Umgang ML den Toten und auf deren Bräuche rund das
Iotengedenken En

Vielen Leserinnen und Lesern UNSerer Zeitschrift ürften die Vor em hei ugendli-
chen sehr beliebhten „ Talıze Gesänge ekannt eın Weniger bekannt LST vermultlich deren
Komponist Jacques Berthier Er AA VEFrSUNSECENEN Jahr D Unı gestorben Ein In-
ferview MLl dem verstorbenen Musiker das der französischen Zeitschrift »} Celebrer
Jänner 1994 erschienen 151 wird hier deutschen Ubersetzung abgedruckt Im Ge-
spräch MIı Pıerre Faure und Didier Rimaud werden wichtige Stationen SECINEN Lebens
nachgezeichnet



1472 Wort diesem Heft
In der „Zeitschriftenschau“ werden wieder Interessante beıträge AUS internationalen

Fachzeitschriften vorgestellt, die OSe Rafael Kleiner, Brilon, ausgewählt undH-

gefafßt hat.
/um Schluß sel noch auf INe wichtige Buchbesprechung hingewiesen: einNANarı

eßner, Dozent Institut für Liturgiewissenschaft In Innsbruck, hat ür UNMNS das Von

1le. erfaßte Buch ABAs Brotbrechen Eine Einführung In die Eucharistiefeier“ rezenstert.
Öögen die Beıträge In diesem Heft die Öökumenische Arbeit befruchten und Impulse für

die ZgemeInNSamMeE Nachfolge esu geben
Die Schriftleitung
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etier Hofrıichter, alzburg

Die Anaphora ach Addai und Marı
In der „Kırche des Ostens “

Eucharistie hne Einsetzungsbericht?'
Die Hochgebete, die In der ostsyrischen Tradıition IM Gebrauch Sind
Anders als dıe westsyrische TIradıtıon der Jakobiten und Maronıten, dıe eiıne große

1e Hochgebeten ze1gt, kennt und benützt dıe ostsyrısche Tradıtion 11UT dre1
Anaphoren:

a) dıe naphora der Apostel al und Marı,
dıe naphora des Theodor VON Mopsuestia,

C) dıe naphora des NestorIıius.
Diese dre1ı Hochgebete wurden 1im Jahrhunder VOoO Katholıkos Isho Yahb 111 VoNn

1labene ausgewählt und in ihre endgültige Oorm gebracht. Gleichzeitig verbot in alle
anderen Anaphoren.‘

Das Hochgebet der altesten Tradıtion, das in den Eucharıstiefeiern noch immer vorherr-
schend verwendet wiırd, ist Jenes der Apostel al und Marı Diese naphora wırd VO

Montag nach dem Palmsonntag DIS ZU Ende des lıturgı1schen ahres verwendet, außer
Tagesfesten. DiIe anderen beiıden Hochgebete sınd nıcht 1Ur späateren rsprungs, sondern
werden auch wenı1ger benützt: Dıie naphora des Theodor VON Mopsuestia wırd VO Be-
gınn des lıturgıschen Jahres WIT würden VO Advent bıs Palmsonntag und
JTagesfesten eiciert. Dıie naphora des Nestorius ist 11UT für fünf Feste VOT Ostern IC-
servliert: für Epiphanie, das est Johannes des Täufers, das est der griechischen rchen-
lehrer, den Freıtag VO Fasten der Nınıvıten und den Dienstag In der Karwoche.

DIe Anaphoren des ITheodor VOIN Mopsuestia und des Nestorius en ihren Ursprung
ın Kleıinasıen. S1e ehören ZUT byzantınıschen Tradıtion und wurden erst Mitte des Jahr-
underts VO Griechischen 1NSs Syrische übersetzt. Wır kennen SUOSar den dafür Verant-
wortlichen. Katholicos Mar Aba, der VoNn 540 bıs O 1im Amt W. rachte el Anapho-
IcH VO einem Besuch im Byzantınıschen G16 mıt und übersetzte s$1e 1Ns Syrische Er
wurde be1l se1iner Arbeıt VON oma, dem „Lehrer VO Edessa””, unterstützt.* Im Gegensatz

Referat, gehalten in englischer Sprache be1l der Studientagung: Ihe Church of the ast ın the
Sassanıan Empıre. Unoffic1al Consultation of the Foundatıon PRO ORIENTE VıennaE
une 1994

ach der Chronık VO  —_ Scert, in Instıtutiones lıturgi1cae de rıtıbus orlientalıbus
I1 Roma 1930, 46 7 Nur dem Namen ach (und 1U Urc eın Fragment) sınd dre1 andere OStSYyrI1-
sche Anaphoren bekannt: die des Barsauma, des Narsaı und des Dıodor VonNn ] arsus. Vgl
KING, ıturgıe d’Antioche. ıte yrıen el rıte Chaldeen Parıs 1967, 206f.

V ADAKKEL, The ast yrıan naphora of Mar Theodore of Mopsuestia. ottayam 1989, AD}
ach Jammo, „Ihe Quddasıa of the Apostles al and Marı“ eIera| 1994 be1l PRO N-

in Wıen, fiınden sıch diese Informatıonen in den Überschriften lıturgischer Handschriften,
dıe dokumentiert sınd be1 KELAITA, The Liturgy of the Church of the ast. ossul 1928
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dazu muß dıe naphora nach al und Marı einem sehr frühen Zeıtpunkt In yrıen
selbst entstanden se1n, wahrscheıinlic 1m Oder Jahrhundert in Edessa

Das Problem des fehlenden Einsetzungsberichtes
DiIie Anaphoren der assyrıschen Kırche sınd in zwelerle1 Hınsıcht VON dogmatıschem

Interesse. DIie eıne rage, dıe ich hıer nıcht behandeln möchte, ist die nach dem christolog1-
schen Hıntergrund und dem Eucharıstieverständnis in den TExXtEN, dıe mıt den Namen des
Theodor VON Mopsuestia und des Nestorius verbunden Sind. DIe andere ist dıie des fehlen-
den Eıiınsetzungsberichtes In der naphora der Apostel

Während dıie Worte, dıe Jesus be1 der Eınsetzung der Eucharıstie gesprochen hat. ın den
Anaphoren des Iheodor VON Mopsuestia und des Nestorius ebenso zıit lert werden W1Ie in
anderen östlıchen und westlıchen Hochgebeten, ist dies De1l der alten naphora der Apostel
al und Marı nıcht der Fall Seıit dem Jahrhundert, als dıe römisch-katholische Kır-
che mıt der Kırche des (O)stens und den TIThomaschristen In Indien In näheren Kontakt kam,
wurden katholısche Theologen qauft dıe Tatsache aufmerksam, dalß dıe heilige Messe, WI1IEe
$1€e€ melstens in dieser Tradıtion gefe1ert wurde., einen FEinsetzungsbericht, der doch be1 den
Lateinern als der wesentlichste Teıl des eucharıstischen Hochgebetes betrachtet wurde,
nıcht enthielt.

DIie lateinısche Überzeugung VON der Konsekratıion und Transsubstantiation während
und mıttels der Einsetzungsworte geht zurück auf das Jahrhunder und W dl dieser
e1ıt auch den westliıchen Theologen noch nıcht allgemeın anerkannt.® DIie Entwick-
Jung dieser Auffassung wurde offensichtlich A die Tatsache gefördert, daß dıe Epiklese
in der lateinıschen Tradıtion VOT und nıcht Ww1e 1im (Osten ersi nach dem Einsetzungsbericht
gebetet wıird.

Das Konzıl VO Florenz verpflichtete dıie Armenier auf dıe Theorıie des hl Tho-
I1N1as VO quın, daß dıe AFOLM- der Eucharıstie 1m Sınne des arıstotelıischen Hyle-
morphiısmus dıe Eiınsetzungsworte Sind, dıie VO Priester I DCISONA CAHSH- DG
sprochen werden.* Obwohl diese TE DIS iın nıe ausdrücklıch dogmatıisiert WOT-
den W ar und auch später VO Konzıl VO Irient nıcht wiederholt wurde>, galt un
gılt Ste doch WwW1e eın ogma

Westliche Theologen eshalb in ihrer NT17a überzeugt, daß der Einset-
zungsbericht iın der naphora der Apostel 1U dUus Ehrfurcht in den Manuskrıipten
ausgelassen worden W ar un ursprünglıch auswendig rezıtilert wurde. Jene OStSYr1-
schen Christen, die se1lt dem Jahrhundert eine Unıiıon mıt Rom eingegangen Sınd.
ämlıch dıe aldaer und dıe Malabaren in InCIenN. mußten er den Eınsetzungs-
ericht In iıhre lıturg1schen Bücher einfügen. Aus emselben Tun en auch dıe
Anglıkaner 1m Jahrhundert für dıe Assyrer lıturg1ische Bücher gedruckt, ın denen
der Einsetzungsbericht eingefügt wurde.® diese Eınfügungen 6 erfolgten,
ist raglıch.

BETZ, Euchariıstıe 1n der Schriuft und Patrıstik reiburg Br. 1979 (HDG 4,43)
1321

Vgl 1640A E CN ING (s Anm. 1) 203 57[ 1890 les Anglıcans publıerent une edıition de la lıturgie "usage
des dıssıdents. Les Paroles de L’institution furent inserrees ans la lıturgıe des Apötres
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Keıne der alten Handschrıften dieser naphora, deren älteste WIEe schon erwähnt
auf das oder 181 Jahrhundert zurückgeht, nthält einen Einsetzungsbericht. Die alte-
Icecn katholischen chaldäischen und malabarıschen eßbücher zeıgen die Eiınfügung des
Eınsetzungsberichtes erst nach dem Hochgebet. Nur dıe Jüngsten en ıhn innerhalb der
naphora nach dem Sanctus eingeschoben.® Offensic  iıch hat eiıne lebendige mündlıche
Tradıtion VOIN einem Einsetzungsbericht und seinem (Ort in dieser naphora eben nıcht
exıstlert. uberdem <1bt 6S keinen aum afür, WENnN INan den Zusammenhang des TLex-
tes nıcht zerreißen 111 Da dıe üngere maronıtische naphora mıiıt dem Namen „Sharar  06
vieles mıt der Apostel-Anaphora gemeinsam hat, wurde auch daß ıIn i1hrem
Eınsetzungsbericht ein ursprünglıcher Eınsetzungsbericht der Apostel-Anaphora bewahrt
worden wäre.? och sprechen nach Ww1e VOT gute (Gründe afür, dal dıe vornızänısche
Apostel-Anaphora tatsäc  16 nıemals eınen Eınsetzungsbericht enthalten hat und daß dıe
ostsyrische Tradıtion authentisch 1st.!9

Ist Eucharistie hne Finsetzungsbericht möglich:
39 Andere Hochgebete syrischen Ursprungs hne Einsetzungsworte

Erstens g1bt CS dıe teilweısen Parallelen anderer Liıturgien syrıschen rsprungs ohne dıe
Einsetzungsworte. /u CNNCNH ist das Fragment eıner ostsyrıschen naphora des ahrhun-
derts außer Verwendung, das Z{W al eınen Einsetzungsbericht nthält aber ohne dıe Eın-
setzungsworte.*' Andere Parallelen diıeser en ihren Ursprung in der westsyrischen
JIradıtion. uch dıe äthıopısche naphora des VOIN Ddarug berichtet anders als dıe
Apostel-Anaphora dıe JTatsache, daß Jesus mıt seiınen Jüngern dıe Eucharistie efeljert
hat, aber S1e zıtlert oder erwähnt nıchts, Was OE be1 dieser Gelegenheıt gesprochen hätte
Der Priester sagt in diıeser naphora:

AD hast Trot iın deine eılıgen anı ININCH, deiınen reinen posteln geben Der
du damals hast, 422 uch Jetz dieses rot. Und wiederum hast du eıinen Becher Weın mıt
W asser gemischt, ihn den posteln geben. Der du damals geheılıgt hast, heilige uch JetZt,
Hert: dıesen eic Der du damals ausgeteılt hat, teile uch Jetz dıesen Kelch dus Der du damals
vereinigt hast, vereinıge uch Jetzt dıesen Kelch mıt diıesem Brot, amı eın Fleisch und deın Jut
SC1 .‘512

Vgl ACOMBER, The Oldest Known ext of the naphora of the Apostles al and
Marı In OCP (1966) 335—371; ETZ (s Anm 61f.

VADAKKEL (s Anm 2) 2180 Anm „Surprisingly enough, the Chaldeans and the 5 yrO-
Malabarıans had ıt in the post-anaphora Just before the fraction. See Ms Vatıcan yrı1ac
for the Chaldean evıidence and the Taksas of 1E7A and 1844 for the 5Syro-Malabar evıidence. But al
present both of them ave Joined ıt the pOSL-Sanctus prayer.“”

Vgl Al  $ Ihe Maronıte and aldean Versions of the Anaphora of the Apostles.
In OCP (1971) SA /u der SaAaNZCH Dıskussion vgl SPINKS, Addaı and Marı Ihe
naphora of the postles. ext for Students Bramcote 1980

SO zuletzt: GELSON, The Eucharıstic Prayer of Addaı and Marı. (Oxford 1992, und Jammo
in seinem Beıtrag ;„The Quddasıa of the postles Addaı and Marı“ (s Anm. 2)

f Mus Add Sqq BRIGHTMAN, Liturglies Eastern and Western Vol
Ekastern Liturgles. Oxford 196 7, 18806, S AT 515 DA
9Die äthıopıschen Anaphoren des hl Evangelıisten Johannes des Donnersohnes und

des hl acobus VON Sarug In OÖrChr(R) 3331 (1934)
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Statt dıe Worte zıtıeren, dıe Jesus nach Paulus und den Synoptikern gesprochen hat,

ze1gt diese naphora 11UT eine Anamnese des eucharıstischen ahles, das Jesus mıt seinen
Jüngern gehalten hat, und en ebet, daß dıie eılıgen Elemente se1n Fleisch und se1in Blut
werden mögen Natürlıch 1st dies keın Eiınsetzungsbericht 1m vollen Sınn, W1IEe OT der tradı-
tiıonellen katholischen TE Von der J ranssubstantiation urc dıe Worte Jesu 1im un!
des Priesters entspricht.

Diese Absenz der Einsetzungsworte ist bsolut einmalıg In den äthıopischen ochgebe-
ten, aber nıcht ungewöhnlıch In der westsyrischen Tradıtion, dıese naphora ohl
ihren Ursprung en muß uch den Hochgebeten, dıe VOIN der syrısch-orthodoxen
Kırche benützt werden, o1bt C dre1, In denen dıe Einsetzungsworte fehlen dıe naphora
des Petrus, dıe naphora des Aystus VO Rom und dıe naphora des Dıionysius
arsalıb1. !® In der letztgenannten Sagl der Priester:

99  1s sıch für das erlösende Leıden bereıtete, nahm Trot und segnete CS, heıilıgte und brach
und nannte seinen heilıgen eıb für das ew1ge Leben für jene, dıe empfangen. Amen Undebenso segnete und heiligte und vollendete den Becher, gefüllt mıt Weıin un: Wasser, als se1n

kostbares Jut des ew1gen Lebens für jene, die ıhn empfangen.““'“
uberdem nthält dıe naphora des Johannes Chrysostomus nach der syrıschen Tadı-

t1on dıe Deuteworte 1Ur für das Brot, nıcht aber für den Becher
„In gleicher Weılse ahm den Becher, segnele und heıilıgte ıhn und gab ihn seinen i ünéem und

Nehmt, trinkt alle davon ZU Nachlaß der Schulden, ZUT Vergebung der Sünden und für das
ew1ge Leben.‘“!>

och während dıe Einsetzung In dıesen Fällen zumiıindest als Faktum berichtet wırd,
wırd S1e In der naphora der Apostel al und Marı auch nıcht eınmal erwähnt.

Zeugnisse des Jahrhunderts
Dennoch ist CS diese Iradıtıon der totalen Absenz Jeder Bezugnahme auf dıe

Einsetzung, dıe DIS Ins Jahrhunder: zurückverfolgt werden kann. In den apokryphen
Thomasakten und Johannesakten finden WITr zumındest sechs eucharistische Lıturgien
ohne jede Bezogenhe1 auf dıe FIMSCIZUNG: Viıer davon bestehen AaUus einem mehr oder
weniıger umfangreichen ebet, auf das unmıittelbar das Brechen des eucharıstischen Bro-
tes und seine Verteilung O1g WEeI1 dieser Liturgien finden sıch In den Johannesakten, In
den apıteln ST unds iıne andere Eucharistiefeier derselben Art wırd ın
Kapıtel 133 der Ihomasakten berichtet.!® He diese Eucharıistiefeiern werden 1Ur mıt
rot alleın egangen, auberdem reden S1e. nıcht VO Leı1ıb oder Fleisch Jesu und nehmen
keinen ezug auf seinen Tod In eiıner Feier In Kapıtel 49f der Ihomasakten, ıIn der eben-

Anaphoras. Ihe o0k of the Dıvıne Liturgies According the ıte of the 5 yrıan Orthodox
Church of Antıoch Translated TOM the or1g1na. Syriac Dy Archdeacon Murad Salıba Barsom. HgMar Athanasıus Yeshue Samuel. od1 (0 1991 Anaphoras) 190 256 442; deutsch VO VT.

Anaphoras 442; vgl URINGER (s Anm 12) and 11OT. Er bezieht sıch auf: DIB, Etude SUuT
la Lıturgie Maronite. Parıs 1919, 59, Separatum AdUus$- der Zeıtschrift „Le canonıste contemporaın””.15 Anaphoras 300

Vgl EL, Anaphores eucharıstiques preconstantınıennes. In Aug (1980) 401—410
Ebd 404f. Vgl uch SCHNEEMELCHER, Neutestamentliche Apokryphen I1 Apostolıisches,Apokalypsen und Verwandtes. JTübingen 18061.
Vgl OGEL (s Anm 16) SCHNEEMELCHER, eb  M 354
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11UT rot gebraucht wiırd, ist allerdings VON Leı1b und Blut Jesu dıe Rede.??” Nur Z7Wel
andere Berichte In den Ihomasakten. in den apıteln 120 und 158, dıe Eucharı-
st1iefeler unmıttelbar auf eıne auilie OlgtT, zeigen Feilern mıt rot und Becher ber WI1IEe-
der 1UL eiıne davon nımmt ezug auf Leı1ıb und Blut Jesu und auf die rlösung ure Se1-
NeN Tod Kreuz. Der Apostel Thomas nımmt hler, ın Kapıtel 158 rot und Becher.
segnet und spricht:

„Deıinen eılıgen Leıb, der für uns gekreuzıgt wurde, WITF, und eın Blut, das für UNseIc

Rettung VETITSOSSCH wurde, trınken WITFT. Möge eın e1b für uns Rettung werden, und möÖöge eın Jut
ZU1 Vergebung der Siünden dienen.“

Darauf O1g das Gedächtnis bestimmter Eınzelheıiten der Passıon mıt daraus ab-
geleiteten Gebeten Der letzte Teıl dieser Anamnese erı dıe Auferstehung:

„„‚Deshalb weiıl du auferstanden und wıieder Z11 Leben gekommen bıst. laß uch ulls wleder ZU
2en kommen und en und 1m gerechten Gericht VOT dır estehen

Dann bricht IThomas das rot und verteiılt dıe Eucharıstlie. ber selbst hler wırd das
Ere1gn1s der Eiınsetzung nach Paulus und den synoptischen Evangelıen überhaupt nıcht
erwähnt. Statt des e Chrıistı wırd se1iner Auferstehung edacht, und dıe Eucharistıe
wırd als /usage des Lebens verstanden.

Man kann natürlıch einwenden, dalß die Rechtgläubigkeıit der Johannesakten und der
Thomasakten zweıftfelhaft ist Zumindest dıe Johannesakten lehren eine dualıstisch-doketi-
sche Chrıistologıie, ın der die Gottheit Chriıstı VO Tod se1INESs Le1ibes nıcht berührt wird.
Dies könnte auch das Eucharistieverständnıis beeinflußt en Andererseıts werden WIT
aber sehen, daß das Brechen des eucharıstischen Brotes ohne dıe Deutung als Leı1ib Chriıistı
und ohne Bezugnahme auf seıinen heilbringenden Tod bereıts 1m Neuen Testament selbst
grundgelegt ist

Die n  E:  re der zwölf Apostel oder „Didache“
Relevanter als das ZeugnIi1s zweler apokrypher Apostelakten ist natürlıch jenes der

„Z,wölf-Apostel-Lehre” oder Dıdache, deren Rechtgläubigkeıit nıe bezweifelt wurde. DIie
Dıdache ehrt und verordnet ausdrücklıch e1in Eucharistiegebet?!, das sıch iın keiner Weıise
auf dıe Eınsetzung noch auf dıe Passıon ezieht und das auch rot und IC nıcht als Leıb
und Blut Christı deutet:

„Was dıe Eucharıistıe eitr1ı sollt iıhr danksagen: /Z/uerst für den Becher: Wır danken
dır, ater, für den eılıgen Weın Davıds, deınes Dıieners, den du uns durch Jesus, de1-
Ne  —; Dıener, geoffenbar hast Dır sSe1 uhm ın Ewigkeıt. Für das rot Wır danken er
ater, für das en das du uns geoffenbart hast durch Jesus, deinen Diener. Dır se1 uhm in
wıgkeıt. Wıe dieses auf den Bergen zerstreut W ar un gesammelt eın rot wurde, soll
deiıne Kırche VO den Enden der rde deinem Reıich gesammelt werden! Denn deın ist der
uhm un die Macht in wiıgkeıt. ber nıemand soll VO  —; deıner Eucharıistıie och
triınken außer Jjenen, dıe auf den Namen des Herrn getauft sınd Denn uch darüber hat der
Herr gesagl: ebt das Heıilige nıcht den Hunden!‘**?

SCHNEEMELCHER (s Anm. 17) 323f.
SCHNEEMELCHER (s Anm 17) 2363

21 Vgl L}  Al  q Ursprung und Gestalten der frühchristlıchen eIler. Göttingen 1990
(GIA 43) SO uch oge. und etz

ext und Übers. vgl Zwölf-Apostel-Lehre, Apostolische Überlieferung. Freiburg Br. 1991
(FC FA
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Auf diıesen lıturgischen ext O1g e1in zweıtes e1splie eines Eucharıstiegebetes für den

Fall, daß dıe Eucharistie nach einem Dättigungsmahl efelert WITd. Hıer werden die eucha-
ristischen Elemente als geistliche Speise und geistlıcher ran bezeichnet.

DIe Dıdache ist zwıschen Ü und 130 Chr entstanden, und stammt nach allgeme1-
NeTr Überzeugung daus Syrien. S1e andelt VO der weı-Wege-Lehre, VO den akramen-
ten der auiTtfe und der Eucharıstie, VOIN den kırchlichen Amtsträgern und VON der Esschato-
og1e Hauptsächlich des Fehlens des Eınsetzungsberichtes bestreiten manche
Forscher, daß dıe Dıdache VON der Eucharistiefeier spricht.“ Es ist aber evıdent, daß
diese chriıft dıie wichtigsten Ihemen des kırchlichen Lebens behandelt Es ware wen12sınnvoll, zunächst über dıe aufe, das Fasten und das täglıche Vaterunser-Gebet SPIS-chen und dann In ausführlichster Weıise über e1in Tischgebet mıt rot und Weın han-
deln, das Z Wal Eucharistie eı aber nıcht dıe Eucharistie 1m e1igentlichen Sınn 1Sst, dıe
übriıgens auch nıcht erwähnt würde. J atsäc  IC beweisen dıe parallelen Einleitungen:„Was dıe auTtfe CIr So ihr taufen ]“ und „Was die Eucharistie betrıifft,
sSo ıhr danksagen und dıe Betonung, daß 11UT die Getauften diese Eucharistie
empfangen dürfen, daß WITr CS WITrKIlic mıt dem Sakrament tun haben.** Offensichtlich
bezeugt die Dıdache In Übereinstimmung mıt den apo.  phen Apostelakten die 1
Euchristiefeler ohne Eıinsetzungsbericht ıIn Dıstanz ZUT Iradıtion des Paulus und der S5Yy-noptiker. Eın ähnliches Zeugni1s findet sıch auch be1 Justin dem Märtyrer in Apol 67
a Der Gemeindeleiter an gul W1e möglıch, und die Leute Amen. Dann
wıird dıe Eucharistie ausgeteılt.‘

Bıblischer Befund
Wıe allgemeın bekannt, erwähnt das Johannesevangelium 1im Gegensatz den vVvan-

gelıen nach arkus, Matthäus und as dıe Eınsetzung der kucharistie beim Letzten
Abendmahl nıcht ach dem Vierten Evangelıum ist dıe rundlage der Eucharistiefeier die
wunderbare pe1isung oder Brotvermehrung. Der rsprung des Vliıerten Evangeliumswıeder ıIn yrıen werden, zumındest der selner vorredaktionellen chıiıcht, die
noch nıcht VO Fleisch und Blut Jesu sprach, sondern 1Ur VO Jesus selbst als dem eDen-
igen Brot, das VoO Hımmel herabkommt Joh 6,32—41) Es ist auffallend, daß auch dıe
synoptischen Evangelien In ihren Berichten VO der Brotvermehrung eucharistische Begriıf-fe und Motive erwenden

Der rüheste euge für die Eınsetzung der kucharıstie beim Letzten Abendmahl ist
Paulus Er zıtlert den Eınsetzungsbericht schon als feste JIradıtion Kor Ver-

27 Zuletzt wlieder: NIEDERWIMMER, Die Dıdache. Göttingen 1975 (KAV) 1 7/2—209, undSCHÖLLGEN, 1n Zwölf-Apostel-Lehre, Apostolische Überlieferung (s Anm 27 50—54
Eıne SEWISSE Schwierigkeit ist dıe Abfolge der Kapıtel und 10, nämlıch eines DankgebetesDer Weın und TOt und eines weıteren Dankgebetes nach der Sättigung. Im allgemeınen werdenS1e als Eıninheit und als Gebete e1in und derselben Feıier betrachtet, Was ber deshalb schwier1g ist,weiıl das zweıte Gebet (nochmals?) mıt einer Eınladung ZU. Eucharistieempfang endet ber Oof-fensichtlich repräsentieren dıe beiıden Gebete WEeI verschiıedene Möglıchkeıiten, Eucharistie fe1-

CIM 1ne absolute Form und ıne Form anschließend e1in Mahl (CI: Paulus in Kor Bnund 22,19—-20), dıe mıt einer FEınladung dıe „Heılıgen““ endet, WIEe S1€e. Ja 1Ur in einer Ver-sammlung VOoNn prinzıpiell Gläubigen sınnvoll ist. Die Absenz einer ausdrücklichen Nennung VO  -Tot und Weın in dem zweıten Eucharistiegebet findet iıhre Parallelen in den apokryphen Apo-stelakten
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mutliıch stutzt eiß sıch bereıts auf eınen ublıchen eDTauCc dieses Jextes iın der Eucharı-
st1efeler. uch dıe synoptischen Evangelıen scheinen ımplızıt diıese lıturgische Prax1ıs
schon belegen Dennoch kann Ian aus dieser richtigen olgerung der Formkritık nıcht
notwendıgerwelse schon auf eine allgemeıne Praxıs der Kırche schlıeßen er
1n den Evangelıen noch ın der Apostelgeschichte findet sıch eın Hınweils arauf, daß dıe
Deuteworte A aS ist meın Leı1ıb Je wlieder 1m Kontext des „„Brotbrechens‘ gebraucht
wurden weder im un: des auferstandenen Jesus selbst Emmaus 24.,30; Galıläa
Joh noch In der Urgemeinde VON Jerusalem. Und WENN WIT schon annehmen, daß
Paulus und dıe Synoptiker mıt ihren Zıtaten schon elıne bestimmte lıturgische Praxıs bezeu-
SCH, dann MUsSsSsen WIT konsequenterwelse ebenso damıt rechnen, daß das Johannesevange-
l1um und selıne Kırche diıese Praxıs entweder nıcht kennen oder S1e 5>SUSal entschiıeden ab-
lehnen

Schlıiellic und das 1st entschei1dend we1ß auchder Einsetzungsberıicht selbst nach
Paulus und den Synoptikern“ nıchts davon, daß Jesus den Auftrag erte1lt hätte, diese seine
82n kommemorileren Oder selne Worte, dıie G1 C gesprochen hat, wlıederholen
ach Paulus, Kor 1123 befahl Jesus ein Tun, nıcht einen rezıt1ierenden Wortlaut „Tut
dıes  .. und in der Fortsetzung AB meınem Gedächtnis“ oder ‚ ZUxX Erinnerung
mich‘‘ Das €r wi8 wollte, daß dıie Eucharıstie Z Erinnerung se1ne Person 1mM Hın-
IC auTt se1n SaNZCS Heılswerk gefelert würde. er C: TUl dies ZU Gedächtnis
dessen, Was ich Jetzt {u6e .  .. noch ügte CTE hinzu: „„und precht diese meılne Worte‘* Was dıe
eigentlichen Deuteworte betrıfft, S1e nach dem Zeugnis der Evangelıen keine
W andlungsworte, sondern offensıchtlich Worte der nachträglichen Erklärung, achdem die
Jünger das Sakrament bereıts empfangen hatten: dann TraC viß das Brot, gab CS ih-
HCII und ehmt, das ist meın Leıib Dann nahm viß den Becher, dankte, gab ıhn den
Jüngern, und S1e. tranken alle davon. Und wg ihnen: Das ist meın Blut (Mk
4,22-24).

Insgesamt g1bt 6S jedenfalls mehrere sehr TUn afür, dal auch dıe EuchariIı-
stiefeler ohne Einsetzungsberıicht oder Eiınsetzungsworte als eiıne authentische TIradıtiıon be-
trachtet werden muß, dıe auf dıie ersten Anfänge der Kırche zurückgeht. Diese Iradıtion hat
sıch besonders in Syrıen erhalten und findet sıch noch in der Dıdache, In den apo.  phen
Johannesakten und homasakten, In der naphora nach al und Marı und In anderen
Anaphoren syrıschen rsprungs W1e jenen des VOIN Darug, des Petrus, des XÄystus
oder des Barsalıbi

Neuere Untersuchungen sınd dem rgebnıs gekommen, dalß dıe Eucharıstietradıtion
ohne Bezugnahme auf dıe Einsetzung, verglichen mıt jener nach Paulus und den S ynopti-
kern, dıe ursprünglıchere se1n dürfte.?6 S1ıe ist verbunden mıt der Brotvermehrung,
mıt dem Verständnis der Eucharistie als Trot VO Hımmel und Trot des Lebens und mıt
dem alttestamentlichen Motiv des Manna in der Wüste Ahnliche Vorstellungen finden sıch
be1 110 VOIN Alexandrıen und In der chrıft Joseph und Aseneth.*’ In jedem Fall eLCH-

Kor H4L.23: 14,22-25; Mt 26,26—30; 22,19-20
OLLMANN (s Anm 21 /u einem ähnlıchen rgebni1s kommt dıe Dıplomarbeıit VO  —_

ALBMAYR, Hellenistisch-Jjudenchrıistliches Eucharıstieverständnis. Eucharıstıie 1mM Johannesevan-
gelıum und in Schriften der frühen Kırche Salzburg 1994
L egum allegorıae HL 175—-178; JosAs 95  Treal of lıfe“ und ‚„ CUD of 1MMOT-

talıty  o
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NCN uns 1mM Neuen JTestament und spezle In den synoptıischen Evangelien ZWeIl verschle-
dene Auffassungen VoNn Eucharistie nebeneıinander, dıe der Brotvermehrung und dıe der
Eınsetzung beım Letzten Abendmahl

Kann die katholische Kirche die naphora ach Addaı Un Marı In ihrer
sprünglichen Form akzeptieren?

Der 1NECUEC „Katechı1smus der katholischen Kırche“ pricht in selner Nummer AL In
tradıtiıoneller Welse VOoN den „Konsekrationsworte(n), dıe Von Jesus beiım Letzten end-
ahl gesprochen wurden: ‚Das ist meın Leı1b, der für euch hingegeben wırd Das ist
der IC me1lnes Blutes ]c Und In selner nächsten Nummer (1413) sagl viß „Dürc die
Konsekration vollzieht sıch dıe andlung | Iranssubstantiation].“ So werden Katholıken
unterrichtet. Dennoch muß INan sıch klar darüber se1n, daß auch dıe konservative katholi-
sche ogmatı dıe Lehre. daß dıe Einsetzungsworte dıe „„.Torma sacrament!‘““ darstellen
nıcht als Ade t1ıde‘“‘ sondern 11UTr als „sententıia certa  .. betrachtet.*S Das el daß diese Tre
Z W al als zuverlässıg o1ilt, aber daß S1e. nıcht dogmatisiert worden ist. Es o1bt also durchaus
noch aum für NECUEC Eıinsichten. Und in der Tat hat sıch der theologische Zugang dieser
rage sıgnıfikan! verändert

Sowohl nach der allgemeinen Überzeugung der en Kırche als auch zeıtgenössischerkatholischer Iheologen beruht dıe Gegenwart Christi In den eucharıstischen Elementen auf
der eucharıstischen Feier und nıcht auf elner einzelnen Formel er ann auch
dıe Gültigkeit der Feıier nıcht 11UT VON einem einzigen entscheidenden ext abhängig sSeIN.
Basılıus der TO schreıbt die onsekrative Kraft em A  n W ds in der eucharıistischen
Liturgie gesprochen wırd.“?

ber selbst VON einem tradıtionellen westlıchen Standpunkt her betrachtet, ze1gt dıe
naphora der Apostel al und Marı alle Intentionen einer Eucharistiefeier. Irotz der
Absenz eines Eınsetzungsberichtes pricht S1e VON Leıb und Blut Christi, nımmt S1e
sentlıchen ezug auf dıe Österereignisse und versteht S1e sıch als e1in pfer Eıines ihrer
Gebete lautet: ”[ beim Gedächtnis des Leı1ıbes und des Blutes Christi, das WITr dır auf
reinem und eılıgem Itar darbringen, WIEe du UunNs gelehrt hast

In eıner ausdrücklichen Anamnese der Osterereignisse pricht der Priester:
„Und uch WIr, HeIt: Deine demütigen, schwachen und elenden Diener, dıe WITr unNns In deinemNamen versammelt haben und Jetzt VOT Dır stehen, haben das Beıspiel empfangen, das uns (von Dır)gegeben 1st. Wır freuen uns und: loben und preisen und erinnern und feiıern dieses große und leben-

OT: Grundriß der katholıschen Dogmatık. Freıburg Br. 468
ASILIUS VON AESAREA, De Spirıtu Sancto 2 9 1 R 274: 3 C} 188B; 1 E 2331)Ta TNC EMKÄNOEWC D] UOATA EL Tn AVAÖEIEEL TOU ÄÜPTOU TNC E0Xapı0TIaAC KO1 TOU TMOTNPILOUTNC EDAOYIAGC, TIC TOV ÄYIOV EVYPAPOC M] ULV KOTOAENOLTEV: Oü YOp ÖT TOVTOLC XpPKOVUEOO,En ÄMÖGTOAOC CAY TO EÜOYVEAOV ETEUVNOON, WINN K MPOAEVOUEV Ka EMÄEVOMEV ETEPO,WC UEYOANV EXOVTO MDÖC TO UWVOTNPILOV TNV LOXDV, EK G AXYPÄCDOU ÖLÖCOKAAMLACMAPAAABÖVTEC. Welcher Heılige hat uns dıie Worte der Anrufung (Epıklese) bei der Bezeich-

HNUNS des eucharıstischen Brotes und des Segensbechers schriftlich hınterlassen? Denn WIT be-schränken uns Ja nıcht auf das, der Apostel der das Evangelium erinnert, sondern WITr SPIC-hen sowohl vorher als uch nachher andere C Fexte); die dıe große Kraft für das Geheimnis besıt-
ZenNn un: dıe WITr aus der ungeschriebenen Lehre empfangen haben

ETZ (s Anm. 6 Nr. I vgl uch BRIGHTMAN (s Anm 11) 2806, 287,
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spendende und göttlıche Geheimnis des Leıdens, des odes, der Grablegung und der Auferstehung
UNSeCICS Herrn und Heılandes Jesus Christus.‘®!

Schlıeßlic hat dıe katholiısche Kırche bereıts offnzıell einer SdakramentengemeinschaftD e annn  s mıiıt der syrısch-orthodoxen Kırche zugestimmt- , und damıt natürlıch implızıt dıe (Jül-
1gkeıt der dort gefei1erten Eucharistie anerkannt, und Z W. obwohl W1IEe WITr gesehen en

ein1ıge Anaphoren die Einsetzungs- Oder Deuteworte nıcht enthalten. Das gleiche müßte
er auch 1m der Kırche des Ostens möglıch se1In.

Die Ökumenische Relevanz der ostsyrischen Tradition
Katholische und orthodoxe Christen ollten der „Kırche des (Ostens“ für dıe Bewahrung

eiıner ursprünglıchen und authentischen Tradıtion, dıe in en anderen Zweıigen der
stenheıt völlıg verdrängt und VETSCSSCH worden 1St. ankbar seInN.

Die Ex1istenz VON Eucharıstiegebeten ohne Einsetzungsworte und ohne jede Be-
zugnahme auf e Eiınsetzung WIEe Jenes nach al und Marı muß dıe tradıtionelle
katholische Auffassung VO der Eucharıstiefeiler wesentlich verändern. Ebenso ist aber
auch dıe tradıtionelle orthodoxe ehre, daß dıe Konsekratıiıon der eucharıstischen Elemente
UTC dıe pıklese bewirkt wird, Uure dıie naphora der Apostel al und Marı und den
unüblıchen arakter der pıklese hler betroffen DIie Herabrufung des eılıgen Gelistes
auf dıe eucharıstischen en erfolgt ämlıch hıer ohne jede ezugnahme auf Christ1ı Leıb
und Blut

A komme, Hefr: Deın Heılıger Gelst und ruhe auf der Opfergabe De1iner Diener und z53 und
heilıge s1e, amı Ss1e UNs, HEIT. gereiche ZUT Vergebung der Schuld, ZUT Verzeihung der Sünden, AD

großen offnung auf dıe Auferstehung VON den oten und ZU ewıgen Leben 1m Hımmelreich miıt
allen, dıe Dır wohlgefielen.‘““

Gestützt auf dıe TIradıtion der Orthodoxıe, betrachtet dıie Kırche des Ostens diese
pıklese als das Konsekrationsgebet.-“ Allerdings wırd auch dıe orthodoxe Te den
lexten dieser alten Liturgie nıcht SereCcht. Der Heılıge Gelst wırd hıer Ja nıcht herabge-
rufen, rot und Weın Leı1ıb und Blut Christ1 machen, sondern dıe en
einem Mıttel der Vergebung und des Ewıigen Lebens für uns machen. Offensichtlic
entspricht die naphora der Apostel weder der tradıtionell katholischen noch der tradıt10-
nell orthodoxen Posıtion.

DIie Evıdenz der naphora der. Apostel al und Marı kann unNns olglıc der Eın-
sıcht führen, daß dıe alte Kontroverse zwıschen Katholıken und rthodoxen, ob dıie Ge-
W Christı 1mM Sakrament der Euchariıstıie ÜLG dıe Eınsetzungsworte oder urc dıe
Epiklese ewiırkt wırd, tatsächlıc belanglos ist. er urc dıe eine noch utrec dıe ande-

ormel, sondern urc dıe Fe1ıer mıt ihrem Hochgebet wırd Christus ıIn den
eucharıstischen en VO rot und Weın gegenwärt1g, nıcht zuletzt aufgrund selner /7u-
SdLC. „„Wo ZWEel oder dre1 in meiınem Namen versammelt SINd, da bın ich mıtten iıh-
nen  c (Mt

31 Vgl BETZ, ehbd 6 9 Nr. Ö} BRIGHTMAN, eb  >
Common Declaratıon of John Paul IL and Mar Ignatıus akka Iwas of une 23 rd

1984 Vıenna 1989 (WuW.$S5) 166—168
ETZ (s Anm 3) 62 Nr. L vgl BRIGHTMAN (s Anm. 11) 26# 20—-36

Sakramententheologıie be1 den Nestorl1anern. Rom 1947 (OCA 133) 228
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Iıie Kırche des Ostens hat VOT ein1gen Jahrzehnten beschlossen, in ihren Meßbüchern

dıe naphora der Apostel Eiınfügung des Eınsetzungsberıichtes auf eiıner nıcht 1NC-

rierten Seıite drucken. Eın großer Teıl der Priester benützt diesen ext tatsächlıch,
jedem 7 weifel der Gültigkeıit ihrer Eucharıstiefeler zuvorzukommen. Das 1st VOI-

ständlıch Es ware für dıe TC des Ostens auch aum eın Problem, cdıe Benützung VeI-

pflıchtend machen, WIeE dies dıe katholischen aldaer und die Malabaren längst
en ber damıt würde eın wichtiges und überzeugendes Motiv ZUT Entwicklung eInes
umfassenderen und Öökumenischeren Verständnisses der Eucharistıie In uUuNnscICT eigenen
Kırche endgültig verloren gehen

Als e Konferenz über Glaube und Kırchenverfassung des Weltrates der Kırchen 90872
in ıma dıe „Konvergenzerklärung‘ über dıe Sakramente aufe; Eucharıstıe und Amt VCI-

öffentlıchte, dies eın großer Fortschritt ın den ökumenıschen emühungen dıe
kırchliche Einheit Entsprechen der westlıchen Tradıtion betonte dıese rklärung 1mM Z
sammenhang der Eucharistie dıe zentrale Bedeutung der Einsetzungsworte: .Die Worte
und Handlungen Chrıstı be1 der Einsetzung der Eucharıstıie stehen 1mM Miıttelpunkt der Fe1-
er.‘‘>0 Um auch dem Standpunkt der orthodoxen Kırchen echnung und diese
Aussage aufzuwliegen, wurden aber auch dıe Bedeutung der Epiklese und des epıkletischen
Charakters der Feıier besonders hervorgehoben.*” Der Kommentar dıesem
un scheıint allerdings auch für dıe ostsyrische Tradıtion en se1nN, obwohl S1€e nıcht
ausdrücklıch edacht WwIrd:

„In den altesten Liturgien meınte INall, der gesamte ‚Gebetsteil’ bewirke dıe VON 1T1SCTUS verhe1-
ene Wiırklıichkeit. DIie Anrufung des eılıgen Gei1istes geschah sowohl für dıe Gemeiinschaft als uch
für dıie emente VO  —_ rot und Weın. DIie Wiıedergewinnung eines olchen Verständnisses könnte Uullls

helfen, uUuNseTC Schwierigkeıiten hinsıchtlich eines besonderen Oomentes der Konsekration über-
wınden.7}

Das Zeugn1s der Kırche des Ostens BIC iıhre naphora der Apostel al und Marı
kann diese Wiıederentdeckung erleichtern und das theologısche Bewußtseıin der kathol1-
schen und orthodoxen Kırchen ın diıeser hoffnungsvollen iıchtung weıterführen.

Ergänzung ZUT |ıteratur: Nachträglich i1st MIır ZU ema noch bekannt geworden:
GELSTON, Eucharıstıc Prayer of al and Marı. Oxford 1992; Qurbana DIe göttliche
Liturgie der omas-Chrısten ostsyrischer Überlieferung. Hg adey Vavanıkun-
nel Paderborn-Kottoyam 1992; Dıie göttlıche Liturgie 1im Rıtus der syro-antiochenischen
Kırche und der malankarıschen Kırche Hg adey Paderborn-Kottoyam 1992;
AZZA, The Orig1ins of the Eucharistıc Prayer. Collegevılle 995

Kın olches Meßbuch wurde 1964 herausgegeben; dıe neukalendarısche Rıchtung faßte überdies
1978 einen förmlıchen eschlub, den Gebrauch des Eınsetzungsberichtes 1n der Apostellıturgie
erlauben (Miıtteilungen der Bıschöfe Mar Aprem und Mar Bawaıl)

Eucharıstie, 13 1n Taufe, Eucharıistıe und Amt Konvergenzerklärung der Kommission für
Glaube und Kırchenverfassung des ÖOkumenischen ates der Kırchen. Frankfurt M.-Paderborn
1982, 21

Eucharıstıie, 14, 1n eb
Eucharıstie, Kommentar 14) ın eb  J
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Andreas Heınz, IrTIier

Liturgisches Sonntagslob
exle AU S der maronıitischen Eucharistiefetier

DiIie Volksfrömmigkeıt, VOT em 1m en des deutschen Sprachgebiets, kennt das
Phänomen des Donnerstags- und Freitagsgebets. Pfarrer Roland Bachleı1itner Steyr) hat
über dıe heutige Praxıs In manchen Öösterreichiıschen Pfarreıen VOT einıgen ahren in der
Zeılitschrift ‚„„‚Gottesdienst“ berichtet.! Es bleibt e1in wichtiges lıturgiepädagogisches nue-
SCH, auch e1in Sonntagsgebet schaffen, das dıe wlederentdeckte österliche Dimens1on des
christlichen Wochenfeıiertags (vgl 106) bewußt machen und ıIn der Volksfrömmigkeıt
verankern könnte.*

Wıe oft hat der CANrıstliıche sten, W ds der Westen sucht Dıie Chrısten des estens
könnten auch ın dıesem un mıiıt Gewıinn In die Schule der ostkırchliıchen Spirıtualität
gehen Die westsyrische Liturgie der katholischen Maroniten® kennt verschıiedenen
tellen ıIn der sonntäglichen Eucharıstiefeler eın Öösterliıches Sonntagslob. Dem Dıakon
kommt c Z  , CS V'  n uch 1ın der Östernacht, WEn der ranghöchste S5Sonntag des
Jahres anbrıicht, ist c VO  am jeher ACc des Dıakons, das Sterlo (Exsultet) verkündigen.“

An den S5onntagen das Jahr über sıngt der Dıakon VOIL der ersten Lesung des ortgot-
tesdienstes>:

Gepriesen se1 der HerIT, der den großen JTag, den S5onntag, ber alle anderen Tage erhöht hat!
Hımmel und Erde, nge und Menschen freuen siıch dıiıesem Tag
Von den Gıipfeln der erge her mOögen Engel und Menschen freudıg e  en
den großen Tag, den Sonntag,
und aut sollen S$1e künden das Lob des Herrn.

ach dem Evangelıum DZW der omılıe äßt sıch cde (jemelnde abermals den Sonn-
lag erinnern. Der Dıakon ruft iıhr

Am Sonntag schuf ott Hımmel und Erde;
verbannte VO Angesıcht der rde die Finstern1s,

mıt der s1e Anfang bedeckt
Am S5onntag erstand Herr VON den oten

ACHLEITNER, Jede OC e1in Ostern Glocken erinnern eiınen christlichen WOoO-
chenrhythmus. In (1989)

Vgl SCHER, Begrüßung des onntags. In Der Sonntag. Anspruch Wırklıiıchkeit Gestalt.
Baumgartner. Hg Altermatt Schnitker. Würzburg-Freiburg/Schweiz 1986,

290—298; vgl uch EINZ, Irımntarısche und Öösterlıche Aspekte in der Sonntagsfrömmigkeıt des
Miıttelalters. Zeugnisse aus Liturgie und volksirommem etien In Ebd 8298

Vgl iıne Erstinformatıion ber Geschichte und Gegenwart der maronıtischen Kırche in meınem
Beıtrag: Liıturgiereform be1 den Maroniten. In 1:3 (1993) 204206

Den Dıakon als den Vortragenden des „Praeconı1ıum paschale” bezeugt schon Hıeronymus: ED
ad Praesıdium. In (1913) SA

Vgl Liturgie maronıte. Hıstoire eit textes lıturg1ques. Parıs 1964, X E dıe folgenden
dı1akonalen Verkündıgungen ZU Lob des Oonntags eb  > Eıne adaptıerte, be1 den aronıit1-
schen Chrıisten in den USA gebräuchliche Fassung des lıturgıschen Sonntagslobs habe ich iın deut-
scher Übersetzung publızıert: Lob des onntags. Sonntagstexte der maronitischen 1tUr-
o1e In (1993) 123
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und hat das Menschengeschlecht
dus Satans Knechtschaft befreıt.

Sonntag versöhnte der Herr durch seine Auferstehung
dıe Bewohner der rde mıt denen des Hımmels:;
Hımmel und rde hat ertreut.
Am Sonntag kam der Heılıge J röstergeılst
autf dıe heiılıgen Jünger era|

führte sS1e ein In dıe Tiefen der Weısheit.
Glücklich ist, WT den großen Tag, den Sonntag, hält!
Denn Herr wırd ihn Tag des Gerichtes
VOT der Hölle bewahren.
och unglückselıg, WerT den gesegnelen Tag verachtet.
ott Vater und ;ott Sohn welsen iıhn ab,
und der Heılige Gelst nımmt iıhn NIC: auf.
Erbarme dich deines Volkes, Herr,
hab Mitleid mıiıt deiner Herde
Dann sıngen WIT e1in dreiıfaches Lob

deıiner Ehre, Dreıle1iner.

uch 1im welteren Verlauf der Feıier macht der Dıakon dıe versammelten Gläubigen arau
aufmerksam, daß Sonntag ist. SO el e unmıiıttelbar VOT dem Hochgebet:

Am heutigen S5onntag fIreuen sıch Engel und Menschen;
die Stimmen der Erdenbewohner ste1igen OT,
Ss1e vereinen sıch mıt den Stimmen der hımmlischen Wesen.
Glückselig Ist, WT den hohen Tag, den Sonntag, hält!

diıesem Tag wırd das Opfer dargebracht
den 1er Enden der rde.

Er ist schön, lhıebenswert und lobwürdig, der Sonntag
An diesem hohen Jag dıe Priester 1Ins Heılıgtum e1n,

Opfer darzubringen dem Herrn
Der Sonntag ist eın Kranz, schön geflochten und geschmückt
An diıesem Tag empfangen die Kınder der Kırche
dıe Segnungen ıhres Herrn

heutigen Sonntag gebühren (Gott Ehre und Preis:
dem verborgenen Vater
und dem Sohn,
auch dem Heılıgen Geist, dem Tröster.

diesem Sonntag rühmen, beten und verherrlichen WIT
den, der gekommen ist und unNns seinen Leıb hıngab
ZUT Vergebung der Sünden.

och einmal obt der 1akon VOT der Gemeinde den Sonntag, WECNN das eucharıistische Trot
gebrochen WIrd:

Der Herrentag gleicht der Sonne:
hoch Ste| s1e Hımmel, iıhr lanz vertreıibt das Dunkel
Freude bringt S1E der Schöpfung.
Denn Sonntag hat sıch aufgelöst das Dunkel des Itrtums
ın dem Licht, das aufstrahlte aQus dem Grab,
das Freude bringt in alle Welt.
Der Tag des Herrn ist ein großer Tag;

ist ıne Felier für den Gottessohn.
Durch Christus wurde dıe Menschheit geretiel.
Darum freuen sıch Hımmel und rde
Meıne Brüder und Schwestern,
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haltet in diıeser Welt den gesegneiten S5onntag in hren
Denn In der anderen Welt wiırd gerıichtet,
WeT mı ßachtet hat den Tag se1nes Herrn
el den,
der den oroßen Tag, den Sonntag, nıcht hält.
Wıe wiırd Chrıstus eınen solchen erkennen

großen Jag des Gerichtes”?
Glückselıg ist, WT den en Jag des Herrn ehrt,
indem Sonntag das Wort hört,
1Im CGuten sıch übt und Gebete verrichtet.
Ehre se1 dem Gottessohn!
Durch seıne Auferstehung
hat der den Sonntag über alle Jlage erhöht

den Jer Enden der rde.

Um diese großartıgen exte Öösterlıcher Sonntagsfrömmigkeıt ann INan dıe yrısche Tadı-
t10Nn beneıden. Es kommt nıcht VON ungefähr, daß der NeCUC ‚„Katechısmus der katholiıschen
rche  .. seinen VO „Sonntagsartıkel” der Liturgiekonstitution SE 106) inspirlıerten Ab-
schnıtt über den „ rag des Herrn beschließt mıt einem Sonntagsgebet N der syrischen
Tagzeıitenlıturgie:

„Wenn WITF, Chrıstus, ber dıie Wunder nachsinnen.
dıe dıesem Sonntag deiner heilıgen Auferstehung sıch ereigneten,
854 WIT:
esegnet ist der Sonntag,
denn dıesem Tag begann das Werk der Schöpfung!
esegnet ist der Sonntag,
denn diesem Tag wurden dıe en des Paradıeses geöffnet,
damıt Adam und alle Verbannten hineingehen ohne Furcht. 279

Vgl Katechismus der katholıschen Kırche. München 1993, NT. 167; ach der französıschen
Ausgabe geringfüg1g veränderte Übersetzung.
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Sılviıa Hell, Innsbruck

Weltgebetstag der Frauen
Ach habe meın en lang in meınem orf gelebt, ber nıemals dıe evangelısche Kırche betreten

bıs ZU ersten Weltgebetstag, den Ial be1 uns gefeıert hat Seıither weıiß ich geme1nsa-
[11C5S Christsein“‘ (eiıne Stimme dUus dem Burgenland).

Ein Fenster ZUur elt
„Eın Freıtag 1m März ist eın Fenster ZUT Welt
eın ökumenisches atum
e1in Tag voller Phantasıe und Liebe
e1in Lichtblick In einer Männerkirche
1ne Überraschung für viele
ein Stein des Anstoßes
en Schritt hın auf eın gemeiınsames 1e]

Mıt diıesen Worten begıinnt dıe VOI ngelika chmidt-Biesalski herausgegebene Dar-
stellung, dıie ausführlich über Geschichte, Spiırıtualität und Praxiıs-Erfahrung des eltge-
betstags der Frauen berichtet. „E1n Fenster ZUT 1t“ kann der Weltgebetstag wohl mıt
e genannt werden: Es handelt sıch ämlıch eine weltweıte ewegung christlicher
Frauen dus verschledenen Kulturen und Iradıtionen, dıe jedes Jahr ersten Freıtag 1M
März ZUT Feıler des ökumenischen Weltgebetstags zusammenkommen und sıch im SC-
me1ınsamen und Handeln verbunden wI1ssen. In bereits 170 Ländern wiırd der
Weltgebetstag eieIeN. Frauen dus verschıedenen chrıstliıchen Denominationen tolgen
dem eDetSsru und teilen mıteinander iıhre Hoffnungen und Ängste, hre Freuden und
Dorgen. Das Öösterreichische Natıonalkomitee, das für das Arbeıitsmaterial und für dıe
gesamtösterreichischen V orbereıtungsseminare verantwortlich lst, spiegelt in seiner Y
sSammensetlzung die 1e wıder: Ihm gehören Vertreterinnen der altkatholischen,
anglıkanıschen, armenisch-apostolischen, evangelısch-lutherischen, evangelısch-
reformierten Kırche, der Heıilsarmee. der Methodistenkirche, der orthodoxen und rO-
misch-katholischen Kırche

Ein Stein kommt INS Rollen
Der Weltgebetstag hat se1ine Wurzeln ıIn Amerıka Am Anfang der Entwicklung steht

Mrs Mary en James, eine couragılerte Mutter VON s1ıeben Kındern und Vorsitzende des
Frauenausschusses der presbyterianischen Kırche S1e WAar eıne Frau, dıe das LEId. das
der Bürgerkrieg zwıschen den ord- und Südstaaten (1861—-1885) und dıe Eınwande-
rungswelle hervorgerufen hatten, nıcht länger schweıigend hinnehmen wollte Das Land
lıtt den Folgen des Krıeges, der der rage der Sklavereı entflammt War. Hınzu
kam, dal; viele Menschen Adus Europa und Asıen In das Land eingewandert ın der
offnung, hler das große C machen, stattdessen aber in orößte Armut gerieten. Es
herrschte ogroße W ohnungsnot, dıe Arbeıitsverhältnisse ungesichert, dıe eDENSDE-
dıngungen miserabel. 1887 rief Mrs James einem Gebetstag für dıie Not Ort auf.
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Dre1 T späater 6S ZWel Baptıstinnen, Mrs Peabody und Mrs Montgomery, dıe
auf einer Asıenre1ise e Sıtuation der dort ebenden Mädchen und Frauen kennenlernten
und bestürzt über dıe dortigen Verhältnisse sıch cdIie Bıldung der Mädchen emüuüh-
ten S1e riefen einem Gebetstag für dıe außere 1Ss1ıon auf und efzten dıe ründung
der ersten Mädchenschulen und Universıitätscolleges für Frauen in Indıen. 1na und
apan Urc W das ZUT damalıgen eıt Revolutionäres darstellte el Gebetstage,
der für dıe innere und außere Miıssıon, st1ießen aut großes Echo, Frauen AdUus verschıedenen
Konfessionen beteiliıgten sıch daran. 920 wurden el Gebetstage zusammengelegt und
auf den ersten Freıtag In der Passıonszeilit festgesetzt. W ar der Gebetstagz ursprünglıch
noch aut Nordamerıka beschränkt, breıtete CL sıch se1it dem m1ss1onarıschen Aufbruch (n
den USA VOT em zwıschen 900 und rasch In anderen englischsprachıgen än-
dern dUus, bıs SC  e  73 90727 offizıiell Er Weltgebetstag Trklärt wurde Die ebet-
stexte wurden VON 1UN einNe1Itl1c erfaßt Frauen AdUus verschıedenen Ländern wurde
6S ZUT Aufgabe, sıch mıt Kultur, Tradıtiıon und Lebensverhältnissen des Herkunftslandes
auseinanderzusetzen. Eınige V OIl ihnen hatten den Weltgebetstag 9028 be1 der Weltmiss1ı-
onskonferenz In Jerusalem kennengelernt und dıe Idee des Weltgebetstags ın ihre He1-
matländer mıtgenommen. 929 fand der Weltgebetstag bereıits In 45 Ländern ach
Rückschlägen zwıschen 920 und 1940, verursacht HTre dıe wıirtschaftlıch Depression,
kam 6S 1941 in den USA ZUT ründung der ökumenıschen Frauenorganısatıon „„Church
Women Uniıited“‘ (entstanden Aaus den natıonalen Frauenausschüssen für Innere und uße-

1ssıon und dem Natıonalrat christlicher Frauen), der das organısatorıische Zentrum
des Weltgebetstags anvertraut wurde. DIie Sehnsucht nach Eınheıt, Friede und Versöh-
HNUNS wurde VOT em in der eıt der beıden Weltkriege und danach oroß Die Themen
der Weltgebetstagsordnungen AdUus der eıt unmıittelbar nach dem ©  1e2 geben dies
eutl1ıc wlieder: cdıe VO England, ales und Irland gestaltete Gebetsordnung
. Daß uns Aaus der Finsternis 1Ns 16 hl't“ AdUus dem Jahr 945 uUurc Hılfsaktionen
wurde der Kontakt zwıschen amerıkanıschen und deutschen Frauen hergestellt, der Welt-
gebetstag nach Deutschlan: gebracht, bereıts 934 VO der Methodistenkirche in Öster-
reich übernommen und 90572 Z ersten Mal ın der lutherischen Stai  1rGcne in Wıen und
alzburg ökumenisch gefelert. Frauen Aaus der altkatholıschen, der methodistischen und
evangelıschen Kırche, aus der Baptıstengemeinde, VON der Heı1ılsarmee und den ennon1t1-
ten dem ökumeniıischen Gottesdienst iın Wıen beteıilıgt. Dıie Weltgebetstags-
ewegung nahm VO Jahr Jahr 968 wurde, dıe weltweite ewegung koor-
dınıeren, dıe ründung eines Internationalen Komuitees notwendi1g, das sıch se1ıt 970 alle
vier TE ZU Erfahrungsaustausch, ZUT Auswahl der Ihemen und Verfasserinnen für
die Gottesdienstordnungen und ZUT organısatorischen Planung trıfft Das Treffen des
Internationalen Komitees fand 97/0 1n aılan: statt. 0’74 1n Mexi1Cco. 9078 In 5Sambıa,
9082 ın Tutzıng/BRD, 9086 In ONY Point be1 New ork und 1990 ın Kıngston/Jamaika.
Der SItz der Geschäftsstelle eiI1inde sıch in New ork Seı1it der ründung dieses Komıi-
tees 1st der Gebetstag auf den ersten Freıtag 1m März testgelegt. Verschiedene Faktoren

aliur ausschlaggebend: Zum einen erwIies sıch das Datum des ersten Freıtags In
der Passıonszeıit des ständıg wechselnden Termins als ungünst1ıg, Zr anderen gab
B des in der westlichen und östlıchen Tradıtion unterschiedlichen Osterdatums
Schwierigkeiten.
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Das Jahr 0658 ist für Öösterreichische Katholıkinnen noch Adus einem anderen TUn
wichtig Es kamen die ersten Kontakte zwıschen dem bereı1ts länger bestehenden ökument1-
schen Arbeıitskreis In Österreich gegründet) und den römisch-katholischen Frauen
zustande, 971 dıese bereıts en fester Bestandtei der Weltgebetstagsbewegung. Die
geschäftsführende Verantwortung für dıe Vorbereitung hat in Österreich dıe evangelısche
Frauenarbeit und übernommen und übt S1e bIis heute aus DIie Natıonalkomitees
sınd W1Ee auch das Internationale Komitee ökumenisch besetzt. 975 wurde das ÖOsterre1-
hısche Natıonalkomitee gegründet und auf dessen Inıtiative Q / ZU ersten Mal eine
Europakonferenz (ın Wıen-Hadersdorf) abgehalten. Während der Vorbereitung auf dıese

europälische Konferenz entstand das Motto, das den Weltgebetstag bIiıs heute
„Informed Prayer rayerfu. Actıon“ („Informiertes Handeln dQus dem Gebe:
1987 wurde in sämtlıchen Ländern und Orten das 100Jährige Bestehen des Weltgebetstagstelerlich egangen.

War der Weltgebetstag ursprünglıch eine Inıtiatıve VO ein1gen engaglerten und eWeEL-
ten Frauen, ist AQUus ıhm elıne weltweiıte ewegung geworden. In Österreich werden sSoweıt
dıe Zahl anhand der Kückmeldungen und Kollektenabgaben erulert werden konnte
über 400 Orten ökumenische Gottesdienste abgehalten, davon entfallen auf 1r0. 25
DIe ewegung wächst VON Jahr Jahr, zunehmend VoNn Presse, undiun und Fernsehen
beachtet. Persönlıiıche Kontakte, V orbereıtungsseminare auf gesamtösterreıichıischer und auf
Bundesländer-Ebene, ökumenische Arbeitskreise und Bıbelrunden en ZUT Verbreıitungder Weltgebetstagsidee geholfen. Materıialien ZUT Gottesdienstordnung und Hıntergrundin-formation zu Herkunftslan: der Ordnung werden jedes = VoO ökumenischen Natıo-
nalkomitee in einer Arbeıtsmappe zusammengestellt und ermöglıchen be1l er kulturellen
erschıedenheit e1in geme1ınsames Beten und Handeln

Mut zUr eigenen Stimme
Das 5Symbol des Weltgebetstags wurde 982 VON irıschen

Frauen entworfen und erinnert das iırısche OC  euz Der
Kre1is stellt die Erde dar: vier kniıende Frauen, dıe als stilısıerte aFiguren gleichzeıltig das Kreuz bılden, deuten d}  s daß sıch Frauen FE
AaUus en vier Hımmelsrichtungen vereinen. mıteinander
beten Dal3 das Kreuz bZzw dıe vier stilısıerten Figuren den Kreıs
überragen, Mag als e1in Hınwels für den Aufbruch und dıe en- ’
heıt des Weltgebetstags verstanden werden.

Der Weltgebetstag wırd Von Frauen organısıert undn Männer, Jugendlicheund Kınder für Kınder g1bt 65 eine eigene Gottesdienstordnung) sınd damıt nıcht DErschlossen, sondern Jederzeit eingeladen, sıch der Weltgebetstagsbewegung ete1li-
SCH und sıch 1m und Handeln SO1ldarısc Tklären Dal; der Weltgebetstag VO
Frauen gestaltet wird, ist für viele eine Chance, iıhre eigene Stimme rtheben und auf
dıe Nöte und Sorgen ihrer Ex1istenz aufmerksam machen. Aus Sprachlosen werden
Menschen, dıe Mut ZUT eigenen Stimme bekommen. Ich en hiler VOT em Frauen
aus Ländern der Drıtten und Vlıerten Welt, iıhre polıtische, wirtschaftliche, VO Patrı-
archalısmus Sıtuation, die 6S ihnen großteils bedingt ure Analphabetismusund wiıirtschaftlich: Not unmöglıch macht, ihre Ur entdecken. Die eltge-betstagsbewegung vermiuttelt Frauen das Gefühl, wertvoll se1In. S1ie ermutigt s1e, iıhre
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Sıtuation ZUT Sprache bringen, Ungerechtigkeıiten auizudecken und für das en
einzutreten. ugleıc g1bt S1e den Frauen verstehen, daß S1e nıcht Neine dastehen, daß
sıch Frauen aQus en Ländern für Ss1e interessieren und sıch mıt ihnen 1m Ge1lst Jesu
Christı verbunden tühlen

Dadurch daß dıe ebetsordnung des Weltgebetstags jedes Jahr AUus einem anderen
Land stammt, erhalten dıe Mıt-Betenden dıe Chance, mıt en möglıchen Erfahrungen
und nlıegen ın erührung kommen. So en 985 indısche Frauen ZU geme1nsa-
ICN eingeladen. 986 6S Austraherinnen. Eın Jahr nach dem feierlıchen
Begehen des 1  )yährıgen Jubiläums (1987) hörten WIT dıie Stimme der Frauen AdUus Brası-
hen. Frauen Aaus Burma, der ehemalıgen Ischechosliowakel und Ken1a folgten 1992
TeIN CS Frauen AdUS$s Deutschland. Österreich und der Schweıiz, dıe ihre nlıegen vorbrach-
ten Bezeichnenderwelse wählten S1e. das ema IB Weıiısheit mıt der Schöpfung ..
1993, eın Jahr nach der Verleihung des Friedensnobelpreises Rıgoberta Menchü, en
Frauen AUS Guatemala e1n, mıt ihnen dem ema „„Als (jottes olk Heılung Dbrın-
..  gen beten und felern. Für viel Aufregung hat der Weltgebetstag VONN 1994 gesorgl,
der VON christliıch-palästinensischen Frauen AdUus Ostjerusalem gestaltet wurde. 16988 dıe
polıtısche Entwiıcklung und dıe laufenden Friedensverhandlungen mıt Israel hat der
Weltgebetstag eine hohe Aktualhität erlangt. Um dem VOIN verschlıedenen Seıten erhobenen
Vorwurf eıner einseıitigen Parteinahme entgegnen, en sowohl das deutsche Welt-
gebetstagskomitee als auch der Vorstand des Österreichischen ökumenischen Natıonal-
komitees tellung,das nlıegen der Verfasserinnen verte1digt, Solıdarıtä:
mıiıt en Notleidenden aufgerufen und sıch ausdrücklıch VON einseıitigen Schuldzuwe!1li-
SUNSCH dıstanzılıert. Für dıejenıgen Frauen, die den Weltgebetstag vorbereıteten, tellte dıe
Ordnung eiıne große Herausforderung dar, galt N doch, sıch geschichtlich-politisch gul

informıieren und sıch nıcht VON or-Urteıilen leiten lassen. CHLIG geworden ist
wohl e1Ines: Solıdarıtä darf nıemals In eın Beten eiıne bestimmte VO Men-
schen umschlagen, sondern kann 1Ur 1im wahrsten Sinn des Wortes „5Sympathie“ edeu-
ten Das ogriechische Wort GOUUT  E1IC e1 nıchts anderes als Mit-le1d In unNnseTrTem Miıt-
le1ıden muß VON der Menschenfreundlichkeıit (jottes aufleuchten. Gott hat sıch als
„Ich-bın-da  o (EX 3,14) erwlesen. Wer sıch auf ihn einläßt, dessen en muß tıransparent
werden für diese unıversale, keınen Menschen ausgrenzende i Unser Miıtleiıden
gründet In dem unıversalen Mit—Léiden (jottes.

Der Einsatz für Gerechtigkeit Un Frieden
Im „Informiertes Beten betendes Handeln‘ drückt sıch eiıne für den eltge-

betstag typısche pannung aus die Spannung VON contemplatıo und aCH0. Das Handeln
01g Aaus dem ebet, ZU zurück und wird selbst ZU Unterstützt und
geförde: werden Selbsthilfeprojekte für Frauen, Friıedensprojekte, Schulungs- und Reha-
bılıtatiıonszentren, sowohl bestimmte rojekte des Herkunftlandes der Gottesdienstordnung
als auch größere, über ängere eıt andauernde orhaben So wırd se1ıt längerer eıt
eın Slumfrauen-Entwicklungsprogramm In Madras ndıen verfolgt, den dortigen
Frauen einer Berufsausbildung verhelfen, eın Frauenzentrum für uslander- und
Flüchtlingsfrauen 1n Wiıen vorher in Traıskırchen) unterstutz: und e1in „Auffangbecken“
für Straßenkınder In (uatemala City asa 1anza Inanzıert, das ö—12Jjährıgen Mädchen
eine NECUEC Heımat geben und s$1e aus der für S$1e. ZUT Überlebensfrage gewordenen Prostituti-
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herausholen ıll Es waren hıer noch viele andere rojekte HNECMNNECI SO unterschled-
ıch diese auch aussehen, eiInes verbindet 616 Es geht nıcht bloß eine einmalıge
Geldspende, sondern ZUT Selbsthılfe Dazu braucht 6S eine SCHNAUC Kenntnis der
Sıtuation des jeweılıgen Landes und dıe Bereıtschaftt, auf dıe 5orgen und Nöte der Men-
schen hinzuhören. /uständıg für dıe Auswahl der rojekte SInd jeweıls dıe natıonalen
Komıitees, dıe und Stelle sowochl dıe Dringlichkeit des Projektes als auch dessen
Vorankommen überprüfen. Wo ZUT Selbsthilfe gewährt wiırd, esteht die Chance,
Strukturen andern. Wer dıe Möglıchkeıit eiıner chul- und Berufsausbildung bekommt.
hat eıinen besseren Start In der Gesellschaft und kann nıcht mehr leicht hintergangen
werden. Wer ähıg 1st, dıe /Z/iffern auf einer aage lesen, we1ßb, wlievıiel abgegeben hat
und welchen Wert dıe Ware besitzt. Wer In Hygıene und Mediızın Grundkenntnisse hat. 1st
sıch 1mM klaren, Was werden muß, dıe hohe Säuglingssterblichkeit herabzusetzen.
Wem dıie Schöpfung als Wert 1Ns Bewubßbtsein gekommen 1st, wırd es (un, S1e
erhalten und bewahren. Die Weltgebetstagsbewegung hefert mıt ihren verschıiedenen
Projekten einen wesentlichen Beıtrag für Gerechtigkeit und Frieden

Das /Zulassen des Anderssein des anderen
Die Weltgebetstagsordnungen tammen jJedes = AUSs einem anderen Land Frauen N

verschıiedenen christliıchen Konfessionen schließen sıchn’ mıtelınander eınen
lıturgıschen ext erstellen. Ob eine Weltgebetstagsordnung als geglückt gelten kann
oder nıcht, äng wesentlıiıch davon ab, inwleweıt 6S den Verfasserinnen gelungen ist, ihre
Sıtuation ZUT Sprache bringen Je allgemeıner dıe Lıturgie verfaßt Ist, desto größer 1st
dıe efahr der Unverbindlichkeit

In den Gebetsordnungen egegnen UunNls Europäer ZU Teıl völlıg fremde elten
Wenn Frauen dus dem Fernen Osten, aus Afrıka oder Lateinamerıka formulıeren, klıngen
ihre edanken auch in der deutschen Übersetzung fremdartig, aber auch
wlieder sehr DIie verschledenen Natıonalkomitees en dıe Aufgabe, dıe über-
etizten Fassungen 1m eigenen Land verbreıten. In den Übersetzungen hält INnNan sıch
sSOWeIlt als möglıch das rıgina und me1idet aus Achtung VOT den Verfasserinnen der
Gebetsordnung ine Überarbeitung oder Ergänzung. Man ist der Überzeugung, daß
Theologıe (Theologie 1im weıteren Sinn als e1n en VO immer 1U eiıne kontex-
tuelle Theologie se1n kann, und daß WIT olgliıc immer wlıeder dıe Erfahrung der remd-
heı1t und des Andersseın des anderen machen werden. Hınter der Übersetzungs-
problematı steht dıe rage der Inkulturatıon, dıie mıt Inkarnatıon tun hat Wenn
die 16 und Menschenfreun  ichkeit (jottes iın der historıischen Person Jesu Chrısti
Fleisch und Blut ANSCHNOMM hat, ist 6S dann nıcht leg1ıtim, Menschen aus unterschiedlı-
chen Kulturen und TIradıtiıonen VO  — ihrer Erfahrung mıt dem (jott der 1e und Men-
schenfreundlichkeit und VO ihren Nöten und Freuden erzählen lassen? Inwıiıeweıt
en WIr in Kuropa OS uns anmaßen, hıer korrigieren einzugreıifen? Das Problem stellt
sıch jedesma. VO 6S dıe konkrete Gottesdienstgestaltung ersten TEe1-
lag im März geht Sınd ZWAar genügen Freiräume für dıe TODIeme des eigenen Landes
und für eigenes kreatives Gestalten vorgesehen, 1st 6S dennoch das nlıegen der Verant-
wortlichen für den Weltgebetstag, möglıchst dıe Frauen des Herkunftslandes Wort
kommen lassen. DIie verschıedenen Texte (Kyrıe, Lob, Dank, age, Schriftlesungen,
Meditatıon, Fürbitten, Segen), dıe entweder VOoN einzelnen oder gemeınsam elesen bzw
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werden, vereinen dıe vielen, über dıe Welt Gebetsgeme1n-
schaften einer ewegung. DiIie meı1lsten Gebetsordnungen enthalten darüberhinaus
symbolısche Elemente und Handlungen, dıe auf den jeweılıgen Kulturraum der ertias-
serinnen hıiınwelsen. So wurden be1 dem heurigen Weltgebetstag vielen Orten Männer
und Frauen, Kınder und Jugendliche mıt dem arabıschen Wıllkommensgruß „D5alaam
(Frıede und mıt Brot, und elner Gewürzmischung empfangen DIe Lichtsymbolık
taucht ıIn vielen Ordnungen auf, ZU einen als 5Symbol für Chrıstus, das a der Welt,
FE anderen als USaTuC der Bıtte Friıeden und Gerechtigkeıt. In Worten, Liedern
und Symbolhandlungen en Frauen e1n, sıch auf ihre konkrete Sıtuation einzulassen
und das agnıs eInNes gemeınsamen eges auf sıch nehmen.

Die Heilige Schrift als Zugang2 ZUT Wıirklichkeit
In al] den ebetsordnungen nehmen Schriftlesungen und Schriftauslegung Medita-

t10N, Bıblıodrama, redigt einen breıiten Raum ein Frauen lernen, dıe mıt ihren
eigenen ugen sehen und deren Bedeutung entdecken. Wıe brisant dıe Auswahl
bıblıscher Erzählungen se1n kann, ze1igte VOT em der zuletzt geteJerte Weltgebetstag,
der VOIN chrıstlıch-palästinensischen Frauen gestaltet wurde. Von verschledener Seıte
wurde der Vorwurf erhoben, daß S1e. dıe Passıonserzählung als Instrument der CNAuldzu-
weisung benützt und damıt einem Antiısemıitismus ür und Tor geöffne hätten. Für dıe
Verantwortlichen des Weltgebetstags W alr 6S notwendig, olchen Vorwürfen entgeg-
NCNMN, In den jeweılıgen UOrdnungen (S dazu dıe entsprechenden Eınführungen dıe Sol1-
darıtät mıt en Menschen ZU Ausdruck bringen und dıie den Menschen angebotene
und verkündete Befreiung als eıne Befreiung für alle Menschen interpretieren. iıne
Identifikatıon mıiıt bıblischen Erzählungen kann nıe auf osten bestimmter Menschen-
SIUDPCH, ogleich welcher elıgıon Oder Natıon S$1e angehören, gelten. Die ın den verschle-
denen Gottesdienstordnungen ausgewählten Schriftstellen 111 dıe Weltgebetstagsbewe-
SUuNs Sanz 1n dıesem Sınn verstehen: als Evangelıum für alle Menschen.

Der Weltgebetstag als Öökumenische Feıer der Gegenwart Christi Im Wort

Der Weltgebetstag wırd als eın ökumenischer Wortgottesdienst etfe1Jert. Der Glaube
dıe Christusgegenwart eınt Chrısten und Christinnen ( Konfessionen 1SC des

Wortes. Das 7Zweiıte Vatıkanısche Konzıil beschreı1ibt In der Liıturgiekonstitution dıe Ge-
geNWart Chriıstı 1im Wort folgendermaßen: „Gegenwärtig ist OT |Chrıstus] ın seinem Wort,
da selbst spricht, WENN dıe eiılıgen Schriften ın der Kırche elesen werden. egen-
wärtig ist WE Sschheblıc WENN cd1e Kırche betet und sıngt, CI der versprochen hat "Wo
Zwel oder dre1 versammelt sınd ın meınem Namen, da bın ich miıtten unter ihnen‘’ (Mt
6,20)° (SC Wo sıch Frauen, Männer, Kınder und Jugendliche ZUT Feler des eltge-
betstags versammeln, tun 16 CS 1m Bewußtseın. daß Chrıstus mıtten iıhnen 1st. In
iıhrem oben, Klagen, Bıtten und Hınhören auf das verkündete Wort öffnen S1e sıch,
den gegenwärtigen Chrıistus ankommen lassen. In iıhrem en vereınt sıch dıie felern-
de Weltgebetstagsgemeinschaft mıt dem den Vater 1m Gelst verherrlichenden Sohn, ın
ıhrem Klagen und Bıtten S1e sıch dem In dıe ti1efsten T1iefen menschlıcher Ex1-

hıinabgestiegenen Sohn ottes d} In iıhrem Hınhören auf das verkündete Wort äßt
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S$1e. sıch jeweıls IICUu beschenken und wırd dadurch eTählgt, sıch für das eben, für Ge-
rechtigkeıt und Frieden einzusetzen.

Daß WIT den Gottesdienst nıcht in Wort und Sakrament mıteiınander felern können,
stimmt e Verantwortlichen des Weltgebetstags traurıg. Das noch nıcht völlıge (Geemnt-
Se1in darf jedoch nıcht darüber hinwegtäuschen, daß Christus wahrhaft und WITKI1C 1im
Wort gegenwärtig ist. Chrıistus ist 1Im Wort nıcht wen1ger gegenwärtig als ın der Eucharı-
strefeler: auch WEeNNn dıe Christusgegenwart 1m Wort anders aussıeht als 1im Sakrament.
Wort und Sakrament en nıcht gegene1inander ausgespielt werden: Das Wort welst be-
reits eiıne sakramentale truktur auf und das Sakrament eine worthafte. Der Öökumeniısche
Wortgottesdienst des Weltgebetstags besıtzt Ssomıt, auch WE CI nıcht In eine gemeinsame
Eucharıstiefeler mündet, eine eucharıstische, danksagende Sinn- und Formgestalt. Die
fejernde Weltgebetstagsgemeinschaft Sagl ank für dıe heilsgeschichtliıche /uwendung
Gottes, dıe In der Zuwendung (jott und ZU konkreten Nächsten beantwortet wırd, und
schwingt damıt in die ew1ge Danksagung und Hıngabe, dıe der Sohn 1m eılıgen (Gelst
dem Vater darbringt, ein es Jahr Sschlıe der Weltgebetstagsgottesdienst mıt demselben
danksagenden Lied

„Der Tag ist u dıe aC wıeder, uch s1e, Herr, ist deine eıt ıch priıesen
Morgenlıeder, dır se1 dıe Stille 1UN gewelht.

Wıe ber änder, ber Meere der orgen eW1g weıter zıeht, tönt en 1ed deiner Ehre, eın
Lob, VOT dem der Schatten flıeht.

Kaum ist dıie Sonne Ulls entschwunden, WEC| ferne Menschen schon iıhr Lauf, und herrlich LICUu ste1gt
alle Stunden dıe Kunde deiıner Wunder auf.

SO mögen Erdenreiche fallen, deın Reıich, Herr, STEe| In wiıgkeıt und wächst und wächst, bıs endlıch
len das Herz deinem Dienst bereıt“ (GL 490)

Vom Aufgang der Sonne bIıs ZU Untergang sınd Frauen, Männer, Sr und Jugend-
3C N den verschliedensten chrıistliıchen Konfessionen dıesem Jag vereınt 1mM
und im Wıssen dıe eılende Gegenwart Chrıstı 1mM Wort

Zur weılıteren Information
Eın Freıtag 1im März Weltgebetstags- Taschenbuch. Hg Schmidt-Biesalskı 1mM
Auftrag des Deutschen Weltgebetstagskomitees. Gelnhausen u a. | 9082
100 Jahre Weltgebetstag der Frauen: Kommt und freut euch! Hg OÖkumenisches Na-
tionalkomıitee für den Weltgebetstag der Frauen In Österreich. Wıen 987
Führungsblatt der katholıschen Frauenbewegung Österreichs (1984) 27031
Informatiıonsbroschüre 7A1 Weltgebetstag der Frauen SOWIE dıe Jährlıch erscheiınende
Arbeıtsmappe bestellen be1 Weltgebetstag der Frauen, Blumengasse 4/6, 1180
Wıen.
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Bericht AU S der ökumenischen Arbeit
In der Erzdiözese Salzburg

DiIie folgenden Ausführungen basıeren in Inhalt und Sichtweise auf me1l1ner persönlichen
Geschichte mıt der Okumene: Erste rfahrungen mıt Chrıisten AUuUSs anderen Konfessionen
machte ich in den 700er Jahren IC Kontakte ein1ıgen reikirchlichen Gemeıinden. Der
Anknüpfungspunkt für eine eingehendere Beschäftigung W ar meın Interesse für die der
Abendmahlsfeıier in der evangelıschen Kırche und 1n der Okumene, W äds dann
auch ın der Dıplomarbeıit seinen Ausdruck tand Während des Studiums begann auch eiıne
systematische Beschäftigung mıt Öökumenischen Fragen und sodann e konkrete Miıtarbeıiıt
In Öökumenischen Gremien, be1l der Vorbereitung ökumenischer (Gottesdienste eic ach
etlıchen Jahren ehrenamtlıcher Arbeıt in der OÖOkumene wurde 65 991 dann möglıch, meın
bisher1iges „Hobby“” ZU eru machen. Als Okumene-Referentin der Erzdiözese Salz-
burg bın ich 198088 stärker als vorher mıt der Sıtuation in der Ihözese (nıcht LU

Salzburg) konfrontiert und 6585 kommt dıe Aufgabe der Bewußtseinsbildung und In-
formatıon innerhalb der eigenen Kırche dazu.

Im folgenden möchte ich nach dem Aufzeigen ein1ıger hıstorıscher und s1ıtuatiıver Gege-
benheıten NUr auf ein1ge Aspekte der ökumeniıischen Arbeıt, mancher spezılıscher Fragen
und Schwierigkeıiten eingehen.

Zur Sıtuatıon In der Erzdiözese Salzburg
ema der Volkszählung Aaus dem Jahr 991 sSınd 79 On der Eiıinwohner des Bun-

deslandes alzburg röm.-kath., A %9 evangelisch (1im Tiroler Anteiıl der Sbe 1st iıhr
Anteıl geringer), %n dürften anderen christliıchen Religionsgemeinschaften angehö-
I  - araus erg1bt siıch eıne starke zahlenmäßıige Domiminanz der Ööm.-kath Kırche, alle
anderen Kirchen und Religionsgemeinschaften en ın eiıner Miınderheitensituation
OC g1bt 65 auch Orte, ın denen dıe evangeliıschen Chrıisten prozentue überdurch-
SCHAN1  IC vertreten sınd AaUus hıstorıschen und soz1lalen Gründen 7B alzburg,
Elıxhausen olgende cNrıstlıche Kirchen und Gemeinschaften sınd präsent: altkatholi1-
sche Kırche, evangelısche Kırche (keine eigenen Geme1ıinden), Ööm.-kath Kırche,
ethodistenkırche, rumänisch-orthodoxe Kırche dıie biısher (GGenannten sınd Miıtglieder
des Okumenischen Arbeitskreises Salzburg), dıe serbisch-orthodoxe Kirche, dıe SSISChH-
orthodoxe Auslandskırche, Baptıisten, Mennonıiten, Pfingstgemeinden, dıverse freikıirchlı-
che Geme1ininschaften.

Geschichte der ökumenischen Zusammenarbeit In Salzburg
Der nla und auch dıie Notwendigkeıt eines gemeınsamen Überlegens und

andelns erga sıch aus dem soz1lalen en nach dem Weltkrieg; VOTI em das Eın-
treten für Flüchtlinge und Heimatvertriebene erband dıe ertreter der Kırchen miıte1in-
ander. ufgrun persönlıcher Beziıehungen wuchs auch das Interesse ökumeniıischen
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Gesprächen und führte 948 ZUT Bıldung e1Ines Öökumeniıschen Kreises muıt regelmäßıgen
TIreffen eıtere Schritte erfolgten in den Lolgenden Jahren 1m Bıldungsbereich ( Vorträge
und Begegnungen anläßlıch der Salzburger Hochschulwochen, dıie Wiedererrichtung der
Catholiıica Un10, dıe Behandlung des Themas Okumene beiım Katholikentag Miıt
dem I1 Vatıcanum, der Vergebungsbiıtte VON Erzbiıschof ohracher 966 dıe Adresse
der evangelıschen Christen der Vertreibung ıIn den Jahren ALBALTST und der DDI-
Özesansynode 968 begann für die Okumene In alzburg nach der e1ıt der „Pıonlere"
eıne HELE Epoche. Von se1ıten der öm.-kath Kırche wurde der Okumenismus offızıell
und gesamtkıirchlich. In alzburg bestanden VON da mehrere Formen der /usammen-
arbeıt neben- bzw hiıntereinander: Okumenischer ugendkreıs, ökumenischer Soz1al-
dıenst, das ökumeniısche Kontaktkomıitee röm.-ka evangelısche Kırche, daraus ent-
stand eine Oöm.-kath Kommıissıon für ökumeniısche Fragen) Se1ıt 979 erfolgt dıe /u-
sammenarbeıt 1mM Okumenischen Arbeıtskreıis alzburg. Im TE 088 wurde In eiıner
Feıier der 40jährıgen Geschichte der ÖOkumene In alzburg edacht und anläßlıch des
Papstbesuches in Österreich fand In der evangelıschen Chrıistuskıirche e1in ökumenischer
Gottesdienst mıt Johannes Paul I1 und den ranghöchsten Vertretern der christlichen Kr
chen 1n Österreich

Strukturen der Okumene
Der ebenal Okumenische Arbeitskreis alzburg sıieht se1ne Aufgabe darın, ‚„„den

ökumenıschen edanken dem ıllen und Jesu Joh FD entsprechend verwirklı-
chen, ihn nach außen (in der Gesellschaft) und nach innen (1im Geme1inde-
leben) vertiefen‘‘. Geografisc. ezieht G sıch aqauf das Bundesland alzburg, obwohl dıe
evangelısche und Ööm.-kath DIiözese über dıe (Gjrenzen des Bundeslandes hinausreichen
dıe evangelısche Diözese umfaßlt dıe Bundesländer alzburg und 1ro ohne Osttirol)
und auch das Einzugsgebiet der anderen Kırchen sıch nıcht mıt dem Land
alzburg SC Derzeıt sınd darın dıie schon oben genannten fünf Kırchen vertreten (dıe
serbisch-orthodoxe Kırche WAar ein1ge Te ıtglied, Baptısten und Mennoniıten als
Beobachter dabe1)

AUr% (GGemeindeebene <1bt C ein1ge Okumene-Kreise, dıe sıch e1in Kennenlernen und
eine verstärkte /Zusammenarbeıt der Christen Adus verschliedenen Konfessionen be-
mühen. Solche Gruppen finden sıch L1UT dort, neben der Ööm.-kath Pfarrgemeinde auch
eiıne anderskonfess1ionelle (zumeıst evangelısche besteht Es werden VOT em Öökumen1-
sche Feiern und Gottesdienste gestaltet, teilweıise auch sozlale Aktıonen und Bıldungsver-
anstaltungen durchgeführt. Der Weltgebetstag der Frauen‘ 1st Jährlıc der nla daß sıch
Frauen auf Pfarr- oder regıonaler eHe ZUT Vorbereıitung zusammenfTinden, daraus en
sıch auch beständıge Kontakte und Ireffen entwiıickelt.

Innerhalb der 'Öm.-kath Kırche in der Erzdiözese alzburg hat die ökumeniısche AÄT-
beıt ihren festen atz und iıhre eigenen Strukturen. Die Aufgabe der „D1ıözesan-
kommıissıon für ökumenische Fragen“ besteht darın, das ökumeniısche nlıegen dıe
Katholıken heranzutragen, den geistliıchen Ökumenismus Ördern und für dıe Öökume-
nısche Bıldung der Amtsträger und Mıtarbeiter orge tragen. Dies geschieht Hrc

Vgl den Beıtrag VOIl Sılvıa ell ZU Weltgebetstag der Frauen ın diıesem Heft, 16162
(Anm der Redaktıon).
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Studientage Informatıiıonen Dekanatskonferenzen enelilen für dıe pfarrlıche ökume-
nısche Arbeıt dıe Fortbiıldung der pfarrlıchen ()kumene Miıtarbeıter eie DIie Eınrıchtung

Uros für das Okumene Referat und dıe Schaffung Dıenstpostens rmöglı-
chen C1NC kontinulerliche ökumeniısche Arbeıt Als Okumene Referentin 1SL C 90008 aufge-
iragen darauf achten dalß dıe ökumenıische Haltung cdıe gesamte Arbeıt der Diözese

dıe Kontakte den anderen Kırchen und kirchlıchen Geme1inschaften pflegen
und auch Begegnungen zwıschen den Konfessionen auf en Ebenen Öördern eıters
1ST CS für dıe Informatıon und Koordinatıon zwıschen den verschıedenen Öökume-
nısch talıgen Instıtutionen und Gruppen SUOITSCH (Z Okumenischer Arbeits  e1s Pro
Orıente, Catholıca Un10, Weltgebetstag der Frauen, NSsSUutu für Fundamentaltheologıe
und Okumenische Theologıe der Theologischen a E Ta1lze--Gruppen, ildungs-
instıtutionen,

Lokale Okumene
Ob und WIieWEIL das ema ()kumene en arre vorkommt äng VOIl

mehreren Faktoren ah Von der Präsenz nıchtkatholischer Chrısten (OIrt (ob SIC NI ie

CISCHC Gemeinde bılden regelmäßıg (Gottesdienste stattfinden VO zahlenmäßıgen Ver-
ältnıs den Katholıken VO der Person des Pfarrers (wıeweıt SCINECT Ausbildung,
Lebenserfahrung und Eınstellung e (Okumene 61116 pıelt) VON einzelnen Chrısten
DZW Miıtarbeıiterinnen und Mıtarbeıtern deren Lebensgeschichte 6S einmal Kon-
takt mıiıt anderen Chrısten gab (bekenntnisverschiedene Paare /ugezogene Aaus mehrheiıitlıc
niıchtkatholıschen egenden erutilıche Zusammenarbeıt Erfahrungen mı1 reikırchlichen
Gemeinschaften Miıtarbeıiıt ökumenisch zusammengesetzien Gruppen WIC a1ze- und
Fokolar- ewegung, CSI

In 3() Pfarrgemeinden <1bt 6S (Okumene Verantwortliche dıe versuchen Öökumen1-
sche Impulse Ort setizen ökumenische Gottesdienste der Gebetswoche für
die Eıinheıt der Chrısten und anderen Anlässen Gestaltung des Weltgebetstags der TauU-
C  r Informatiıonen und Anregungen arrbrıe und Schaukasten der ATE.: Öökumen1-
sche Gesprächs- und Bibelkreise., Bildungsveranstaltungen, ökumenische W allfahrten,
SCHMICHISAMNIC eSTC:; Zusammenarbeıt Sozialbereich Das ()kumene-Referat steht mıiıt

dıesen Mitarbeıiterinnen und Mitarbeıtern Verbindung, begleitet ıhre Tätıgkeıt und ädt
Einführungstagen und Fortbildungen C111

uberdem <1bt 6S CINMLSCH Geme1inden ökumeniısch zusammengesetzlte Gruppen dıe
entweder AaUus dem Weltgebetstag der Frauen herausgewachsen sınd oder sıch Bıbelge-
sprächen oder anderen theologıischen IThemen zusammenfTfinden. Hıer errscht GIHE offene
und lernbereıte Atmosphäre mıt zwischenmenschlıichen Kontakten, doch en S1C

leiıder oft Stra) dıe Gemeıinde hineıin; SIC en (Okumene 1ı iıhrem Kreıs und
NeCUEC Miıtglıeder kommen UT selten dazu.

In anderen Geme1inden wiıederum spielt sıch Okumene VOT em auf der eNne der
arrer und Pfarrerinnen ah Regelmäßige und teilweise freundschaftlich:! Kontakte helfen,
sıchoals ebenbürtıige .„Kollegen“ anzuerkennen und Pragech auch das 1ma

Was dıe ökumenische Bewußtseinsbildung auf Pfarrebene erschwert 1St eiINeEerSsSEeITtSsS CI

SCWISSC Selbstgenügsamkeıt der Katholıken (Gemeindeglieder und Hauptamtlıche) and-
dıe egenden eher seltenen Anlässe Begegnung mıiıt iıchtka-
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tholischen Chrıisten, Was Urec dıe zahlenmäßıige Dominanz der Katholıken gegeben ist.
ussagen W1e “ Bel uns g1Dt T Tast keiıne Evangelıschen, diese wenıgen sollen doch be1 uns

mıtmachen, Okumene Za sıch nıcht aus  .. sınd leıder immer wlieder hören und machen
euUıc daß ÖOkumene viel wen1g als eiıne Haltung der Offenheit, der Achtung und
Wertschätzung der anderen Chrısten verstanden wIrd. Das Bewußtseın, daß dıie Kırche Jesu
größer 1st als dıe öm.-kath Kırche. 1st oft zuwen12 ausgepragt, andererseı1ts findet INan

eine geWISSse „G’Gleich-gültigkeıit” in Öökumeniıischen Fragen, Wäas sıch in Aussagen W1e
Wır glauben doch alle tt‘ © oder „„Wır Ssınd doch alle Chrısten, Was kümmern uns dıe
theologıischen Spitzfindigkeiten” ausdrückt.

Die lokale Okumene hat ıhre e1igenen Chancen und Schwierigkeıiten:
S1e entspringt dem unsch nach gelebter Gememnschaft und gemeinsamem Handeln

und ebt auch AdUus der erfahrenen Verbundenhetr 1m Glauben S1e kann rasch und spontan
auft bestimmte Sıtuationen und Anlässe reagleren.

UG das Zusammenleben ergeben sıch viele gemeinsame Anknüpfungs-
punkte, INan kennt elinander vom Beruf Oder gesellschaftlıchen en her und trıfft sıch
nıcht 11UT ZU gemeinsamen ökumenıschen Iun DiIie rößere Vertrautheıit Ördert das WI1Ss-
SCI dıe /Zusammengehörıigkeıt.

(Gjemelnsame ahrung und gemeinsames Iun stehen 1m Vordergrund, eolog1-
sche Fragen sınd zweıtrang1g. Dies macht S1e aber auch anfällıger gegenüber posıtıven WI1IeE
negatıven persönlıchen Erfahrungen.

S1e äng stark VON der jeweılıgen Person ab, we1l S1e weniger instıtutionalısıert und
strukturiert ist.

DIie Okumene Ort geht teilweıise über das hınaus, Was VON den Kıirchenleitun-
SCH gewünscht und gebilligt wırd (wechselseıltige Teilnahme der kucharıstıie, ucha-
ristiefelern ın Konzelebratıion, Eınbeziehung nıchtkatholischer Kınder be1 der Tf
kommunı1on, rage der Taufpaten). Für dıe Gläubigen in den Pfarren ist das drängendste
Problem dıe noch eNnlende Eucharıstiegemeinschaft. Dıies kann Spannungen und Fru-
stratıonen führen, WENN nıcht verstanden wiırd, dal3 örtlıche Okumene und dıe Ökumene
der Theologen und Kırchenleitungen verschiedene zeıitliche Abläufe und Vorgangswelsen
en

Konfessionsverschiedene epaare und Famulien
(n I er kırc  iıchen J1rauungen ıIn der Erzdiözese alzburg sınd gemischt-

konfessionell, in der alzburg 20 %n DIe me1ı1lsten dıeser JIrauungen werden
nach dem katholıschen Rıtus (teılweise Mıtwirkung eines anderskonfessionellen
Amtsträgers) efeıert und dıe daraus hervorgehenden Kınder werden einem größeren
Teıl katholısch getauft. Dies hat VOT en soz1ıale Gründe Besonders auf dem Land ist eın
Kontakt ZUT evangelıschen (od orthodoxen (Gemeıinnde gCnh grober Öörtlıcher Entfer-
NUNS LIUT schwer möglıch, dıe Kınder wachsen 1n einer katholisch geprägten mgebung auf
und dıe ern möchten ihnen e1in „Außenseıterdaseıin“ CISDAICH (1ım Relıgionsunterricht,
be1 der Erstkommunion,

In bekenntnisverschiedenen Ehen ist dıie Gefahr größer, daß der Glaube daus dem ZU-
sammenleben ausgeklammert wırd, da INan dıe Verschiedenheit in der Konfession als -
sätzlıche Belastung empfindet. Andererseıits kann diese auch ZUT Bereicherung und rgän-
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ZUNe werden, dıie Ner ihren (Glauben bewußt en und mıteinander teılen:; s1e WeI-

den WITKI1IC ‚„„‚konfessionsverbindenden” Famılıen.
Um in dıeser Sıtuation geben, en sıch in Zzwel arren Gesprächskreise für

bekenntnisverschıedene agare gebildet, dıe sıch monatlıch treifen, und 6S wurde auch e1in
Eheseminar angeboten, in dem spezlıe auf dıe Chancen und Schwierigkeiten eıner konfes-
sionsverschıedenen Ehe und den Fragen nach JIrauung, gemeınsamer Glaubensprax1s und
Kindererziehung eingegangen wurde.

Dıie Beziehungen der Kirchen zueinander und iıhre Zusammenarbeit

Bedingt urIc dıe ange gemeinsame „„‚ökumenische Geschichte“ (seıt und die 1C-

gelmäßigen Kontakte auf verschıedenen Ebenen, besonders 1m Okumenischen Arbeitskreı1s
alzburg ann 111a VO 9 gewachsenen Bezıehungen den Kırchen hıer
in alzburg sprechen. Differenzierter und nıcht immer unproblematısch ist die Sıtuation be1ı
dem nıcht ın dıesem Grem1um Ve Kırchen (serbisch-orthodoxe rche: Pfingstge-
meılinden, Baptisten, Mennoniten Hıer <1bt c fallweıse Kontakte und auch usam-
menarbeıt mıt anderen Kırchen unterschiedlich Je nach Partnerkırche

Der OAK versteht sıch gemäß seınen Statuten VoNn 198 / als das „offene Forum der Be-

SCONUNE und des Dıalogs der christlıchen Kırchen und Gemeinschaften““ Land alzburg.
DIe 1m OAK Kırchen finden sıch regelmäßıgen Zusammenkünften, auch in
Sachausschüssen e werden theologıische Fragen und Öökumenische Oku-

erörtert, Zusammenarbeıt 1m Bereich der Gesellschaft und der Sozlalpolıtik überlegt
und durchgeführt (z Privatradıo, Seelsorge für Schubhäftlinge), CS werden ökumenische
(Gjottesdienste (1im Jänner, VOT Pfingsten und bestimmten Anlässen) und ökumenische
inkehrtage veranstaltet, fallweıse auch Ausstellungen mıt Begleitprogramm (Bıbel, ()r-
thodoxı1e) uch der ‚„„ökumenische arrertag” wiırd hıer vorbereıtet, ebenso erscheinen
jJährlıch die ‚„‚Ökumenischen Informationen alzburg‘, dıe über eın ökumenisch relevantes
ema und ökumeniıische orgänge in alzburg berichten.

Der OAK wırd VO oIfzıellen Vertreterinnen und Vertretern der Kırche beschickt
Hervorgehoben sel, daß hıer 1ın alzburg dıe Kırchen nıcht Je nach iıhrer zahlenmäßigen
Stärke sınd, sondern jede TE kann unabhängı1g davon bis fünf Delegıierte
entsenden. Be1l Abstimmungen und ahlen hat jede Kırche InNe Stimme, wodurch dıe
Ebenbürtigkeıt der Kırchen betont werden soll Die Entscheidungen des OAK gelten als

Empfehlungen dıe rchen, binden diese aber nıcht.
Außerhalb des Okumenischen Arbeitskreises o1bt s se1it vielen Jahren dıe /usammen-

arbeıt 1m Sozialbereich SO wırd dıe Telefonseelsorge VO der evangelıschen und rom.-
kath IC geme1ınsam9 und auch 1m Kuratorium der .„Lebensberatung‘, einer
Eınriıchtung der Erzdiözese alzburg, 1st die evangelısche Kırche

Es ze1ıgt sıch, daß dıe A ' Intensität und dıe Bereiche der Zusammenarbeıt der chrıstlı-
chen Kırchen auch wesentliıch mitbedingt sınd urc dıe eweıls auf diesem Gebiet tätıgen
Menschen. Die persönlichen Beziıehungen untereinander Schafitifen oft erst dıe Vorausset-

ZUNSCH und die Freude gemeinsamen Iun er erscheınt 65 mMIr außerst wichtig,
neben den oIlzıellen Zusammenkünften auch dıe Möglıichkeıt inTormellen Gesprächen
und Kontakten pflegen 1eS g1lt VON der pfarrlıchen ene bIs ZUT ene der Kırchen-
leıtungen).
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Okumene och gefragt?
Auf dıe rage, ob ihnen Okumene en Anliegen4 sel, werden viele (haupt- und ehren-

amtlıche) Mıtarbeıiter 1n den Pfarren mıt einem Ja och welıter als bIıs eilıner
grundsätzlıchen Zustimmung reicht das Engagement oft nıcht. W arum 1st das so? Der
ökumeniıische Elan der 600er und 700er e ist verebbt, die (unrealıstıschen) Hoffnungen
auf eiıne rasche Wiedervereinigung der christlichen Kırchen eCH sıch nıcht rTüllt Aus
einem einstigen Gegeneinander der christlichen Konfessionen 1st e1in irnedlhiches Nebeneıin-
ander, teilweise auch Mıteilinander geworden und das genuügt für viele: das Ziel der Öku-
menıschen ewegung, auch einer sıchtbaren Kırchengemeinschaft fiinden, ist AUus den
ugen geraten auc bedingt Hc e1ıne schwächer werdende Bındung dıe eigene KIr-
ehe; VOT em als ‚offızıelle””, strukturierte rche) er unsch nach wechselseınutiger
Teiılnahme Abendmahl/Eucharıstıie oft als alleinıges Ziel der Okumene esehen hat
sıch (noch) nıcht rfüllt und hat Enttäuschungen und Resignatıon beigetragen. Jle
anderen schon bestehenden Geme1insamkeıten und möglıchen Ausdrucksformen ın (JO0t-
tesdienst,; Glaube, Handeln werden relatıviert und als nachrangıg abgetan als Schritte
auf dem Weg geachtet und werden.

Eın welterer rund für das nachlassende Interesse eiıner gesamtchrıstliıchen Okume-
162 me1nes Eirachtens ın einer immer deutlıcher werdenden Notwendigkeıt des interre-

lıg1ösen Dıalogs (mıt dem slam, Buddhısums, Hınduismus Und das Neue und Tem-
de eıner anderen elıgıon Tiındet oft mehr spontanes Interesse als dıe näherstehenden
chrıistlıchen Kırchen

Und doch darf nıcht übersehen oder geringgeachte werden, W ds schon geschehen und
gewachsen ist.

daß sıch Christen nıcht mehr gegenseılt1ıg abwerten oder dUSSICHZCNH
daß dıie öm.-kath Kırche lernt, sıch nıcht mehr als Vertreterıin Or Chrıisten

hen und dıe anderen Kırchen als Partner nımmt.
daß dıe Kontakte und dıe Zusammenarbeıit selbstverständlich geworden Ssınd

(offizıelle und ınoffizielle). Gerade diese gule Selbstverständlichkeıit 1m Mıteıinander, das
auch schon manche Störungen und Mißtöne verträgt, sollte 1in Dankbarker ANSCHOÖMUNGEC
und in Ausdauer weıter gepflegt werden.

Einige Wünsche (vor allem die eigene Kirche)
Dalß dıe OTHZIeHER und eindeutigen Außerungen über dıe Bedeutung und dıe Ver-

pflichtung ZUT Ökumene (Z OÖOkumenisches Dırektorium, Enzyklıka „ uUuNuM sınt"‘)
auch ernstgenommen und umgesetzt werden und die theologıschen Konsens- und Konver-
genzerklärungen praktıschen KOonsequenzen führen

Daß ‚„„‚kathol se1In nıcht mehr 11UT als Konfessionsbezeichnung, sondern als quali-
tatıve Aussage verstanden WIrd: als Bereıitschaft ZUT Öffnung und Weıte ın örtlıcher, zeıtlı-
cher und inhaltlıcher Hınsıcht.

Daß In Religıionsunterricht und Geme1indeleben dıe immer noch vorhandenen wech-
selseıtigen Vorurteıle angesprochen und sachgerechte, dem heutigen an: der Theologıie
entsprechende Informatiıonen vermuittelt werden (Z Eucharıstieverständnis und -praxI1s in
den evangelıschen Kırchen, dıe Bedeutung Marıas, Ursachen und Verlauf der Kırchenspal-
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(ungen, dıe Hierarchıe der Wahrheıten) und daß dıe öm.-kath TE und Prax1is nıcht 1in
gegenüber anderen Konfessionen abgrenzender Oorm dargestellt WITd.

Daß neben der Aufarbeitung theologischer Fragen und der Zusammenarbeıt 1m D
sellschaftlıchen und soz1alen Bereıich vermehrt die Möglıichkeit für gemeinsame spiırıtuel-
le Erfahrungen geschaffen wırd Hrc Gebetsabende, Glaubenskurse, Biıbelkreise. Ööku-
menısche Besinnungstage eic Geme1nsame Glaubenserfahrungen Schafiten bzw stärken
das ewußtsein der Zusammengehörıigkeıt und dıe Motıivatıon, sıch für dıe Einheıit eINZU-
setizen

Daß dıe Okumene als W achstums- und Lernprozeß gesehen und dıe Schaffung der
Eınheıt der Kırche nıcht ınfach VOI den Kırchenleıtungen WITd: .„Die orge
e Wiederherstellung der Einheıit i1st AaC der SanNnzZCh Kırche, sowohl der Gläubigen wı1e
auch der Hırten, und geht einen jeden d  n JC nach se1ner Fähigkeıt“ (Okumenismusdekret
Nr

Liturgische Kommıissıon für ÖOsterreich
und Gemischt-Katholisch-Evangelısche Kommıissıon

Merkblatt
zZUr Vorbereitung ökumenischer Segensfeiern

fÜr öffentliche Einrichtungen
Die gemeinsame Repräsentation be1 der Einweihung Öffentliıcher Eınrichtungen ist für

dıie Vertreter verschıedener Kırchen oft der nNlal für eın gemeinsames oder eıne
gemeinsame Segensfeıer. el soll VO  zn katholıischen Chrıisten edacht werden, daß ]äu-
bıge in den Kırchen der Reformatıon 1im allgemeiınen keine Sachsegnungen vornehmen und
ıhnen Umständen krıtisch gegenüberstehen. Nur in lutherischen Agenden findet Ian

ein1ge wen1ıge Segnungen für öffentliche. VOL em kırchliche (GGebäude Oder Einrichtun-
SCH Man soll eshalb bedacht se1n, das Wort (Gottes in der konkreten Sıtuation verkün-
den, im Sinne der dıe Segnungen zuerst als obpreı1s (jottes für se1ıne en sehen
und daraus e Bıtte für das Wohl der Menschen ableıten. „‚Denn alles, Was Gott geschaffen
hat, 1st gul, und nıchts ist verwerftlich, WEN 65 mıt ank wırd, 6S wırd geheılıgt
HE ottes Wort und urc das ebet.“ Tım -4—5)*

Als Grundlage für dıe gemeiınsame Feıer können dıe Formulare des Benediktionale
Studienausgabe für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, Einsiedeln

Zum Verständnıis der Segnungen in der evangelıschen Kırche vgl Segnungen in
evangelıscher Sıcht, und HC SCHMIDT-LAUBER, Segnungsfeıer als ökumenischer Gottesdienst
In Heute SCONCN. Werkbuch YARM Benediktionale. Hg Heınz enn1ings. Freiburg Br.
198 7, BILRZ bzw 84—93
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u a. | 197/58, 1im Abschnıiıtt Segnungen im en der Offentlichkeit dıenen, dıe den mstän-
den entsprechend adaptiıeren SInd.

Be1l der Vorbereıitung und Gestaltung ökumenischer Segensfeliern ollten olgende Hın-
welse beachtet werden:

Grundsätzliches
Vertretern und Vertreterinnen er beteiligten Kırchen bereıten dıe Feılier gemeiınsam
VOT

Man achte darauf, daß jeder Vertreter bzw jede Vertreterin eiıner Kırche den VeCI-

schıliedenen Teılen der Feıler beteiligt Ist, ohne dalß C6 Verdoppelung der einzelnen
Elemente kommt.“

Allgemeine Vorbereitungen
Geme1insame Absprachen zwıschen Vertretern bZw Vertreterinnen der beteiligten Kır-
chen und den für dıe Feıier Verantwortlichen über nla Rahmen und eıt der Feıler.
Überlegungen bezüglıch des Ortes der Feıler:

Aufstellung eINEes Kreuzes
erzen
festlıcher chmuck Blumen, USW.)
Bereıitstellen einer Lautsprecheranlage

Vorbereıtung VO Textheften für dıe Feiergemeinde

Gestaltung der Feıier

Verteilung der einzelnen Dienste verschliedene Miıtglieder der Feiergemeinde und
ertreter DZW Vertreterinnen der einzelnen Kırche
Absprache über dıe vorgeschlagenen Jlexte Aaus der eılıgen Schrift
(GGemeinsame Beratung über den Inhalt der Ansprache
Überlegen formulhlıeren der Gebete und Fürbıitten
Absprache über Verwendung VO  en Weıhwasser und Weihrauch®
Auswahl der Lieder
Überlegungen hinsıchtlıch des Einsatzes VO usı Bıld, eicK En R S E R V Absprache über dıe lıturgische eıdung

Benediktionale. Studienausgabe für die katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes.
KEınsıedeln u 1978, Pastorale Einführung Nr.

Ebd Nr. „Das Weıhwasser weılst hın auf en und Reinigung und erinnert dıe Taufe
Beim Segnen kann die Lebensmacht Gottes zeichenhaft verdeutlıchen. Wenn Gefahr be-
steht, daß dıe Verwendung des Weıhwassers mıßverstanden wırd, soll sS1e der Segnende erklären
der unter mständen unterlassen.““
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Josef Rafael Kleıner, Brılon

Modell eINeSs Oökumenischen Gottesdienstes

Vorbemerkungen
Diese Vorlage 1st als ökumenische Feıier während der Gebetswoche dıe Einheit der

Chrıisten 7.—2 änner) konzıpilert.
Die lıturgischen Dienste sollen zwıschen den Vertretern der beteiligten Konfessionen

aufgeteilt werden. el sınd Verdoppelungen vermeıden.
Der Gottesdienst soll in eiıner Kırche der beteiligten Konfessionen eife1jert werden.

Wenn dies AUSs irgendwelchen (GGünden nıcht möglıch ist, soll ein anderer Raum aiur bere1-
tet werden: e1in es{ic geschmückter IS mıt Kreuz, erzen und mıt der soll in der
Miıtte stehen.

Feier des Gottesdienstes'

Eröffnung Un Begrüßung
Kreuzzeichen

® edanken A Hinführung Am Begınn UNsSseIcs Jahrhunderts fanden sıch Chrısten
einiger Konfessionen in der OC VOT dem est aulı ekehrung Gebetskreisen
SaIMNINCI, in denen mıteinander dıe FKEinheıt ebetet wurde. Heute geschıeht dıes welt-
weıt in eiıner Christenheıit.

Wır Chrısten sınd den Menschen VOI heute das wırksame Zeugn1s der Einheıit 1m Jau-
ben und des Friedens 1m Zusammmenleben schuldıg. Die gespaltene Christenheıt ist Mıtur-
sache für die vielgestaltigen Entfremdungen und Zerklüftungen der Völker und Natıonen.
Wır sınd gedrängt, zue1ınander finden Im ertrauen, daß uns chese Einheit geschenkt
wırd, en WIT uns heute zusammengefunden.

Lied. Sonne der Gerechtigkeıit (GL 644; 262)

Wortgottesdienst
® (1 Lesung

Aaus Martın Luthers Kleinem Katechismus (1529)
„DIie aulie ist nıcht alleın SCAIIC. W asser, sondern S$1e. ist das W asser iın (jottes
gefaßt, mıt (Gottes Wort verbunden. Dieses Wort spricht Chrıistus be1 Matthäus im etzten
Kapıtel hın ın alle Welt und machet Jüngern alle Völker. Taufet S1Ie auf den Na-
INnen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geistes! Es bedeutet, daß der alte dam
in uns urc täglıche Reue und Buße soll ersäuft werden und sterben mıt all Sünden und

| Im folgenden werden olgende Abkürzungen verwendet: Gotteslob; Evangelısches
Gesangbuch.
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bösen Lüsten, und wiıederum soll äglıch herauskommen und auferstehen e1nM
Mensch, der in Gerechtigkeıt und Reinheıit VOT Gott ewı1glic ..

Antwortpsalm (Ps 28 /18)
Wechselgebet

/Zel Mıt UNSCIEIN getauften Brüdern und Schwestern auf dem SaNZCH Erdkreıis lasset uns

beten Herr, erbarme 4C
Jle Herr, erbarme 1C
Zel Herr, ich wıll se1n W1e das W asser, das sıch in den Flüssen bewegt, dıie Felder be-

Iruchtet, berall das en Mng
lle Herr, erbarme 1C
Zel Herr, ich wıll sSeINn W1e das W asser, das jeden chmutz abwäscht und jedem Men-

schen LICUC offnung g1ibt
le HIT erbarme : F e
Zel Herr, ich 111 se1n w1e das W asser, das dıe vielen Boote mıt den Menschen und

ihren Lasten tragt, dıe Fahrt durchs en erleichtern.
Jlie Herr: erbarme IC
Z el Herr, ich 11l se1n W1e das W asser, das der iıchtung Oolgl, cdie (Jott ihm WIles,

In der Welt deınen Auftrag erTullen den Menschen helfen: mehr ensch
se1In.

He Herr: erbarme C
Zel Herr, ich wıll se1in W1Ie das Wasser, das in Verbindung mıt en Meeren steht und

unNns lehrt, alle Menschen anzunehmen als Brüder und Schwestern, als Kınder des-
selben Vaters.

He Herr, erbarme IC

Lied. Ich bın getauft und (Jott eweıht (GL 35,1-3)
&5 (Z) Lesung

Hören WITF, Wdas dıe (Glaubenslehrer der Ostkırche., Basılıus, Johannes Chrysostomus,
axXxımus der Bekenner über den Glauben der unNs alle mıt Gott, Christus und dem
Gelst verbindet:

„„Wır können VO  e (Gott nıchts 9 we1l unaussprechlıc ist. och WIT würden uns

versündıgen, WEeNN WIT eshalb schweıgen wollten (jott hat sıch geoffenbart und wiıll. daß
WIT ıhn verkündıgen DIe Menschwerdung des Sohnes deutet alle Rätsel und Vorbil-
der der S1e ze1gt den S1inn er leibhaitıgen und geistigen Geschöpfe. Wer cdie Hr-
e1gNISsSE des Kreuzes und der Auferweckung Chrıstı glaubt, der lernt das Endzıiel kennen.

dessentwiıllen Gott es geschaffen hat
Wenn WIT selben rot teılhaben, WENN WIT e1in und erse1lbe Leıb werden, WaTUum

en WIT dann nıcht die gleiche 1€'! und einigen uns C dieses mächtige an: Wır
mussen in der Kırche W1e In einem gemeinsamen Haus Se1IN. Wır bılden 11UT einen Leıib
Wır en L1UT eiıne aufe, eınen einzıgen 180 einen Brunnen des (je1istes und einen
einzıgen Vater.‘©
E Lied. Nun singe Lob, du Christenheit (GL 638: 265)

LÄPPLE, ESEDUC Zath Erwachsenenkatechısmus. Aschaffenburg 1986, 8 4728



odell eines Öökumenischen Gottesdienstes 173

] Wechselgebet
Zel Laßt uns beten Gott, UNsSCICIN Vater, der uns In Jesus Chrıstus seine1 geof-

fenbart hat Herr, erbarme4
He Herr, erbarme 16
Zel Für dıe Kırchen In er Welt Stärke S1e. in der ahrhe1 und in der 1ebe, befähige

s1e, ıIn Wort und Iat deine e en Menschen verkünden und olaubhaft für
deın e1ic einzustehen.

Jie HEeITt: erbarme 1C
Zel Für dıe Einheıit der Kırchen Nımm en OIzZ. efre1e VON dem (Ge1ist der Enge und

der Lieblosigkeıt. erbınde dıe Gheder deines Leı1ıbes einer Gemeinschaft In 1 1e-
be und Gerechtigkeıt, damıt dıe Welt dıch glaubt.

He HETE erbarme IC
/Zel Für die Völker der Erde 1ılf uns, Feindscha den Völkern, Rassenhaß und

Vorurteıle gegenüber Mınderheıten und Fremden überwınden und dıe Be-
mühungen in Kırchen und Gemeıinden, dıe dıesem Ziel dıenen.

Jie Herr, erbarme IC
Zel erbınde uns untereinander HTrec das Band der5 Leıte dıe eglerungen, alle

Frauen und Männer., dıe OTITenNtilıche Verantwortung tragen, daß S1€e Gerechtigkeıit
und Friıeden aufriıchten und bewahren.

Te Herr, erbarme IC

L:1ed Shalom Chaverım (EG 434)
(53) Lesung: Kor ‚41 Dıie verschledenen Gnadengaben und der eine Geı1st)

SC  U,
Vaterunser

Zel e1ım SCNHIE: hat Jesus den Vater den Gelst der Eıinheıt und 16 für selıne
Jünger ebeten. Dieser (Ge1lst ruft In uUunNns „ADbba, heber Vater‘“ Darum reichen WITr
unNs cdie an und beten

le Vater 1im Hımmel

egen (gemeinsam VoNn den ertretern der beteilıgten Konfessionen)
Zel DIe 1e Gottes, UNSeTES Vaters, dıe na uUNsSCICS Herrn Jesus Chrıistus und dıe

Gemeinschaft des eılıgen Gelstes se1 mıt euch!
He Und mıt deinem Geiste!

Schlußlied: ıne große ersteht (GL 642)
oder: Eın Schiff, das sıch (Gjemelnde 99-  eue geistliche Lieder“ 285)

Entlassung
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Jakob aumgartner, Immensee

„Auch den Toten VEISASE nıcht deine Liebe!
Sır /;359)

Pastoralliturgische Überlegungen ZUM Totengedenken
Dıie Fürbitte für dıe Verstorbenen Z.A| jenen chrıistlıchen Übungen, dıe WITr sowohl

In der Liturgie als auch im prıvaten Beten noch mıt einer gewissen Selbstverständlichkeıit
verrichten. och WeT sıch danach umschaut, eıne t1efere Begründung für dieses JI1un
finden, sıeht siıch bald eıinmal enttäuscht: Es fehlen theolog1sc einleuchtende Ar
gumente, welche dıe überlieferte Praxıs rechtfertigen suchen und somıt den Wert des
Totengedenkens für dıe Menschen VON heute aufdecken Es g1bt ohl da und dort hıstorI1-
sche Darlegungen, dıe das hohe er des emento ıIn der Geschichte der
christlıchen Spirıtualıtät nachweısen, doch verm1ssen WITr eiıne gründlıche Auseinander-
seizung mıt dem, W as 111a zuwellen als „ LOteENKULL. bezeıichnet. ollen WIT aber, daß eın
Brauch, der se1ıt Je 1m Christentum heimısch WAäl, auch ın der Gegenwart weıterbesteht.
bedarf CS einer Besinnung qauf se1ne theologische Stichhaltigkeit; andernfTalls TO ıhm
dıe Gefahr, daß C nach und nach verdunstet, bıs nıchts mehr davon übrıgble1ibt dies
ZU chaden menschenwürdıgen Verhaltens Denn WCI der Abgeschiedenen verg1ßt, WeTI

dıie Erinnerung cdıe Vorfahren auslöscht, dem kommt eın u wahrer Humanıtät
anden

In den folgenden Darlegungen geht CS alsSOo darum, Hınwege einem siınnvollen “ B()-
tengedächtnıs aufzuze1gen. In einem ersten chrıtt erwäagen WIT ein1ge hıstorische und
ökumenische Aspekte der orge dıe Verstorbenen; 1im zweıten Anlauf machen WIT uns

edanken über dıe theologıische Fundıierung der Fürbitte für dıe Heimgegangenen; 1mM
drıtten Teıl sSschlhıebliıc lıcken WITr auf cdıe Praxı1s der Kırche, das eı auf das, W as dıe
Chrısten und die chrıistlichen Geme1linden und noch tun für iıhre abgeschiedenen lıe-
der Be1l UNsSCICHN Ausführungen soll uns das Wort VOIl Charles Pe leıten: ICh auf

e6]diıch für mich.

Die orge die Toten hiıstorische Bemerkungen
Es empfiehlt sıch, zunächst 1Ns Auge fassen, welche Verhaltensweılisen cdıe Menschen

angesichts des es iın se1ıner Rätselhaftigkeıt und Unbegreıiflichkeıit gegenüber den Ab-
gestorbenen entwiıckelt aben;: VON Nutzen dürfte Cr auch se1n überlegen, WI1e dıe aUus der
Reformatıon hervorgegangenen Kırchen und dıe Chrısten des Orilents die Erinnerung dıe
Toten wachhalten

Den Ausführungen 1eg eın Vortrag zugrunde, den der Verfasser Aprıl 1995 ın Frau-
enthal/ZG auf französısch gehalten hat, und War VOT der Lıturgiekommıissıon der /1sterzienser
1m Hınblick auf dıe Anpassung der DIS eute 1m en gültigen Bestimmungen :De debıitis Pro
defunctis nostr1s‘ die gegenwärtige Sıtuation. Diese Revısıon soll Generalkapıtel der FA
sterzienser (Herbst VOTSCHOMME werden. An der /ısterzıiensersynode 1994 bemerkte e1in
Teilnehmer, dıe bestehenden Regeln ermangelten der theologıschen Grundlegung und eiıner e1INn-
heıtlıchen au (clare conceptione theologıca ei unıtate), weshalb sıch ıne Neufassung
aufdränge.
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a) Historische Aspekte der orge die Toten
Nıe hat der Tod in se1lner Unbegreiflichkeit dıe Menschen gleichgültig gelassen.“ S1e

empfanden Furcht VOTI der eDlosen sterblıchen ülle, S1€e LANSCH mıt der Vorstellung, daß
möglıcherweise chaden VON ihr ausgehe, daß INan sıch 1m Kontakt mıt eiıner Leiche eiıne
Verunreinigung zuziehen könnte. Hınzu trat das edürfnıs, sıch dem entseelten Leıb DC-
genüber respektvoll verhalten: denn der Glaube eın ortieben nach dem Tod
vielTac ZUT Überzeugung, der ote sehe und es der „lebende Leiıchnam:“ bezle-
hungsweılse der „lebende TOfe:). daß dıe Hınterbhiebenen ange befürchteten, &ß werde
zurückkehren (Wıedergänger) und Unheıil den Verwandten stiften.“ Die VO Leıd
Betroffenen versuchten es {un, dem Verewılgten dıe Reıise 1Ns Jenseıts und se1in
dortiges Schıicksal erleichtern. Aus solcherle]1 Nru erklären sıch dıie vielen JToten-
räuche und Begräbnissıtten, dıe, sorgfältig verwahrt. VON Generation Generation WEeI1-
tergegeben wurden. Am rab des Entschlafenen Tand eın Jotenopfer beziehungsweise e1in
Totenmahl und ZW.: Je nach Dauer der Irauerzeıt drıtten, s1ehten (neunten), dre1-
Bıgsten (vlerziıgsten) Jag und besonders beım Jahresgedenken. al  @1 dachte I1an sıch den
JToten auf selner athedara gegenwärtig und rug auch für iıhn Speisen auf.‘“ Be1l all diesen
rıtuellen Vollzügen andelte c sıch die VON der „pletas‘” geforderten Erweıise der 1e
und Dankbarkeıt dem Verstorbenen gegenüber.

en WIT AdUus der Zeugnisse für dıe orge dıe Toten erwarten‘? Ja, doch 1C-
latıv spat Trst Ende der vorchristlichen Ara setizte sıch dıe Überzeugung urc mıt
dem für dıe JToten Wertvolles auszuführen (2 Makk 2,38—45), während ıIn der
voraufgegangenen alttestamentlichen eıt dıe Fürbitte für dıe Menschen, die ihren VÄä-
tern versammelt worden noch nıcht den Gepflogenheiten sraels gehörte. eW1
das ekennt dıe auf den Tod olgende Gemeninschaft des Heimgegangen mıt Gott, doch
erwähnt 6S keıner Stelle das für dıe Toten aber der Gedanke, daß dıe Le-
benden ZU eı1l der Verstorbenen mıtwiıirken können, den frühen Christengemeinden
wohl nıcht fremd.‘® Das Trhellt ZU eıspie AdUus der Sıtte, sıch für dıe lToten taufen
lassen Kor ’  9 oder AdQus Tıim L1 WITr dem Gebetswunsch egegnen, Ones1-
phorus möÖöge „‚beim Herrn Erbarmen tfinden jenem Jag  . Um das Benehmen gegenüber
den Verstorbenen besonders hiınsıchtliıch ihrer Bestattung während der SaNzZCH alt- und
neutestamentlichen eıt kennzeıchnen, können WIT auf das Wort SIr T verwelsen:
„Auch den Toten VEISASC nıcht deine 1ebe  .. Sıcher W äal CN den Christen nıcht verwehrt,
beım Hınschied eines gelıebten Menschen iıhrem chmerz Ausdruck verleiıhen, aber ihre
JIrauer mer weiıl S1e eine NECUC Sinnrichtung bekommen hatte, nach anderen Formen der
Bekundung des e Christen sollen nämlıch nıcht trauern W1e die anderen, dıe keıne
oflfnung aben, weıl (Gjott Ja auch die Verstorbenen mıt ıhm ZUT Herrlıic  el führen wırd

ess 4, 3-1

Vgl CZYNSKI, Sterbe- und Begräbnislıturgie. In Sakramentale Feıiern IL Hg eyer
[u Regensburg 1984 (GDK OT

Vgl BAUMGARTNER, Christliıches Brauchtum 1Im Umkreıis VON Sterben und Tod In Im Ange-
S1IC| des Todes kEın interdisziıplinäres Kompendium Hg Becker u St Ottilıen 1987, 5 Z
133

KACZYNSKI (s Anm 201
Ebd 202
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ufgrun des aubens dıe Auferweckung Jesu und der offnung auf dıe eigene

uferstehung wandelte sıch dıe Eınstellung der frühen Chrıisten dem 10d gegenüber
wesentlıch. W as TE111C nıcht eiıne totale Abkehr VON den damalıgen jJüdıschen oten-
bräuchen nach sıch Z SI1ie faßten das terben als eimgang, als Aufbruch Chrıstus

1259 auf, als Eıntrıitt ıIn PE anderes, besseres en Für jene Gläubigen, dıe Aaus

dem Heıdentum kamen, also AUS hellenıstischem ılıeu, welches starke Vorbehalte JA Sn
enüber der Botschaft VONN der Auferstehung machte (vgl Apg drängten sıch
notwendige Anderungen bezüglıch ihrer Ansıchten über den T0od und hınsıchtlich SEWIS-
SCI Verhaltensweisen auf: anstatt Leichenverbrennung, Erdbestattung nach dem Vorbild
Jesu, Preisgabe CT Zeremonien, dıe mıt dem Götzendienst ın Verbindung standen (wıe
Bekränzung der Toten, Verwendung VON erzen, weiıl erzen und Fackeln 1m he1idn1i-
schen Götterkult Verwendung anden) Indessen werden schon 1m drıtten Jahrhundert De1
den Christen Kerzen geduldet, doch bewulßlit umgedeutet als USATUC der Freude und als
SZeichen für Chrıstus und se1ine Jünger. DiIe JTotenklage, dıe sowohl be1 den en als
auch De1l den Heıden eıne bedeutsame spielte, 1eß sıch TE111C nıcht ersatzlos ab-
schaffen, obwohl S1€e. dem VO Osterglauben geprägten Verständnıiıs des es wıder-
sprach. An ihre Stelle trat Psalmengesang, eın besonders äftıger USdArucCc des Jubels
anläßlıch der einem en (Todestag als dies natalıs). Miıt der Psalmo-
dıe verbanden sıch esungen und ebet, zumal 1UN nıcht mehr bloß die nächsten Ange-
hörıgen, sondern dıe Gemeindemitglieder der gottesdienstlichen Feier teilnahmen.
Irotz der Entwicklung eiıner eigenen christlıchen Sterbe- und Begräbnisliturgie hatten dıe
Verkündıiger noch ange anzukämpfen Restbestände heidnischer Bestattungsriten,
die sıch zähe behaupteten (in erster Linıe die Totenklage, ferner das JIragen schwarzer
Kleıder, doch dıie A  eschıedenen 1m anderen en miıt we1lißen ewändern AD SCZO-
SCH S1INd: Ap£g 3D 611 7,9)

DIie Zeugnisse AdUus der frühchrıstlıchen eıt lassen, obwohl WITr $1e 1L1UT bruchstückha
erwähnen konnten, folgendes Bıld VO der orge der Chrıisten dıie Verstorbenen CI-

kennen: Sich der oten im fürbıttenden anzunehmen galt als Liebespflicht
nächst der Angehörigen, aber bald einmal auch der (jeme1ınnden. Die Gew1ißheit der Auf-
erstehung ZU en für alle als Gheder der Kırche Verstorbenen schloß für Jahrhunder-

jede Angstlichkeit aUus Das ebet, mıt dem I1a dem Sterbenden VOI seinem Hın-
schlied und beim Übergang VO dieser 1n dıe andere Welt kam der Tod edeu-
tete Ja nıcht das bittere Ende entfaltete sıch SanZ natürlıch ZUT Fürbitte für den oten,
einer Fürbitte. die nıt der Bestattung nıcht autfhörte (Beweıise alur 1efern schon Tertul-
l1an und yprian).° Das egte sıch eher nahe, als dıe Christgläubigen nıcht in jedem
Fall anzunehmen wagien, dalß der Verstorbene bereıts in dıie unmittelbare ähe (Gottes
und in dıe VOoO Gemeininschaft mıt dem auferstandenen Herrn gelangt SEC1 (CE. KoOor 510
der Rıchterstuh TıISU

ÖOkumenische Erwägungen
Um dıe esunde katholische Tradıtion des Fürbıittdienstes für dıe Verstorbenen

gewährleısten, scheıint CS angebracht, auch einen IC auf dıe diesbezüglıche Auffassung

Das alteste erhaltene für einen Verstorbenen (beim Begräbnıi1s) sStammt Uus der Mıiıtte des
Jahrhunderts, dem Euchologion des Bischofs Serapıon VON Thmulis (Agypten).
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der der Reformatıon entstammenden Kırchen SOWIEe der orlentalıschen Chrıisten WeTI-
fen I)Denn 1n einzelnen Punkten können S1€e Verständniıs vielleicht berichtigen oder
anreıchern.

DIie Reformatoren ehnten das Bıttgebet für dıe Verstorbenen aD, VOT em Calvın, der
NUTr einen tıllen Herzenswunsch i1hrem eı1l gelten 1e Luther seinerse1lts ze1igte sıch
hlıer offener; wollte CT das auf den prıvaten Raum beschränkte) Naı und
Erbarmen wen1gstens e1IN- oder zweımal erlauben. Angesichts der zahnlreichen Übertreibun-
Sch 1mM Herbst des Miıttelalters In bezug auf das Totengedenken (Ablabwesen, Meßhäufun-
gen) sınd solche ablehnende Stellungnahmen begreıflich; dennoch rechtfertigen Miıßbräu-
che nıcht dıe Beseıitigung der (wertvollen Bräuche Heute Sınd manche Vorbehalte aut
diıesem Gebiet abgebaut und dıe demütige Fürbitte durchaus denkbar. Diese Ansıcht vertritt
etwa der „Evangelıische Erwachsenenkatechismus‘‘.® DIie chrıistlıche Gemeıinde, 1 CS

darın, andelt einem ihrer verstorbenen Glieder: dıe Gemeinschaft der Glaubenden wırd
urc den Tod nıcht zerbrochen. Wiıe im eben, se1 der T1S auch 1mM Tod qauf dıe
deren angewlesen; 1m verwende sıch dıe Gemeinde be1 (Gott für dıe Entschlafenen,
S1e erflehe für S$1e. Vergebung der Schuld und dıe uInahme 1InNns ewı1ge en Diese Ver-
bundenheiıt über den Tod hınaus drückt sıch assend in dem Bestattungsgebet dU>S welches
1im eben erwähnten Katechismus steht

. HerrT Gott, du hast Macht beren und Tod
Wır bıtten diıch für uUuNseren entschlafenener
(unsere entschlafene Schwester):

iıhn S1e ruhen In deinem Frieden,
erwecke ıhn Ssıe dem Tage,
den du nach deinen untrügliıchen
Verheißungen heraufführen Wirst,
und g1b ıhm Gıhr) das Trbe der Heılıgen
In deinem ew1gen Reıich
(Gedenke nıcht seıiner (ihrer) Sünden
und 91b, se1n (ıhr) Ausgang
voll Frieden sSe1 6J
Wenn WIT mıt den Verstorbenen und für S$1E. warten und hoffen, dann hat auch das Her-

enmahl Eucharistie ist Ja VON ihrem Wesen her Kommunı1on. pfer der Danksagung und
Fürbitte se1ne einzigartige Bedeutung 1mM JTotengedächtnıs. Selbst e1in reformierter Theo-
loge vVeEIMAaS 1im emento des altrömıschen Kanons, das A0 selner nüchternen
Zurückhaltung und mıt den geladenen Ausdrücken e1n sehr schönes ucC UHSCESS Gebets-
gutes‘” erblicken.!© Das Abendmahlsformular der evangelısch-reformierten Kırchen in
der deutschsprachigen chwe17z bringt in dem dem römischen Hochgebet {{ nachgebildeten
„eucharıstischen (Gjebet“ 1im NscCHAIuL dıie Wandlungsepiklese dıe Interzession für dıie

Vgl REKL Im Herrn entschlafen. Kıne hıstorısch-pastoraltheologische Studie ZUT Liturgie
des Sterbens und des Begräbnisses. Heıidelberg 1969, 182—-198; 1 BENOIT, Prier DOUT les MmMorts

POUT les vıivants. Valeurs complementaıres de l’eucologıe catholıque el de l’eucologıie reformee.
In Nr. 101 (1970) 3950

Evangelıscher Erwachsenenkatechismus. Hg 1m Auftrag der Katechı1smus-Kommission der
Veremigten Evangelısch-Lutherischen T Deutschlands VO)  —; entsch u a.| Gütersloh
1975, 539

Dıieser ext lehnt sıch Serapions Euchologion (vgl Anm 6)
Sıehe URKI (s Anm F 2672240
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Verstorbenen, allerdings In Klammern gesetzt."' DiIie Urc. dıie JTodesgrenze nıcht ufgeho-
bene Gememninschaft er eılıgen, denken heutzutage manche evangelısche Theologen,
egründe das Gedächtnis der Heimgegangenen und ihre Empfehlung In (Jottes and SCIA-
de be1 der Feıer des Herrenmahles. !4 DIie Erkenntnisse und Erfahrungen der Reformatoren
dürften insofern VO Nutzen se1n, als S1e uns VOT Wucherungen und einem UÜberborden des
Totenkultes aAiDCcIl

Unter den östlıchen Kırchen, dıe eine 1e17a! unterschiedlicher Begräbniısformulare
aufweısen, verdient der weltesten verbreıtete byzantınısche Rıtus eine spezielle each-
Lung; dıes nıcht sehr der gewöhnlıchen Bestattungsordnung, sondern aufgrund
der Begräbnisfeıer, WI1Ee S1e in der Osteroktav gestaltet wird.} Dieses dıe Ostervıgil nach-
hmende Formular Stromt über VOoN Wonne und ubel, W as schon rein außerlıch Urc dıe
weıiıßen Gewänder dıe übriıgens das Jahr 1INAUrcC be1 Totengottesdiensten in Ge-
brauch stehen sınnrfällıg ZU: Ausdruck kommt DiIe ın die Osterwoche einfallenden Be-
gräbnısfelern zeichnen siıch Urc Zzwel E1ıgentümlıchkeıiten N einmal BEC dıe Absıcht,
während der Pentekoste, der eıt der unıversellen Glückseligkeıt, keıine Gesänge der Tau-
ıgkeıt und der Zerknirschung anzustimmen: andererseı1ıts Uurc das Verlangen, dıie hımmlı-
sche TC der in der offnung auf dıe Auferstehung Entschlafenen der Freude der le1-
denden Kırche auf en beizugesellen.

Es sınd zwel Themen, welche unablässıg wıiederkehren: dıe Eınheıt der oten mıt den
eDenden und der Nıederstieg Christı in dıe Unterwelt VOTL der uferstehung der Gerech-
ten des Ersten Bundes.!* Mıt der durchgehenden Umgestaltung der Bestattungsriten
Ostern wıll dıe byzantınısche Lıturgie dartun, Ww1e das est 8 Feste das gOLLES-
dıenstliıche eben. dıe Totenfeliern inbegriffen, zutiefst durchstimmt. Dıe Troparıen stel-
len e1in für den Verstorbenen dar und eın Bekenntnis des aubens das ew1ge
e1ıl Der Heimgegangene verlangt danach, das göttlıche Bıld, nach dessen Ahnlichkeit
der Mensch geschaffen, das aber UL dıe un:! getrübt ward, zurückzuerlangen. Da
Ostern als das est der Versöhnung herausragt, wıderspiegeln gerade die lTexte der Be-
gräbnısfelern das göttlıche Verzeihen aufgrund der Auferstehung, dıe als unumstößliche
Gewı1ißheıit asteht

Was be1l uns erseelen, Gedächtnistag er Verstorbenen, geschieht, be1l
den rthodoxen auf den Dienstag er Montag) der Thomaswoche DIe Gläubigen bege-
ben sıch dıe (Gjräber ihrer Angehörigen, sıngen dort das Ostertroparıon und egen e1in
rotbemaltes Ostere1l nıeder, die Toten der Freude der eDenden teilnehmen
lassen. Wıewohl dıe postvatiıkanısche römısche Begräbnisordnung stark VoO Glauben
dıe Auferstehung epräagt Ist, äßt das fürbittenden TIun für dıe Toten ıIn uUuNnseren Breıten
nıcht selten jgene heıtere /Zuversicht vermi1ssen, dıe WITr bel den östlıchen Gläubigen feststel-

ıturgle. Hg 1m Auftrag der Liıturgiekonferenz der evangelısch-reformierten Kırchen in der
deutschsprachıigen SchweI1i17z. 1908 Abendmahl Bern 1983, 159

Vgl KI (s Anm. 2381
| 3 Vgl KACZYNSKI (s Anm. Z201H KI (s Anm /) 176—178; KOVALEVSKY, Les
funeraıilles selon le rıte de Päques ef les prıeres DOUT les MOTTS pendant le m de Päaques
1 Ascens1i1on: La maladıe et la MOTT du chretien dans la lıturgle. Conferences Samnt-Serge X AI“ SEe-
maıne es lıturg1ques. Parıs 1974 (Rom H4A11 53

Die Descens10 Christı ad inferos stellt bekanntlıch dıie eigentliche Osterikone der rthodoxen
Kırchen dar:; vgl dıe zweıte Lesung der Lesehore VO Karsamstag: Der Abstıeg des Herrn in dıe
Welt des es (aus eiıner Homuilie großen und heilıgen S5Sabbat)
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len:; deren Haltung eiıner Quelle der Inspiration für Beten zugunsten der Abge-
schliedenen werden könnte.

Die orge die Toten theologische Hınwelse
Die Kırche kenne den Brauch, nıcht bloß dıe lToten (Gjott anzuvertrauen, sondern auch

dıie olinung iıhrer Kınder testigen und den Taufglauben iıhre ünftige Auferstehung
in Chrıistus bekennen, beginnt das ekret; welches dem (Ordo Exsequ1arum (1969)
vorausgeht. Ahnlich kKlıngt eiıne Aussage im „Katechısmus der katholiıschen Kırche.. dıe
da lautet: ‚„Kraft der ‘Gemennschaft der eılıgen' empfiehlt dıe Kırche die Verstorbenen
der Barmherzıigkeıt Gottes und bringt für S1e Fürbitten dar, insbesondere das heıilıge
eucharıstische Opfer‘ (Nr 055) Wenn dıe Sultfragıien für die Abgeschiedenen be1 Uunlls
Katholıken WIeE selbstverständlıch tortbestehen, dıe Praxıs ennoch vertieften theo-
logıschen Nachdenkens, zumal diese nachzulassen scheınt. Von dre1 Seıiten her wollen WIT
uns der tröstlıchen Wiırklıiıchkeit annähern, dank welcher WIT den Verstorbenen be1l iıhrem
Hınübergang (transıtus) helfen vermOgen.

a) Die Communio SAanNncLorum

Der Begrılt „Gemeiinschaft der erhpen”. der VOT em urc dıe Eiınfügung 1INs
Apostolısche Glaubensbekenntnis (seıt der en ZU ünften Jahrhundert) seıne edeu-
tung erlangt hat, umschreı1bt 1m Grunde das esen der Kırche, das Geheimnıs des myst1-
schen Le1ibes Chrıist1i Gemeiinschaft der eılıgen bezeichnet tatsäc  IC einen der
sentlıchen Aspekte uUuNseres Heils.!” DIe 1mM Glauben ANSCHOINMCNC Frohbotschaft chenkt
ulls dıe Gemeninschaft mıt (jott und Lügt uns zugle1ic in dıe Gemeiininschaft der Kırche eın

Joh 1578 Der usammenschluß der Gläubigen In demselben und HTrec denselben
Gelist sgehö ZU Wesen der Kırche und ece siıch letztlich mıt iıhrer Einheit Wenn-
gleich der Begriff als olcher 1im nıcht vorkommt, besıtzt CFE dennoch seinen Anhalt in
der neutestamentlıchen Botschaft (Z Röm Dıiıe Kolinon1ia ründet ın der eru-
fung ZUT Gemeinschaft mıt Christus KOor 1,9) 1m eılıgen Gelist Z Kor

Dieser machtvolle Gelist des Vaters verwirklıcht ın den Glaubenden und auch
zwıschen ihnen dıe Gemeninschaft mıt Chrıistus, der (jott S1e berufen hat Andererseıts
bekommen dıe Glaubenden, als einzelne und geme1nsam, Anteıl en des Geıistes,
der in ihnen wohnt KOor 5: 16) Für dıe Kırche auf en wıederum sowochl für iıhre
einzelnen Glhieder als auch für dıe Gemeininschaft in ihrer Gesamtheıt besagt dıe Ko1no-
nıa ZW ar noch Anteılhabe Leıden Christ1i 5410): beäeutet aber zugle1ic nte1  9-
be überreichem Irost (2 Kor FöO Trost, der ın dıe ünftige Herrlic  el e1n-
münden wırd etr S)

Der Zusammenschluß er mıt en geschieht grundlegend urc dıe Teilnahme
Leı1ıb und Blut Christ1i Kor 0,16—17) und en Heıilsgütern; dıe Ko1lnon1a aber zielt ab

ES ber dessen Struktur, Inhalt und (Gjeist vgl B CD OUVEau rıtuel romaın des funeraılles In
Nr. 101 (1970) 1524

Vgl 88 VATICANUM, 1 ine appe, ber dıchte /Zusammenschau bletet 9Credo
la ıta eterna. Turın 1992, 61—66 ll problema de1 suffrag1).
7 Dazu das eindrückliche uch VOIN BM' L’unıite des 1e] et SUurT la teITre. La
cCOommun10N des saınts ei SOM eXpress1ion dans la priıere de ı’Eglıise. Talze 1962
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auf dıe Verbundenhe1 mıt den Brüdern und Schwestern hıenıeden, und / Wal ohne Aus-
nahme, SOWIE mıt allen, dıe bereıts abgeschıieden SInd. Diesen Sachverha bringt dıe For-
mel der Ööstlıchen Liturgien kurz und bündıg A USATuC sSsancta sanctıs, aglıa tO1S
hag101s. In ihrer Sschh1e dıe Ko1l1non1a also eine dreifache Wiırklichkeit ein zunächst
dıe Teılnahme Christus und seinem Heılswerk ın se1ner Eiınmalıgkeıt, Unermeßlichkeit
und Vollkommenheıt; dann die Einheit er Gerechtfertigten auf rden; und drıttens dıe
Verbindung der Gläubigen hienıeden miıt allen, dıe N In die wıigkeıt VOTANSCSANSCH
Siınd.

Wenn Gemeninschaft der eılıgen einerseı1ts Gabe, reines eschen (Gjottes bedeutet,
meınt S1e andererseıts auch Auf-Gabe Eıngebundenseıin 1ın dıe Sendung der Kırche,

Zuneigung untereinander In reu. und Leıd, /Zusammengehörıigkeıt VO Diesseıits und
Jenseıts, Solıdarıtä des Lebens und der 1ebe, Bereıitschaft ZUT gegenseıtigen J  e7 Be1-
stand ÜNEC jedweden möglıchen Dienst (SO auch urc dıe Fürbıitte) Es ist eiıne Geme1in-
schaft des Teılens, denn dıe naı Christı erreicht uns über und Uurc UNsSeCeTEC Brüder und
Schwestern.

Wenn Eph 6,18 dıe Christen auffordert, auszuharren und für alle eılıgen bıtten,
dann gılt CS TE111C beachten, daß Ial für e Verstorbenen nıcht auf leiche Weılse
betet, W1e INan DE für dıe eDenden (ut Wenn WIT ulls dıe JToten kümmern, geht 65

darum, S1e der Barmherzıigkeıt (Gjottes anzuvertrauen, S1e dessen Händen übergeben, und
ZWAarTr nıcht aus ngs oder Nıedergeschlagenheıit. Jemanden, der 1mM Glauben verstorben Ist,
(jott anheiımstellen besagt, daß Ian ertie| der ote mÖöge sıch des Lebens erfreuen, daß
CI, dıeser Welt gestorben, beım Herrn gegenwärtiı Se+ Es el Gott darum bıtten, daß OE
ihn in die Gemennschaft der eılıgen des Hımmels einführe. Es geht keineswegs darum,
dıe Geie allfällıgen Qualen entreıßen: denn Jene, dıe 1m Herrn entschlaien sınd, en
te1l der Glückseligkeıt, S1€ ruhen sıch VON ihren en aus Damıt erübrıgt sıch jedes
Totengedenken, das, VON eklemmung und tieberhafter Rührigkeıt9 der Wiırk-
samkeıt der Fürbitte andauernd zweiıfelt. „Entsinnt euch nıcht mehr CTE Jloten alleın Adus
dem Empfinden des Schmerzes, als ob 6 auf en 11UT Gram und dıe Rachsucht Gottes
gäbe!**®

Nun leuchtet ohne weıteres e1n, daß das Beten für dıe Heimgegangenen WEn nıcht VON
Freude und obpreıs, doch zumındest VON fester Zuversicht etiragen se1n sollte Für dıe
Glaubenden stellt Ja der Tod eine Befreiung dar, für die CS danken oı1ilt; 6S geht dıe
Heiımkehr ZU Herrn, dıe aufatmen ält Den Erdenbewohnern biletet sıch dıe Gelegen-
heıt, in Wachsamkeıt auf das (König-)Reich auszublıcken. Das Solıdarıschsein In der
offnung entspringt UNSCICIN gemeınsamen Warten auf dıe Wiıederkunft StL, auftf uUNseTIe

Auferstehung und dıe Vo Wiıederherstellung der ınge
Im TUn ware N vorzuziehen, das für dıie Toten als ein Gedächtnıis, e1in

„Memorı1ale”‘ bezeıiıchnen: e1in herzlıches ndenken, ein In der Gegenwart des Herrn
Siıchentsinnen derer, dıe GT: N lhıeben aufgegeben hat Eıner diesbezüglich recht auffal-
lenden Form der en ] 6 egegnen WITr 1m emento des römischen Ka-
NONS „Gedenke de1iıner Diener und Dienerinnen und N.) die uns vVOTANSCBANSCH SInd,
bezeichnet mıt dem Siegel des aubens, und dıe ruhen 1m Frieden Wır bıtten dıch

18 Patrıce de la 10ur du Pın „Ne celebrer plus VOS MOTTS ans la seule trıstesse SC  ] Nn y
avaıt JUC le deuıl SUT la terre ef la VENSCANCEC de Dieu.“ Vgl AUMGARTNER, Der eucharıstische
ensch Patrıce de la Tour du Pın 1m Dıienst der erneuerten Liturgie. In HID (1989) RET
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Te S1e und alle, dıe In Christus entschlaien sSınd, In das Land der Verheißung, des
Lichtes und des Friedens.“ Das Gedächtnis für dıe Verstorbenen erscheınt hiıer ıIn se1ner
wahren Bedeutung, als Cin Element der Gemeininschaft der eılıgen, als e1in Ausdruck der
16 der Kırche., für die CS keine Girenze des es g1bt ıne Präfation des ambros1anı-
schen Miıssale ze1gt unmıßverständlıich, daß diıeses 1mM Vertrauen auf (Gott gemachte Me-

Freude und obpreı1s einschlıe
„Du nımmst deine Gläubigen In üte auf,
du für S1e dıe ew1ge Herrlichkeit in der Gememnschaft mıt Chrıstus bereıt.
Obwohl das dem Menschengeschlecht auferlegte Todeslos
das Herz und den e1Ss! der Menschen bedrückt,
werden WIT dennoch aufgerichtet durch das Geschenk deines Erbarmens,
dıe Hoffnung auf die künftige Unsterblichkeıt,
und, eingedenk des immerwährenden Heıls,
bangen WIT nıcht VOT dem Tag,
da uns das irdische 1C) entschwindet.
Denn durch die Barmherzigkeıt, dıe du Uulls ze1gst,
wiırd das Leben der Gläubigen gewandelt,
nıcht SCHOMUNECN,
und, dır treu ergeben hıenıeden,
erlangen dıe Verstorbenen ıne Wohnung,

dıie Selıgkeıt nıe en

Das JTotengedächtnis steht hler 1m riıchtigen /usammenhang, ämlıch 1m Kontext der
Danksagung. Die 1im Glauben Dahıingeschiedenen verharren mıt uns in der
Erwartung Wıewohl dıie Präfation sıch auf die Verheißungen (jottes stutzt, schweıgt S1e
sıch darüber dUuU>S W1e dieses Warten sıch konkret gestaltet. Befreiung VON en Banden des
es und das ew1ge en 1m Jenseıts: darın bestehen dıie hauptsächlıchen Ihemen eInes
Gebets, welches dıie Heimgegangenen (Gjott anbefiehlt und sıch darauf verläßt, daß ihrer
edenke. Dıie Gemeininschaft der eılıgen, ein untTabhblıches Geheimnis des aubens, eiıner
der zentralen Aspekte des geoffen  en und Hrc Christus gewirkten eıls. nötigt uns
Staunen ab

b) Die Wıirklichkeit der Stellvertretung
Innerhalb der Gemeininschaft der eilıgen spielt, W1E dUus dem Voraufgehenden ohl

eutl1c geworden Ist. das Prinzıp der Stellvertetung eine einz1igartıge Stellvertre-
Lung, 1MNe der Grundkategorien der bıblıschen Offenbarung, verdient CS und dies beson-
ders auch bezüglıch des JTotengedenkens entfaltet werden, damıt S1e: bloß Irom-

rbauung Jeıben, den gebührenden atz in der Heılsveranstaltung angewlesen
bekommt.“9

Im Ersten Bund fühlte sıch Abraham, der Grefechte. solidarisch mıt dem ngemac.
5Sodoms, als SI für dıe Sünder se1ıne Freundscha mıt Gott in die Waagschale wart Gen
18,20—33). Der Stellvertretungsgedanke gıpfelte einerse1lts in der Gestalt des Mose: außer-
halb des Landes der Verheißung starb C stellvertretend als der sraels wıllen VO Zorn

Es ist dıe Praefatio in EXSCQUNS Uun1us defuncect1! Nr. AX daneben finden sıch 1Im Missale
brosianum Praefationen. Vgl dıe Präfation VOIl den Verstorbenen 1m deutschen Meßbuch.

Wır beziehen uns 1er auf den ausgezeichneten Artıkel „Stellvertretung“ VON TZINGER In
'IhG Z 566—575; 1m leiıder dieser Schlüsselbegriff.
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ottes Getroffene und Verstoßene Ditn 33_27 4,21—22) Andererseıts erreichte diese
Diakonıe ihren Höhepunkt in den | _ 1edern VO Gottesknecht, wonach der Prophet für das
Volk in dıe Bresche Sprang, für dıe AM1elen“, die Menschheıt, arte1l ergreifen und
S1e adurch als Anteiıl erhalten Jes 3,5—12) Aus der Stellvertretung erfheßt eı1l für
das (Janze. DIie kErwählung ZU utzen der anderen Schlhıe gleichzeılitig dıe Berufung ZU

Leıden zugunsten der Mıtmenschen ein
All diese Vorstellungen gelangen ihrer e1gentlichen Erfüllung 1mM Ebed ahwe, als

den sıch Jesus VON Anfang verstanden hat. Von iıhm her erscheınt cdıe Theologıe des
Zweıten JTestamentes als Theologı1e der Stellvertretung. Wenn Jesus dıe auTtfe empfängt,
tut wviß Y nıcht für sıch, sondern für dıe anderen. Er teıilt das Los der Menschen und ze1gt }  r
Was fortan den Inhalt se1ner SaNZCH Ex1istenz ausmacht: dıe Schicksalsgemeinschaft mıt den
Sündern, mıt der todverfallenen Welt (Mk 14,24 D das Blut für dıe Vıelen vergossen).
Wenn se1in SalZC>S irdısches en Hıngabe für dıe anderen bedeutete, WIEe könnte 6S dann
anders se1n, als daß auch seıne Jünger 1ın dieses Geheimnıiıs einbezogen werden? Der stell-
vertretende Dienst des Herrn wırd für dıe (GJemeılnde Jesu das (Gesetz ihres eigenen Se1ins.
Ww1e Paulus und Johannes 6S verdeutlichen. edwede aneınander und füreinander WUT-
zelt letztlich in der eınen stellvertretenden Dıakonie Jesu Christı; selbstsüchtiges Ich
soll sıch V Sein-für-diıe-Anderen umwandeln, soll ZUT: Teılnahme Jesu Dienstgesin-
NUNgS, urc dıe uns das en erwuchs, aufgebrochen werden. SO egreıft der Apostel
se1ıne Leıiıden in der Gefangenschaft als Vollmachen der Christusdrangsale in seinem
Fleisch vA Nutzen des Chrıistusleibes, derDKol 1,24)

Das Füreinandereinstehen bestimmt SsSOomıt wesentlıich dıe Daseinsweise der Gläubigen
im Volk Gottes. Das Bıld der tragenden und getlragenen Kırche, in welcher dıe chwachen
VO Dienst der Starken, VO der Kraft der chrıistlıchen a eben. bewa:|  eıtet sıch 1n
den vielfältigen Möglıchkeıiten des Eıntretens VOT Gott, se1 s 1m alltäglıchen JIun, Se1 CS in
den lıturgischen Feıern, Nl 65 1m prıvaten Solche Wiırklıchkeit verbirgt sıch hınter
der Commun10 SaNCLOoTUumM, der Gemeininschaft der betenden, leiıdenden und hebenden Kır-
che Die Kırche sıch in er Demut ausersehen w1issen für dıe Stellvertretung VOT Gott;
in Glaube, in und pfer, 1n der offnung, Ja noch mehr ın der 1e für alle erfüllt
S$1e eiınen Auftrag VOoN entsche1i1dender Bedeutung, der der SaNzZCH Menschheıit zugute
kommt In iıhrem g1bt SS Hılfeleistungen, dıe ZW : nıcht en abverlangt werden, dıe
aber für alle nötıg SInd, we1l alle davon en

ema dieser au muß sıch jeder äubıge ın Dıienst sehen: ZU
er Das gılt auch 1m Bereıich der nade, der UNsSCeIC Großherzigkeıit appelhert, damıt
dıe Vıelen urc uns ZUT Rettung gelangen. In der Nachfolge Christi, des Eınen, soll auf-
grund der wen1gen, ure dıe (jott alle erlösen Wıll, das e1l auftf dıe Gesamtheit der Men-
schen überströmen. Gerade hinsichtlich der Verstorbenen kommt die ahrheı ZU SEEDE
SCH (Gjott edient sıch der Glaubenden ZU Besten derer: mıt denen dıe ebenden über den
Tod hıinaus In Verbindung stehen. DIe Idee der Stellvertretung, eines der Urdaten des 1blı-
schen Z/Zeugn1sses, verwelst auf eine beglückende Realıtät 1n der Oıkonomia salut1ıs.

Die Notwendigkeit eines Läuterun2sprozesses
Der (G’rundsatz der Stellvertretung, den WITr eben edacht, findet Anwendung auch be1l

dem Geschehen, das, volkstümlich egfeuer genannt, als Läuterungsprozeß deuten ist
Mutet UuNns der Glaube mıt der Vorstellung VOoNn einem Reinigungsvorgang nıcht eine mythı-
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sche DenkweIise L,  ® dıie letztlıch bedrückend wirkt und da und dort Kummer verursacht
oder dürfen WITr hınter olcher Rede vielleicht eiıne heilsame und deswegen beseligende
Wiırklichkeit erblicken??!

Die katholische F eharrt arauf, daß 1im Iod cdıe fre1i getroffene Grundentsche1-
dung eINes Menschen, eın für Jemal abgeschlossen, unverrückbar feststeht. och
sıch 1mM Menschen, einem vielschichtigen Wesen., mancherle1 Wıderstände dıe in
selinem Personkern prinzıpiell erfolgte Ausrıchtung auf (ott hın, Wıderstände, e auf
frühere Schuld und Irugschlüsse zurückgehen. Deshalb drängt sıch ein Integrationsverfah-
Ien auf, ın dem der Mensch sıch selbst Schmerzen einholen muß, ein /ustand ZWI1-
schen dem Tod einerseı1lts und der leıbhaften Vollendung andererseıts. Dieses
„‚Dazwıschen“ die Iradıtion „‚Fegfeuer: „Reinigungsort””: eher unglücklıche, we1l
irreführende Bezeıchnungen. Der Prozelß der Entschlackung auf das (Göttlıche hın, eine
mühsame Umverwandlung des schwachen Herzens, die AdUus der Ichbefangenheıt heraus-
reißt, wıll den Menschen gottfählg, christusfähig und adurch auch ähıg ZUT Einheit mıt
der Commun10 Sanctorum machen. Die In der katholıschen IC verbindlıche re VO

egfeuer ob das se1it dem elften Jahrhunder gehe1ißene Purgatorium VO zeıtlicher
Dauer oder reine Aktualıtät ist, entzieht siıch theologischer Eıinsıicht diese Te also
meınt, dalß der Herr iın se1lner Kraft uUuNnseTe wlderspenstige Natur umschmuüulzt, S1e freibrennt,
und WIT adurch Rettung 1iınden, WEeNN auch 11UTr „„mıt Mühe und Not““ Kor ‚10—15)
TI dürfen WITr uns das sogenannte egfeuer nıcht als eiıne Jenseıltiges Konzentrati-
onslager vorstellen, in dem der ensch cdıe ıhm VON außen auferlegten trafen verbüßen
hätte 1elmenNnr wıird wviß in dem schmerzvollen Geschehen des Erbarmens Gottes inne, das
ıhn ZU würdıgen eg ew1ger Freude umgestaltet. uch da geht 6S eine geschenkte,
Adus der naı erwachsende Möglıchkeit.

en der T VOoO Purgatoriıum hält uUNsSseceIC Kırche ebenfalls Tfest der Möglıch-
keıt der Fürsprache der Gläubigen für dıe Verstorbenen (durch ebet, das eßopfer, gute
erke): allerdings außert S1e siıch nıcht über dıe Weıise, WIeE dıie Fürbitte wırksam wird.**
Angesichts der hebenden Verbundenhe1 er (jetauften In Jesus Christus rklärt sıch
ohne Schwierigkeit, daß dıe Gläubigen den Abgeschiedenen, dıe ihren Läuterungsprozeß
erdulden, beistehen können. Der Tod zerreıißt Ja keinesweg dıe an zwıschen eDen-
den und Verstorbenen: über dıe chwelle VON Diesseıits und Jenseıts hinweg tiragen S16
einander, leiden füreinander und empfangen voneiınander.“ In der Begegnung mıt dem
Herrn ereignet sıch auch Begegnung mıt seinem MLE1D mıt dessen Gliedern Eıner kann
für den andern das ew1ge en erhoiien und erbeten; sofern Uurc dıe 1e mıt ıhm
verbunden ist Von er esehen erweılst sıch der deutschsprachige USdadrucCc „arme.,
weiıl hılfsbedürftige Seelen als problematisch, ebenso, WEeNN nıcht noch mehr, das Ausma-

Vgl RATZINGER, Eschatologıe Tod und ew1ges Leben Regensburg (KKD 9) F7
190; RAHNER, Fegfeuer. In 47 49—55; CONGAR, Le Purgatoire: Le mystere de la
MOoOTT e celebratıon. In (1956) 279—336; eb  Q 335 A faut chercher HIIe contemplatıon
theolog1ique du mystere ..

Vgl 1820
Es erscheınt deshalb durchaus nıcht abwegıg anzunehmen, daß dıe Verstorbenen, uch dıe. die

sıch 1Im Läuterungszustand befinden, mıt uns und für unNs beten, daß WIr VON ihnen Hılfe 1-
ten dürfen Auf dıe rage, WwW1e ange I1all für eine(n) Verstorbene(n) etien soll, antwortet der
Holländischen Katechismus: Das Leben selbst bestimme, wievıiele onate der re das eten für
eine(n) JTote(n) dauere.
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len der Qualen des Fegfeuers und das prechen VON der Orthaftigkeıt des Purgatori1ums.
1C zuletzt Sınd CS derartige Vorstellungen, dıe die Verwerfung des Fegfeuers uUurc dıe
Kıirchen der Reformatıon verständlich machen. Vergessen WITr nıe diıe Möglichkeiten des
Helfens und des Schenkens erlöschen für den Christen mıt dem Tod nıcht, sondern S1e
umgreıfen die Gemeninschaft der eılıgen diesseılts und jense1ts der JTodesgrenze. Darum
soll in er „Armenseelen“-Frömmigkeıt nıcht eiıne düstere Atmosphäre überhandneh-
INCI, 6S soll offnung, heıtere Zuversicht und Freude das Gebets  1ma eNerT-
schen.

Die orge die Toten die Praxıs der Kirche

Nachdem WIT iın uUuNseIrIcnN bısherigen Darlegungen zunächst dıie orge dıie Verstorbe-
NeN In hıstorischer und Öökumeniıscher Perspektive betrachtet aben, sınd WIT 1mM zweıten
Schriutt den theologıschen Grundlagen des Totenkultes nachgegangen. In einem etzten
Anlauf wollen WITr das Brauchtum, das die Chrıisten 1im Verlauftf der Jahrhunderte hochge-
halten en und in der Gegenwart noch hochhalten, 1Ns Auge fassen. uch hlıer gılt der
Grundsatz: Was dıe Kırche in i1hrem feJert,. gehö: ihrem unveräußerlichen ]au-
bensschatz.

a) Die eigentlich christlichen Bräuche
TO Bedeutung erlangte schon sehr früh dıe Eucharıstilefeler für die Toten (n

Kleinasıen 170 Dezeugt):“ ıne Vorform christliıcher Totenerinnerung bıldete das
Refrigerium, das rab e1ines Verstorbenen eingenommene Gedächtnismahl

egen der eingerissenen Mıßbräuche ın erruf gekommen, wurde 65 mehr und mehr
urc die Messe der Ruhegstätte eines Toten verdrängt. Der Ausdruck (refrıger1um)
dıente In den heißen Ländern des Südens Z Bezeichnung des /ustandes der Selıgen, dıe,
noch nıcht eingegangen (Inbegriff der Freude), auf dıe Vollendung warteten. .“ Erste Be1-
spiele e1ines emento 1n der Eucharıiıstıe lıegen AdUus dem vlierten Jahrhundert
(etwa 1im Euchologion des Serapıion, 1n den Apostolischen Konstitutionen) VOT. Allerdings
16 dıe rwähnung der Verstorbenen ange eıt VO  e} der Sonn- und Festtagseucharıistıie
ausgespart; nıchtsdestowen1ger gehö das Totenmemento den altesten Elementen der
Messe.

Wo Un gedachten dıe Eucharıstiefelernden vorerst der heimgegangenen er und
Schwestern? Zweılfelsohne in den Fürbitten, also in der Oratıo COMMUNIS (die, W1€e WIT
WI1SSen, in der römischen Liturgie 1mM 5./6 Jahrhunder' verschwand). Die Fürbittlıtane1l der
„Deprecat1io Gelasıı1““ nthält eın schönes Muster elner derartigen Anrufung

APTO refriger10 fıdelium anımarum
praecıpue sanctorum Dominı sacerdotum,
quı hu1lc eccles1ae praefuerunt catholicae,
Dommimnum spirıtuum el unıversae
arnıs 1udıcem deprecamur. ”
Dank der Erneuerung des Gläubigengebetes ın der Messe im Gefolge des I1 Vatıica-

L11U111S biletet sıch wlieder dıe Chance, ın den vorgelragenen nlıegen auch die Toten

Vgl UNGMANN 2851.
Vgl DERS., I1 3(0)3
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(bestimmte oder einzubezıehen, gemä 33i wonach dıe feilernde Gemeıinde, beson-
ders Sonn- und Festtagen, Fürbitte halten soll TÜr alle Menschen und das eıl der
SaAaNZCH lt“

Dıie Nennung der JToten 1m eucharıstischen Hochgebet bedeutet einen weılteren chriıtt
1m edenken dıe Abgeschiedenen. Wwar handelt CS sıch hıer einen nachträglichen
INnsSschu iın den eßkanon, doch reicht ST weiıt ın dıe Vergangenheıt zurück. In Rom
(wıe übrıgens auch 1m Orıent) hat das emento für dıe Verstorbenen vermutlıch schon
früh 1m Hochgebet der Messe Eıngang gefunden. Der Gedanke das Sakrament der
Gemeininschaft wurde, mehr oder wen1ger bewußt, mıtbestimmend afür: daß gerade 1im
Herzen der Eucharıstie dıe loten Erwähnung fanden Wenn dıie irdiısche sakramentale
Bestätigung ihrer /ugehörigkeıt ZUT (Gemennschaft der eılıgen ihnen Jjetzt unmöglıch
WAaTr, S1e also das heilıge rot nıcht mehr konnten, wollte INan ihnen einen Ersatz
adurch bıeten, daß dıe eDenden in diıesem Augenblıck der Eucharıiıstie S1e dachten.“®
Wahrscheinlich erfolgte beım emento MOrtuorum hnlıch WIe beım emento V1-

dıe Verlesung der Namen Zuhilfenahme VOIl Dıptychen; Umständen
erband sıch mıt der Nennung einzelner Verstorbener e1in tılles edenken des orste-
hers.*’

Jle postvatıkanıschen Hochgebete führen Je en eigenes emento MOrtuorum d}  » dIie,
1D11SC epragt, dıe Grundstimmung chrıistliıchen JTotenkultes bestens ausdrücken. DIie
Interzession 1im Kanon und dıe nlıegen des Wortgottesdienstes ollten WIEe eh und J© für
UNsSCIC Gemeıinden und (Gememnschaften dıe vornehmlıchsten Gelegenheıten se1n, dıe Ver-
storbenen 1im VOL (Gjott hınzutragen.

emäa| dem planıschen Brevıier VO 568 geschah in der OoTIlzıellen Tagzeıtenliturgie
dıe Z/Zuwendung den Verstorbenen Schluß jeder Hore mıt dem Segenswunsch
9 9-  1del1um anımae““. In der Liturgia Horarum auls VI ezieht sıch dıe letzte Fürbitte in
den Preces der Vesper auf dıe heimgegangenen Brüder und Schwestern“®, wofür dıe
Editio typıca zanllose vorzügliıche Modelle bletet. Daraus wırd einmal mehr ersichtlich,
daß dıe Totenlıturgie in all iıhren Formen WI1IeE Begräbnisrıtus, Requiem, Totenoffiziıum
(Gedächtnis der Verstorbenen 1m Stundenbuch), dıe Formulare des Allerseelentages
keineswegs Düsternis verbreıtet, WI1IEe dıe schwarze Farbe CN befürchten 16

D) Das IMa des Totengedenkens
Eben en WIr, WI1IEe schon verschiedentlıch, das besondere Gepräge des lıturgischen

Totenkults angesprochen. Greitfen WITr diıesen es andere als nebensächlichen un noch
einmal auf, ındem WITr dıe €e1 herrschende Ambılance erfassen versuchen.

Vom Jahrestag, den dıe Chrıisten ZU edenken iıhren Bıschof Olykarp veranstal-
n andelt sıch noch nıcht eiınen eigentliıchen ärtyrerkult, sondern eher

eiıne gesteigerte Totenfürsorge berichtet der TI der Gemelnde VON Smyrna, S1e hät-
ten die Felier „n und Freude‘‘ egangen:? Sıcher entsannen S1e sıch 1 der
kucharıstıie der Ruhestätte ihres Blutzeugen und sehr wahrscheimnlic auch des Psal-
INCNSCSaNES, den S1e ren Olykarps angestimmt hatten. In der ar estand dıie K1-

Vgl eb 299
Vgl eb 304306
Instıtutio generalıs de Nr 186
Vgl PASCHER, Das lıturgische Jahr. München 1963, 457460
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genart des Totengedenkens in der Frühzeıt der Kırche 1im Frohlocken über das Paradıes
und d1ie Aussıcht auf das eıich, ohne deswegen den Ernst des leibliıchen es und dıe
uCcC der Kreatur ZU au unterschlagen. Das Öösterliche Geschehen stand SahZ
und Sal 1im Vordergrund, evozlıert spezle 1L dıe Psalmen, dıe reichlıch ZUT Anwen-
dung kamen.*® Wıe ran nachgewılesen Hat. dıe altrömısche Begräbnisliıturgie
Hc den eDrauc der alttestamentliıchen Gesänge heraus, Gesänge, die! ın PCISONA
defunct! verrichtet und auf dıie Österlıche Heılstatsache bezogen, der Totenfeıier ihren
Stempel auTidruckten Denken WIT 1Ur den Paschapsalm 113 „In ex1ıtu““ mıt der Antı-
phon „„Chorus angelorum susc1pliat””, Ps „Cum invocarem“ mıt der ntıphon An
paradıso De1 ducant angelı"”, Ps 5() Miısertrere” mıt der ntıphon „„Anımam de COI -

PDOITC YUaMı assumpsIist1” und den großen Osterpsalm 117 „Confıtemin1"” mıt der Antı-
phon „Aperıte mıh1ı portas lustıtiae ei INngreSSuSs in Cas confıitebor Domino’. us  z a
umsonst erDlıc Johannes Chrysostomus in den Psalmen den höchstgradıgen USaruc
des Dieges Chriıstı über den Tod

‚Früher gab 111all selnen Schmerz dıe oten durch Zeichen der Irauer und der Klagén kund,
Jetz durch Psalmen und Hymnen. Um weınte INan vierz1ıg Tage und ebensolange Mose,
wei1l damals Tod ben Tod W drl eute ist nıcht mehr Man sıngt Lieder, Gebete und Psalmen
erklingen, und al] das edeutet, daß das Geschehene glückhaft ist. Psalmen sınd Ja ein Zeichen des
Frohsinns: "Ist jemand utes, soll e1in Loblied sıngen' (Jak S13 Da WITr voll der Freude
sınd, sıngen WITr ber den oten Psalmen, die uns angesıichts des es rAE Vertrauen UunN-

tern 6637

ufgrun eines derartigen Zeugnisses erscheıint CS irgendwıe unverständlıich, daß in den
Totenfeiern das Öösterlıche Halleluja meılstens unterble1 Übrigens zielt der postvatıkanı-
sche Trdo defunctorum entschiıeden auf dıe Rückgewinnung der paschalen Dimens1ion ab
DIie Nummer der Praenotanda g1bt den Auftakt dazu, WENN Ss1e erklärt „Beim Begräbnıis
ihrer Gläubigen edenkt dıe Kırche voll Zuversicht des Paschamysteriums (hrnisfi“ Das

euchologische (ut ZUT Bestattung wıderspiegelt beredt diıesen Sachverhalt, Was

wahrlıc Genugtuung verschafft

Ausklang
In uUuNseIenN Breıten hat das christliıche Brauchtum ın den etzten Jahrzehnten, das äßt

sıch unschwer erkennen, einen stark spürbaren Prozel3 der Verarmung durchgemacht, teils
we1l für manches Althergebrachte dıe Glaubensgrundlagen geschwunden SInd, teıls we1l
dıe allgemeıne Säkularısiıerung des Lebens voranschreitet. DiIie Feststellung trıfft auch auf
das Totengedenken und dıe mıt ihm verbundenen Gepflogenheıten L  n geht dıe
Gewohnheıit der Meßstipendien und der Stiftmessen für die Verstorbenen merTrkKliıc zurück.
Trotzdem egegnen WITr noch ıIn UNSCICII agen öffentlıchen ormen, überheferten W1e
bısher unbekannten, der Erinnerung dıe Abgeschıiedenen. (Gjerade W as das Totenge-
dächtnis anbelangt, dürfte gelten: DIie Menschen werden immer NECUC Formen suchen und
auch fiınden Der Armenseelenkult, einstmals florierend und in vielen Ausprägungen A
genwärtig, ist Z W alr nach außen hın 1m ückgang begriffen; das einfache olk indessen

Vgl P.- (3V- Der Tod des Christen In HLW(M) Z 162164
Vgl Der Alteste erhaltene rdo defunctorum der römiıischen Liturgie un! se1ın e-

ben In den Totenagenden des frühen Miıttelalters In AL  - 77 (1962) 360—415
De ernice el Prosdoce: Ü, 634

33 Vgl HEIM, Volksbrauchtum 1Im Kırchenjahr heute ase 1983, 1441351
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bleıbt ıhm ın manchen Vorstellungen VO egfeuer und entsprechenden frommen bun-
SCH 1m prıvaten Bereıch treu.**

ank der vatıkanıschen Gottesdienstreform kam en anderer, den altc  ıstlıchen Auf-
fassungen besser entsprechender Grundton ın dıe Totenlıturgie, eın 1ma, das den Österl1-
chen Sinn des Sterbens und die cNrıstliıche offnung über das Trab hınaus 7A3 Ausdruck
bringen 11l

Wenn ulls daran 1egt, daß der Brauch der Fürbitte für dıe Toten weıterhıin gepflegt
wırd se1it frühester ZeIt: en WIT gesehen, 1elten dıe Gläubigen das nNndenken
dıe Verstorbenen In ren dann muß 6S in jenem Gelst geschehen, W1e dıe echte
euchologische Iradıtion der Kırche 65 immer vollzogen hat 1im hoffnungsvollen Aus-
IC auf dıe Erlangung dessen., WOZU Gott dıe Seinen eru Unser Gebetswunsch für dıe
Heimgegangenen äßt sıch 1m Ge1lst der Liturgie W1e O1g zusammenfTfassen: Gott,
Vater, be1 dır en uUNnseTIe JToten, be1 dır finden S1e das vollkommene MC Nımm S1e. In
dıe Gemeininschaft der eılıgen auf, damıt S$1e. dır eWw1£ danken und deıne Herrlıc  el
DIEISCH .

Vgl AUMGARTNER (s Anm. 125136
Messen für Verstorbene eıtere Gebete für Verstorbene, für eine(n) Verstorbene(n).
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Jacques Berthier
eın Diener der liturgischen Musık
Der Komponıist der „ Taize-Gesänge “ Im espräc mIt
Pıerre Faure’ Un Didier Rimaud?

Jacques Berthier und se1ne Tau Germaıine de Lioncourt en vIier et und viele
Enkelkınder el tammen S1e dUus Musıkerfamıilıen, dıie einerse1lts der „Schola O_
rum andererse1ıts der ‚„Ecole Cesar Franck“ verbunden S1nd.

Jacques Berthier wurde 9723 ın Auxerre geboren und wurde mıt der lıturg1ischen us1
or0ß, we1l ST WI1e se1n Vater en (ottesdiensten 1n der Kathedrale als Chorsänger,
Organıst und Chorleıiter teilnahm. 1960 nach arılıs gekommen, In der Plattenabteilung
der Edıtiıons Fleurus arbeıten, wurde Titularorganıst der Kırche Samnt-Ignace und
entfaltete se1ıne stet1g wachsende Wırksamke1i als Komponist für die Liturgie. NSeıine er
für Jugendtreffen, dıe VO den Brüdern VO Taıze organısıert werden, werden heute ıIn Sanz
Europa, Ja ın apan und ın den USA

Er komponierte auch für Klöster Hymnen, Psalmen, Antıphonen und KesponsorIien, Oft
in Zusammenarbeıt mıt der Commıissıon irancophone Cc1isterclenne. In den 800er Jahren
schrıieb I: mehrere Messen für Jugendgruppen (Pfadfinder, MEJ) und für den Papstbesuc
986 In Lyon, 1n /usammenarbeıt mıt Dıdıier Rımaud UrzZliıc SC ß Kantaten: „„On
peutL Vivre Samhl$ MUuS1qUe, ma1ls MO1NSs bıen  c& CX VON Danıel Hamelıne, Celebrer No
Z 48), ‚„„Cantate forme de CITO1X““ CX VON Dıdıer Rımaud).

Der Erfolg ist Berthier nıcht Kopf gestiegen; VO Ehrungen und Berühmthe1 hält E

wen1g. So hat wiß nıemals einen anderen atz angestrebt als denjenigen, den G: innehat, se1t
CT Kırchenmusiker ist dem Volksgesang in der Liturgie cdienen. Wır danken iıhm herz-
ıch afür, daß wiß uns Lolgendes Interview gegeben hat

Jacques Berthıier wurde Jun1 1923 geboren und Star'! In der aC| des Jun1 1994
Das Interview ist entnommen AdUus Celebrer No 236 (Jänner Der ext wurde VON Mag
Bırgıt Esterbauer-Pe1iskammer un: Mag Albert Thaddäus Esterbauer übersetzt. DiIie Überprüfung
der musıkalıschen Fachbegriffe erfolgte durch Ass Prof. Dr. Rudolf Pacık

Pıerre Faure, vgeb November 1944 in Gap (Hautes Alpes), Frankreich. ach dem Magı-
steri1um In Wırtschaftswissenschaften der Universıte Al1x Provence FKıntritt in den Jesu1-
tenorden 1m Oktober 1966 Phılosophie- und Theologiestudıum in Parıs und Lyon S
ährend dieser eıt Leıiter des Ensembles „Mını Osanna” In t.-Ignace in Parıs.eD1-
rektor des ‚Gentre de la Baume-les-A1x®“. Diakonenweıihe 1983 Miıtglied des Redaktionsteams der
Zeılutschrift „Eglise quı chante‘*“ VON 1976 bıs 1989 Seılt 1989 Miıtarbeiter 1im „Centre natıonal de
pastorale lıturg1que‘, beauftragt mıt der Zeıtschrift „Celebrer‘:. Abschluß des Magısteriıums 1im
„Institu superleur de lıturgie de L’Institut catholıque de Parıs®.

Dıdıier Rımaud, geb August 1922 in (Carnac (Morbıihan), Frankreich. 1941 Eıintritt in
den Jesuıtenorden, Priesterweıihe 955 Mıtglıed des „Centre natıonal de pastorale lıturg1que"
und der Zeılitschrift „Eglise quı chante‘‘. Zusammenarbeıt mıt Pere Bernard eoffroy für „Gloı1ire

de1gneur” und mıt Pere Gelineau für dıe Auflage des Psalters der „‚Bıble de Jerusalem:“
(41955) /Zusammenarbeıt mıt Patrıce de la 1our du Pın und einem Übersetzungsteam für dıe
Übersetzung des Meßbuches, der Rıtualefaszıkel und der lıturgischen Fassung des ökumeniıischen
salters
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Die französischsprachigen Gottesdienstgemeinden und dıe Jugendlichen UU vielen Län-
ern kennen die USL Von Jacques Berthier erst seıt T0 oder Jahren. Sıe komponieren
aber schon seıt längerer eıt.

Hıer sehen Sıe das Verzeıichnıs me1lner er (er schlägt eiınen groben grünen Katalog
auf), das g1Dt einen 1NDI1C Ich habe 1n diesem Buch, das mIır VOoN Jean d’Indy, dem
Sohn VON Vıncent d’Indy egeben wurde, alle me1ıne Kompositionen aufgeschrieben. Es
nthält 200 1te Meıne erstes ernstzunehmendes Werk „ Vıtrail®®, en HC für
rge Aaus dem Jahr 9038 Damals WAar ich F3 Te alt. 1940 folgte „Ave, marıs stella  L
elıne otette für vier gemischte Stimmen. ber In diesen Jahren chrıeb ich hauptsächlich
profane er Es gab bereıts eine Überfülle VON akraler us1ı und ich verfügte noch
nıcht über das Wiıssen me1nes Vaters, daß ich bedeutende kontrapunktische Motetten hätte
schreıben können. uberdem ware MIr das auch Nnıe In den Sinn gekommen.
Welche Ausbildung en Sıe ALlso erhalten, In so Jungen Jahren bereits komponieren
können

In Auxerre, ich geboren wurde, lag meın /Zimmer neben dem Musıkzımmer me1-
1C5S5 Vaters, und meın Kınderbett stand dırekt der Wand Meın V ater ging Uhr
IMOTSCHS schlafen, daß ich ıh dıe eıt pielen hörte, vielleicht unbewußt.
Meın Vater, Paul Berthier, W dl mehr als 5() re Organıist ın der Kathedrale VOIN Auxer-

Die Kathedrale W dl In der lat uUuNseTe zweıte Wohnung ıne me1ılner ältesten Erinne-
stammt aus dem Jahr 1926, als ich gerade dre1 T alt W dl Meıne Eltern nah-

INeN miıch jeden Sonntag 10 Uhr auftf dıe Orgelempore mıt Da 6S immer kalt WATr,
pıelte meın V ater eingemummt ın einen großen Ich erinnere mich sehr gul das
Duo zwıschen der rge dıe d1e Kantoren und dıe Männerschola 1m Altarraum
begleıtete, und me1ınem ater der großen rgel, deren ang das dichtbesetzte Kır-
chenschiff auszuflullen schlen.

Meın V aater und meıne Mutltter leıteten abwechselnd dıe Schola Und be1l der Vorbere1i-
(ung der großen Feste fanden dıe Proben Hause Montag probten dıe Frauen,

Dıienstag dıe Männer und Freıtag alle Ich hörte das alles, und schon sehr
bald konnte ich eiıne 1e17a VO otetten und akralen Gesängen auswendi1g. Ich besıtze
noch heute ein kleines Heft, In dem me1ıne Eltern alle miıch betreffenden, wıchtigen re1g-
nısse DIS me1ıner Hochzeıit notlerten. „„Oktober 1928, Jacques, ahre alt, begıinnt äglıch
rge üben Aprıl 1930, ahre br begleitet ZU ersten Mal dıe Meßgesänge auf der
Chororgel der Kathedrale ec Monate späater spielt wiß Ende des Hochamts auf der
groben rge e1in kleines selbstkomponiertes u66 Keinerle1 Aufregung, eın einziger
Fehl:  18

Seıt dıeser e1t 1eß mich me1n Vater be1 jeder sıch bıetenden Gelegenheit pıelen und
begleıten, und ich tat das mıt wachsender Begeılsterung. Ich abel, meın Metier
erlernen.

Meıiıne ältesten Ausflugserimnnerungen beziehen sıch qauftf Gesang und Kırchenmu-
ık Meıiıne Eltern mıt ihrer Schola und WITr dre1 Kıinder besuchten oft Sonn-
tag nachmiıttag dıe umlıegenden Ortschaften bIiıs nach Sens, 1onnerre, Vezelay, Avallon,

dıe Vesper und eiıne feierliche Andacht sıngen, oft efolgt VO einem kleinen Kon-
7e  e 1mM arrsaa. Leute der SaNnzZeCch mgebung da, und die Eınnahmen diıenten dazu,
e1ın Kırchenfenster reparıeren oder eine LCUC Glocke anzuschaffen.
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Sıe hatten ALlso niemals einen Musiklehrer
Doch, doch Ich lernte Klavıer spiıelen, als ich SallZ eın WAäl, be1 me1ıner Mutter, w1e

me1lne Töchter Christine und Diane CS heute ıhren ndern beibringen. Meıne Mutltter
Pıanıstıin, und se1t ihrem 18 Lebensjahr W ar S1e. Organıstın der Kathedrale., noch VOT

meınem ater.
Danach lernte ich bıs me1iner Matura be1 einem Professor, der wöchentlıch MIr

nach Hause kam; ß W ar auch Organıst, In einer anderen Kırche der Kr gab MI1r bes-
SCT ausgearbeıiteten Unterricht, als das meılıne Multter hatte Be1l meınem Vater studıer-

ich auch Kontrapunkt. Vor em aber unterrichtete CI: miıich in Harmontitelehre. (Gerade
diese T1 Ausbıildung 1n Harmonielehre ewiırkt CS, glaube ich, daß meıne er immer
sehr harmonısch aufgebaut SInd.

(JenOossen Sıe auch In der Schule eine musikalische Ausbildung ?
Neın, den allgemeınen Schulunterricht erteıilte MIr en eigener Professor. der ein1ge

chüler /u dieser eı1ıt 6S unmöglıch, daß der Sohn des Domorganısten VOINl Au-
X OM© eine staatlıche Schule besuchte, das gehörte sıch ınfach nıcht, CS ware sehr SCIHEC
aufgenommen worden. Es gab auch keine katholische Sekundarschule ın Auzxerre. Dieser
Professor W ar außergewöhnliıch. Wır folgten nıe dem oTlzıellen Lehrplan. Wır machten
viel Philosophıe, auch Griechisch; ebenso aber lernten WIT, uns auszudrücken, ein espräc

führen 116 und cAese Ausbildung rachte unlls hıs ZUT Matura

Das 1LSt die eıt des Krieges
Ja,; ich habe mich mıt Jahren verpflichtet und kam in die Vogesen und ıs nach

Österreich, ich me1ne Erfahrungen mıt dem Krieg und dem Tod machte. ber ın Öster-
reich, das W ar mMusıkalısc interessant, lernte ich viele Musıker und Mustıkerinnen ken-
NI

Als ich 945 nach Frankreich zurückkehrte, befand sıch meın Regiment ın Mont-
uCcOon, und ich wurde der Militärmusık zugeteılt. Ich hatte in uxerre Oboe elernt: Meın
Regiment wurde Nun ausersehen, Julı 945 mıt De Gaulle Hre den AÄArc de
triıomphe def1ılıeren ber be1 der araı werden Oboe und ote ihrer Zartheıt
nıcht verwendet. und außerdem würden s1e VO den Hörnern übertönt! Man vertraute für
dıie Paraden dem Flötisten und dem Oboisten das Becken und dıe große TIrommel Ich
fand miıch mıt einem resigen Becken aus Bronze wıeder, mıt etiwa Kg in jeder and
Man mußte s in dıe öhe halten, aber ich schaitite C nıcht Be1l den etzten 20 Metern
der Paradenprobe der apellmeıster, der hınter MIr SINg „Berthıier, hinauf mıt den
Imens

Schlıießlic verbrachte ich den Julı 1945 damıt, dıe WCSs des Quartiers 1n Mont-
ucon rein1ıgen. Und der stämmige Flötist, 1SCHIET VON eruf, ırug ScChNEBLIC be1 der
araı ın Parıs das Becken! ber ich heute noch den Part der Trommel in der
Marseıllaıise und ın anderen tücken für Miıliıtärmusıik fehlerfre1 pıelen

Als ich dUus dem Mılıtärdienst entlassen worden War und bevor ich 1n melınem Beruf als
Kurzwarengroßhändler arbeıten begann, bat ich meıine m: in arıs us1ı studieren
en S1e damıt sehr einverstanden und schrieben Guy de Li10oncourt, den

Neffen VOIl Vıncent d’Indy S1e erinnerten iıhn daran, daß meın Vater Miıtschüler VOIN

d’Indy SECWESCH Wäal, und baten ıhn, mich als chüler aufzunehmen. Meın Vater se1n
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Musıkstudium der Schola Cantorum absolvıert, dıe Vıncent d’Indy 894 gegründe hatte
Dort War CT mıt en Musıkern der Epoche befreundet, ihnen auch Guy de Li10ncourt,
der 934 die Ecole esar Franck gegründe hat.) Guy de Lioncourt stimmte L und kam
ich 1m (Oktober 945 nach Parıs.

Ich wohnte be1 den Petits chanteurs la CTrO1X de DOI1S, dıe 907 VON meınem ater DC-
gründet worden und besuchte olgende Kurse: rgel, Gregorlianık, Improvısatıon,
Harmonielehre und VOT In den Komposıtionskurs VON Guy de L10ncourt, der den VO

d’Indy In dıesem Kurs wurde us1 gelehrt in einem Durchgang Urc alle 1le
der westliıchen Musıikgeschichte, VOIl den altesten bIs hın zeıtgenössischer us1 WwW1e
der VON Boulez und anderen. Sehr interessant CS, daß IMNan VOIl Uulls verlangte, in jedem
Musıkstil kompontieren: gregorlanısch, mıttelalterlıich, klassısch, romantısch eic” Wenn
111Lall also Guulllaume de Machaut studıierte, hatte Ian eiıne otette nach dieser selbst
schreıben.

Ich alsoO während e1Ines SaNzZCh Schuhjahres Vollzeıitstuden Damals lernte ich me1-
Tau kennen, die Tochter VOIN Guy de Li0ncourt. Wır heılirateten 1946, und ich hatte

dann andere Sorgen als Ie: meın tudıum fortzusetzen. Wır kehrten nach Auxerre zurück
und ekamen bald Kınder Ich verdıiente meınen Lebensunterhalt iın der Kurzwarengroß-
andlung, dıe e me1nen Urgroßvater gegründe worden WAärL. Und ich Organıst,
unbezahlt, W1e alle Organısten in dieser e1It Ich seizte das Komponieren für mich selbst
fort Aus meiınem Katalog ersehe ich Im Jahr 952 1st Nr 03 verzeıichnet.

Danach arbeiteten Le für Pere Gelineau.
Ja, 954 veröffentlichte eTe Joseph Gelineau“* eıne ammlung, die LE de1gneur

est 1991078 berser” enthielt und alle seine erfolgreichen Stücke DIiese ammlung hıeß
„ Vıngt-quatre PSAaUMCS ei cantıque" (Edıtions du GEr Die Antıphonen und dıe Psal-
modiemodelle alle VON ıhm Als ere Gelineau 1im folgenden Jahr den zweıten
Band, „Cinquante-tro1s PSdUMICS et cantıques’””, verfaßte, wurde 67 sıch klar, daß
jeder salm mehrere Antıphonen en ollte, für unterschıedliche lıturgische Anlässe
verwendbar se1n. Gelineau bat alsoO ein1ge befreundete Komponisten, Antıphonen
schreı1ıben. In dıeser eı1ıt begann auch ich für ere Gelineau arbeıten und tauchte wahr-
haft ın das Komponieren für dıe Liturgie CIh 1955 chrıeb ich Antıphonen für vier DE
mischte Stimmen und dre1ı Jleiche S_timmen. Das meın erster Auftrag

Und wohl das ersitie Mal, daß Ihre USL veröffentlicht wurde ?
Ja, dıie ersten Musıkstücke erschienen in den Edıtıons du Cerft. In derselben ZEIE: als die

er VON Taıze erkannten, daß sıch der gute französısche Psalmentext der erusalemer

Joseph Gelıneau, geb 31 ()ktober 1920 In Champ-sur-Layon (Maıne ei Lo1ire), Frankreich.
1941 Eıntritt in den Jesultenorden. Studıerte Theologıe in Lyon-Fourvıere, Komposıtiıon und Orgel

der „Ecole Cesar Franck“® Parıs; OKfTora| in eologıe mıt eıner Arbeıt über dıe Formen der
Psalmodie in den syrıschen Kırchen des und Jahrhunderts Mıtarbeıter des „Centre de pastora-
le lıturg1que" se1ıt 1946; Schöpfer eiıner französıschen Psalmodie für den Psalter der „Bıble de eru-
salem!  LA Se1t 1953 lehrte Pastoral und Musıkwissenschaft .„Institut catholıque‘” in Parıs. Mıt-
begründer der Zeıitschriften „Musı1que ef Liturgie“ (1948) und „Eglise qu1 chante‘“ (195’7) SOWI1eEe des
internationalen Studienkreises „Unıryversa Laus  en Seine musıkalıschen er'! und Zeıitschriftenarti-
kel wurden In mehrere prachen übersetzt.

Eıne ntıphon Ps |Anm Übers.].
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sıngen l1eß, baten S1e ere Gelineau, ihre Versuche korrigleren, dıe elodıen
aufzunehmen IC Als der zweıte Band |von ere Gelineau| erschıen, ın dem me1l1ne Antı-
phonen enthalten am ich einen TIEe Aaus Taılze mıt der Anfrage, ob ich für cdie
Brüder arbeıten möchte.

Die Gemeinschaft VOTN Taize estand damals aAUS$y zehn Brüdern, nicht wahr ?
Ich glaube, 6S begannen 1mM Jahr 9472 etwa 15 Brüder. Ich selbst kannte Taıze nıcht

DiIie Welt kannte Ta1ze. aber ich in 1Xerte hatte nıcht einmal davon reden gehö
Denn damals W ar CX für einen Katholıken undenkbar. einem protestantischen (jottes-
diıenst teilzunehmen, geschweige denn, für cdıie protestantische Liturgie komponıt1e-
dr  - Ich bat also meılnen Bischof, Erzbischof Lamy VO Sens, Erlaubnıis Er mMI1r

„Zögern S1e nıcht, das ist sehr gut  c Iso gab ich den Brüdern VO Ta1ze| meılne 7Zustim-
MUN$S.

Worum en Sie damals Adrie Brüder VOo.  - Talize gebeten!
Um das 1Z1um für die Weihnachtsnach S1e baten mich, das Meßordinarıum

vertonen SOWIeEe dıe Propriıen für dıe Chrıistmette, für dıie Sonntage nach Weıihnachten, für
Epiphanıe und dıe Responsorien für dıe Weihnachtsoktav Diese Stücke wurden dann auf
Schallplatte aufgenommen. Frere oger und Frere Robert SOWIe Max Thurıan amen da-
mals oft mMI1r nach Auxerre, über welıltere Kompositionen sprechen.

Dann verließhen Sıe Auxerre und gingen nach Parıs
Ja, das W alr 960 Ich habe nen von der urzwarengroßhandlung me1nes rgroßva-

ters rzählt Wır über 100 re Kurzwarengroßhändler und beliıeferten in den dre1
umlıegenden Departements alle kleinen Geschäfte auf dem Land In den Jahren nach
1955, als ich für Taıze arbeıten begann, s1edelten sıch in SanzZ Frankreıch Prisunic und
andere Handelsketten Die Landflucht begann, und dıe kleinen Geschäfte verschwan-
den Meın nkel, der das Unternehmen geleı1tet hatte, 1ng nach Parıs und übertrug mır
dıe Geschäftsführung. Mır wurde sehr bald bewußt, daß dies nıcht VO langer auer se1n
werde 1Iso chrıeb ich ein1ge me1ner Freunde, ihnen eTe Gelmeau. Ich bat ihn
„„Wenn S1e In Parıs eine Arbeıt finden. se1 D auf dem Gebiet der us1 oder des Handels
oder auf beıden, denken S1e mich.“ eec Monate später W ar ere Gelmneau miıt bbe
Julien® beım Miıttagessen, und dieser erzählte iıhm „Ich möchte be1 den Edıtions Fleurus
eıne Schallplatten-Abteilung errichten, doch MI1r noch jemand, der sıch mıiıt Geschäf-
ten und us1 auskennt.“ ere Gelineau erinnerte sıch mıch und „dIe ollten
sıch mıt Jacques Berthier in Verbindung setzen.““ Gleich nach dem Essen rief miıch bbe
Julıen ın uxerre „Hätten S1e Interesse, sıch Schallplatten be1 den Edıtions Fleu-
[US kümmern ?‘ Ich antwortete „Und wıie! Kann ich MOTSCH kommen?“ „ Ja, sehr

Davıd Juhlıen, geb Junı1 1914 in (joutrens (Aveyron), Frankreıich: Priesterweıhe 1939,
Ordensprofeß be1 den „Fils de la charıte““ 1945 Musıkstudium der „Maitrıse de la cathedrale‘  .
VOIl e7z und Orgelunterricht beı aDe: dem Domorganısten. Mıtglıed der „Unıion des
1E catholıques de France‘“ Parıs), VO  — 1959 bıs 1976 deren Dırektor und geistliıcher Assıstent.
Seı1it 1976 1m Ruhestand und 1m Dienst des Bıschofs VO  — eZ
Mitbegründer der Assocı1atiıon Saint-Ambroise und der Zeitschrift „Eglise quı chante““ (1957) ()r-
ganisator VOIl natiıonalen und internationalen lıturgıschen Kongressen, Gründungsmuitglıed VON

„Unıiversa Laus  ..
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gut  .. Ich nahm den Z/ug, g1ng In dıe Rue de Fleurus und traf bbe Julıen, der mMI1r
schmunzelnd „Ich stand nıcht gerade aufm Fuß mıt Trem ere |Gelıneau| Er
hat nämlıch VOT ein1ger eıt eiınen Artıkel in der Zeıitschrı ‘Musıque sacree‘ veröffent-
j S mıt dem 1te ‘DIe etzten Komposıitionen VOIl Gohath?“ Juliıen rag den
ornamen avl Und kam CS ZUuU ersten Kontakt schon nach fünf ınuten. Da
GE viel Humor hatte und Ww1e ich nıcht bösartıg WAar, verstanden WIT uns sehr gul Ich WUT-

de also angestellt. Das escha in Auxerre hatte ich in ein1gen ochen verkauft und
übersiedelte nach Parıs.

bbe Julıen hatte eın wen1g ngst, we1l da eın Komponist kam, und ersuchte miıich das
Wr auch eıne Klausel ın melınem Vertrag), meıne eigenen er nıcht be1 Fleurus
veröffentlıchen Das Wäal cde W1Ee ich me1ıne, sinnvolle Bedingung. 964 bat bbe Juhen
miıch, eiıne esse komponıeren und eine Serle VON Psalmen ın Französısch.

Zurück ren Kompositionen für Taıze. Wann begannen Sıe das schreiben, Wds IN  x
PEheute „Gesänge Von Taıze nennt?

Als Frere oger das „KOonzıl der Jug einberief. /Z/u (Ostern 9/4 erwartete Ial e1in1-
SC Tausend Jugendlıche, und 65 kamen aus en Ländern Damıt erga sıch sofort
eiıne Schwierigkeit für den esang des Offiziıums Hıer ın meınem Katalog sehe ich Die
ersten anons tammen AaUus dem S 1975 Freree der sıch erinnerte, daß CI mıt mMI1r
VOT ein1gen Jahren gearbeıtet hatte, rief miıch „Wır en hler zehn verschiıedene Spra-
chen. Wıe können alle mıteiınander sıngen ?” In diıeser eıt verwendete I1a für jede Spra-
che das bekannteste Lied „Nous chanterons POUT tO1 de1gneur” für dıe Französıschspre-
chenden, eiıne englısche ymne, einen lutherischen Choral für dıe Deutschen, eic ber
WerTr die jeweılıge Sprache nıcht kannte, langweıilte sıch, we1l ST nıcht mıtsıngen konnte.
1Iso fertigten die Brüder VO Talze Übersetzungen ber das funktionıerte nıcht gul
DIS dem Tag, dem Frere eınen Kanon VONN Praetorius, ‚„Cantate Domino’”,
sıngen 1eß Er rief miıch noch selben en Wır en einen Kanon5das

hervorragend. Schreıiben S1e MIr sofort anons Chrıistus vincıt, Magnıficat, etc  ..
Das „Magnıiıficat"“, das sehr ekannt ist, stammt Aaus dieser eıt Eıniıge Kanons wurden

telephonısch diıktiert! Das eschah In den Osterferien. als Jugendliche da Warcn und
es sehr chnell gehen mußte Ich habe diıese Arbeıt tortgesetzt, und daraus entstand eiıne
dauerhafte Zusammenarbeıt mıt Frérye
Es exıstiert Jjetzt eın Genre „Gesänge WATAN Ta Wıe en Sıe das rdacht und AUSSECUF-
heitet?

Wır gingen VON der Idee des Kanons daus, weıl C als das einfachste erschıen. Dann
ich mır Wenn INan den anon hört, handelt 65 sıch immer eine olge

VO vier Harmonien, und das ist auf Dauer langweılıg. Ich dachte also, 6S ware sehr inter-
essant, machen, das ich ‚„„Ostinato‘‘ nannte, kleine Phrasen, immer mıt ate1n1-
schem Text, bestehend Aaus acht Takten. _Das erlaubte schon ein1ges mehr musıkalischen
Möglıchkeıten. Das Ostinato aus acht Takten, dıe ohne Unterbrechung wıederkehren, CI-

möglıchte C5S, Solısten ın der Überstimme einzusetzen, welche Abwechslung und NECUC

elodıen einbringen.
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Die Ostinatı genere lateinisch, damıit SIEC Von en werden konnten, die
Solı ingegen In verschiedenen eDenden Sprachen?

Ja, dıe Absıcht estand darın, diıese prachen verbinden. Das WAäl, WECeNN ich
miıich recht erinnere., das „Mıserere INeL  .. In der Oberstimme kamen mehrere elodıen mıt
lexten 1n verschledenen prachen NINZU, Instrumentalstımmen ad lıbıtum., Doppelkanons
eic Von dıesen tücken habe ich ein1ıge Dutzend geschaffen. Man ann daß all
diese Gesänge nach und nach entstanden SINd. Frere mMIr „Nächste Sa1son
sıngen WIT diesen und jenen Gesang. Ich bın sıcher, daß WIT außergewöhnlıiche Solısten iın
dieser oder jener Sprache en werden. Iso mußlt du polnısche oder koreanısche Stro-
phen schreıben.“ Für dıie europäischen prachen das ziemlıch ınfach Ich bat Frere
© mIır den ext geben, den ß vertont en wollte, und darın die Akzente jeder
Phrase unterstreichen, außerdem eiıne ort-für-Wort-Übersetzung beizufügen. Sobald
meılne Komposıtionen ertig ega ich miıich nach Taıze, Oder dıe Brüder kamen mıt
Musıkern, dıe dıe jeweılıge Sprache beherrschten, nach arıs Auf cdAese Weise lernte ich
Musıker Aaus der SaNzZCH Welt kennen: japanısche Priester, für die ich gleich darauf arbeıten
ollte, Leute dUus Prag, dıe VON MI1r Kompositionen erbaten, eEiIe Ich vergewı1sserte mich, daß
die Akzente den richtigen tellen saßhen, daß der ext verständlıch daß ich den Sinn
der Phrase nıcht beschnitten hatte Oft gab 65 kleinere Korrekturen vorzunehmen, den
Akzent verschieben.

Eınes ages ich Frere „„Wır singen lateinısch, aber WITr drehen uns e1in
ißchen 1im Kreı1s, immer orla, Adoramus, Miıserere eic W arum versuchen WIT nıcht
kurze, w1lıederholbare Phrasen 1n Französısch, nglısch, panısc Oder Itahenısch?“

Damıt wurde das Repertoire des Genres Ostinato auf verschledene prachen C*-
Ich begann mıt nglısch. Ich sehe in meınem Katalog, daß dıes 1979 Waäl, mıt ‚„ Jesus

remember M6  .. denn damals kamen viele Engländer und Amerıkaner nach Taılze. Es LO1g-
ten Deutsch, dann panısch, das Frere besonders lebte

Waren die ufträge Vorn Taize für bestimmte eıle des Offiziums oder der Messe?
Neın, oder ich War darüber nıcht informıiert. Frere sandte MI1r PEXTE VON denen

ich nıcht wubßbte, welcher Stelle S$1e. werden ollten und vielleicht wußte OF 6S

nıcht einmal selbst.

Eigentlich en Sıe en lich wenlig für die Mönchsgemeinschaft VonNn Taize komponiert,
sondern mehr für die Jugendlichen, die nach Talize kommen.

Das stimmt. Die Arbeıt erfolgte Frere schıickte mMI1r einen Text; ich sandte
ihm mehrere Vertonungen ZUT Auswahl: dıe Brüder hörten S1e. in eiıner kleinen
Danach Trhielt ich einen Nru oder einen TIE S16 können das nıcht sıingen, der Ak-
kord 1n kKlıngt nıcht DU,  .. eic DIe Stücke wurden dann e1in paarmal geändert, daß dıe
Jugendlichen S$1e sıngen konnten. Ich besıtze fünf- bIs sechshundert olcher rTI1eIie VO

Frere“l dıe über diıese „Maßarbeıt“” des Komponierens Zeugn1s geben
Pere Gelineau bevorzugte hei den Psalmen modale USL. en Sıe FÜr Taize eher eine
tonale USL gewählt?

Neın, 65 g1bt beides In Auxerre Sahs INa selbstverständlich gregorlanıschen Choral,
Palestrina und klassısche er Dieser Musıkstil MIr gegenwärtig beıim Schreıiıben der
Gesänge für alze, der Antıphonen und anderer Gesänge Ich glaube auch, daß ich immer
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eıne starke ähe ZU tradıtionellen Volkslıed hatte Gemeinsam mıt Marıe o6€] hat meın
ater De1 der alten Landbevölkerung hunderte LJeder gesammelt; VON ihnen habe ich noch
einen großen Stapel In meınen chranken Bıs 1940 SaNnschH WITr mıt uUuNnserIer Schola, dıe
burgundısche Iracht ırug, diese Lieder In der SaAaNZCH Diözese zugunsten der Pfarreien des
Departements Yonne! ach me1ıner Heırat kamen dıe Volksleder der Regıon Vivaraıs’ mıiıt
hunderten weılteren elodıen hınzu, dıe Vıncent d’Indy und Guy de Li0oncourt 11-

hatten:; WITr SaNScCh S1e während des Sommers 1im Famıliıenkreis. Wenn ich eıne
ZeEWISSE orhebe habe, eingängıge elodıen suchen, verdanke ich s1e, me1ıne ich, all
dieser gesammelten Folklore Eınmal eın ONC mMIr, daß manche me1ı1ner Hymnen
nach Pılzen schmecken.

Aber Sıe en auch, Vor em FÜr Ole und rgel, In einem sehr modernen Stil OMDO-
nıert?

Ja; übrıgens Waricn meıne ersten relıg1ösen Kompositionen moderner als dıe heutigen.
Wıe erklären Sie sıch das?

Es ist sehr ınfach Sobald e1in Lied für musıkalısche Laien bestimmt ist also eine
durchschnittliche Gottesdienstgemeinde), muß INan, dies wurde mIır klar, sSOweIlt WI1IeE MÖg-
ıch vereinfachen. Ich en da den salm 150, den ich ıIn einem interessanten, sehr
kunstvollen Satzstıl vertont habe Das kann WITrKIICc DUr eın geübtes NnsemDIe sıngen, e1in
Chor, der nıcht unbedingt sehr routiniert se1n, aber ennoch gul dirıglert werden muß Es
War undenkbar, dalß dies VON en Leuten würde. Sobald INan das eine Gemeinde
singen lassen wiıll, muß INal in em Maße vereinfachen.

en ıe Lust, In einem mehr zeitgenössischen Wall komponieren?
Ja, denn jedes Mal, WEeNnNn ich aut diıese vereinfache, Jangweılt miıich das eın wen1g.

Aber Sıe en keine nfragen hinsichtlich zeitgenössicher usıik?
Das geschieht selten, und das ist der Grund, WaTrTum ich Texte VON ere Dıdıer R1ı-

maud erbıitte, auch anderes schreiben können.

Sıe hatten aber einen Auftrag den Kongreß „Musique el celebration Im re 19/7.
ere Gelmneau bat mich, für diesen Kongreß Zzwel Stücke komponıieren: dıe ymne

„Fals paraltre ton JoUur- und den salm 65 Diese Stücke WITKIIC meıne ersten
Gesänge für eıne große cNArıstliıche Geme1inde: Wiıchtiges und auch Anspruchsvolle-
LCS

War das das Mal, daß Sıie einen langen ext bearbeiten hatten ?
Ja, ‚„„Faıs paraılıtre ton ]our” ist der lıturgische Gesang, den HNan VonNn M1r für eıne

große sıngende Gemeinde mıt Instrumenten erbat Es hat sofort funktioniert und wurde
vielen Orten wlieder aufgeführt.

Im Gegensatz dazu gab CS für den salm 65, den zweıten Auftrag für den Kongreß
9 Sal en bedeutendes Werk VON 10 Mınuten, keine Fortsetzung, we1l 6S einer besonderen
Gelegenheit bedarf. iıhn sıngen. 977 dıe TE Saınt-Sulpice efüllt mıt Kongreß-

Im Südosten Frankreıichs gelegen |Anm Übers.].
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teılnehmern, alle Musıker. Im hınteren Teıl des Altarraumes stand e1in Chor V Ol 100 SÄän-
SCIN mıt ZWel Orgeln und mıt Irompeten, daß INan Anspruchsvolleres aufführen
konnte ber beım Komponiteren dieses Psalmes W alr ich mIır nıcht SIiCcher. ob CI in der Fol-
SC oft würde.

Seıither hat Man 1e, auch für Adie monastische Liturgie schreiben.
Ja, das begann 976 Es das Stundenbuch der e1 VON n-Calcat; Tfür dıie ich

Hymnen schreıiben hatte Damals vertonte ich ‚„ T’0o1 quı ravıs le de Dieu  LA „JIu d

triıomphe de la MOr ‚5018 fort, SO1S f1dele Isra@]”“, „Voıicı le m du long desır‘  66 eic

Man hat den indruck, dapß Sıe für das Stundengebet In einem anderen Stil schreiben als
für Taize oder für große Gottesdienstgemeinden.

Das stimmt! Ich komponiere 1m 16 auf dıe ersonen, die das ucC sıngen werden.
Ich mache SOSar Unterschiede zwıschen den verschiedenen Klöstern Ich schreıbe nıcht
asselbe für n-Calcat, Landevennec oder Maredsous. Es 1st ämlıch weder 1eselbe
Kommunıität noch erselDbe Gesang, also kompontere ich nıcht cdıe leiche us1 Das

mehr Z  n WEeNnNn 6S sıch Frauengemeinschaften handelt

Kommt e nıicht VOÜT, daß S1ie eIWAS komponiteren wollen, OZU Sıe UsSt aDen, und nicht,
Wa VonNn iıhnen verlangt wird?

Ja, aber CS g1bt immer Anfragen, und dıie eıt ist knapp

Und ennn € sıch Orgelstücke anı
uch dıe Orgelstücke SINnd Auftragswerke. Ich me1ı1ne dıe 5() Stücke ın ZwWwel Sammel-

bänden, erschlenen be1 ucC Jean-Yves und Danıel Hamelıne ersuchten miıch eines \a
CS ‚„Jacques, WIT brauchen kleine kurze Stücke für dıe Liturgıie, ZU SC der Hom1ui-
l1e oder für dıe Gabenbereıtung, dıe eine bıs eineinvıertel inuten dauern. Schreiben S1e
uns welche.“ Iso tat ich CS Ich wollte 100 davon schreıben, aber ich hörte be1 5() auf,
obwohl ich SCINC viele Stücke schreı1ıbe. Ich komponıierte diese fünfzıg fast 1ın einem Zug
(Oftmals begann ich mehrere auf einmal. Als dıese Arbeıt eendet WAärL, kamen eINes
Abends nach dem Nachtmahl dıe beiden er Hamelıne mMIr auf die Urgelempore iın
meılner Kirche Samt-Ignace. Ich pielte ihnen dıe Komposıtionen nacheiınander VOTL, und S1e
gaben ihnen 1te Den ersten sechs lag dıe Melodıe des Chorals „NOus chanterons POUT tO1
de1igneur” zugrunde, TrTen VON Danıel Hamelıne, der den ext verfaßt hatte

In der olge rhielt ich einen anderen Auftrag, VON einem amerıkanıschen erleger aus

Chicago, der dıe Gesänge VON Taıze In den SA publızıert Er wollte 36 Orgelstük-
ke über lutherische Choräle Ich habe gerade dıe ruckfahnen korrigliert

Ich habe auch eine stattlıche Anzahl VON tücken für ote und rge komponıiert, die
ebenfalls daus eiıner Notwendigkeıt entstanden S1nd. Ich W äar UOrganıst in der Kırche Saınt-
Ignace, und meıne Cavaılle-Coll-Orge gab kaum mehr einen aut Ich hatte dre1 Regıster
1im Hauptwerk, dıe noch funktionierten, und ZUT Not noch e1n Bourdon 1mM Posıtiv: WEn

ich das es ZOB, verstummte der Ton, und ich konnte nıcht mehr piıelen Kıines ages
hörte ich, daß Genevieve Noufflard®, eine Berufsflötistin, ZUT Messe nach Saıint-Ignace

Genevileve Noufflard, geb Julı 1920 in Parıs. Flöstistın. Schülerin VON ene Le ROY und
arcel OYySe, Studium .„„Conservatoıre natıonal de mus1ique de Parıs  o Mıtglıed der Wıder-
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komme. OI0 hatte ich dıe Idee, Stücke für ote und rge Schaiten Und Jede OC
komponierte ich das U für Genevı16ve, welches WIT darauffolgenden Sonntag aqauf-
führten

Ich schrıeb auch für ore Ich en da „Genese‘“ VO  Z Patrıce de 1A8 Our du Pın,
ein kleines ÖOratorium, dem mich das Vokalensemble VO  a Neuilly beauftragte; ‚„‚Mater
dolorosa”, basıerend auf dem exft des Stabat ebenfalls VO VokalensembIl VO

Neuilly este Dieses uCcC wurde VON der Ecole Maitrısıenne des Pays de Loıire ın An-
SCIS der Leıtung VOI Bertrand Lemaıre aufgenommen.
Ja, Pere Beyron hat darüber eine ausgezeichnete Rezension In Celebhrer (NO. 219 49)
geschrieben.

Dieses ‚„Stabat“” gehö außerdem ZU Repertoire des Domchores VoN Olmar. DIie
„Cantate forme de CrO1x“® wurde 1mM Auftrag VO Jean-Francoıi1s Duchamp für dıe Petıits
Chanteurs de Lyon geschaffen. ber für meınen Geschmack habe ich nıcht ufträge
für Interpreten VoNn sehr em Nıveau.

uberdem sınd c dıe Gemeıinden schon sehr gewohnt, eıichte Stücke VOIN mır
sıngen, daß ich immer orge habe, WENN ich Anspruchsvolleres herausbringe, könnte 65
Schlec aufgenommen werden.

Wäre nicht trotzdem 2Uul, daß Sıe sıch die eılt nehmen, solche Musıiık schreiben, auf
die Sıe USt aben, selbst wWwenn S1LEC nıicht gespielt wıird?

Das ist eine schwier1ge rage Meıne chranke sınd voll mıt tücken me1lines Schwie-
gervalers, dıe nıemals aufgeführt wurden. Es 1st darunter eiıne Oper VoNn 600 Seıten, außer-
dem eiıne stattlıche Anzahl VOI 5Symphonien, T10S und Quartetten. All das 1eg ungenutzt
da und kommt nıemals ZUT Aufführung. Da schreıbe ich viel heber für Keute; dıe ich kenne,
selbst für en Instrumentalensemble.

Sıe en doch viele ollegen, die sehr zule Organisten siınd und die Ihre MUSL nielen
könnten.

Ich bın csehr auf dıe Liturgie hın ausgerıichtet. Ich weı1ß nıcht, WOZU das nuüutzen sollte,
Konzertstücke für me1ıne Organıstenkollegen schreıben, dıe davon schon eine enge
ihrer erfügung en ingegen g1bt CS für dıe heutige Liıturgie kaum Dıie erke;
dıie In den USA erscheiınen werden, sind im zeıtgenössischen Stil S WIEe ich heute kom-
ponıeren möchte.

Auf welchem Gebiet würden SIE Aufträge erhalten?
Mich interessIiert, Was ich mıt Dıdier Rımaud emacht habe, dıe „Cantate forme de

CrO1x“* oder vielleicht kürzere er Ich versuche den Chören und Instrumentalisten
weıl CS heutzutage viele gule Instrumentalısten g1bt Stücke dıe and geben, die
relatıv leicht zugänglıch und mehr zeıtgenössisch Sınd. Auf dıesem Niveau g1bt C® kaum
Kompositionen. DIie heutigen Komponisten schreıben viel komplıizıierte Stücke, die für

standsbewegung während des Zweıten Weltkrieges. Malere1ı und Bıldhauereil, ann
wıieder Musık. 1954 Gründung eiInes Ensembles für alte Musık „Rondeau“”, später „Rondeau Pa-
I1S5 1970 Z/usammenarbeit mıiıt Pere Gelıineau, geistliche Konzerte in St Ignace.
Professorin für ote „Conservatoıure munıcıpal du 68 arrondıssement de Parıs  ..
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viele cholen oder Öre: welche NUur wen1g eıtZ Einstudieren aben, nıcht ausführbar
S1nd. Es esteht natürlıch eın großer Unterschie‘ zwıschen Amateurchören und -INnsStru-
mentalısten und hauptberuflichen Ensembles Meıne us1 wırd VON den Professionisten
wen12 gespielt. Und ich meıne, die us1 VON ana, arrondo oder anderen zeıtgenÖssI1-
schen Komponisten ist schwıer1g.

Die Berufsmusiker sınd außerdem euer. Also komponieren Sıe die meıste eıt FÜr quası
Ehrenamtliche.

Das ist beinahe der Normalfall in der lıturg1ıschen usık! Ich wıll nıcht\ daß dıe
Berufsmusıker 1Ur auf eld aus sınd, aber ich 1N| CS sympathıscher, miıch gute Ama-

jugendliche Preisträger VOIN KonservatorIien, Instrumentalısten wenden, dıe
voller Energie und begeisterungsfähig SINd. Ich erinnere miıch dıe Uraufführung der
‚„„Cantate forme de CrO1X““ In Lyon; da sah ich den bemerkenswerten PıJanısten und den
Ondes-Martenot-Spieler”, wWw1e s1e begeıstert dieser Premiere teılzunehmen, ob-
ohl s1e 11UT wen12 Honorar bekamen

(Jewisse Komponisten und Interpreten Von em Nıveau halten A für Demagogıe, die
Gemeinde In der Liturgie singen lassen wollen, Un meinen, Man sollte mit dem

Gesang Berufsmusiker hetrauen. Wıe denken Sıe darüber?
Ich glaube, diese Menschen verstehen das Problem nıcht Sobald das Konzıl geforde:

hatte, daß das olk ottes singen solle, begann das olk sıngen, und 6S wırd auch nıcht
damıt aufhören, SallZ 1mM Gegenteıl. Man muß also versuchen, ıhm das A erfügung
stellen, Was ZU lıturgıschen heute nötıg ist

Lieben Sıe den an einer singenden Gemeinde ?
Wenn eıne große (Gemeıinde gut singt, sicherlich Oft aber bın ich enttäuscht. Wenn

ich meı1ıne Stücke 1M Fernsehgottesdienst Sonntag höre., werde ich traur1g. Wenn INan

voll Begeıisterung mıtten drın 1st, ist das wahrscheinlıic anders, 1900208 äßt dıe ınge
leichter durchgehen. Bısweinlen höre ich schrecklıche Gesänge, aber ich sehe, daß dıe
Menschen beten Iso SdRC ich mIr, daß CS vielleicht nıcht SschlecC ist Ich habe in
meınen etzten Ferien Gesänge begleıtet, dıe ich nıcht INa Ich pıelte dıe teel; und als
dıe gesamte Gemeiinde Sang, darunter viele sehr überzeugte Jugendliıche, W ar das In Ord-
NUuNSs.

Wıe en Sie erlebt, als das Konzil kam und mit ıhm der französische Gemeindege-
Sa S

Für miıich WAar das keın Problem In mustıkalıscher Hınsıcht hat CS meın en nıcht
verändert, denn bereıts VOTLT dem Konzıl ich französısche Texte Meın Vater WAar

eiıner der ersten SCWESCH, der iırchenlieder geschrıeben hat Ich habe dıe römıschen
Beschlüsse mıt offnung aufgenommen. ber ich kann nıcht unerwähnt lassen, daß meın
Erzpriester ın den Jahren 8— 1 VON mı1r verlangt hat, weder Orgelstücke pielen
noch Gregorianı sıngen lassen und meılne darauf beschränken, dıe Kırchen-
heder der damalıgen eıt begleıten. Diese Anweılsung machte miıch sehr betroffen,

Ondes Martenot, e1in elektronıisches Musıkınstrument, ach seinem Erfinder benannt, ine bart
des Irautonı1ums; kommt häufig ın den Werken Honeggers und Messiaens VO  =
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nıcht L1UT persönlıch, sondern auch der Zukunft der us1 ıIn „uüunserer‘ athedara-
le Das War eıner der ründe, ich VonNn Auxerre wegging Später in Parıs, In der
Kırche Saint-Ignace, habe ich das nlıegen der Liıturgiereform besser verstanden, beson-
ders dank ere Gelmneau.

(Jewisse Komponisten sind der Meinung, daß IN  x keinen Gesang In französischer
Sprache zuwegebringt.

Ich gebe £,  r daß 6S mMır sehr leicht a lateinische lTexte Das ist auch der
rund, Warum ich Chorwerke in lateimnıscher Sprache geschriıeben habe Wenn ich Lateın
verwende, beım ‚„Stabat mater‘”,  .. mache ich CS e1in wenıg WI1IEe mıt einem Instrument.
Ich ediene miıch der Sılben, den ythmus hervorzuheben. Man annn dıe Worte In
zwel eC1i1e zerlegen, Wiıederholungen anbringen, WIEeE c einem ehebt, ohne den Sınn all-
zusehr verändern. Im Französıschen ingegen muß das Verständnıiıs da se1nN, muß INan
den JTextrhythmus respektieren.
eım Lateinischen kann Man auf den ang Tleine hören, während IN  > In den eDenden
prachen auf die Bedeutung hinhören muß.

Es ist schwiıer1g, für das Französıische schreıben, doch vielen oroßen Musıkern ist CS

gelungen: Debussy, Duparc, Faure, Poulenc und vielen anderen.

Es 21bt auch die protestantische Iradıtion muit Claude oudimel*? und In Jüngerer eıt
Arthur onegger und Darıus Milhaud. es Nichtkatholiken, das ıst wahr. Sıe IMDTFO-
Visıeren ausgezeichnet auf der ree

Ich habe Improvısatıon studıiert. Ich nahm Orgelstunden der Ecole Cesar Franck be1
Edouard Souberbielle, dem Lehrer VOoN Andre Isoır, ıchel Chapuıs und anderen namhaf-
ten Urganıisten. Er War ein aubergewöhnlıicher Lehrer. Er selbst W dlr Schüler eines Profes-
SUIS, der ın seinem Unterricht der VON Bach herkommenden Jradıtion anknüpfte.
Improvıisatıon habe ich be1l alherbe studıert, einem Parıser Organısten, der über eiıne
hervorragende Improvısationstechnik verfügte. Er mich, e1in ema wählen, CS
verarbeıten, Zwel oder dre1 Noten alleın herauszunehmen, 65 in umgekehrter olge
pıelen Er unterrichtete auch Begleitung, das 1im selben Kurs. Ich lernte, daß CS beım
Begleıten wichtig Ist, nıcht dıe Durchgangsnoten begleıten. 16 jeder versteht das Es
1st auch schwier1g erklären. Ich we?ß nıcht, ob ich eın Lehrer ware
Wenn Sıe komponieren, [un Sıe das Klavier oder fällt nen die USL beim Lesen des
Textes eın

Es ist WITKI1Cc immer der Jext: der mich ZUT us1ı führt. Dann aber auch der allge-
me1ıine Stil und dıe Adressaten. cnNYreıbe ich für eine ılge: nach Lourdes VoNn Men-
schen mıt Kınderlähmung, ist 6S anders, als WEeNN ich für e1in Kloster oder für Pfadfınder
kompontere. Ich sehe mMI1r Zzuerst den ext d}  n W1e CI gebaut Ilst, den Stil und den Inhalt Ich
mache normalerweılise Zzuerst den Refrain Ich schaue, WI1Ie das laufen kann, denn aupt-
SacNAlıc wırd OE ]Ja werden. Im allgemeinen kommen dıe Harmoniıien VOT der
Melodıe

Claude Goudimel (ca 1514—1572) schuf mehrstimmige Bearbeitungen den Melodien des
Genfer Psalters |Anm musıkal Bearbeıters].
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Geschieht das Klavier?
Entweder Klavıer oder der Stille I achdem Wenn 6S raußen schön 1ST gehe

ich den Jardın du Luxembourg gleich neben C11leT Wohnung Auf dem Land kann ich
gut komponieren denn da habe ich mehr eıt und habe Ruhe für ängere Stücke

eim etzten exft den 190508 ere Rımaud anvertraute machte ich zuerst dıe Har-
OIECI) dann dıe Begleiıtung und A Schluß dıe Melodıie auf CINMSCH Akkorden baue ich
rhythmisch und melodisch sehr unterschiedliche Weılsen auft Ich habe das schon be1l zahl-
reichen Gesängen gehandhabt ich Komponiere dıe Begleıtung, und dann mache ich fünf
oder sechs verschıedene trophen DıIie Begleıtung diıent 11UTr als Untergrund und Stütze

Ich en C1Mn Wort VO Alfred de Musset us1 sowohl für Professionisten
WIC für das olk verständlıch SC1IH Man sollte diıesen schönen exft den Musıkern vorlesen,
die fürchten, sıch sehr erniedrigen, WENN S1IC für das SCHICHIC olk komponieren.
Musset das bereıts 836

Olıvier Mess1aen 00088 XATO en uCcC daß S1e das machen können Ich kann
das nıcht ich bın ekannt und dıe Leute würden SN nıcht verstehen ber ST hätte SCINC
für den Volksgesang komponıiert Jean anglaıs hat früher sehr schöne ınge für dıe Ge-
meınde geschrıeben aber leiıder verfolgte GF das nıcht eıter

Madame Berthier Man müßte CS den JUNSCH Berufskomponıisten unbedingt daß
INan CH1IC VO us1 für cdhe (Gememinde Schaiten ann als lıturg1scher Dıienst und
weıterhın auch andere us1ı komponieren ann das 1SL keineswegs unvereınbar



201

LZEITSCHRIFTENSCHA

I HEISEN, Epıscopal Liturgy dAS Wır bringen Gott dıe Früchte der Natur
Theologica LOcus for Ecclesiology. In und der menschlichen Arbeıt dar,

o (1995) A aliur den Ge1lst erhalten. Es ze1gt
Das Pontifikale deutsch ist eben VCI- sıch, daß dıe byzantınısche Liturgie

fügbar. Bemerkenswert 1st, W ds schon stärker als dıe lateinische ın der Pneuma-
9089 der Abt-Primas der Famılıae CON- ologıe verwurzelt
foederatae Benedict1 über dıe Liturgie Die andlung der en geschıieht
der Bıschofsweihe als Quelle für dıe 'alt der Epıklese, 1n der dıe Sen-
Kırchenlehre kommentiert: ‚„‚Eıner der dung des Gelistes ebetet wiırd, nıcht
C  esi0logischen Akzente des (aere- aft der Eınsetzungsworte.
moniale 1st dıe starke Betonung der Teı1nl- In der Kommunıion wırd aucC der
oder Ortskırche, dıe konkreten Öörtlıchen Heılıge Ge1lst empfangen und mıt ıhm
Versammlungen der Gläubigen, denen Gemeiminschaft gestiftet.
der Bıschof vorsteht. Darın entwickelt Von der pneumatologischen Ausrich-
das Buch dıe Dezentralisierung weıter, (ung der Byzantıner ollten WITr Lateıiner
WI1IEe S$1e für dıe Ekklesiologie des I1 NCas lernen.
1canum charakteristisch ist. Als Beı1spie- Die Liturgische OC der 1ta-
le dıenen seine Anwelsungen für das lienischen Bistümer fand In Termolı1
Bıschofskollegium und cdie Bıschofskon- (Apulıen) VOINN 74 Z August 995
ferenzen. Das Caeremoniale stellt dıe (vgl Liıturgia. Mensıle de]l Centro dı
Ortskırche 1INs I6 betont iıhre ur Azıone Liturgica 24 11995] 329-—331).
und sıeht in iıhr dıe aktuelle Verwirklı- Das ema „Liturgie und Neuevangeli-
chung der Gesamtkirche. In der Feier des sierung“ stand dem Schrıiftwort
1SCHNOTIS ammelt sıch dıe Ortskirche „Erwecke en dıe abe
und streckt sıch zugle1ic AaUus nach der Gottes In dır““ (2 1ım 1,6) Hochaktuelle
Eınbindung ıIn dıe UnıLhwversalkırche und Konferenzen und Arbeıtskreise
deren anz aut und eutlc wırd vorgesehen: Erwachsenenkatechumenat,
ausgesprochen: Die SKırche ist wıich- Mystagogıe als lıturgischer Katechese,
1g DIe bıschöfliche Liıturgie OITfenDar' Verkündigungscharakter gottesdienstlı-
dıe Schönheit der SaNzZCH Kırche‘ (42) cher Feıern, Chancen eiıner neuorlenter-

AHBAUER, Der eıllıge Geist ten Volksfirömmigkeit und ihrer Bräuche
1n der byzantinischen Liturgie nach der 1mM KırchenJahr.
Überlieferung der Kırchenväter. In INAMI, dono del mM In
12 (1995) 1=-1 hler die /usammen- Liturgia. Mensıile de]l Centro dı Azıone
fassung auf 101 Liturgica 24 | 1995 | 436—446, hlıer 444

Gott efähigt uUurc den Gelst dıe Der Eucharistische Kongreß Ita-
Liıturgen ZUT Eucharistiefeier. S1e ist liens wırd 997 In Bologna stattfinden.
nıcht Menschen-, sondern Gotteswerk. Se1in Hauptziel Sınd nıcht w1issenschaftlı-

Der Heılıge Gelst wıll mıt uns konze- che Ergebnisse oder Begegnungen der
lebrieren. Spezlalisten, sondern dıe Versammlung

In den Gebeten der Gabendarbrin- des Volkes, das se1ıne kırchliche Ge-
SUNg geschieht e1in „heıiliger Tausch‘ me1ıinschaft ttahren soll Der Kongreß
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soll eiIne ase der Vorbereıtung auf das zwıschen Ortsgemeinde und Gesamtkir-
Jahr 2000 nach Christı werden. CHE, Kreatıvıtät und Rubrıkentreue,
Das ema hat der aps schon VOTSCHC- Charısma und Amt, Ökumene und Kon-
ben ‚„ Jesus Chrıistus, der einz1ge Erlöser fessionsschranken, Spontaneıltät und Ius
der Welt gestern, heute und immer- Canoniıcum eic echte Früchte der VeCOI-
dar. söhnten erschıedenheıt und weıtherz1-

WIT, Ervarıngen Van CCIl kerk- SCHh Einheıt hervorbringen.
SaNSCI In E 79 (1995) 144155 AMERON-MOWAT, aum-

de Wıt berichtet über rfahrungen stark’s comparatıve ı1turgy In QuL1 76
e1Ines In holländıschenKırchgängers (1995) 5—19, hler 18T:
Gemeıindegottesdiensten. DIe ucC nach der „ursprünglichen

In tradıtionellen Pfarrgottesdiensten lıturg1schen Formel‘‘, aus welcher sıch
el ıhm auf, daß Ian sıch Sanz den alle anderen christliıchen lıturg1ıschen
Wortlaut der OTINzıellen lıturgischen Famılıen entwiıckelt aben, ist (wıe

schon BaumstarkBücher 1€. der konkrete Weltbezug zugab) sehr
wen1ger ZU Ausdruck Kkam, ıe Rollen- schwier1g und letztlich ebenso sinnlos
verteilung arger WAaäl, dıe Teılnehmer WI1Ie dıe ucC nach dem „hıstorıschen
eher einer Versammlung VON Indiıvıdua- Jesus‘“. Wır en 11UT Fragmente,
lısten glıchen. Überbleibse]l einer lebendigen auDens-

In „Basısgemeinden‘‘, dıe bısweıllen gemeıinschaft; diese hat darumn
schon 25 re bestehen und dıie hren Glauben den unsıchtbaren (jott
Jungen nachwachsen, W ar dıes anders. und das Heıilsgeschehen den le-
Liturgische Versammlungen verstehen endigen Chrıstus ın ihrer Miıtte ZU
sıch als dynamisches Geschehen, nıcht Ausdruck bringen. Auf welche Weılse
als „Institution“ der Gewohnheit Man dies eschah, hıng großenteı1ls ab VO
merkt die Gelnst- und Charısmenerfah- dem, der vorbetete und sıch diese
rung VON Gal 5122 Die Geme1indemıit- Gemeıinde befand Wır brauchen aber die
lıeder werden als einzelne und in Grup- uCcC nıcht aufzugeben. Es geht dıe
pCH tätıg und übernehmen Verantwor- Unterschiede, dıe WIT entdecken und c

(ung in Liıturgıie, Verkündigung, 1aKO- bleibt asselbe Wır glauben, daß Gott
nıe inner- und außerhalb der Geme1inde. Beten hört; der Geiast, der dıe KIT-
Es errscht e1in prophetisch-Kkritischer che bewegt und durchatmet, auscht auf
Geist gegenüber dem Status UJUO in Kır- dıe (Gemeıninde und ertüllt S1e mıt dersel-
che und Gesellschaft Die eschatolog1- ben Kraft WIEeE Pfingsten.
sche offnung bestimmt stark das Be- LODI, Uno studio SU. Oor1g1n1
wußtseınn. Liturgie wırd verstanden als dell’eucarıstia: „L’anafora eucarıstica“‘ dı
Quelle, dus der Impulse ZU Engage- Enrico Mazza. In 109 (1995) 36
ment ın der Welt kommen, bzw als GT
Gi1pfel, dem der Engagıerte hinstrebt. In selıner Rezension faßt Lodi das
(Gjottesdienst efähigt ZU /usammen- e1: VON Mazza über dıe rsprünge
wıirken mıt anderen Christen und Men- und Frühformen des chrıstlıchen EBucha-
schen anderer Weltanschauungen. rıstiegebets (vgl 26110)

Es 1st rıngen! wünschenswert, daß DiIie naphora des 1ppOLY' stammt
el „„‚Gemeıinde- und Liturgiletypen‘‘ VO alexandrinischen Vorbildern und
voneınander lernen und dıe Spannungen zeigt noch dıe dreiteilige Struktur der
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„birkat ha-mazon““, des jJüdıschen ıisch- geht alle Inıtlatıve aus Im ‚„PIO nobi1s‘‘ ist
gebets. Dieses auch dıe antıocheni- ST der Erste, der seinen Heılsplan ent-
sche naphora. Beıdes trıfft sıch 1mM wırtt und durchsetzt, indem 8 Sohn und
römıschen Kanon, W1e das emento der Geilst einbezıieht: Ustermysterium und
Verstorbenen und das Irıshagıon anzel- Geıistausgleßung.
SCHI Der Kanon des Basılıus dürfte Auf der zweıten Ebne, Jjener der
gleichzeıtig mıt dem Buch V II der ApoO- Neuheıt, kommt der lebenspendende
stolıschen Konstitutionen und dem Ka- Reichtum des Vaters 1Ns Wort, indem
1910)8| des 1ppOLY' entstanden se1n. DIie sıch (Gott dıie Menschheit verschenkt.
Dıdache bıldet das Band zwıschen dıesen Er ädt uns Menschen ZUT Mıtwiırkung
Entwıcklungen und der Jüdischen LAitur- ein. eröffnet ulls den Heimweg Adus Ver-
gıe des „Quıddush“ SOWI1Ee der „birkat ha- Irrungen, uns innergöttlichen
mMmazon  .. DIie alexandrinische naphora en mıt dem Sohn und dem Gelst
sollte INan In Beziıehung einem ande- teiılnehmen lassen.
ICN bedeutenden Jüdıschen exft sehen, So erscheıimnt das lıturg1sche
dem „Josser“. Theologische Konsequen- wesentlıch theo-logisch, auftf Gott als
Z ergeben sıch daraus für dıe konsekra- Vater/Mutter ausgerıichtet. DIie Nuancen
torısche Bedeutung des Eiınsetzungsbe- dieses Gottesbildes sınd VON Personalıtät,
richts bZzw der pıklese, SOWIeE für dıe schöpferischer ülle, überströmendem
Akzente ‚„‚Gedächtnis Danksagung en geprägt.
Verkündıigung‘‘. (SUVA: „Vıta Ne. Spiırıto" la

MENEGHETTI, L’apertura al TrTe Lıturgla. In Not (1995) 34 s}
ne. preghiera lıturgıica. In 1V 82 DIie Kirchlichkeit des geistlıchen Le-
(1995) 80—95 bens eines Christen erg1bt sıch Aaus der

Wır beten ZU Vater urc Chrıistus Theozentri und Orlentierung auf (Chrı=
1M Geiust, dıes ist dıie CNrıstlıche „Regula STUS als dıe Mıtte Wurzelhaft geschieht
fıde1‘‘ Irotz dieses trinıtarıschen Be- dıies in der lıturgıschen Feıer. Christus
kenntnisses sınd viele Chrısten 1n iıhrer als aup wırkt ıIn Einheıit mıt den J1e-
relıg1ösen Praxıs „Monotheı1sten‘“‘. An- dern seines Leıbes ZUT Ehre Gottes und
hand eıner hıterarıschen Analyse der 5} ZU eıl der Menschen. So besteht
JTagesgebete des Meßlßbuches ın der zwıschen Indıvidualität des Gläubigen
Osterzeıt stellt Meneghetti fest und Gemeinschaft der Kırche eın Ge-

Es g1bt ZWwel semantısche Ebenen, gensatz Außeres Zeichen und inneres
denen dıe Beıspiele zugeordnet werden Heılswirken sınd gemeınt mıt Sakramen-
können: en und Neuheıit Auf der talıtät. Aufsteigender Aspekt ist Gottes
ersten ene finden sıch Paradıgzmen der Verherrlichung, absteigender Aspekt dıe
Öffnung, der Gabe, der Teılnahme., der Heılıgung der Menschen. Es ist das
Eınswerdung, der TO Auf der ZWEI- Verdienst der Liturgischen ewegung
ten ene sınd CS jene des W achstums, der v  Cn hundert Jahre, dıese
der Neuwerdung, der UOffenbarung, der vıitale Eıinheit zwıschen Spırıtualität und
Begegnung, der Heılıgung und der TEeU- Liturgiefeier über das Konzıl und seıne
de als neumachender Übergang VON Reformen iın der SaNzZChH Kırche INnaugu-

riert enchmerz und JIrauer Selıgkeıt und
uCcC Von Gott Vater, dem ‚Leben‘ Josef Rafael Kleiner, Brilon
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August ILEK, Das Brotbrechen iıne ken führen der sonntäglıchen ebteliler
Eınführung dıe Eucharıstiefeler. eine über den durchschniıttlich immer
Kleıne Liturgische Bıbliothek Z Re- noch beobachtenden lıturgischen
gensburg: Friedrich Pustet 994 20,8 Mınımalismus hıinaus WITrKI1C ANSCINCS-
(XXVIIL DA S.) Kart ÖS 281 SCHETE Gestalt geben Das Buch sollte

er nach meiınem el für die arrer
Miıt dem vorliegenden Band aus der und alle, dıe für dıe Gestaltung des (J0t-

ernr des Regensburger Ordıinarıius für tesdienstes zuständıg Sınd, eiıne Pflicht-
Liturgiewissenschaft eröffnet der Verlag ektüre sSeIN.
Friedrich Pustet eine HOE e1he: welche ıne krıtische Bemerkung ist indes-
den Gottesdienst der (römiısch-katho- SCH ZU grundsätzliıch durchaus 1SKU-
lıschen 17 O einem weıteren, nıcht tablen und auch für dıe Liturgiewissen-
fachtheologisch ausgebildeten Kreıs schaft relevanten, methodıischen Trund-
erschhehben möchte. Das Buch richtet ansatz des eIl.s machen. Demnach
sıch also nıcht den Liturgiewissen- sollen dıe gottesdienstlichen ollzüge,
schafter, sondern zunächst „„dml dıe vielen nıcht deren (sakramenten-)theologische
Frauen und Männer In uUuNnseren Pfarre1i- Reflex1ion dıe Rıchtschnur für dıe Erhe-
en  ... „die keın theologıisches Fachstudi- bung der Bedeutung des Gottesdienstes

aben, Glauben IHISGIET Kırche abgeben, €e1 aber, da Ja dıe Gestalt der
und der Liturgıie, In welcher dieser LEucharıstiefeler hıstorisch geworden und
Glaube gefelert wiırd, aber ebhaft inter- er zeıt- und ortsbedingt, also relatıv
essiert sınd und diese Liturgie er 1st, „Ursprung“ als dem „Krıteriıum
besser kennen lernen möchten  .. sodann für Authentizıtät“‘ (XXIV)

Priester und Dıakone SOWI1Ee die werden. „„Was sıch als getreue Entfaltung
Kelıgionslehrer AAXIN). Verft. wiıll, ohne DZw Fortentwicklung des rsprungs
in eine explızıte Auseinandersetzung mıt erwelst, ist ehalten, Wäds nıcht, muß
der Fachliteratur einzutreten, anhand der revıdiert, also krıtisch geprüft und ent-
Quellen, anhand der Liturglefeler sprechend eändert werden.“
elbst, eiınen 1NDI1IC In dıe Grundstruk- Dem ist geWl1 prinzıpiell zuzustiımmen,
tur der kucharıstiefeler 1m CNSCICH Sıinn auch der olgerung, daß nıcht notwendi-
(von der Gabenbereitung bIis ZUT Kom- gerwelse das Alteste das Beste und
mun10n) dem Wortgottesdienst der aber dıeSachgerechteste se1n muß:
ebtelier soll en eigener Band derel schwierige rage ist doch Was ist dieser
gew1ldmet se1n und deren Bedeutung Ursprung, ist GF finden, Wädads kon-
geben SOWIEe daraus Konsequenzen für kret 1st dıe Sachnorm für dıe Beurteilung
die konkrete Feliergestalt in den arrge- der geschichtlichen Entwicklung und der
meılınden zıiehen. Vorweg gesagt Die heutigen Gestalt der kucharistiefeier?
vielen praktıschen Hınwelse und Anre- Hıer macht N sıch Verft. leicht
SUNSCH scheiınen mIr, b1Is auftf eine noch In se1ner Konzeption 1st der normgeben-

nennende Ausnahme, sehr gut gelun- de rsprung Hrc hıstorisch-kritische
SCH und könnten, WCNnNn S1e rezıplert Analyse AdUus den neutestamentliıchen
werden und ZU e1igenen Weıterden- Berıichten VO etzten ahl Jesu VOT
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seinem 10d, Eınbeziehung des stalten der frühchristlichen Mahlfteıer.
Hıntergrundes eines jüdischen ahles, Göttingen 99() GIA 43);

ermitteln. e1 01g e E} neben ROUWHORST, La celebratıon de
Schürmann, VOT em den csehr umstıtte- L’eucharistie dans l’eglise primitıve. In
1818| IThesen VO eSC denen etiwa QulLi (1993) O: Jıleks Auffas-
Rez nıcht folgen Überdies SUuNs der frühen Liıturgiegeschichte,
werden alle Aussagen des Neuen lesta- jedenfalls Ssowelıt S1e ın dıesem Buch

über kultische Mahlfeiern der zulage trıtt, entspricht demgegenüber in
altesten Gemeıinden harmonisiert, etwa etwa dem an der Fünfziıgerjahre, WIEe
Kor und Apg, Ja der johanneische meısterhaft zusammengefTaßbt ist 1n
Beriıicht VON der Fußwaschung wırd für UNGMANN, Liturgie der cArıstlıchen
dıe Deutung des Herrenmahles In Ans Frühzeıt bIs auf Gregor den Großen
Spruc9W ds hermeneu- Freiburg/Schw. 96 / eng Orıginal
tisch schlichtweg tfalsch ist. (Freıiliıch dıe Für den heutigen Forschungs-
ache, dıe m Verft. hler geht, dıe stand ware unbedingt konsultieren:
dıakonischen Implıkationen der Mahlfe1- RADSHAW, Ihe earc for the Or1-
C ist ennoch richtig; Ian müßte aber SINS of Christian Worshıp Sources and
mıt Kor I nıcht mıiıt Joh 13 Ar SUMECN- Methods for the udYy of Karly Liıturgy
tıeren.) Insgesamt erg1bt sıch eın einlinı- London 9972 Eın hıstorisch dıfferenziler-
SCS Bıld der frühesten Entwicklung der tes Bıld, das überdies auf TUn der
ıstlıchen Kultmahlfeıer, ausgehend spärlıchen Qellen, dıe selner eKon-
VonNn Jesu eigenem heilsmittlerischen struktion ZUT erfügung stehen, über
JTodesverständnıis, das beım „Letzten welıte Strecken hypothetisch le1ıben
Abendm.  I ıIn den Deutungsworten muß, l1äßt cdıe rage nach dem normatı-
darlegt, DIS den Quellen des und VEn „Ursprung‘“ wesentlıch komplexer
Jahrhunderts, Von denen, abgesehen VoNn erscheıinen. Miıt rein h1ıstorischer O-
einem kurzen Exkurs ZUr Dıdache., be- de ist diese ohl nıcht lösen; hler
zeichnenderweise 1Ur dıe auf diıeser Mussen theologische Aspekte, W1e etwa
Entwiıcklungslinie lıegenden Ausführun- die Bedeutung des neutestamentlichen
SCH VO  — Justin und dıe angebliche Kanons, InNns ple gebrac werden. Der
„Apostolısche Überlieferung“ Hıppolyts „Ursprung“ wırd dann keine historische
ausgewählt werden. (Diese werden ase der hıstorische Jesus DZW das
überdies, für e1 höchst problematisch, Letzte Mahl oder das „Urchristentum““
als römiısche Quellen ausgegeben.) Jat- A.) se1nN, sondern CIn D5ac  omplex, der
SaCAI1C ist dıe Geschichte der Eucharı- sıch möglıcherweise dus den großen
stiefeler und deren Verständnis ın den Eucharıistiegebeten ah dem ahrhun-
ersten Zwel Jahrhunderten ohl esent- dert (wıe der Basıle1io0s-Anaphora, dem
ıch komplexer, gab 6S etlıche, nıcht ohl theologisch gewichtigsten eucho-
mıteinander harmonisterbare Überliefe- logischen ext der en Kırche) besser
rungsstränge und Deutungstradıitionen; rheben älßt als Adus dem Neuen JTesta-
nıcht berall pielte offensichtlich der ment, welches Ja bekanntlic höchst
heilsmittlerisch verstandene (Sühne-) Tod lückenhaft, me1lst 11UT Aaus konkretem
Jesu eine (vgl etwa dıe ıdache). nla über das gottesdienstliche en
Zum (Janzen vgl dıe wichtige Studie der ersten Christen uskun g1bt Den-
VO  am) LLMANN, rsprung und (Ge- noch, noch einmal: ur dıe wesentlichen
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eıle und Aussagen dieses Buches, das Zum SC ein1ge kleinere An
Ja nıcht in dıe Fachdiskusion eingreifen merkungen: 13 DiIie Deutung VO Apg
wiıll, hat diese vereinfachende 1C VON 2,42 auf die einzelnen Strukturelemente

der urchrıistlıchen Geme1indever-Ursprung und Irüher) Geschichte keıne
schlımmen Auswirkungen, da den sammlung 1st ohl kaum richtig.
grundlegenden Überzeugungen des erTl. DE Daß dıe sogenannte „Agap  o aUus

und seınen praktıschen Umsetzungen der Abspaltung des Sättigungsmahles
über weıteste Strecken zuzustimmen 1st VOoO Herrenmahl entstanden Ist, ist 7Z7Wal

Für dıe lıturgiewissenschaftlıche For- eıne Oft wıedernNolte Ansıcht, aber
schung ware eiıne Dıfferenzierung des nıcht dıe geschichtliche Realıtät reffen
hıer vorgelegten methodischen Ansatzes 581 Der „Vorschlag für eiıne textli-
aber höchst wünschenswert. che Änderung des Z weılten ochgebe-

Der einz1ge WITKI1C mangelhafte tes  co ist 7 WaTlT bezüglıch der Kinheit der
Abschnuıiıtt des Buches ist erjen1ge über Epıklese DOSIEV beurteılen, aber SC-
den Mischungsritus 9153 Hıer w1ß nıcht Sanz ausgereılft; o1bt 6S

führt die SallZ einselt1ge und damıt fal- zwıschen Sanctus und EKınsetzungsbe-
richt eiınen unschönen Tucsche hıstorısche Herleitung des Rıtus dus

der Praxıs des „Termentum“ ZU lapıda- Der aps steht nıcht eshalb 1m eucha-
ren, In sıch durchaus Konsequenten Fazıt ristischen Hochgebet, we1ıl C. „Bıschof
Es ware „vernünftig SCWECSCHHIH, auf dıe der Gesamtkirche““ ware Der
ischung verzichten“‘ Wenn äalteste euge für das Benedictus 1mM
INan Jedoch den tatsächliıchen geschicht- Hochgebet im Osten ist Severos VONN

lıchen Hıntergrund des Mischungsritus Antıiocheıia:; (CCUMING, The Lan
betrachtet, ämlıch dıe syrıschen Konsıi- V of Antıoch 1ın the 1ime of Severus
gnationsrıten und deren theologısc. © A In 1ime and Community. FS
höchst bedeutsame ymbolı (vgl den Talley. Alexander. Wa-
un  en wichtigen Beıtrag VON shington 990 NPM tudıes ın

JONG, le rte de la cCommı1xtion dans Church Musıc and 1turgy 31 hıer
la romaıne, dans SCS apports AVCC ] 14f! Wünschenswert ware
les lıturg1es syrıennes. In Al  S 4,2 auch, dalß der Vorsteher sıch dıe KOm-
11956] 245-278: 51 37 munı10on nıcht selbst nımmt, sondern S$1e
kommt Man, jedenfalls nach meı1iner WI1Ie alle Gläubigen empfängt. el
Überzeugung, eher ZU gegenteiligen J AFT, Rece1ving Communion For-
Ergebnis: Der Rıtus, der S WI1IEe CT der- golten Symbol? In ders., Beyond ast
zeıt praktıziert wiırd, Sanz SeW1 nıcht and West TODIEMS In Liturgical nder-
viel Sınn hat, müßte aufgewertet, AD SC- standıng. Washıngton 984 NPM
essch symbolısch vollzogen und mıt tudıes ın Church Musıc and ıturgy
entsprechenden Worten begleıtet und 101109 2Of: DIie Reihenfolge der
gedeutet werden. Vgl dazu jetzt einzelnen Elemente stimmt in den Spal-

ten und nıcht übereın. ach denEINZ, Überlegungen ZUT truktur des
Kommunionteıils. In Bewahren und Informationen in Sp O1g (gemäß
Erneuern tudıen ZUT eßhturgıie. FS eyer) der Friedensgruß auf das

ever. Hg Meßßner age Brotbrechen;: nach 5Sp ist dıe Reıhen-
aCT Innsbruck 995 42) A()O— olge umgekehrt. 61{f: ber das

A VO  i} Verft. über dıe Problematı der oratıo
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oblata Gesagte hınaus könnte INan der Gestaltung dieser Feıler ZU AuS-
noch iragen, ob nıcht anstelle eines Tuc kommen soll (12)

Deshalb ist ein erster Abschnıiıtt der(wechselnden Gebets, das Hochgebets-
motive vorwegnımmt, e1in f1ixes zeß- Feıier der Jauung 1mM en der (jeme1ln-
gebe (Gebet ZU ad altare) W1Ie de gew1ıdmet. Hıebel wırd auf dıe chrıst-
in der byzantınıschen Göttlıchen Lıturgie 1C Ehe 1im andel gesellschaftlıcher
(EUXN TNC MPOOKOULONC) hıer eine Des- Verhaltensweisen und den damıt VeI-
SCTIT Lösung ware K/S5-:1 82 DIe bundenen Problemen eingegangen Un-
Deutung VOIN .„Leib: und „Blut“ Christı abgestimmtheıt der Lebensgeschichten
(gleichgesetz mıt „Fleisch und Blut‘‘) als der Partner, mehr oder mınder begrenzter
„ Jesus Chrıistus als Person““ ist nıcht ückgr1i auf die Tradıtion, Dynamık
akzeptabel. Abgesehen davon, daß der der ehelıchen und famılıären Rollen der
heutige Personbegrıifi (trotz se1lner unbe- Partner, ängere Dauer der Ehe:; er-
streiıthbaren Wurzeln In der altkırchlichen schıeadalıche Verbindlichkeit der Bındun-
Trinıtätstheologie Gleichsetzun VOoNn SCHh Sodann wırd das CNrıstiliche Ehe-
M DOOWTOV und ÜNOOTAOLC) nıcht eIN- verständnıs als Sakrament näher erläu-
fach auf das Jahrhundert übertragbar tert
Ist, welst dıe Rede VOoO Blut; das VeCeI- Der nächste Teıl ist der Vorbereıtung
SUOSSCH wiıird‘‘ auf den gewaltsamen der Irauung gew1ıdmet. usdrücklıch
(Sühne-) Tod Jesu KrTreuz. 187 wırd darauf hingewlesen, daß dıe Pasto-
Die Alternatıve „SaCHNATE. „magısch‘ rale Eınführung der 1SCHNOTe des deut-
VS „personal‘‘ 1st nıcht zutreffend, schen 5Sprachgebietes in dıie Feıler der
schon Sal nıcht für dıe Ite Kırche Für JIrauung als rundlage für das espräc
Ambros1ius stand 6S sicherlich außer mıt dem Brautpaar dıenen kann. Unter
Zwelıfel, daß UTE cdıie Taufwas- „Was VOT der JIrauung beachten ist  06
serepıklese auch mıt dem W asser wırd e1in gul zusammengestellter and-
geschieht. zettel einer Münsteraner Geme1ıinde VOI-

eINNAaArı eßner, Innsbruck gestellt. Es jedoch dıe Anmerkung,
daß dıie Dokumente nıcht für die Tau-
UuNs, sondern für dıe Aufnahme des

Manfred PROBST Klemens RICHTER, 1 rauungsprotokolls (Ehevorbereitungs-
DIie kırchliche JIrauung Neues Werk- protokoll) benötigt werden, und Was

buch für dıe Praxıs. Hg VON den Liturg1- Sanz wichtig ist daß der Taufschein
schen Instıtuten alzburg, { ner, Urıc nıcht alter als sechs Monate se1n dart.

Sehr wichtig scheıint dem Rezensen-reiburg Br. Herder 994 19,8
221 Kart ö5 233,— ten der Hınwels, dal das espräc mıt

den Brautleuten eiıne Chance der ‚van-
Für alle, dıe eine Irauungsfelier VOI- gelısatıon VON ungen) Paaren darstellt

zubereıten aben, 1st dieses Buch e1in und gul Ww1e möglıch genützt werden
ersehnter Behelft ZU I rauungsrIi- soll Dazu kann dıie Feıer der Verlobung,
tuale der e1in e1igenes Kapıtel gew1dmet ist, als

Im Vorwort en dıe Autoren eInes Begınn eiıner Ehe-Katechumenat
verstanden werden.ihrer nlıegen hervor: W1e wıchtig 6S ISt,

daß dıe kırchliche Eheschlıeßung eiıne Der Teıl in dıiıesem Abschniıtt 1st
Feıer der Gemeıinde ist und dies auch in der Gestaltung der JTrauungshiturgie
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gew1ldmet. /uerst werden die eNISpre- für dıe Jahrestage der Irauung aufzu-
henden Nummern der Pastoralen FKın- nehmen.
führung zıtlert. Dann tolgen Überlegun- Der vorletzte Teıl bletet nochmals
SCH für dıe ‚„„‚Gemeınindefeıer und häuslı- Gebetstexte und Materjahen für den
che Feijer‘‘. Der olgende Abschnıiıtt be- lıturg1schen und prıvaten Bereich (u
faßt sıch mıt der Feiergestalt der Tau- AUs der HI chrıft und AdUus der ich-
ungslıturgle, In dem auch auftf e Jüngere ung nschheßen O1g ein Abschnıtt
Vorgeschichte des NeECUETCN TrauungsrIi- über dıe kırchliche J1rauung 1m andel
tuale eingegangen wırd und eiıne Bewer- der e1ıt Eın Verzeichnis VOIN Lesehırn-

weılsen rundet das Buch abLung des Rıtuale erfolgt.
Eın für Praktıker wichtiger Teıl 1st Im sroßen und SaNzZCH werden Prak-

das Kapıtel usıkalısche Elemente tiıker SCINC qauft dieses Buch zurückgre1-
elıner Irauung“ (71—75) mıt zahlreichen fen Wünschenswert ware eine orößere
Vorschlägen für Gesänge Für den Re- FEınbindung VoNn Öösterreichischen und

obwohlzensenten War befremdlich, daß In einem schweızerischen E1genheıten,
Behelf für eıne lıturgische Feılier dıe cdes be1l einem ema WI1Ie der Irauung
Lieder 258 den Herren) und nıcht sehr ınfach ist

2509 Erfreue dıch, Hımmel) qals Glo- Albert AAAAUS Esterbauer, alzburg
1alıed vorgeschlagen werden, obwohl
das Gloria gemä ALEM 17 e1in selbstän-
1ges Element 1st und er L1UTL Uurc Hımmel auf en Gottesdienst und
e1in Lied mıt dem exft des Giloria ersetzt en 1Im orthodoxen Rußland oku-
werden kann. mentatıon ZUT Ausstellung DIS 31

Der vierte Abschnıiıtt MNg ın über- Jänner 994 1m Romanıschen Saal der
S1IC.  1ıcher und kommentierter orm dıe Erzabte1l St Peter Im Auftrag des Oku-
verschıedenen Feiern der Irauung „Die menıschen Arbeıtskreises alzburg und
Feıler der Irauung” ın der Messe nthält des Internationalen Forschungszentrums
lexte für die einzelnen e1ıle der Feıler. alzburg hg TIE: Glaßner OSB
Für den rediger g1bt 6S eın ausführlı- (Ökumenische Informatiıonen alzburg,
ches Verzeichnis der Predigtliteratur Sonderheft 1994; Veröffentlichungen des
den einzelnen Auswahlschriftlesungen. Internationalen Forschungszentrums für
Sehr egrüßen sınd dıe JTexte ZUE Grundfragen der Wıssenschaften Salz-
Eıinleitung des Friedensgebetes burg 60) alzburg: Ökumenischer
uch den übrigen Feıiern wıird Arbeıitskreis alzburg Internationales
weıt möglıch weılteres Textmaterıal Forschungszentrum alzburg 994 26,1
angeboten. (92 Kart

Kın eigener Teıl 1st dem relıg1ösen
Brauchtum ıIn Gememninde und Famılıe Das eft dokumentiert dıe Ausstel-
gew1ldmet mıt Texten dUus dem Benedik- lung Geschichte und en der [US-
tiıonale für verschiedene degnungen 1mM sisch-orthodoxen Kırche. dıe 1m Jänner
Rahmen der Irauung, Vorschlägen für 994 ın der Erzabte1 St Peter In Salz-
Anzeı1gen, Glückwünsche. Danksagun- burg stattgefunden hat. ach dem Ab-
CT, Irautexte. TUC der Ansprachen anläßlıch der

Sehr sınnvoll 1st C5S, ın einem Be- Ausstellungseröffnung Tolgen e1in Bericht
helf für dıe Irauung auch Materıl1alıen über dıie Vorgeschichte und dıe Konzep-
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t10n der Ausstellung ure den Heraus- Rudolf CHNACKENBURG, Freundscha
geber Glaßner SOWI1Ee dre1 kleinere mıt Jesus. reiıburg Br Herder 995
Beıträge einzelnen Schwerpunkten 203 (98 d ebunden ö65 178,—
(Hodegetria-Ikonen in alzburg; Festi-
konen qauf einem Tetraptychon 1im e1in- Schnackenburg ist e1in brillanter Exe-
format; Johannes VO Kronstadt) Im gel, W1e se1n SaAaNZCS Lebenswerk, bes
drıtten und wichtigsten Teıl des Heftes „Die Person Jesu Chrıistı 1m Spiegel der
finden SICH; zumeıst als Tonbandnach- vier Evangelıen" erders es: Kom-

mentar) bewelst. Diese volumınöseschrıften. dıe während der Ausstellung
gehaltenen Vorträge An erster Stelle Chrıistologıe ist cCNrıstlıchen Normalver-
NENNECN ist dıe sehr schöne Eınführung in brauchern nıcht leicht zugänglıch.
dıe ostkırchliıche Spirıtualıität VOIN Abt Vorliegendes Jesusbuch begnügt sıch
Emmanuel Jungclaussen Nıederaltaich) mıt einem der vielen möglıchen Annähe-
mıt den Schwerpunkten One. (jottes- TuUuNsSCH Chrıstus, dem als meınen
dıenst und Herzensgebet. uch dıe ÖDTN- Freund miıch der Vater hınzıeht, der mich
SCH Vorträge enthalten interessante gewınnt. Schnackenburg ist eın spırıtuel-
Aspekte Davıds VO Institut ler Lebe-Meıster, der miıch, den ESCL.
für Byzantınısche und Ökumenische uUuNnserem Herrn hıinbegleıtet.
tudiıen ın ıjmegen <1bt einen ber- ingangs werden ein1ıge modısche
e über dıe Entwicklung der Okumene oder iıdeologısche „Jesus-Fälscher‘“ de-
zwıschen römısch-katholıscher und ()I- maskIlert. Miıt einsichtigen Argumenten
thodoxer Kırche im Jahrhundert mıt Aaus der Werkstatt der histor.-kriıt. Me-
einem kleinen 1INnNDIl1ıCc in dıe egenWaär- widerlegt Vert. e Unterstellun-
tıge Krıise des theologıschen Dıialogs SCH, Projektionen, Konjekturen dieses
Kramer RPI St Pölten) zeichnet In Genres, dıe se1t 200 Jahren immer WIe-
ein1gen aren trıchen dıe Geschichte der aufgewärmt und ennoch nıcht wahr
der russisch-orthodoxen IC se1mt der werden, Reımarus, kısler, (Carmı-
(Oktoberrevolution und berichtet über chael, Brandon, Venturıin1i, Lehmann,
euautfbrüche se1t dem Ende der SO- Brigent-Leıgh, Thiering, Strauß,
wJjetunıion. Der bekannte Ikonenmaler Drewermann, Lüdermann. Verft. rückt
Ch Pıjnenburg (Wıen) erläutert dıe auf } 347 viele Jetzt aktuelle Ver-

denTechnıik, VOT CM aber auch dıe eıstlı- zeichnungen/ Verrücktheıten
che Dımens1ıon des Ikonenmalens. Gekreuz1igten/Auferweckten zurecht.
ayer (Salzburg) SscChheblLIC berıichtet Das „Herz“ des Buches sınd ıe Se1-
über eiıne russische Heılıge der etzten ten 41—98, dıe dem meditatıven Leser
Jahrhundertwende, Elızaveta Fedorovna eiıne interpersonale, lebendige Beziehung
Insgesamt ist e1in durchaus erfreulıches, Ihm vermiıtteln wollen, der als Wort
informatıves und lesenswertes andchen und Sohn Sanz VO Gott kommt und als
über dıe russische Orthodoxie entstan- Mıtmensch SahnzZ einer VoNn uns „meın
den Freund“ ist Joh Diesem faszı-

EeINNAF:ı eßner, Innsbruck nıerenden Bıld geht ert. nach In Bezıie-
hungsgeschichten des Sam E8.53:
Ex 38a SIr 717 und des be1
den Synoptikern, Johannes und Paulus
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Freundscha: bletet Herr 1mM INAaN, Verweyen, Ingo BrTOer,

Alltag, ın Verfolgung, Leıden, Krank- 1g SOWIe Essen.
heıt, Hınfälligkeit. Er SCWAaNN den ] äu- In der Eıiınführung stellt Kessler dem
fer: dıe Geschwister In Betanıen, Petrus Zentralereign1s „„UOstern  CC dıe Schwier1g-
und den bevorzugten Jünger, Magdalena. keıten der Zeıtgenossen gegnüber und
Dieses /ueilnander mıt dem auferstande- skizziert möglıche transzendentale, dıa-
1910| Chrıistus ebht se1t den johanneischen logıische, unıversal-anamnetische ugän-
Gemeinden fort In der Geschichte der SC des aubens
Kırche, der eılıgen und ystiker, dıe Kapıtel resümılert lexte des
seinem Ruf entschlıeden folgten In Ar- und des vorchristliıchen Judentums, wel-
mut, Ehelosigkeıt, Liebesdienst. acht- che das Ostergeschehen vorbereıten
und Gewaltverzicht. Das Buch kann (Daten In Altısrael, späate Nachexıilszeıt,
helfen, daß geschehe: „Cor ad COI OGqul- Auferstehungshoffnung ın Jüd aqußer-
tur  06 (J Newman) Dıblıschen Zeugnissen).

Josef Rafael Kleiner, Brılon Kapıtel begleıtet den „hıstorischen“
Jesus als Künder der „Basıle1ia"“, der
Totenerweckung In der Endzeıt, als 1im

Hans KESSLER, UC den ebenden Keuzestod Gescheiterten und ennoch
Hoffenden:;: dıe ntl Bekenntnisformelnnıcht be1l den Toten Die Auferstehung

Jesu Chrıstı In bıblıscher, fundamen- und evangelıschen Osterbegegnungser-
taltheologischer und systematischer zählungen folgen.
1C Neuausgabe mıt ausführlicher Kapıtel versucht Antworten auf dıe
Erörterung der aktuellen Fragen. Würz- Fragen nach der Entstehung des aubens
burg Echter 995 20:5 (5:26 5.) dıe Auferstehung Jesu: Eın auslösen-
Kart ö5 315 des „Etwas” hat dıie Zeugen ergriffen

Kor 5,3—5.6f, Paulus In seınen Briefen
In diesem Buch, das DIS dato wohl und in der Apg), Schema der akten und
weltesten umfassend und radı- Hermeneutik des antıken Weltbildes

kalsten forschend das Zentralste des Verftl. stellt das dar und krıtisiert h1-
Christusereignisses bezeugt und storısch-genetische Erklärungsversuche
ergründen sucht, durchdringen einan- urce Strauß, Bultmann,
der theologisches Argument und PCI- arxsen, Schillebeeckx, esSC
sonale Glaubensbereitschaft Es ist das ummltlert den rag und edenkt den
erreichte Ziel eines eges, den der us der Oster-Offenbarung.
erl. VO 970 (Theol Bedeutung des Kapıtel rag nach der „ratio SUT11-
es esu über „Erlösung als Befre1i- cC1ens““ des (Oster-)Glaubens und dem
.  ung (1972): über dıe und ufla- Verhältnis zwıschen TUN' Gegenstand,
SC und 087 be1l Patmos, Düs- Akt und Kırche; e1 profiliert wj& dıe
seldorf) und die „Christologie“ (Hb Unterscheidung zwıschen den ‚Z wölf“
ogm 992 esucht hat Völlig NECUu und jenen, die später ın die Nachfolge
gegenüber 1989 (St Benno e1pz1g Jesu traten
1st der Exkurs 25 (Turiner rab- Kapıtel entfaltet systematısch Inhalt
uc und Kapıtel (Erörterung der und Bedeutung UNsSseICcs aubens den

Kontroversen und aktuellen auferstandenen Jesus: Zeugn1s, Meta-
Fragen) 1mM espräc mıiıt Lüde- pher, Erschlıießung als semi1otische Mo-
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elle; (Gottes Handeln als chöpfer, Be- se1lne ımpon1erende Suchbewegung,
schreıtend auf dem schmalen Gratireier, Vollender: der gekreuzıgte Auf-

erweckte als ‚„Herz er Dıinge‘“; (Jje1- zwıschen „Fundamentalısten und Re-
stausgießung über „alles Fleisch , Oster- duktionıisten‘“. Möge Ürc se1ın
1C LebenspraxI1s und eschatologısche Opus für viele Leserinnen und Leser
Auswirkung auf den SaNzZCH Kosmos: eın Begleıter „Von arhe1 Jar-
„Erlösung, e1cl (jottes‘“. heıt“ 2 Kor 3:18) des auDens WCCI1-

Kapıtel vertieft und verdeutlıicht den!
das Resümee des ert. 463-—-504), Josef Rafael Kleiner, Brilon

UCHEREINGANGE
olgende Publıkationen wurden VON anBuchbesprechungen  20  delle; Gottes Handeln als Schöpfer, Be-  seine  imponierende Suchbewegung,  schreitend auf dem schmalen Grat  freier, Vollender; der gekreuzigte Auf-  erweckte als „Herz aller Dinge‘‘;, Gei-  zwischen „Fundamentalisten und Re-  stausgießung über „alles Fleisch“, öster-  duktionisten“‘.  Möge _er durch sein  liche Lebenspraxis und eschatologische  Opus für viele Leserinnen und Leser  Auswirkung auf den ganzen Kosmos:  ein Begleiter „von Klarheit zu Klar-  „Erlösung, Reich Gottes‘“.  heit“ (2 Kor 3,18) des Glaubens wer-  Kapitel 6 vertieft und verdeutlicht  den!  das Resümee des Verf. (S. 463-504),  Josef Rafael Kleiner, Brilon  BÜCHEREINGÄNGE  Folgende Publikationen wurden von  Hände .. .“. Das Geheimnis der Kirche.  Verlagen eingesandt.  Eine jeweilige  Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verlag  Besprechung folgt nach Möglichkeit.  1995.20:5 em 219 S.): Kart:  B. BUSOWIETZ, /ch bin. Erfahrungen  E. TARDIF — P. MADRE, Das Charis-  mit Gott.  Münsterschwarzach: Vier-  ma der Heilung und Gebete um Heilung.  Türme-Verlag 1994. 20,3 cm (272 S.).  Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verlag  Kart  1995. 203 cm (65:5). Kart:  M. GYR —- A. STENGELE, „Sieh her:  Ich habe dich eingezeichnet in meineDas Geheimnis der Kırche

erlagen eingesandt. iıne jeweılıge Münsterschwarzach: 1er- 1 ürme- Verlag
Besprechung olg nach Möglıchkeıt. 995 20;5 219 S.) Kart

BUSOWIETZ, Ich hin ıfahrungen ] ARDIF DR' Das Chartis-
mıt Gott Münsterschwarzach: Vıer- der Heilung und (Gebete Heilung
Türme-Verlag 994 205 (2.2 5.) Münsterschwarzach: Vıer- Türme-Verlag
Kart 1995 203 (65 5.) Kart

GYR TENGELE, LO her.
Ich habe dich eingezeichnet In Mmeine
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LITURGISCHER LEITU  NST

Symposion 1995
der Lıturgischen Kommıiıssıon für Österreich

und Oktober 1995
Bildungshaus St Virgil,

Ernst-Grein-Str 14, A-S0 alzburg
Bel diesem Symposion wıird versucht, In Referaten, Workshops und (rJ€e-

sprächen sıch den Herausforderungen stellen, die die rage der Dienste
un Amter In der katholischen Kirche INn UNSerer Welt des Umbruchs mit
sıch bringen.

Hauptreferate
Univ.-Prof. Dr. Johann odilhammer, Salzburg: AMT UND

EMEINDE Was N das Konzil un: dıe Dokumente des Okumenıt-
schen 1alogs?

Mag Bruno Ernsperger, Rottenburg: EMEINDE IST SUBJEKT DER
PASTORAL AUCH DER ITURGIE? Gemeindeentwicklung un!: die Kon-
SCQUCNZ für die Leitungsdienste der Liturglie.

Univ.-Prof. Dr Hans ernnar: eyer SJ; Innsbruck ENT
WICKLUNGEN LITURGISCHEN LEITU  DIENST. Möglichkeiten und
Trenzen.

Workshops
Leitungsdienst urc Laıen in einer Pfarre in Zusammenarbeit mit

einem Priester Liıturgie zwischen esetz un!: Freiheit Unterschie
VO  k lıturgischen Feiern, dıe VOoO  am Priestern der VO  ; Laien geleıte WEeTl -
den Wortgottesdienste in einer Pfarre leiıten JTagzeıtenliturgie als
Chance un: Bereicherung des lıturgischen Lebens Vorbereitung
einer Gemeinde auf dıe eıt hne eigenen Priester.

Anfragen un! Anmeldung bis spatestens be1
Osterreichisches Lıturgisches Institut
OS  aCc 113, A- Salzbur
1el 662/84 34, Fax 662/84



Wer begreift .
Internationales 5Sympos1ion

für Tanz und Lıiturgie
35 Maı 1996

Wiıen, Neuwaldege

Impulsreferate
1 anzgestaltungen
Praxiserfahrungen
Gottesdienstgestaltung
Arbgit Tänzerische Gestaltung bıblıscher The-

IMNenNn (Improviısatıon)
Erleben VON eDarden und lıturgıschen
Haltungen
Erlernen VOIl OnkKreien Jlänzen ZU Eın-
Ssatz 1m Gottesdienst
Ausdruckstanz mıt Kındern

Referent
Univ.-Prof. Dr Auf der Maur
NsSUutu für Liturgiewissenschgft der Universıtät Wıen

Vorbereıitung:
ngelıka Szlezak und Team

e1ıt Ort

bIs
Freıtag, Maı 1996, 6.30 Uhr Bıldungshaus Neuwaldege

Waldegghofgasse
Sonntag, Maı 1996, 13.30 Uhr AI 170 Wıen

Tel 0043/1/485 36
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Weı  1SCHO Paul CONSBRUCH, omplatz 3 D-33098 Paderborn
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Wort diesem Heft
Anläßlich des Geburtstages Von S Norbert Höslinger, dem Leıter des Österrei-

chischen Katholischen Bibelwerkes und hekannten Schüler Von 1US Parsen, zeichnet
Anton Ka  renner, Klosterneuburg, wichtige Stationen SEINES Lebens nach und würdigt
dessen Verdienste Im Bereich der ıbel- und Liturgiepastoral.

Die Internationale Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen ıIm deutschen
Sprachgebiet hat hei iıhrer Kontaktsıtzung 6  s  )) In Brixen einen Studien-
LAQZ zum emda „Liturgie feiern mıt Menschen Von heute “ abgehalten. Den Schwerpunkt
Im Heft 4/95 hılden Referate, die auf diesem Studientag gehalten wurden. Albert (rJer-
ards, Professor Seminar für Liturgiewissenschaft In Bonn, geht In seinem Beiıtrag der
grundsätzlichen rage nach, Inwiewelt die Liturgie der Kirche „„den Menschen von heu-
fe  e. noch erreicht und zeigt Perspektiven auf, WIE Liturgieerneuerung als ständige Her-
ausforderung der Liturgiewissenschaft heute bewältigt werden könnte.

Die Mahlpraxtis Jesu und daraus resultierende Fragen der Gottesdienstgemeinschaft
untersucht Walter Kirchschläger, Professor für Neutestamentliche Bibelwissenschaft In
Luzern. Anhand zahlreıiıcher Beispiele zeigt Kirchschläger die einladende Praxıs esu auf,
gerade mit Sündern Mahlgemeinschaft halten Un stellt ( hiblischer Perspektive
kritische nfragen die derzeit gültigen Zulassungsbedingungen ZUT Eucharistiefeier.

Wer Sind eigentlich die Menschen, die ZUHL Gottesdienst eingeladen siınd? Die golles-
dienstlichen Feiıern der auje, der Fırmung2, der Irauungz und der Beerdigung nımml!l

eihbischo Paul Consbruch, Paderborn, zZU. NLAa sıch dieser rage bewuhft und In
sehr persönlicher Weıse tellen.

Rupert berger, Pfarrer In Bad Tölz, berichtet VO.  - Erfahrungen In seinem Pfarrver-
hand muit szıeben Kirchen el weLlst VOr em auf die JC andere „ Teilnehmer-
schichtung“ hei den einzelnen Gottesdiensten hin, die sıch nıicht zuletzt auch In einer
unterschiedlichen Erwartungshaltung gegenüber dem, Wads Im Gottesdienst „geboten‘“
wird, Aauswirkt. Die Bereitschaft zum aktıven Miıttun In der Liturgie än oft entschei-
dend VOo. jeweiligen Vorsteher ab, weshalb dıie (Gemeinde sıch nıcht selten „ihren“ Vor-
steher UU den zahlreichen „Angeboten i Im Pfarrverband sucht.

ernnarı Frel, Bozen, schildert ıIn seinem Referat, E 2ul verpacktes Osterge-
schenk, das noch öÖffnen g lt u) zahlreiche Schwierigkeiten aber auch DOSIELVE BT
fahrungen heutiger Menschen mit der geltenden Buß und Beichtprax1ıs. Für die UC.
vieler Menschen In ihrem Verlangen nach Umkehr und Versöhnung mlühften
vielfac erst Neue liturgische Feierformen entwickelt werden.

Der Beıtrag vVon Dominik Daschner OPraem, wissenschaftlicher Assıstent der
Universität Regensburg, 210t ZWUF kein Referat wider, das beim Studientag der IAG DE
halten worden wWwAare, erührt aber thematisch das ema. eın Artikel „ Wann LSt
Weihnachten ?“ befaßt sıch mit einer problematischen Akzentverschiebung hinsichtlich
der Festzeıt VO.  - Advent und Weihnachten Dıie Adventszeıit scheint zunehmend Vo  - einer
„(Vor-)Weihnachtszeit“ überlagert werden, während der Dezember zum OÖhe- und
zugleic Schlußpunkt der verstandenen Weihnachtszeit gerd Ist 1es bloß eine VET-

hreitete Tendenz ıIn der Öffentlichkeit oder geben die christlichen Gemeinden In der Art
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und Weise, WIe Z Weihnachten feiern, selbst AZU Anlaß? Diese und weıtere Fragenerläutert Daschner In seinem lesens- und bedenkenswerten Artikel.

ADas Evangeliar ImMm deutschen Sprachgebiet“, eın In der holländischen „Lijdschrift
VOOrFr Liturgie “ (1995) 297/—302 abgedruckter Artikel Von Hans Hollerweger, ProfessorFÜr Liturgiewissenschaft In EIMNZ ırd Aun erstmals In ortginaler deutscher Sprache veröf-fentlicht. Dabei legt Hollerweger neben der Schilderung der Entwicklung des vangeli-
UrSs IM deutschen Sprachgebiet besonderes Augenmerk auf die pastorale Bedeutung des
Evangeliars.

In der „Zeitschriftenschau“ stellt 0OSe Rafael Kleiner, Brilon, wieder interessante
Artikel UU fremdsprachigen Fachzeitschriften Vo  <

Auf zwel Buchbesprechungen sel Schluß noch besonders hingewiesen: RudolfSchwarzenberger, Pfarrer ıIn Wien, hat fÜr ANnNsere Leserinnen und Leser die Festschrifür Erzabt Franz Bachler OSB US MEUS voluntas Dei“ anläßlich SEINES Geburts-
rezenstert. Korbinian Birnbacher OSB, alzburg, stellt das Buch vVon Diözesan-

bischof Dr. Eg2on Kapelları Und haben fast die Sprache verloren. Fragen zwischen Kır-
che und Kunst“ Vo  <

Die Schriftleitung
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ntion Ka  renner, Klosterneuburg

Norbert Höslinger
ein jugendlicher Fünfundsechziger

Am Z Dezember 995 fejlert der Leıter des Osterr. ath Bibelwerks und chüler
VO 1US Parsch seiınen 65 Geburtstag. DDr Norbert olfgang Höslınger trat 1m Jahr
948 unmıittelbar nach der Reifeprüfung In das Chorherrenstift Klosterneuburg ein ach
der Ordinatıon (1954) begınnen die Wanderjahre als Kaplan zunächst ın Floridsdor (bıs

und 1ın der Stiftspfarre (bıs In dieses Dezenn1ium se1iner pastoralen Tätıgkeıt
fallen schon wichtige Vorentscheidungen für se1ıne biblisch-liturgische „Schlagseıte””.
Jun1ı 937 leıtet Q das „Volksliturgische Apostolat”, das ab 969 „Pius-Parsch-Institut”
e1 und das ‚„„‚Klosterneuburger Bibelapostolat”, das 1966 als ‚„„Österreichisches Kathol1-
sches 1Delwer HC gegründet wiıird.

Das rgan der Bibelpastoral und Volksliturgie W ar dıie Zeitschrift 1 und 1 EU7-

..  g1e”, deren Schriftleitung Norbert Höslınger ebenfalls 9057 übernahm. on 058 wurde
ß ıtglie der Liturgischen Kommissıon für Österreich, der CT bIs 1971 und wlieder VON

F7 bıs 990 angehörte.
Wohl dank se1iner Aufgeschlossenheıt und Kontaktfreudigkeıt dürften ıhm für ein1ge

Kaplansjahre dıe ufgaben e1Ines Dekanatsjugendseelsorgers in Floridsdorf und Kloster-

neuburg zugefallen sSe1N, CT heute noch schwärmt pezle dıe Floridsdorfer
komplizierte und engagıerte Arbeiterjugend hat 6S ıhm angetan

Von 1965 konzentriert CT sıch neben den schon genannten Leitungsfunktionen auf
se1ıne Dissertation und promovıert 9658 ın Innsbruck ZU Doktor der Theologıe. In den
nächsten s1eben „fetten: Jahren (was dıe Arbeıt betrifft), endelt T: als Pfarrer VON St
Martin/Klosterneuburg ZU Bibelwerk, das 1im untergebracht Ist, und wleder retOur.

ebenDe1ı hatte wiß noch einen Lehrauftrag für Liturgiewissenschaft der Phıl. Theol
Hauslehranstalt des Stiftes (1970-1972). 975 erfolgt die Freistellung für das 1bel-
werk. In dıiese Periode dıe ‚„‚Gründung der AMB Arbeitsgemeinscha Miıtteleuro-

päıischer Bibelwerke)” (1971) Vordringliche Aufgabe dieses Grem1i1ums, das sıch Aaus

Vertretern West-, Zentral- und Südosteuropas zusammensetzt (von Amsterdam über pı
bIıs ilnıus), Wal und ist noch immer der au der Bibelpastoral. Vor em 1m hemals
kommunistisch beherrschten Osteuropa konnte Dr. Norbert Höslınger als Leıter der AMB
inıtlatıv werden: Finanzıerung VON Bibelausgaben in ngarn, olen und der damalıgen
CSSR, Beschaffung bibelpastoraler Lıteratur, Treffen der Bibelwissenschaftler Aaus Ost
und West, Bıbelvorträge in olen (vor Diese mutiıge Hilfestellung und dıe ege
regelmäßiger Kontakte iın dıe heutigen Reformländer wurden ıhm mıt dem Ehrendoktorat
der Universıtät Warschau honorıiert (1992)

Als be1 der Vollversammlung der ath Bibelföderatıon in Bogota (Juni/Julı
NECUC Statuten geschaffen wurden, erfolgte dıe Umbenennung der AMB ın dıe Subregion
Mitteleuropa und DDr Norbert Höslınger wurde für Te ZU Subregionalkoordinator
este Inzwıschen hat GE diese Aufgabe ın Jüngere anı übergeben und arbeıtet DIS
Jänner 996 als Osteuropareferent mıt
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DIie intensive Beschäftigung iın der Bıbelpastoral und der au eines „bıblıschen
Re1isedienstes‘‘ (19 71 ührten ıhn in das ernlan der Israel und damıt dıe
urzel des Christentums das Judentum heran. Vıeles INa dazu der Präsident des
ath Bıbelwerks, nıv.-Pro Dr Kurt CAUuDertT, beigetragen aben. mıt dem ıhn eıne
JangJährige Freundschaft verbindet. Es W dl auch ogıisch, daß Dr Höslinger 991 BC-schäftsführender Dırektor des KOoordiniıerungsausschusses für christlich-jüdische /usam-
menarbeıt wurde bıs Sommer

Wer HUn meınt, mıt seinen 65 Jahren 1st CI reit für dıe wohlverdiente Pension, der iırrt
gewaltıg. Vıeles, Was ıhn In der Aufbruchsphase der lıturgischen Erneuerung (von 1US
Parsch und dem II Vatıcanum) notwendıg erschıen, erachtet CT noch als unerfüllt und
steckengeblieben In den Kınderschuhen. DIie oroßen Versäumnisse in Lıturgie und 1ıbel-
pastoral lassen den rüstigen Fünfundsechziger nıcht ruhen. Gerade dıie aufgezählten Her-
zensanlıegen (Liturgieerneuerung, Bıbelpastoral, Versöhnung mıt dem Judentum und
Engagement für dıe Reformstaaten) brauchen noch selne Schaffenskraft

Im übriıgen ist CS ın kırchlichen Kreisen nıcht Usus, pünktlıch in Pens1ıon gehen,sondern dıe Lebenserfahrung und dıe Weısheit des Alters einzubringen. Ist Dr Höslıngerdoch eın wıichtiges Verbindungsglied AdUus den agen des bıbliısch-Lliturgischen uTIDrucnAs
eines 1US Parsch dem heutigen dynamıiıschen Geschehen ıIn den keformländern, eın
euge der Öffnung der katholischen Kırche ZU Judentum se1ıt dem ‚88 V atıcanum und
konsequenter Veränderer einer VOoO olk abgehobenen Liturgie hın einer Volkslıitur-
o1e Wenn ß nıcht mehr vermittelte. fehlte elne wesentliıche Drehscheibe in den SCHANN-
ten Bereichen. Kann sıch die heutige Kırche erlauben, eıne reife und 1m Herzen Junggeblıiebene Persönlichkeit ın dıe Pens1ıon L schıcken. In einem GE in dem manche erst
erwachen, und be1 sovıel ENCroie und J atendrang” 65 1st noch keıne bıblısche Zahl Sınd
nıcht 65 S
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Gerhards, Bonn

„Liturgıie feiern mıiıt Menschen Von heute
Perspektiven der Liturgieerneuerung Im deutschen
Sprachgebiet
Das Problem Liturg1ie abe der Aufgabe?

Auf der Jährlıc stattfindenden Kontaktsıtzung der Internationalen Arbeıitsgemeı1n-
schaft der lıturg1schen Kommıissıonen 1im deutschen Sprachgebiet Januar 1994 in
Jerusalem wurden dıe anwesenden Miıtglieder mıt eilıner für diıeses Gremium rtah-
Tuns konfrontiert: dıe Erfahrung, daß es en eıne Liturgieerneuerung 1INns Leere

geht, WENN nıcht dıe konkreten Menschen, dıe die Liturgie felern sollen, 1im 1C S1nd.
Natürlıch WAar diese Erkenntnis nıcht vollkommen 1IC  = Seıit e1t befaßt sıch dıe
IAG mıt der rage weitergehender Liturgiereform 7B 1m Kontext der Erneuerung der
lıturgischen prache‘ oder dem Gesichtspunkt der lıturgischen Leitungsdienste“.
uch dıe bereıts ZU zweıten Mal erneuerten Rıtualeteıile Irauung (1992) und Kranken-
salbung (1994) SOWIE das groß angelegte Projekt der Erneuerung der Meßliturgie” sple-
geln dıe Erkenntnis wıder, daß der Auftrag des Konzıils ZUr Liturgiereform nıcht iınfach
in der einmalıgen Erneuerung der lıturgischen Bücher erTullen ist Liturgiereform hat,
w1e Angelus äußlıng bereıts 089 feststellte, eiıne NEUC Qualität bekommen:

„Die für das Leben der Kırche Tetzt hilfreichste Entscheidungsinstanz stellt das VO Konzıil
formal AUSs der Tradıtiıon übernommene, In eigener erantwortung ber theologısch wesentlıch
vertiefte und im Kontext der Entwicklung VOINl Theologıe und Kırche angereicherte Kriteriıum der

‘partiıcıpatio aCLIuUOSA, plena el cCONscC1a’ dar Dieses Krıteriıum darf nıcht vVETSCSSCH werden; muß
gelten. Daß dieses Kriterium, einmal erns gi  300  9 dıe Liıturgiereform nıcht mehr wırd erstarren

lassen. daß dıe Lıturgie der Kirche in och nıcht absehbarer Weise verändern MaY, sollte nıcht
ängstigen, sondern den Glauben stärken, daß heute WI1IeE ehedem. WI1IE in der Liturgiekrise ach den
Jahren O, der Ge1lst Gottes dıe Kırche führt.‘“

Hıermıit ıst TE111C 1UT eiıne Seıte., dıe Binnenseıte der lıturgischen Erneuerung in ihrer

Dynamık beschrieben Es kommt neuerdings eine gleichsam VON außen kommende Dy-
namık NINZU, dıe die bisherigen Krıterien noch einmal adıkal ın rage stellt Auf der
Sıtzung der IAG 1ın Jerusalem kam diese Erkenntnis ın verschıedenen nifragen und NOr-

Die Studientagung der IAG 1992 in Salzburg behandelte das ema einer Frauengerechten
Sprache; vgl ERHAR! „Einschliıeßende Sprache“ Gottesdienst ıne übertriebene Forde-
rung der Gebot der Stunde? In LJ (1992) 2397248

Dem Thema „Iıturgischer Leitungsdienst durch Laien“ W ar dıe Studientagung der IAG 1993 In
Augsburg gew1dmet; vgl EYER, Liturgischer Leitungsdienst durch Lalen. In HID
(1993) 1 732204

Vgl Studien und Entwürte ZUT MeRfeıler. exte der Studienkommissıon für die Meßlıturgie
und das Meßbuch der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissiıonen 1Im
deutschen Sprachgebiet Hg Nagel ın Verbindung mıt Bachleitner [u a. ] Freiburg Br
1995

HÄUSSLING, Liturgiereform. Materıalhen einem ema der Liturgiewissenschaft.
In A  S 31 (1989) 318
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agen ZU usdruc dıe alle mehr Oder wen1ger auf den Nenner bringen SINd: Ist dıe
heutige, offizielle kırchliche Liturgie noch menschenfähig”? Unter anderem agen fol-
gende J1 agesordnungspunkte VO  — ] rauungsassıstenz HC Lalen, Krankenpastoral und
Krankensalbung, Segnungen ure Laıen, degnungen VON Geschiedenen anläßlich ihrer
staatlıchen Wiıederverheiratung, degnungsfeiern VON Kındern, dıe (noch) nıcht getauft
werden, ökumenischer Taufgottesdienst, Begräbnıs VoNnN AaUus der Kırche ausgelretenen
Katholıken, us  = Den hler aufgezeigten Problemfeldern entspricht eine teilweıise nıcht
mehr kontrollierbare Praxıs. So g1bt CS vielerorts Feıern mıt wlederverheirateten Geschle-
denen, dıe in iıhrem Öffentlichkeitscharakter durchaus eiıner kırchlichen JIrauung enNtspre-
chen. 121130 werden „Ersatzrıten“ für Laıen 1im Zusammenhang mıt der Krankensal-
bung dıskutiert und praktıizıiert. Neue Rıtuale in /usammenhang mıiıt der treten
anscheinend dıe Stelle der auie Dıie Wortgottesdienste anstelle der ebtfeliler erhalten

vielen Orten eiıne Attraktıvıtät, die dıe eDbTieleTr In den Schatten stellt Schhıießlic g1bt
6S HEGUE” Bestattungsrituale, dıe sıch VO tradıtıionellen kırchlichen Begräbnis immer WEI1-
ter entfernen und In Konkurrenz ıhm treten

Die hlıer aufgeführten Eınzelbeispiele sınd Indıkatoren eInNes grundsätzlıchen Pro-
ems, dessen Dımensionen erst nach und nach faßbar werden. Gıing IHNan VOT einıgen
Jahren noch davon dUSs, dıe Erneuerung unNnserer Gemeıinden se1 Hrc eiıne W1Ee auch 1mM-
‚BETSTE geartete katechumenale Organıisationsstruktur möglıch, scheıint dies heute zum1ın-
dest als Allheilmittel nıcht mehr gegeben. Der TUn aiur ist. daß WIT c zunehmend mıt
ursprünglıch schon Inıtnerten, aber VON der Kırche Entfremdeten tun en DiIie pPOSL-
chrıstlıche iırklıchkeit holt dıe Kırche Von ihren Rändern her e1ın ıne nahelıegende,
aber höchst gefährliıche Versuchung ware dıe Getto-Reaktion ZUT Abwehrung des Identi-
tätsverlustes. O1S Müller hat als se1n gelstiges Vermächtnis VOT beıden egen (Getto
oder Verlust der Identität) gewarnt und als drıtten Weg den der Identität des chrıistlıchen
aubens 1mM Dıialog mıt der Welt vorgeschlagen.® DIie 1AG entschıed sıch auf ıhrer Sıt-
ZUN® In Jerusalem für diesen „drıtten Wes ” iındem S1e eschloß, der rage nach der L.e-
bensrelevanz des Gottesdienstes der Kırche für heutige Menschen einen eigenen tudien-
Lag wıdmen. Diese sollte A eiıne Studiengruppe der Leıtung des Baseler Bı1ı-
schofsvikars Max Oler vorbereıitet werden.

Dıie Entscheidung einem olchen Frageansatz bedeutete eıne zumındest ımplızıte
Revıisıon des bısherigen eges der Lıturgischen Erneuerung. Wenn das Krıterium der
„tätıgen Teılnahme  66 fundamental für e Lıturgiereform des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils Ist, dann rag INan sıch, ob 6S bısher methodisch eingeholt worden ist Der Pasto-
ra  eologe arl Bopp eugnet dies energıisch und stellt dıe e auf, „„daß dıe nach-
konzılıiıare praktische Umsetzung der Liıturgiereform 1m 1derspruc steht ZU CINCUECT-
ten Kırchen- und Liıturgieverständnis des Konzıls selbst Den tieferen TUn für dieses
Defizıt sehen WIT In der dogmatiısch nıcht eindeutigen Ekklesiologie des Zweıten Vatıka-
1UINS und VOT em ın den praktısch-strukturell nıcht eingelösten orgaben ihrer theore-

Hıer wırd dıe Frage Romano Guardinis ach der Lıturgjefähigkeit des heutigen Menschen be-
ulßt umgedreht. Vgl ERHARDS, Romano Guardını als Prophet des Lıturgischen. DıIie Frageach der Lıturglefähigkeit des heutigen Menschen NCU gestellt. In Guardın1ı weıterdenken. Dre1-
eck Schriftenreihe des Forum Guardını and Hg Schuster. Berlın 1993, 140—-153

Vgl ÜLLER, Der drıtte Weg glauben. Christsein zwıschen Rückzug und Auszug. Maınz
1990
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tisch intendierten Volk-Gottes- und Communio-Ekklesiologie“” . Konkret besteht das
DefTlizıt darın, daß dıe eigentlichen ubjekte der Liturgie In orm der Jjeweıligen Ortskır-
chen, (JrES: und Personalgemeinden nıcht Jräger der Reform sondern daß diese

gleichsam VON oben erfolgt ist Nımmt Nan dıe Subjekthaftigkeit wırd 65 e-
drungen Ungleichzeitigkeit und Pluriıformuität kommen, Was MNan Te11c 1im Sınne
OmMano Guardıinıs nıcht unbedingt als Defizıt. sondern durchaus qls USATuC des Le-

endigen deuten kann Fazıt
„„Wenn Ungleichzeitigkeıit und Pluriıformuität, dıe letztlich iın der Ekklesiologie des 7Zweıten Va-

tikanums wurzeln, In Zukunft tatsächlich innerkıirchlich zugelassen werden. könnte S1Ee 1Ne ZGSUC

Reformdynamık entfalten, dalß sıch vielleicht bald dıe Vermutung Häußlıngs bewahrheıitet:
"Ks scheıint vorausgesetzl, dıe Kırche ble1ibt dem Konzıil treu als selen die bısherigen Liturglere-

8formen 11UT e1in Vorspiel SECWESCH
Miıt dem hıer aufgeworfenen Fragenkomplex kommen dıe Spannungen ZU Aus-

UG die e gegenwärtige Sıtuation der Kirchen pragen und sıch als weıtgehend
überbrückbarer Hıatus erwelsen: die pannun eiwa zwıischen objektiver Vorgegebenheıt
und subjektivem Empfinden, zwıschen eıner Liturgıie als agendarıscher Vorgabe und

Aufgabe ZUT Gestaltung, zwıschen theologıischer Reglementierung und volksfrommer

Adaption.”
Wenn Ial dıe erwähnten Gegensätze nıcht ZUT eiınen oder anderen Seıte hın auflösen

WIll, bleıbt UT der erwähnte „„drıtte Weg‘  R Für dıe Liturgieerneuerung bedeutet dıes, daß
Nan nıcht mehr ausschließliıch eadu  1V nach der „NOTIN patrum“ vorgeht und lıturg1sche
Bücher 0o  Z heutige Menschen erstellt. sondern sıch auf eınen iınduktiven oder besser

dıalogischen Weg inläßt DıIie hlerzu ist VOI em innerhalb der Pastoraltheo-

ogıe entwiıckelt worden und wIird etiwa in Pastoralgesprächen verschiedener Bıstümer

erfolgreic angewendet. Für dıie 1IAG diente eın Arbeıitsinstrument für pastorales Handeln
1mM Bıstum ase als Grundlage.‘“ Das Arbeitsinstrument konstitulert sıch Aaus einem
thodischen Dreischritt: en Urte1iulen Handeln.‘!!

BOPP, Prinzipielle Defizıte in der Liturgiereform des 7 weıten Vatikaniıschen Konzıils? Eıne

pastoraltheologische Krıtik. In ALW (1993/94) 1
Ebd 134 unter ezug auf HÄUSSLING (s Anm
Dieses Spannungsverhältnis wurde kürzlıch auf einer Studienkonferenz in Bensberg eröOrtert,

dıe VOI der dortigen Akademıe in Zusammenarbeıt mıt dem Kirchenmusikreferat in öln und
dem Bonner Seminar für Liturgiewissenschaft ausgerichtet worden W dl  P Es oing inhaltlıch dıe

rage der Verhältnisbestimmung VOIl Kıtsch und uns Hıer wurde deutlıch, daß der Emotionalı-
tat e1in atz in der Kırche eingeräumt werden muß, Wenn Subjekthaftigkeıt der Geme1inde
ernstgenommen wıird. Die Abgrenzung VOIN Kıtsch und unstT, VO Unechten und „Wahren“ ist
dabe1 jeweıls kontextabhängıg. Vgl GERHARDS, Das ist Kıtsch W as ist Kunst? Eıne Studıien-
konferenz in Bensberg. In B (1995) 291f.

„Suchet Zzuerst das Reıich (Gjottes und seıne Gerechtigkeit„Liturgie feiern mit Menschen von heute“  219  tisch intendierten Volk-Gottes- und Communio-Ekklesiologie‘“. Konkret besteht das  Defizit darin, daß die eigentlichen Subjekte der Liturgie in Form der jeweiligen Ortskir-  chen, Orts- und Personalgemeinden nicht Träger der Reform waren, sondern daß diese  gleichsam von oben erfolgt ist. Nimmt man die Subjekthaftigkeit ernst, wird es notge-  drungen zu Ungleichzeitigkeit und Pluriformität kommen, was man freilich im Sinne  Romano Guardinis nicht unbedingt als Defizit, sondern durchaus als Ausdruck des Le-  bendigen deuten kann. Fazit:  „Wenn Ungleichzeitigkeit und Pluriformität, die letztlich in der Ekklesiologie des Zweiten Va-  tikanums wurzeln, in Zukunft tatsächlich innerkirchlich zugelassen werden, könnte sie eine neue  Reformdynamik entfalten, so daß sich vielleicht bald die Vermutung A. Häußlings bewahrheitet:  ‘Es scheint — vorausgesetzt, die Kirche bleibt dem Konzil treu —, als seien die bisherigen Liturgiere-  > «8  formen nur ein Vorspiel gewesen  .  Mit dem hier aufgeworfenen Fragenkomplex kommen die Spannungen zum Aus-  druck, die die gegenwärtige Situation der Kirchen prägen und sich als weitgehend un-  überbrückbarer Hiatus erweisen: die Spannung etwa zwischen objektiver Vorgegebenheit  und subjektivem Empfinden, zwischen einer Liturgie als agendarischer Vorgabe und  Aufgabe zur Gestaltung, zwischen theologischer Reglementierung und volksfrommer  Adaption.°  Wenn man die erwähnten Gegensätze nicht zur einen oder anderen Seite hin auflösen  will, bleibt nur der erwähnte „dritte Weg“. Für die Liturgieerneuerung bedeutet dies, daß  man nicht mehr ausschließlich deduktiv nach der „norma patrum“ vorgeht und liturgische  Bücher „für‘“ heutige Menschen erstellt, sondern sich auf einen induktiven oder besser  dialogischen Weg einläßt. Die Methodik hierzu ist vor allem innerhalb der Pastoraltheo-  logie entwickelt worden und wird etwa in Pastoralgesprächen verschiedener Bistümer  erfolgreich angewendet. Für die IAG diente ein Arbeitsinstrument für pastorales Handeln  im Bistum Basel als Grundlage.!° Das Arbeitsinstrument konstituiert sich aus einem me-  thodischen Dreischritt: Sehen — Urteilen — Handeln.''  7 K. Bopr, Prinzipielle Defizite in der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils? Eine  pastoraltheologische Kritik. In: ALW 35/36 (1993/94) 121£  8 Ebd. 134 unter Bezug auf HÄUSSLING (s. Anm. 4) 30.  9 Dieses Spannungsverhältnis wurde kürzlich auf einer Studienkonferenz in Bensberg erörtert,  die von der dortigen Akademie in Zusammenarbeit mit dem Kirchenmusikreferat in Köln und  dem Bonner Seminar für Liturgiewissenschaft ausgerichtet worden war. Es ging inhaltlich um die  Frage der Verhältnisbestimmung von Kitsch und Kunst. Hier wurde deutlich, daß der Emotionali-  tät ein Platz in der Kirche eingeräumt werden muß, wenn Subjekthaftigkeit der Gemeinde  ernstgenommen wird. Die Abgrenzung von Kitsch und Kunst, vom Unechten und „Wahren“ ist  dabei jeweils kontextabhängig. Vgl. A. GERHARDS, Das ist Kitsch — was ist Kunst? Eine Studien-  konferenz in Bensberg. In: CiG 47 (1995) 291f£.  10 Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit . . .“ Ein Arbeitsinstrument für pasto-  rales Handeln im Bistum Basel. Hg. vom Pastoralamt des Bistums Basel. Solothurn 1993.  11 Dieser methodische Dreischritt wurde von Papst JOHANNES XXIII in seiner Enzyklika „Mater et  magistra“ empfohlen: „Die Grundsätze der Soziallehre lassen sich gewöhnlich in folgenden drei  Schritten verwirklichen: zunächst muß man den wahren Sachverhalt überhaupt richtig sehen;  dann muß man diesen Sachverhalt anhand dieser Grundsätze gewissenhaft bewerten; schließlich  muß man feststellen, was man tun kann und muß, um die überlieferten Normen nach Ort und Zeit  anzuwenden. Diese drei Schritte lassen sich in den drei Worten ausdrücken: Sehen, Urteilen,  Handeln“ (Nr. 236). Das Zweite Vatikanische Konzil hat sich diesen Ansatz zu eigen gemacht;  vgl. „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit . . .“ (s. Anm. 10) 30.Eın Arbeıitsinstrument für
rales Handeln 1m Bıstum Basel Hg VO Pastoralamt des Bıstums Basel Solothurn 1993

Dieser methodische Dreischritt wurde VON aps in se1ner Enzyklıka 99-  ater
magıstra” empfohlen: .„Dıe Grundsätze der Soz1iallehre lassen siıch gewöhnlıch 1n folgenden dreı
Schritten verwirklıichen: zunächst muß Man den wahren Sachverhalt überhaupt richtig sehen;
dann muß Man dıesen Sachverhalt anhand cdi1eser Grundsätze gewissenhaft bewerten;: schließlich
muß INa feststellen, Was INan un kann und muß, dıe überlieferten Normen nach Ort und eıt
anzuwenden. Diese dre1ı Schritte assen sich ın den rel Worten ausdrücken: ehen, Urteıulen,
Handeln‘“ (Nr. 236) Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat sıch diesen Ansatz eigen gemacht;
vgl „Suchet zuerst das Reıich (jottes und se1ne Gerechtigkeıit (S Anm 10)
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Gefeierte Liturgie kein ZusSatz, sondern Wesensbestandteil
DIe lıturgischen Feıern während des Studientages der 1AG ollten nıcht WI1e üblıch

an der Jagung stattfinden, sondern deren integrierender Bestandte1 se1n. Den Auftakt
bıldete eın Abendgottesdienst In Oorm eiıner 1g1l, dessen [ünfteiliges Schema ZU CI-
stenmal einem Taufgedächtnisgottesdienst während des Katholıkentags In Dresden 994
zugrundegelegen hatte Weg In dıe EFE ANn-Spruc Konfrontation ufstieg Weghınaus.!* Texte der Dıchterin Eva C  er  n eıne Psalmvertonung (Ps Ö8) des Kölner
Komponisten Heınz Martın ONnquich, Gesänge dus dem Gesangbuch „ÜUnterwess: ,Bewegungsdimension, 1Chf- und Weıhrauchsymbolik (Lucernarıum), nıcht zuletzt dıe
Leıtung und Predigt urc e1Ines der wen1igen weıblichen Mıtgliıeder, Abtissin Dr Judıth
TEe1N (Varensell), gaben dem Gottesdienst eiıne Dıiıchte und zugle1ıc elne Charakteristik,
dıe manche der Anwesenden gründlıc verunsıcherte und In das Zentrum der ematı
des Studientages führte

Die anderen Gottesdienste Waren hınsıchtlich ihrer Gestaltung Z W alr wen1ger aufwen-
dig, ührten aber ähnlıchen Erfahrungen. Am orgen wurde der gewohnten Lau-
des eiıne AaUuUs der Jugendliturgie bekannte ‚Frühschicht  CC gehalten, dıe sıch In ihrer freien
und auf Erfahrung bezogenen Struktur VoN den klassıschen Horen des Stundengebetsstark untersche1det DIie den Studientag abschlıeßende Eucharistiefeier WIEeS In iıhrer (Je-
taltung ZWi keine auffälligen Besonderheıiten auf, wurde aber WIEeE üblıch VOoON einem der
1SCHNOTe VOo Jüngsten der anwesenden l1ester geleıtet (Benedikt elter, Deutsches Liturg1-sches Institut NET), dessen Leıtungsstil und Predigt den andel der hlıturgischen Spirıtualitäiund Prax1s aus der Perspektive einer „nachkonziliaren“‘ Generation eindrücklich dokumentier-
ten. Somıit boten die dre1 Gottesdienste en Spektrum dessen, Was heute im deutschen
Sprachgebiet mıt Kompetenz Liturgie felern bedeuten kann.

Im folgenden soll] der inha  16 Verlauf des Studientages nach den erwähnten dre1
Krıterien ©  en Urteilen Handeln“ reflektiert werden.

Erster Schritt. Sehen
Es kann nıcht verwundern, daß dıie W ahrnehmung der geänderten gesellschaftlichen

Rahmenbedingungen für dıe chrıstlıche Liturgie 1m Bereich der sakramentlichen Feliern
intensivsten 1st Dıie .„Kasualıen“ sınd eine Art Seismograp. für dıie Jeweıligen u-

rellen und gesellschaftlıchen Veränderungen. Für dıe deutsche lıturgische Kommission

N Vgl DEGENER ERHARDS, Dieses Haus voll Menschen Neue Formen der Liturgie
281.
Überlegungen anlälßlich eines Gottesdienstes auf dem Katholikentag In Dresden. In (1995)
13 Die Anregung azu bıldete der Gottesdienst auf dem Kongreß ZU Ihema Kunst und Kırche.den dıe Kulturkommission der Deutschen Bıschofskonferenz und das Zentralkomitee der deut-schen Katholiken 1im Januar 1995 in Berlın ausgerıichtet hatten. Eıne Dokumentation dieses ähn-iıch Konzıplerten Gottesdienstes wırd 1n einem Sammelband ber den Kongreß erscheıinen:BRETSCHNEIDER GERHARDS, Dokumentation des Vıgılgottesdienstes ZUM Sonntag 1m Jah-reskreis Januar In Marıa Regına Martyrum, Berlın.

Unterwegs. Lieder un: Gebete. Hg Allgemeiner Cäcılıenverband für Deutschland DeutschesLiturgisches Instıtut Zentralkomitee der deutschen Katholiken 1m Auftr der Liturgle-Kommission der Deutschen Bıschofskonferenz. Öln 1994
sches Instıtut Irıier);

(zu beziehen ber: Deutsches Liturg1-
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WäarTr hıer eın Dokument der Pastoralkommissıon der deutschen Bischofskonferenz VON

impulsgebender Bedeutung. ”” Grundvoraussetzung für dıe gewandelte 1G ist TE1LC
dıe Durchsetzung des Communio-Modells Sakramente werden nıcht ınfach nach dem

Sender-Empfänger-Schema gespendet, sondern sınd Begegnungsere1ignisse zwıschen Gott
und Mensch iın der feilernden Gemeı1inde.

Diese Betrachtungsweı1se ist insofern eın Novum, als dıie konkrete Sıtuation der (Ge-
me1l1nde und nıcht LUT der objektive Rıtus 1im 1C ist Damıt kommt eiıne Pluralıtät 1Ins

pıel, W1e Mie bısher aum dagewesen ist DIie 1e€ der Einstellungen gegenüber (Got-
tesdienst. dıie 1mM Konkreten nıcht eringen Problemen führen kann, kam etiwa auf FO-
TE der vergangenCch Katholikentage ZUT Sprache Das Konzept der Liturgiereform, den
(Gjemelnden eınen orößeren, TEeE111C klar definıerten Spielraum geben, scheıint
nıcht mehr tragen. Eıner der Gründe aiur ist das Ende des „Monopols” der Kırche für
dıe kultische Begleitung und Überhöhung der Lebenswenden. DIie „religionsproduktiven
Tendenzen der Gegenwart  <c16 werden verkannt oder qls dem Christentum feindlichd
überstehend negılert. Auf den erwähnten oren der Katholıkentage kamen gegensätzliche
Posıtionen / ABUR Sprache el Posıtionen,. dıe ‚„‚konservatıve“ und dıe „progress1ve”, tref-
fen sıch darın, das Evangelıum dem Menschen uUunNnserer eıt verkündıgen wollen Das

Evangelıum ist darın besteht em Dıssens wesentlich die Kırche gebunden, der als
(GJanze das Bleıben in der ahrhe1 Zu ist. Unterschiedlich sind TeELNC dıe Wege,
dıe 111all als für die rechte Verkündigung und Feler des aubens gee1gnet annımmt. Der
dıie Autorıtät betonende ‚„„‚konservatıve“ Weg und der die Kompetenz der feiernden (ie-
me1ıinde betonende „Progress1ve” unterscheıden sıch letztlıch darın, ob Nan einer kırchlı-
chen Gruppe oder (Gemeıinde Zutraut, dıie Kırche ın ihrer Integrıität darstellen können.
Miıt anderen W orten Ist dıe zentrale Autorıtät alleın tonangebend, oder hat Ss1e. eher sub-
s1idıäre Funktion? Von hıer erg1bt sıch eın anderes Verständnıiıs eiwa der lıturgischen Vor-
schritten, dıe 1im zweıten Fall eiıner SaNZ anderen Plausıbilıtät bedürfen.‘'

Der Studientag der IAG sollte auf ahnlıche Weiıise grundsätzlicher fragen, mıt welchen
Menschen (CGjottesdienst fejlernde Gemeıinden heute konfrontiert werden. Daß CS e1
immer eine Innen- und eine Außensicht o1bt, WAar klar. Denn auch innerhalb eiıner Ge-
meı1nde wird eıne „Kerngemeıinde ” VON aktıven Mitgliedern einen anderen rad der
Identifikatıon aufweıilsen als viele, deren Kontakt eher sporadısch ist

olgende Fragen bestimmten dıe ase Wer sınd die Menschen, die ZU

Gottesdienst eingeladen werden? Wer sınd dıe Menschen, dıe Gottesdienst felern? In dre1

ngängen sollte dieser Arbeitsschritt bewältigt werden. Zunächst oing 6S eiıne Rück-

rage nach biblischen Krıiterien. Lassen sıch Kennzeichen für heutige Menschen SEWIN-
nen? In einem zweıten chrıtt sollte aufgrund lıturgischer Übergangssituationen (rıtes de

passage wiederum nach Kennzeıichen gefragt werden. Abgerundet werden sollte das Bıld
urc eiıne Kriterienfindung aufgrun VO Erfahrungsberichten. €e1 sollte dıe tradıt10-

15 Sakramentenpastoral 1m W andel. Überlegungen 7E gegenwärtigen Praxıs der Feıer der S a-
kramente Beıispiel Von Taufe, Erstkommunion und Fırmung. Hg VO Sekretarıat der eut-
schen Bischofskonferenz. Bonn 993 (Erklärungen der Kommissionen 12)

Vgl H.- OHN, Gegen-Mythen. Religionsproduktive Tendenzen der egenwart. reiburg
Br. 1994 (QD 154)

Vgl Wahrhaftıg, ott ist be1 euch! Wıe felern WIT eute Liturgie? Hg Gerhards u a.] Pa-
derborn 1994, besonders 5563



2R Albert ernards

ne Vorstellung des Feıierns Afür.  66 dıe Menschen vermleden werden: eht 6S Ja darum.
„„miıt  66 Menschen VON heute, denen auch dıe SOgenannte Kerngemeıinde gehört, fe1-
ern Der hler gewählte Ansatz ist sıch nıcht 1919  = Er hat 1m Bereich der römıschen
Liıturgieerneuerung bereıts Ergebnissen eführt WIe etiwa dem Dırektorium für Meß-
felern mıt Kındern VO 1973 .18

DIie Reserven gegenüber weıtergehenden Veränderungen der Gemeimndeliturgie sche1-
NCN auf der nıcht unbegründeten Furcht beruhen, daß dıe Objektivıtät der vorgegebe-
NCN Liturgie auf diese Weılse aufgegeben würde, also JeEHE Objektivıtät, dıie Romano
Guardını als Bezugsrahmen für seıinen Ansatz der lıturgischen Bıldung voraussetzte !?
Eın Ausweg aus der Krise der Liturgie kann aber 11UT gefunden werden, WCNN auch dıe
Bezugsgröße ] ıturgıe qauf iıhre Adäquathe1 hın krıtisch hinterfragen ist. Dazu bedarf CS

allerdings einer gee1gneten Krıteriologie.
/weıter Schrıtt Urteilen

In einem zweıten chritt sollte auftf der Studientagung der 1AG dıe rage geste WeTI-
den elche hauptsächlichen Wesenszüge der Liturgie entsprechen oder wıdersprechen
den Menschen, dıe DA Gottesdienst eingeladen siınd und dıe Gottesdienst felern?

Hıer wıird nıcht mehr 1im Sinne der 60er re nach der Liturgiefähigkeit des heutigen
Menschen gefragt, sondern nach der Fähigkeıt der lıturg1schen Symbolsprache, den heu-
tiıgen Menschen einen ihnen gemäßen USdrucCc verleihen. Damıt wırd der gewandel-
ten 3TE der (Jottes- und Welterfahrung heutiger Menschen echnung getragen.“” Hans-
oachım Ööhn zıieht dıe Konsequenzen AUSs dem gewandelten Verhältnis ZUT Welt in
ichtung der lıturgischen 5Symbole

„Die Vergesellschaftung aller Lebensbereiche und Lebensbedingungen ist definıtorisch für dıe
Moderne. An diesem Kontext muß dıe 5Symbolsprache des Christentums anschlußfähig se1n, WEeNnNn
S1e das Andere VON Technık und Ökonomie erschlıeßen ıll Verkündigungssprache, relıg1ÖösesBrauchtum und kırchliche este 1m Jahreskreis verheren heute ihre soz1lale Resonanz un ihren
geschichtlıchen S1t7 1m Leben, we1ıl S1e Aaus einer eıt und eiıner Gesellschaft Sstammen, In der noch
iıne CNSC Verbindung VOIN Mensch, Natur und Glaube bestand Ihre symbolischen Ausdrucksmiuttel

dem Alltagsleben entlehnt bZw das Alltäglıche wurde ZABN nlaß und Medium relıg1öserWeltdeutung. Aus diesen relıg1ösen Grund- und Alltagssymbolen sınd heute jedoch Gegensymbolegeworden. Bıttprozessionen und Erntedankfeste in Agrargesellschaften relıg1öse Formen der
Bewältigung Von Naturrisıken) und Naturgefahren’. In heutigen adt- und Stadtrandgemeindenfernab agrarıscher Verhältnisse können dıese Iradıtiıonen oft [1UT dadurch weıtergeführt werden,daß I[Nan ihnen einen ınn unterlegt. S1e werden DU  —; Vehıkeln des Protests Um-
weltzerstörung und Anlässen, dıe Bewahrung der Schöpfung anzumahnen. Problematisch
dieser Entwicklung 1st nıchts außer der Tatsache, daß dıe kiırchliche Sprach-, 1ıld- und Aktıons-

18 /u dieser KategorIie gehören {wa auch die Hochgebete für MeMßfeiern mıt Kındern und das
Hochgebet für Gehörlose. Zur eıt wiıird einem Hochgebet für Messen mıt geistig behın-
derten Kındern gearbeıtet. Im Bereıch der Jugendlıturgie wurde dieser Ansatz freilich nıcht
nde geführt.

Vgl GUARDINI, Liturgie und lıturgische Bıldung. Maınz Paderborn “1992. Vgl ZU
Themenkomplex lıturgische Bıldung: LURZ, Krise hne Ausweg‘: Perspektiven lıturgischerBıldung. In Pastoralblatt (1995) 2052146

Vgl WILLERS, W andel der Gotteserfahrung Wandel des Gottesdienstes. Theologisch-systematısche Perspektiven. In Gottesdienst-Kirche-Gesellschaft. Interdisziplinäre und ökumen1t1-
sche Standortbestimmungen ach Jahren Liturgiereform. Hg Becker Hılberath
ıllers. St Ottilıen 1991 (PıLı1 217-243, hler 220
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elt zunehmend AdUs Gegensymbolen ZUT Alltagswelt besteht und dalß nıcht 1m gleichen Umfang dıe
typıschen erKmale der Moderne ıne relıg1öse Auslegung und ‘Verwendung’ gefunden en Es
dürfte auf Dauer kontraproduktiv Se1IN, WENN sıch dıe Verkündigung 11UT och symbolıscher Kon-
trastmıttel bedient. Von Medizinern 1st lernen, daß Kontrastmıttel 1UTE Diagnosezwecken
außerordentlıch gee1gnet sınd Eıne romantısche Naturmystık ist 1er weder A echten O:
och kommt S1e ZUE rechten eıt Relıg1öse ede muß sıch In anderen Zusammenhängen bewähren.
Was sıch dem mystischen Erkennen ze1igt, ıst wen1ıger ın der Natur als ın den Feldern des Soz1lalen

suchen. 621

Die VON Ööhn und anderen vorgelegte 101 der tradıtıonellen lıturgischen UOrdnung
findet in der Praxıs offensıiıchtlıche Wıderhall, WI1IEeE folgendes eıspıe ze1gt.

Das „Arbeıitsergebnis des Pastoralgesprächs 1mM Erzbistum Köln‘‘?® stellt dıe In der
Erzdiözese öln gesammelten Voten n7 dıe sıch mıt der Dıskrepanz zwıschen
dem ıIn den Sakramenten Geforderten und Dargestellten und der irklıchkeıit der Men-
schen befassen. Unter der Rubrık Sakramente el

„Vıele Taufeltern, Kommunionkinder und Brautleute sınd gehalten, eIiwas bekennen oder
versprechen, Was S1e nıcht überblicken der ehrlicherweıise nıcht versprechen können. Kıne Recht-
fertigung dieser Praxı1s ist der Gedanke, daß dıie Erinnerung eın "schönes es einer spateren
Glaubensentfaltung cdienlich se1n kann.“ Folgende Konsequenzen werden vorgeschlagen: E Das
Dıktat der ahl aufkündıgen (Kınder Jahrgangsweilse ZUT Kommunion führen, alle Jugendliche
eiInes Jahrgangs für dıe Firmung gewınnen), iıne grundlegende Veränderung der Sakramen-
ten-Pastoral anstreben, ach der dıe Sakramente wen1ger punktuell (als einmalıges Geschehen),
sondern mehr prozeßhaft (als Entfaltung eines Geschehens) verstanden werden. In vielen oten
werden CHe Formen des Katechumenats gewünscht, längere Vorbereıitungszeıt, mehr Gespräche,
intensiveres Eingehen auf dıe Sıtuation der Betroffenen Ausdrücklich schlagen viele Einsender für
auf- und Ehevorbereitung kleine Gesprächskreıise VOT, W1e s1e be1 der Hınführung ZUT Erstkom-
munı10n und ZUT Fırmung vielerorts üblich SINd. 66273

Auffällig Ist, daß d der Struktur der Sakramente und ihrer ymbolı kaum Krıtik -
übt wird, mıt Ausnahme des Bußsakraments. Hıer wıird einerseı1its auf den veränderten
Umgang der Menschen mıt iıhrer Schuld hingewlesen, andererseıts auf dıe „unselıge
Beıchtprax1s in der Vergangenheit‘“. Der VON Ööhn geforderte /usammenhang des SO-
zialen kommt Te1111C in der Forderung nach Bußgottesdiensten ZU Ausdruck Ahnliches
gılt für das Sakrament der Krankensalbung, das stärker als Bestandte1 eines Begleıitungs-
PIOZCS5CS verstanden wird, Was der KOonsequenz ührt, daß dıe pendung auch UFE
Nıchtpriester geforde wird.® Dies gılt analog auch für dıe Beerdigung urc Laılen:
AFn (Gemenndereferent Ooder eine Pastoralreferentin, dıe einen Kranken betreut und 7A0

terben begleıitet aben, sollen auch dıe Beerdigung vornehmen.‘‘46
Die Voten des Pastoralgesprächs gehen also noch VO der Erwartung aus, daß be1 ent-

sprechender Vorbereıtung und Begleiıtung dıe ymbolı der Sakramente „greitt:: /u
iragen 1st FC1H6 ob dies mehr oder weniger 1Ur für dıe immer wen1ger werdenden Insı-
der zutrifft. Die Fragestellung hat sıch se1it der ınıgung Deutschlands nıcht NUr für den
Osten, sondern zunehmend auch für den Westen radıkalısıiert. Wıe Christian Modehn
feststellte, gelıngt 6S den Kırchen ın den östlıchen Bundesländern nicht, überzeugende

OHN (s Anm 16) 144
B Herausgegeben VO: Presseamt des Erzbistums öln 1m Auftrag des Dıiözesanpastoralrates.
Öln 994
23 Ebd

Ebd
25 Vgl ebd 51

Ebd
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Alternativen den heute „Jugendfeiern“‘ genannten ehemalıgen „Jugendweıihen“
bleten. Der TUN! alur besteht seiner Meınung nach darın, daß’ die Kırchen als ngebote
bısher L1UT hre esoterischen Gottesdienste kennen.

„5Sprache und Rıtus, etwa der katholıschen Messe, auch der Feier der Erstkommunion sınd
(bestenfalls) Eıngeweihten und Wiıssenden verständlich Welcher Nıchtchrist versteht {wa dıe
5Sprache des eucharıstischen Hochgebets? elcher Agnostiker we1ß, W dsSs mıt Kreuzestod und AuF-

OC Al kn P
erstehung Jesu. mıt Hımmelfahrt und Geistsendung gemeınt ist?‘2/

odehn beklagt, dal3 6 keine Zuständıigkeıiten für Nichtglaubende hıerzulande o1bt,1mM Unterschie: etwa ZU römıschen „Päpstlichen Sekretarıat für die Nıchtglaubenden“.
Er chlägt freie und flex1ible Formen VonNn Rıtus und Kultus VOTL, dıe auch für Atheısten und
rel121Öös ungebildete Menschen nachvollziehbar SINd:

„Warum kann N1C ıne 'he1l1er für dıe Jugendlichen’ uch In eıner Kırche der In eiInem
festlich geschmückten Gemeindehaus geben? W arum kann da nıcht musı1zılert werden? Warum kann
da nıcht e1in ex{i AaUuUs der Bıbel, eın Wort des Dalaı Lama der eın exf VOIN Dıietrich Bonhoeffer
Ooder Bıschof Helder ( amara vorgelragen werden? Warum kann da N1IC e1in Chrıst der Festge-meınde sprechen und VON der gelebten Solıdarıität im Alltag etwa mıt Ausländern und Obdachlosen
Zeugn1s geben? W arum kann nıcht en kurzer Ausschnitt Adus einem Jesusfilm {wa VOon Pasolını
gezeigt werden? W arum kann INan N1IC ein1ge Dıas, {iwa mıt Werken Van Goghs zeigen und
erläutern, daß menschliches Leben Sehnsucht bedeutet nach Schönheit, Ganzheiıt, Frıede mıiıt der
Natur®? Dafür plädieren, daß °der ensch den Menschen eıt überragt’ (Pascal), ware Sache der
Kırche ın atheistischem Mıhreu! Nıcht nur Fronleichnamsprozessionen sınd Aufgabe eliner Kırche,dıe n ntier Atheisten lebt; SCHNAUSO wichtig sınd Sahnz schlichte Versuche, überhaupt einmal

zeıgen, Was JIranszendenz e1gentlich meınt. Und dies uch INn eliner Feler umzusetzen! Solches 1st
Treilich schwerer als ıne Mozart-Messe einzuüben. und für dıe Pfarrer mühsamer, als iıne Marıen-
predigt vorzubereiten.‘‘?

Was hler gefordert wırd, ist zumındest In Eınzelfällen bereıits verwiırklıcht. Bekannt
sınd die Weıhnachtsfeiern für Nıchtglaubende In Erfurt An manchen Orten wırd dıe
Möglıchkeit andere oder 1NCUEC Adressaten erreichen, mıt der Kırchenmusik
wahrgenommen.”?

DıIie ahrnehmung der gesellschaftlichen Umwälzungen hıerzulande chärft den IC
für dıe Angemessenheit DZW. Unangemessenheit der tradıtionellen lıturgischen Formen
und Formeln er ist unverkennbar, dal dıe Liturgische Erneuerung ın eiıne HNECUEC ase
eintritt, dıe gegenüber dem Bısherigen einen qualitativen Sprung darstellt

Dritter Schritt Handeln
Der drıtte Arbeitsschritt stand der rage Welchen berechtigten Erwartungen der

Menschen, dıe ZU Gottesdienst eingeladen werden und dıe Gottesdienst felern, müßte
dıe Liturgie entsprechen?

Aus dem Bısherigen wurde SULHC daß dıe klassısche Liturgie für viele Sıtuationen
heutiger Menschen nıcht die adäquaten Formen bereıthält Allzusehr ging dıe Liturgiere-

2 ] ODEHN, Mıt Van Gogh ber den eigenen Schatten W arum g1bt gerade In Ostdeutsch-
and keıine christlichen Felıern für Atheisten? Plädoyer für CUu«c Rıten und einen Glauben.
In Publık-Forum März 1994, Nr. 5728 Ebd

Vgl Menschenfreundliche Musık Polıtische. therapeutische und relıg1öse Aspekte des Musıi-
kerlebens. Hg Bubmann. Gütersloh 1993; ERHARDS, Kırchenmusik In der In
(1992) 49—51; das eft der Zeıtschrift War dem Thema „„Kırche iın der städtischen Gesell-
schaft“‘ gew1dmet (ebd 1—74)
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form nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl noch VO der Vorstellung aus, daß dıe
Kırche hıerzulande in einem chrıistlich inkulturierten Mıheu lebt.°9 iıchtige KategorIien,

dıe Vorstellung, dal3 dıe (Gjemelinde Trägerin des Gottesdienstes ist>) sınd erst 1im Z/uge
der Lıturgiereform entwıckelt worden. DiIie Fk1gendynamı WAar seinerzeıt ohl kaum VOI-

aussehbar. So ist dıe anfangs skızzıerte, für jede kırchliche Liturgie indıspensable Span-
NUNS zwıschen dem objektiven und dem subjektiven Element heute NECU definıeren. Es
kann nıcht verwundern, dal heute wesentlıch stärker noch als VOT wenıigen Jahren dıe
Bedeutung der Künste für Gottesdienst und en der Kırche erkannt wird.*? Besonders
geforde 1st hıer dıe Lıturgiewissenschaft, deren Aufgabe nıcht mehr [1UT darın besteht,
dıie Liturgie In ihren dıachronen und synchronen Gestalten erklären:; vielmehr ASeht CS

heute zusätzlıch dıe Beobachtung und Analyse e1Ines sıch In der Lıturgıie tändıg NCUu

vollzıehenden Inkulturationsprozesses. Dieser wiıird anhand der geschichtlichen (teilweıse
auch VO außerchrıstlichen Eınflüssen mıtbestimmten) Paradıgmen dargestellt und gedeu-
tet mıt dem Zıel, seine Realıisierung In der Gegenwart kritisch begleıten können“‘° .

Es zeichnet sıch ab, daß dıe nächste ase der Liturgischen Erneuerung In ungleic
stärkerem aße als bıisher die Dıfferenzierung der Kirchenzugehörigkeıit wahrnımmt.
Gab K bıslang NUT eın Drinnen oder Draußen, <1bt 65 NUnN analog dem Katechumenat
elıne gestufte /uordnung. Damıt ist der Kırche die orge auch für jehe anvertraut, die AQUusSs

verschıiedenen Gründen nıcht ın der vollen Gemeiminschaft stehen können oder wollen
Hıer {ut sıch eın pektrum gottesdienstlicher Handlungen auf.

ber auch für die klassıschen hıturgıschen Feliıern ergeben sıch Konsequenzen. Von
ein1gen War bereıts dıe Rede Wenn die Geme1linde WITKI1C Subjekt ihrer (Gjottesdienste
werden soll, sınd dıe orderungen nach entsprechenden Ausdrucksgestalten verbaler
und nonverbaler ernstzunehmen. Von den lıturgisch Verantwortlichen Ist eine
gleich höhere Sens1bilıtät 1im Umgang mıt den lıturgıschen Ordines abverlangt. S1e be-
trıfft dıe sensıble Anpassung die jeweilige Sıtuation. Damıt wächst ohl dıe Varılatı-
onsbreıte der Möglıchkeıiten, zugle1ic aber auch die Verantwortung derer, die den (GOt-
tesdienst leiten. Miıt anderen Worten: Die lıturg1schen Bücher verheren den Charakter des
DIS 1Ns kleinste Detail festgelegten Rıtenbuchs., stattdessen wachsen dıe Anforderungen
dıe Kompetenz der Teilnehmenden der FeIler. Von da AUsSs ist 6S sehr schwer, eiıne „L1-
turgıe der ukun entwertfen. Es können 1Ur Spannungsfelder aufgezeigt werden,

och dıe „Vaerte Instruktion““ ZUT Äusführung der Beschlüsse der Liturgiekonstitution VOon
1994 scheıint VOoNn cdieser Prämisse auszugehen; vgl EYER, Dıiıe Instruktion „Varıletates le-
gitiımae" ber dıe römische Liturgie und Inkulturation In HID 45 (1994) RIO

Vgl Katechiısmus der katholıschen Kırche Nr 144
Vgl DIE DEUTSCHEN BISCHÖFE, uns un! Kultur iın der theologıschen Aus- und Fortbildung.

onn 1993 Arbeıitshilfen 115); dıe Schlulvoten ZU Pastoralgespräch 1m Erzbistum öln le-
SCH auf diese Dımension groben Wert Es geht darum, miıt Hılfe der Künste Berührungsängste
abzubauen und Dıialogräume eröffnen.
3 Es handelt sıch einen VON Miıtglıedern der deutschen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgikdo-
zentinnen und -dozenten 1Im deutschen Sprachgebiet (AKL) 1991 publızıerten ext AAr an
ortbestimmung der Liturgiewissenschaft‘‘: ERHARDS ÖSTERHOLT-KOOTZ, Kommentar ZUT

‚„Standortbestimmung der Liturgiewissenschaft”. In F3 (1992) 122-138, 1er 25 der exti
wurde auch veröffentlicht in HID (1991) 165—168

Vgl ERHARDS, Aus der Geschichte lernen? Versuche ber die Liturgie der Zukunft. In StEZ
114 (19859) 473—484
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innerhalb derer sıch eine solche Liturgie entwıckeln kann. DIie Aufgabe der kırchlichen
Autorıtät bestünde dann nıcht 1Ur In der Ordnung der Lıturglie, sondern auch In der HT=
mutigung und Befähigung verantwortetem Umgang mıt dem lıturgischen Erbe und
dessen Weıterführung 1mM Sinne kreativer Ane1gnung, damıt „„Gott vollkommen verherr-
1C und dıe Menschheit geheıiligt“ werde (SC F

Wenn die lıturgische Versammlung se/bst und diıe n ihr verwendeten Worte undZeichen, Gesten und Ilen dem Glauben Wirksam dienen sollen, Mussen S/E@ dieSıtuation der Glaubenden Derücksichtigen. Ha diese sıch wandelt, darf uch dıeGestalt der Iturgie NIC. arr Dleiıben Insofern SInd die goltesdienstlichen eloOr-
Men der etzten e n UNnseren Gemeinden an verheißungsvoller Beginn unddaran INESSEN, oD S/e den Glauben der Kırche Desser zZUi  3 USQTUC. Dringenund dıe n der Gemeinschaft der Kirche Glaubenden n der Nachfolge Ihres Herrnstarken IC WENIgeE, die eule den golttesdienstlichen Versammlungen tell-
nehmen, verlangen und suchen ach dem Glauben, zwelfeln Der gleichzeitig undSINd unsiıcher geworden. 50 fordert die unterschiedliche Situation auf dem VWVegZU:i  3 Glauben und n den Phasen seInes Ollzugs vielfältige und verschiedene AAr
ien goltesdienstlicher Zusammenkünfte. EFS geht/ NIC. Ne Verkürzungdes Glaubensgutes, sondern SOIl eachte Werden, dafß lebendigen, keIi-menden und Wachsenden, Der uch gefährdeten und schwindenden Glaubengibt.

ESCHIU Gottesdienst In 198
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Walter Kırchschläger Kastanıenbaum

/7ur rage der Gottesdienstgemeinschaft
Biıblische Perspektiven

Einführung
Um der rage nach der Liturglefähikeıit des heutigen Menschen AaQus bıblıscher 1C

nachzugehen wıird diese Problemstellung auf dıie Praxıs Jesu und der frühen Kırche
rückgeführt e1 geht D nıcht dıie Entwicklung entsprechenden Kriterienkata-
10gs 1el1menNnr sollen neutestamentlıche Textabschnitte auf dıe Fragestellung hın bedacht
werden DIies ann dıe Grundlage für entsprechende Folgerungen bezüglıch uUuNseTITeTI heu-

Prax1ıs SCIMH

WEeI1 Vorbemerkungen vorangestellt
DIie normatıven Anfänge Tradıtionsbildung lıegen Verhalten Jesu und

der Praxıs der en Kırche DIiese Tradıtion kann sıch elt natürlıch entfal-
ten SIC muß sıch aber wıll SIC sıch nıcht verselbständıgen ihren wesentlıchen Ele-
enten auf dıie Charakterıistika iıhrer Anfänge eNaliten und efragen lassen Deswe-
SCH werden diese Anfänge zurückverfolgt Daß diese selbst wıederum kontextue VCI-

wurzelt sınd 1ST als egeben anzusehen ıne Analyse muß er nach dem ursprünglı-
chen Sınngehalt der Textabschnuitte und der darın erkennbaren Intention Jesu VON Nazaret
DZW der neutestamentlichen Autoren iragen damıt Anhaltspunkt für weılterfüh-
rende UÜberlegungen formulheren können

Chrıistliches lıturgisches Feliern gründet SCIHNECI Ursprüngen auf ZWeI Bereichen
auf der synagogalen Gottesdienstprax1s des Judentums auf der Mahlpraxıs Jesu
DIiese 1SL zugle1ic. als Paradıgma für letzte Mahl verstehen das AUus der 1E€ der
Evangelıen das Mahlverhalten Jesu Kulminationspunkt bringt  .2 wırd doch

Überarbeıitete Fassung Vortrags der Studientagung der Januar 1995
Brixen Für weıterführende Hınwelse an ich Frau Schmocker und Herrn Berz

DIie apostolische UÜberlieferung kennt der Kırche unter dem Beıistand des Heılıgen Gelstes
Fortschritt‘® (SO V ATICANUM I1 Allerdings gılt uch daß “qI6 apostolische Predigt

dıe den ınspırıerten Büchern besonders deutlichen Ausdruck gefunden hat ununterbrochener
olge b1ıs Z Vollendung der Zeıten bewahrt werden“ muß (ebd Aus diesem TUN! muß .‚die
Heılıge Schrift dem Ge1ist gelesen und ausgelegt werden dem SIC geschrıeben wurde
(ebd Art 12) Zu den sıch daraus ergebenden Imperatıven für cdıe ExXxegese vgl uch dıe Nns  A
10 „5ancta ater Eccles1a““ (1964) TF hlıer A PÄPSTLICHE
BIBELKOMMISSION OoKumen über dıe Interpretation der Bıbel der Kırche Rom 1993 Ab-
chnıtt 111

Indız dafür 1st dıe terminologische Übereinstimmung und Fortschreibung zwıschen den
Speisungsgeschichten und den synoptischen Einsetzungsberichten. Vgl insbes. dıe weıtgehende
Übereinstimmung Terminologıe und Handlungsabfolge zwıschen 6?AFZA0O par, bzw
S, Dal mıt 14,2aDA Dar. Besondere Beachtung verdient dıe durchgängige Kontinultät der
Wendungen KAQOILC A}  e DZW KACXO LOV [9) hınsıchtlich der Mahlfeıer
Kontext des Vollzugs des Herrenmahls (dıe erstere vgl Apg ZUT letzteren vgl
Kontext der Speisungsgeschichten Dar Mit Mt par
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diıesem ahl se1ıne proexistente Lebenshaltung In personaler erdichtung SeTEIET. Im
Vollzug dieses ahles ist dıe Gegenwart Jesu Christ1 erTahrbar, und Z W al 1n se1iner uUurc
se1n VOTANSCSANLZCNES ırken, urc se1ıne Bıo0graphie determiıinierten Identität. DIie ASE

vorösterliche Ex1istenz Jesu ist 1mM etzten ahl ebenso gebündelt WIE das bevorste-
en! Geschehen seINEss und se1ıner Auferstehung als der etzten Konsequenz se1iner
kompromißlosen Lebensausrichtung fÜür dıe Menschen ® In der memorIl1a dieses ahles
soll gerade die Identität Jesu In lebendiger Bezogenhe1 auf dıie Mahlgemein-de real in Erinnerung gerufen und In der Gemeinde erlebbar emacht werden.“* e1 1st
unbestrıitten, daßb für Verständnis und Ausgestaltung des urchristlichen Herrenmahles
hellenıstische Eınflüsse mıtbestimmend waren .

DIe Überlegungen mMussen aIsSO beim Mahlverhalten Jesu Im Kontext der
basileia-Verkündigung Jesu erhält seıne Mahlpraxıs qls „prophetische Zeichenhandlung“eine über sıch hinausweisende Bedeutung, urc das Mahlverhalten Jesu werden
dıe Charakteristika se1ıner Botschaft konkretisiert © Dıiese .„„offene Tischgemeinschaft‘“”
Jesu, welche sıch In der Praxıs der TKırche Tortsetzt, und dıe damıt verbundene Aussage-bsıcht kann den folgenden J1extabschnitten aufgeze1igt werden:

Das Mahl IM Hause des eVvVl (Mk Z T
ach se1iner erufung In dıe unmıttelbare Jesusnachfolge® ädt der Zöllner eV1 ın

se1n Haus ZU Ausdrücklich vermerkt der Evangelist dıe Tischgemeinschaft mıt

9,16 (KATOAKACW) 1m Kontext der Einsetzungsberichte: 422 pPar Mt 26,26; 2219Kor F1.24: in allgemeıner Verwendung: Apg 233 uch 2,46; im Kontext der nachösterlichen
EucharıistiepraxIis: 24,30; Apg AA 1 2,46; Kor 10,16, SOWIEe nachneutestamentlich Dıd
9,3:; 1A1} IgnEph 20,2) Im Fall des JohEv ware auf dıe inhaltlıche Dımension Von Joh —.
als Ausdeutung der Identität Jesu verwelsen.

Vgl KIRCHSCHLÄGER, Was bedeutet: Jesus Chrıistus hat UNSs erlöst? In Das Phänomen des
Bösen. Hg Kıirchschläger. Luzern 1990, 071 1 1er LOL2107

Vgl azu 1m einzelnen KIRCHSCHLÄGER, Eucharistie als gefelerte Gemeinschaft: IhPQ140 (1992) 2026
Vgl grundlegend dazu AUCK, Herrenmahl und Hellenistischer ult Münster

(NTA kö): Entsprechende Angaben ZU Hıntergrund vgl schon be1 ENDLAND, DIie Hellenis-
tisch-römische Kultur In ihren Beziehungen Judentum und Christentum. ] übıngen 1907 (HNT1/2), SOWIe den Überblick be1l ÖTSCHER, Sakrale Mahlzeıten VOT Qumran. In DERS:; Vom Al-
ten AT Neuen Testament. Gesammelte Aufsätze. Bonn 1962 (BBB E3 831

/u dieser kommunikativen Dımension des esamten Wırkens esu vgl Ben EYER, Jesus’
Mınıstry and Self-Understanding. In Studyıng the Hıstorical Jesus. Hg Chilton Evans.
Leıden 1994, 337-352, hıer 341225}

SO ANNEN, „die hıelten fest Brotbrechen‘“‘ Apg 2,42) In Sonntag der Kırche hebstes
Sorgenkind. Hg Halter. Zürich 1982, 1er 145

Es ist beachten, daß Z strukturell und beinahe wörtlıch 161 8:19220 nachemp-funden 1st.
Vgl dieser Perıkope und ZU Folgenden ESCH, Das Z/Zöllnergastmahl (Mk 2,15-17)Melanges Bıblıques. Rıgaux. Hg Descamps de Halleux: Gembloux 1970, 63—87:;RAUN, Gott, dıe Eröffnung des Lebens für Nonkonformisten. Erwägungen s
31C) Hg Ebeling u Tübingen 1973, ] HISSEN, Erzählungen der Befre1-

un Eıne exegetische Untersuchung 2,1—-3:6 Würzburg 1976 (Izb 21:) bes 54-65;
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„vielen Ollnern und Sündern“ (Mk 215 semantısch unterstreıicht Cr das Geme1n-
schaftsmoment HurCcC das entsprechende Präfix -OUV GUVOVEKELTO T Inoco DIieses
Verhalten Jesu ruft selıtens der Schriftgelehrten und der Pharısäer eınen NmMmu hervor,
der sıch gegenüber den Jüngern dieser Tischgemeinschaft (Mk 216 ‚„Mıt WETO.

Ollnern und Sündern 1B5t er“) außert. DIie 101 entspricht dem zeıtgenössıschen pharı-
sä1schen Denken:;: kultischer Reinheıit werden andere Krıiterien des gesellschaftlıchen
Verhaltens untergeordnet.

Daß darın auch e1in Maß alscher Selbsteinschätzung zum Ausdruck kommt,
se1 erwähnt. Wıe trügerisch diese 1St, wiırd 1m Gleichnıis VO Pharısäer und 7 öllner (vgl

8,9—14) ausgeführt: Diese Erzählung „e1IMSe, die sıch selbst für Gerechte 1elten
und sıch über andere rhaben ühlten“ (vgl dıe Gleichniseinleitun 18,9) kann als
hermeneutischer aster für dıe Deutung der Mahlerzählung in herangezogen WCCI-

den
Die zweıteılige Antwort Jesu auf dıe se1ine Praxıis erhobenen Vorwürtfe zeigen

Hıntergrun und Akzente se1INEes andelns auf‘ Se1ine Botschaft richtet sıch anke.,
Sünder, jene, dıe seiner edürfen, weıl OF sıch gerade diesen Menschen WIeE
eın heiılender Arzt gesendet we1ß (vgl Z Dieses 11A0 WOT' verdeutlicht das
Mahlverhalten Jesu, beıdes verwelst auf se1ıne Proexıistenz gegenüber en Menschen.
Daß be1 eiıner olchen Grundhaltung das ahl eın unverzıchtbares Gemeinschaftszeichen
und dıe Tischgemeinschaft dıie entscheidende orm nonverbaler Verdeutlichung dieser
Verkündigungsperspektive ist, erg1bt sıch 1m Umfeld der Antıke geradezu zwingend.'“

Ebenso eutl1iıc ist ın diesem Verhalten Jesu se1ine prophetische 10 seinem Le-
bensumfeld erkennbar'®, hebt »18 sıch doch damıt SallZ entscheidend VON anderen Jüd1-
schen Tendenzen, VON jener der essenischen Gemeıinde ab, dıe Mahl{feıer, gelreu
dem ge. Selbstverständnıs der Essener‘*, den Reinen vVvorbehalten DE Wenn

I RAUTMANN, Zeichenhafte Handlungen Jesu Eın Beıtrag ZUT rage ach dem geschichtlichen Je-
SusSs ürzburg 1979 (fzb 87 132—-166:; KOCH, Jesu Tischgemeinschaft mıt Ollnern und
Sündern: Marxsen. Hg och u a.| Gütersloh 1989, S7=73: WYSS, Jesus HFre-
und der Verachteten Luzern 1991 (Theol. DA), In den Folgerungen besonders 1861

Vgl dıe ausführliche Darstellung pharısäischer Grundsätze be1 IHOMA, Das Mess1asprojJekt.
Augsburg 1994, 245—266.303—305

Den grundsätzlıchen Charakter dieses Jesuswortes betont zurecht GNILKA, Jesus VO  — Naz-
aret. Botschaft und Geschichte. reıburg 1990 (HThK.S 3 1161 11

Vgl dıesem Mahlverständnıs dıe entsprechenden Beıträge in einschlägıgen Lexıka, insbes.
TITRE k 434 ] STRÖM), weıters 2,a DEN BORN):; BH  en 2! 126

JTOIT): hBI Z 667669 ‚APPERT
13 Vgl HILT! EVANS, Jesus and Israel’s Scriptures. In Dıies., Studyıng the Hı1s-
toriıcal Jesus (s Anm 281335 hler bes 209374327321

Dieses ist in se1ıner katharıschen Grundtendenz deutlichsten in erkennbar:
Aufgabe der Gemeindemitglieder ist demnach, 7[ es heben, W ds Er erwählt, und es

hassen, W as Er verworten. He Söhne des Lichtes lıeben, jeden ach seinem LOS. in
Gottes Gemeinde, und alle Finsternissöhne hassen, jeden ach se1ner Verschuldung in (Gottes
Rache.“ Zur Abgrenzung gegenüber der Jesusverkündiıgung vgl zusammenfassend HOMA
(Anm 10) 243—244:; KIRCHSCHLÄGER, (Qumran und dıe frühen Christen. In umran Fın Sym-
pOos10n. Hg Bauer a. ] TAaZz 1993 13) 1344187 Jer LA
15 Vgl bes Sa 211 Kranke, Leiıdende und nreine haben in der essenıschen (Geme1inde
keinen Platz
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demgegenüber förmlıcher Vollzug verhindert, daß das Mahl als eın selbstsprechendes
Zeichen für Gememinschaft den Feiernden begriffen wiırd, trıtt Jesus als ıtıker
auf.!® Um dıe unverzıchtbare Dringlichkeit diıeser Aussage, also iıhre fundamentale ber-
einstimmung mıt dem Kern der Botschaft Jesu unterstreichen, se1 eine zweıte Textein-
heıt angesprochen:

Das Gleichntis Von den verlorenen Söhnen (DK el [—52)
Das Gleichnis 1st das drıtte in der Ddequenz über das Verlorene, bzw über dıe auf das

eschatologische eıl bezogene Freude anläßlıch des Wıederfindens.!’ DıIie Erzählung au
auftf dıe Feıler eines Festmahles hınaus., welches der Hausvater für den zurückkehrenden
Sohn bereıtet. DIies bedeutet keineswegs eiıne ethische Qualifizierung, sondern ist AÄuNsS-
THC der Freude des Vaters über dıe Umkehr des Sohnes (vgl 5,23—24) UVO
hatte 6S Ja gehe1ißen: AT ging In sıch und sprach: Ich wıll meınem Vater gehe  cc
(Lk 15 L 6): Nachdem und we1ıl der Jüngere Sohn umgekehrt WAärL, kann dieses estma|
stattfinden.

Dıie Mahlgemeinschaft und -Ireude wırd Uurc das Abseıtsstehen des alteren Sohnes
gestoört. Selbst als der Vater elıne für amalıge Verhältnisse einz1igartige Geste und
persönlıch seinem Sohn VOT dıe 1I1ür hınaustrıtt, ıhn überreden, bleibt diıeser
abwelsend. Er bezeichnet den Jüngeren nıcht als selnen Bruder, sondern lediglich als des
Vaters Sohn (Lk ’  > rechnet dessen ergehen VOT und verweigert dıe Mahlgemein-
schaft, der ıh der Vater persönlıch ädt Das Gleichnis endet ohne LÖsung, und CGS
bleibt für dıe Zuhörerinnen und Zuhörer dıe rage 8}  en, ob auch der altere Sohn
kehrt.!® Besıinnt sıch dieser nıcht und Ist GTr nıcht bereıt, mıt dem Jüngeren Sohn des Va-
ters, der auch se1n Bruder 1st, allem, Was vorgefallen WAdl, den SC teılen,
schlıe wiß sıch selbst VON der Mahlgemeinschaft Aadus und geht der Teilnahme dem
ahl verlustig.

Diese Pointe des Gleichnisses ist in unmıiıttelbarer Beziıehung Z kontextuellen S1ıtule-
rung‘” der Gleichnisfolge sehen:

Vgl dıe entsprechende Krıitik gegenüber dem Pharısäer S5S1ımon, dessen zurückhaltendem Ver-
halten dıe offene Zuwendung der sündıgen Frau gegenübergestellt Wwird: S

Diese Grundtendenz der Gleichnissequenz ist unbestritten. Vgl stellvertretend für viele
HARNISCH, Dıiıe Gleichniserzählungen Jesu Göttingen (UTIB 223.224-230:
KNOCH, Wer Ohren hat, der Ore Die Botschaft der Gleichnisse Jesu. Stuttgart 1983, 237—2951,
bes hlıer AT Zr Einordnung des Motivs VO| Verlorenen be1l Lukas sıiehe POKORNY, Lukas
15:14 und dıe lukanısche Soteri0logie. In Chrıstus bezeugen. Irılling. Hg Kertelgeu Freiburg 1990, 179—-192, J1er 185137

/u dıeser Dımension des Jlextes vgl KIRCHSCHLÄGER, Umkehr und Versöhnung Eın-
ladung und Chance bıblıscher Verkündigung, dort Abschnitt Dıe verlorenen Söhne und der
langmütige Vater In ROM RCHSCHLÄGER KOCH, Das ungelhebte Sakrament. Hg

Müller. Frıbourg 1995, 59—63; weilters azu POKORNY, as (Anm 17} 91199
Eıne überzeugende ıtiısche Überprüfung der hıstorischen Rückfrage für (ebE 153 hat

UTZEL VOTSCHOMMCN: Jesus als Offenbarer Gottes nach den lukanıschen Schriften. Würzburg1980 (fzb 39) 73457210 Demnach ist zumiıindest der Vorwurf Jesus hinsıichtlich se1nes Na-
heverhältnisses den Sünderinnen und Sündern 1m Leben Jesu verankert (ebd 239—-240).

Zur prophetisch-Kkritischen Dımension des Gleichnisses vgl NEBE, Prophetische Züge 1m
Bılde Jesu be1l Lukas Stuttgart 1989 (BWANT Z 189—190 Entsprechende Aktualisierungen
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„Alle Z öllner und Sünder umdrängten ıhn
Und murrten dıe Pharısäer und Schriftgelehrten
und sagten:
Dieser nımmt dıe Sünder auf,
und hat mıt ihnen Tischgemeinschaft.
Da sprach ihnen dieses Gleichnis (Lk ar
FEın weılterer Transfer der Akteure des Gleichnisses erübrigt sich.““
Was also für die Mahlgemeinschaft mıt Jesus VO Nazaret vorausgesetzt wiırd, ist

nıcht eıne besondere kultische Disposıition, sondern dıe aufgrund persönlıcher
angestrebte ähe Jesus selbst Denn Jesus verdeutlıicht, daß (Gott mıt dem
‚„„‚Gemeinschaft pflegt  .. der umkehrt.“! Der mıt dem programmatıschen Wort über dıe
ähe der Gottesherrschaft verbundene Imperatıv ‚"kehrt und glaubt das vangelı-
um (Mk 1:19) wırd darın nonverbal konkretisıiert: Wer dıie ähe Jesu sucht, hat diese
Botschaft egriffen, dıie Jesus selbst als seınen Lebensinhal versteht und die CF demnach
mıt se1ıner SaNnzZChH Exı1istenz verkündıgt: en, die in un und Not eben, Befreiung und
eıl bringen und e1in Erlaßjahr Jahwes auszurufen (vgl 4,  e Es ist damıt

jenes posiıtıves Vorsensor1um, jene Atmosphäre zumındest beginnenden aubDens
Jesus Chrıstus angesprochen, die auch Voraussetzung für das rettende Handeln Jesu
ist. Wenn das Mahl eın interpersonales, relationales Geschehen ist, eın Geschehen der

Begegnung, dann 6S diıese Art der Disposıtion voraus.? ugle1ic aber ist
Diese genügt Jesus.“* Dıies ann das letzte VON Jesus gefe1erte ahl ZeISEN.

Das letzte Mahl esu (Mk 42225 par)
Es ist hler nıcht entscheıdend, in welchem Umfang dıe Mahlgemeinschaft jenem

en! edacht wırd, auch WEeNnN 6S gute Gründe aliur <1bt, mıt eıner gegenüber dem

1mM Zuge der Wirkungsgeschichte der Periıkope sıehe be1l EMER, Der Barmherzige afer.
Leı1d, Schuld, Versöhnung. Hg Gordan. (G’raz 1990, er 01—98

Zur prophetisch-Kkritischen Dimensıon des Gleichnisses vgl NEBE, Prophetische Z/üge 1m
Bılde Jesu be1l Lukas uttgar 1989 (BWANI 127) 189190 Entsprechende Aktualısıerungen
1Im Zuge der Wirkungsgeschichte der Periıkope siehe be1 EME! Der Barmherzige ater.
Leıd, Schuld, Versöhnung. Hg Gordan G’raz 1990, O1-1 1 hler 901—98

So UTZEL (Anm. 19) 254 beachten auch ebı 255 „„50 wırd uch der Leser mıt der

Aufforderung konfrontiert, seinerseı1ts den bekehrten Sünder anzunehmen.“ Vgl welters
Zur Exegese Gottes durch Jesus Von Nazaret. Eıine Auslegung des Gleichnisses VO ater

und den beıden Söhnen (Lk 15,11—32) In Jesus. Ort der Erfahrung Gjottes Hg Casper.
Freiburg 1976, 140189

Gerade diese Weıte des Selbstverständnisses Jesu ist ein Charakteristicum se1ner prophetisch-
heilvollen Dimension; HILT! VANS, Jesus and Israel’s Scriptures. In Dıes.,
Studyıng the Historical Jesus (s Anm 6) 280—335, hıer 321328 KYO-SEON SHIN, Die Aus-

rufung des endgültigen Jubeljahres durch Jesus ın Nazaret Bern 1989 378) 3393453
23 Als Negatıvbeleg dafür könnte 6,1—5a gelten. Posıtiv bedeutet 168 Sıch einzulassen auf
den prozeßhaften Weg der Christusbeziehung, den Jesus selbst mıt cdieser seiner Verkündıgung
eröffnet. Vgl dazu EID, Sıttlıch bedeutsame Perspektiven aus der Verkündıgung Jesu Dy-
namık 1m Wort anre Hg uttgar' 1983, 345359 hıer 353

Dazu UTZEL (s Amn. 19) 264-267:; WYSS, Jesus Freund der Verachteten (s Anm.

9) 216:218; RCHSC  R7 (s Anm. 18) 76—78
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WOlTerkreı1ıs erweıterten Tischgemeinschaft rechnen.“? Denn auch für einzelnen Mıt-
lıeder des wölferkreises selbst ist VOIN eiıner sehr unterschiedlichen Dısposıtion für
dieses Mahl auszugehen:

DıIie Synoptiker überliıefern die Absprache des as mıt dem Hohenrat In iıhren Passı-
onseinleitungen (vgl 4,10-11 par); Markus (  ‚18—2 und Dar dazu der Verfasser
des tEv (  ‚212 tellen dıe ogl1a Jesu se1iner bevorstehenden Auslıeferung unmıt-
telbar VOT, DZw den Begınn des es Lediglich as verschiebt diese Worte
Jesu In die Gespräche nach dem ahl (Lk 22,21-—23) und g1bt ihnen damıt den arakter
der reflektierenden Paränese, die sıch dıe en Gemeinden richtet.? Dies entspricht
der generellen Tendenz des ukas, Darstellung und Schicksal des as In negatıver
ıchtung zuzuspitzen.“®

Das Krıterium für dıe Mıtfeier dieses ahles bleibt auch be1 Annahme eines welte-
IcnhN Kreises dıe Zugehörigkeıt ZUT Nachfolgegemeinschaft Jesu, und diese ist ekannt-
ıch In einem dıfferenzierten Sinne und In vielfältiger Konkretisierung verstehen .*?
Gerade Umftfeld und Sıtuation für dıe Felier des etzten Mahles Jesu lassen erschließen,
daß e1in auberlıcher Mıtvollzug alleın nıcht genügt So e1i c Ja auch 13,26 im 1C
auf das eschatologische eıl MI WIT en doch mıt dır und getrunken
und dıe Antwort lautet: “ICH kenne euch nıcht, woher ihr se1d!*® (Lk 32 Jene Ge-

Als solche Gründe können insbesondere genannt werden:
die Frage, dıe anderen Mıtglıeder der jesuanischen Pılgergruppe das Mahl dieses Abends

gefelert haben;
das Problem der Größe der Mahlgemeinschaft für den (wahrscheinlichen) Fall, daß sıch e1m

Mahl Jesu e1in Paschamahl gehandelt hat;
das Wegfallen VOI grundsätzlıchen Ausschließungsgründen gegenüber eiıner Mahlgemeinschaftesu auch mıt Frauen dUus dem Gesamtbefund des ırkens esu (vgl 10,385—42;
F3

dıe Frage ach der Mahlgesellschaft der utter Jesu, dıie sıch ebenfalls in Jerusalem auf-
hıelt
Das diıesbezügliche Schweigen der Evangelıen kann N1IC als Argument herangezogen werden,
weiıl dies der selektiven, aussagezentrierten und fiktionalen Erzählweise der Evangelısten grund-
sätzlıch entspricht: Im Hınblick auf das weıtere Verhalten der ‚WO. iın der Passıon (vgl
14,50 Par, SOWIeEe 14,66—7/72 par) ist der Zwölferkreis hler nochmals als konstitutiv erwähnt Eıne
Beteilıgung anderer Männer und Frauen etzten Mahl esu ist damıt ber nıcht zwingend Aadus-
geschlossen. Vgl ZUT Fragestellung EY, Private Women, Publıc eals SO-
13l Confhiets in the 5Synoptic Tradıtion. Peabody 1993; ZU zeıtgeschichtlichen Hıintergrund vgl

STEGEMANN STEGEMANN, Urchristliche Sozlialgeschichte. Stuttgart 1995, ZUALZ0O
Vgl dazu ‚AUCK, Judas eın Jünger des Herrn. Freiburg 1987 (QD IT1 61—63

27 Ebd 60—-61
28 Dies 1st insbesondere se1iner Beschreibung des Judastodes als Gottesurteil erkennbar, vgl
Apgs azu SCHWARZ, Dıie Doppeldeutung des Judastodes. In 31° (1984) 95 M7
235 hlıer 2L Vgl uch dıe anschaulıiche Beschreibung dieser Tendenz be1ı ÖSEN, Der
letzte Tag des Jesus VO  — Nazaret Freiburg 143146

Vgl dazu CHNACKENBURG, DIie sıttlıche Botschaft des Neuen JTestaments Freiburg 1986
(HTIAK.S 62-67:; KIRCHSCHLÄGER, Art. Kırche. In ‚ IhW G’raz 1994, 358—368, hıer 3060—
361 ausführlicher DERS., DiIie Anfänge der Kırche. (iraz 1990, 24372

Der gleiche Tenor mıt anderen Beıispielen ste hınter Mt AA uch dıe rage nach dem
einen Geladenen hne hochzeıtliches Gewand (Mt 22,1—14) ist iın dıesem Sinne verstehen:
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meinschaft, dıe 1m Mahl gefelert wird, muß sıch 1m Lebensvollzug bewähren. DIies kann
Ial mıt Zurückhaltung auf den WOolTerkreıs (nıcht 11UT auf as SKarıo0
beziıehen, SEe1 e E} daß wiß be1 der Gefangennahme Jesu insgesamt 16 (vgl 14,26—
31.50 par)a sSe1 e E daß sıch S1imon Petrus angesichts der drohenden Gefahr VO EesSus 10S-

sagtl (vgl 4,66—72 par) Dementsprechend ist 6S folgerichtig, daß das ohl Uur-

sprüngliche”‘ Jesuslogion ın 228 1739 VOIN spricht „Du aber. ennn du UMSE-
bist, stärke deine Geschwiıster‘‘).

uch VOIL diesem Hintergrund erhält dıe erwäagenswerte rage nach der nwesenheıt
anderer beım etzten Mahl, insbesondere der in der ähe des Kreuzes erwähnten, alsSO
nıcht geflohenen Frauen (vgl 5,40—41), entsprechende Bedeutung.-“ Theologisches
Krıteriıum für eıne entsprechende Möglıichkeıit ist dıe rage nach der Bezıehung ZUT Per-
SOM Jesu, dıe sich 1m Stichwort XKOAOLBELV („nachfolgen”) ehesten konkretisıeren
kann.° Man könnte VOI eıner personal-intentionalen Disposıtion sprechen. Damıt sınd
ethische Einzelaspekte eıner anderen, eiıner grundsätzlicheren, weıl personal orlentierten
Perspektive zugeordnet.

DIies möchte ich entsprechenden Verständnıs der firühen Geme1inden erläutern:

Eucharistiepraxts In Korinth: Kor IETLG

Im Zusammenhang mıt den Anweısungen ZU (Gottesdienst Kor 11) nehmen die

paulinıschen Ermahnungen bezügliıch der Mißstände be1 der Feıer des Herrenmahles
erheblıchen Kaum e1n (1 Kor 11,17—34). Der Überblick über den Argumentationsweg
vermuittelt einen /ugang AT paulınıschen Aussageabsıcht:

KOTr 1.:14—22 geht Paulus auf dıe ıihm zugänglichen Informatiıonen über die /Zustän-
de be1 der Gemeindezusammenkunft eın Das Stichwort OUVEPXOUOI hält diıesen Ab-
schnitt semantısch Er ist überdies urc dıe Feststellung des hierin nıcht

gebrachten es erahmt KOT 1L1722) denn dieses Zusammenkommen entspricht
nıcht einem QSPT) des Herrenmahles Kor Dıe Unzulänglichkeıten lıegen
höchstwahrscheinlıich in der unterschiedlichen orsorge für Speıse und ran und in dem

fehlt cdıe persönliche Dısposıiıtion, Festmahl teiılzunehmen: dıe Eınladung durch dıe Knechte
des Kön1gs kann das nıcht wettmachen.
31 Begründung schon be1 Jesu Abschiedsrede 22,21—-38 Münster (NTA

100-112, SOWl1e be1 RCHSC!  ER, DiIie Entwicklung VO  — Kırche und Kirchenstruktur
ZUL neutestamentlıchen eıt. Berlın 1995 N. e
32 Was dıe ähe ZU Kreuz cdesen Frauen tatsächlıch 1m damalıgen Kontext abverlangt hat, wırd
treffend VOIl S5.' HEINE, Frauen der frühen Christenheıt. Göttingen RU—88 dargestellt; vgl
dazu uch WITHERINGTON UL, Women ın the Minıstry of Jesus. Cambrıidge 1984, 1L418-123:
KIRCHSCHLÄGER, Eıne Frauengruppe in der Umgebung esu In Dıie Freude ott NSCIC

Kraft Knoch Hg Degenhardt. Stuttgart 1991, 278—2895, hıer IO 281
33 Grundsätzlıch AazZu USSE, Nachfolge auf dem Weg esu Ursprung und Verhältnis VOoON

Nachfolge und Berufung 1Im Neuen 1 estament. In: Vom Urchristentum ZUr Kıirche. (milka.

Hg Frankemölle Kertelge. Freiburg 1988, 68—81; weıters RCHSCHLAGER, Entwick-

lung (S Anm. 31) Y nter der ben angedeuteten Perspektive ist neben den ent-

sprechenden ussagen über den wölferkreıs (intentional 3,14) uch 15 M Dar Mit .53
23,49 beachten Damıt ist hinsichtlich der Teılnahme etzten Mahl Jesu keıine Ent-

scheidung getroffen; geht Ja uch zunächst vielmehr darum, entsprechende mögliche Kriterien
dafür plausıbel machen und zutreffend, sachgemaß, benennen.
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damıt gegebenen Miıßbrauch des Herrenmahles als eın Sättigungsmahl, das überdies die
soz1ı1alen Unterschiıede ungebührlich zutage fördert.** uch andere paulınısche Jlexte las-
SCI] erkennen, daß die Mahlftfeıier(n) eın Kristallısationspunkt für Gemenundekonflikte war >>

Den angesprochenen Ungereimtheiten stellt Paulus begründend und referierend den
Eınsetzungsbericht gegenüber, dessen Gewicht OT Ur dıe Bezeichnung als Paradosıs
des österlıchen Herrn unterstreıicht Kor 1 1,23—25). Aufgrund des Jlextzusammenhanges
hat der Aaus der bereıts bestehenden lıturgi1schen Praxıs zıtierte KEınsetzungsbericht se1ne
argumentatıve Qualität hler hınsıchtlich der Art der FeI1er. das bedeutet: So W1e Jesus
gefeılert hat, also mıt dem geteilten rot und dem herumgereıichten Becher, SO auch ıhr
felern, damıt der Tod des Herrn bis seıner 1ederKkKun verkündet wırd (1 Kor
K26)

Auf dieser Lıinıe lıegen dıe VON Paulus SCZOLBCNCN Schlußfolgerungen: Wer dieses
ahl unwürdıg AVAELWC vollzıeht, wırd schuldıg Leıb und Blut des Herrn
Kor Dies geschıieht dann, WENnN CT den Leıb des Herrn nıcht unterscheı1det, diese
Spelise also ın ungeordneter und nıcht entsprechender Weıise sıch nımmt. (vgl KOor
1L1.29 dazu DiIie /usammenstellung der Konsequenzen ist in der zweıten Hälfte
der Mahnung VO Wortstamm -KP1VOO bestimmt und greift Sschlheblıc wleder das ıch-
WO OUVVEPXOUOI 1,533.34) auf.>/

Entsche1iden: für das Verständnıs dieser Konsequenzen ist dıie Bedeutung des Adverbs
AVAELWC, insbesondere ın diıesem Kontext Kor IL 27 ‚Daher Wer immer 1ßt das Trot
und trınkt den Becher des Herrn AVOELWC, schuldıg wırd CT Le1ib und Blut des
u) emaäa| der übereinstimmenden lex1ıkographischen Herleıtung AaUus der Rechts-
prache ist mıt „‚nıcht entsprechend, nıcht ıIn der Ausgewogenheit, unangemessen‘

Vgl azu grundlegend ‚AUCK, Herrenmahl (s Anm 287—297 Zur sozlologischen
Analyse dieser Miıßstände vgl STEGEMANN STEGEMANN. Sozlalgeschichte (s Anm
2} 244—146, SOWIeEe HEISSEN, Sozlale Integration un! sakramentales Handeln Eıne Analyse
Von Kor 1,.17-34 In (1974) 1/9—205:; SCHREIBER, Die Gemeinde VON Korinth
Münster 1977 NTA 12) EEKS, Urchristentum und Stadtkultur. DIie soz1ıale Welt
der paulınıschen Gemeıinden. Gütersloh 1993, 145—148 EMER, Eucharıstie und Gottesdienst
1Im Korintherbrief. Stand der Dıskussion un offene Frragen. In EuA (1994) 495—497,
berichtet VON der Schwierigkeit einer SCHAUCH Umschreibung des In Korıinth vorhandenen Kon-
{lıkts
35 Vgl neben Kor 01432 uch R6öm Z Gal. LANG, Art. Herrenmahl.
NBL Zürich 1992, 129—131, erinnert zurecht daran, dal sowohl dıe Form der gottesdienstlı-
hen Versammlung als uch ihre Verbindung mıt bestehender und übernommener Mahlpraxıs
TSLT allmählich In einem (mühsamen) Prozeß gefunden werden mußte

Vgl NEUENZEIT, Das Herrenmahl. München 1960 (StANT 26—34; auf den Punkt g-
bracht be1l AUCK. Gemeinde Amt Sakrament. Würzburg 1989, EIzZASN Aus lıturgischer
Sicht vgl azu Bernhard AYER, „Jut dies meınem Gedächtnis!‘‘ Das Herrenmahl unter
dem Anspruch des Abendmahls KoOor 11,17—-34). In Freude Gottesdienst. Plöger.
Hg Schreiner. Stuttgart 1983, 189—199

Dazu bes ‚AUCK, Herrenmahl (s Anm 3 323—332; DERS.., Gemeinde Amt Sakrament (s
Anm. 36) 33/7-339; NEUENZEIT, Herrenmahl (s Anm. 36) 34-—41; welıters ESCE, Mangıare
ere l propri10 Q1Ud1Z10. Una CONCcezZ10ne culturale COMUNE Cor Sota? In RBiıbIlt (1990)
495573
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übersetzen®®, Das Mahl darf nıcht ohne Entsprechung seinem Charakter gefelert
werden. uch WE Man den Begrift AUuUSs dem Bereich der Kultvorschrıften herleıitet39
bleibt der adverbıale Charakter der Aussage beachten: S1€e bezieht sıch demnach auf

den Mahlvollzug, auf den US des andelns dieser muß „würdı1g”, muß ausgeWOSCH,E N E 2 ı 7 an kal (n dera entsprechend se1n. Dıie persönlıche Disposıtion der Mahlteilnehmerinnen und
teilnehmer ist nıcht artikuliert.“®

Kor L1.27 spricht keıne ethısche Qualifikation Diese ist für Paulus bereıts 1mM
Rahmen der uUurc dıe auTtfe vollzogenen grundsätzlichen Christusorientierung gegeben
Paulus mahnt 1im vorliegenden ext ingegen einen dem Charakter der Feıler eNISPrE-
hender Vollzug d}  9 für den jede und jeder Miıtfeiernde Verantwortung (räagt.

uch ın diıesem Zusammenhang wırd 10a also wiederum VO eiıner grundlegenden
intentionalen Disposiıtion sprechen mussen, deren Grundlage dıe persönliche Affinıtät und
Absicht der Christusbeziehung ausmacht.

Vor dıesem Hintergrund Ssind jene exie eiıner Relecture unterziıehen, dıe ab dem

Begınn des auch über dıe Zulassung ZU Herrenmahl Sprechen-“, und CS ist

35 Vgl bes 04  @  E10C, AVaE10C. In E AT mıt den entsprechenden
Belegen AaUsSs der antıken Lıteratur:; | IDDELL SCOTT, Greek-Englısh EX1ICON. Oxford

114; 1 1EDTKE, Art AE10C. In hBL 1s
So Herrenmahl (S Anm 324
SO schon NEUENZEIT, Herrenmahl (s Anm 36) 3 C SOWI1e übereinstimmend dıie NECUCIC exegetl-

sche Lıteratur.
Anders hıingegen 1m Katechiı1smus der Katholıschen Kirche: Nr 1385 OM diıeser Eınladung

ZU Empfang der heilıgen Kommunion| tolgen, mussen WITr uns auf diıesen ohen,
heıilıgen oment vorbereiten. hl Paulus fordert eiıner Gewissenserforschung auf: .
Zıtat KOrTr 1,27-29 W er sıch eıner schweren Sünde bewußt 1st, muß das Sakrament der
uße empfangen, bevor dıe Kommunıion empfängt.” (Hervorhebung 1mM Lext)
Im gleichen ınn das Schreiben dıe Bischöfe der Katholischen Kırche ber den Kommun10-

nempfang Von wiederverheırateten geschiedenen Gläubigen der Kongregatıiıon für dıe Glaubensle-

hre, Kom ne Datum), publızıert Oktober 1994, Ziıffer „Gläubige, die w1e ın der Ehe

mıiıt eıner Person zusammenleben, dıe nicht iıhre rechtmäßige Ehegattın oder ıhr rechtmäßiger
Ehegatte 1st, dürfen nıcht ZUT heilıgen Kommunion hınzutreten Im Falle, daß sS1e 1es für möglıch
hielten, haben dıe Hırten und Beıichtväter der Schwere der Materıe und der Forderungen
des geistliıchen Wohls der betreffenden Personen Ihıer Fußnote: Vgl Kor 11,27-—29] und des

Allgemeinwohls der Kırche dıe ernste Pflicht, Ss1€e ermahnen, daß eın solches Gewissensurte1
in offenem Gegensatz ZUT ehre der Kırche steht Ihıer Fußnote: Vgl CX des kanoniıschen
Rechtes Cal  - 0’78 21 S1e mussen diese Lehre zudem allen ıhnen anvertrauten Gläubigen in Fr-

innerung rufen.“ (Hervorhebungen VOIl mir) Vgl dazu VOIL allem den VON Schne1ider heraus-

gegebenen Sammelband Geschieden Wiederverheiratet Abgewıesen. Antworten der Theolo-

g1e Freiburg 1995 (QD 197 SOWI1e BAUMANN, Rückfragen die Bıbel aus nlaß eines
aktuellen Streıits. In 1Kı (1995) 49—59, hler 51
41 In diesem Sınn ist sodann uch Kor 1,28—29 deuten: ABS prüfe sıch 1so der ensch

selbst, und OVTWC] SSC VOIlNl dem Trot und triınke aus dem Becher. Denn WeT 1ßt und

rınkt, 1t sıch selbst das Gericht und trinkt [es sıch], nıcht unterscheidend den e1b.“
/u denken ist ıer insbes.

Dıd 99 „Keıner ber SSC der trinke VON Eucharıstie, außer den auf den Namen des Herrn
766

Getauften:; denn auch 1im ezug darauf hat der Herr gesagl: ‘Gebt nıcht das Heılıge den Hunden
Dıd 10,6b „Wenn einer heilıg ist, komme Wenn [es| N1IC 1st, tue ußbe Maranatha.““
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iragen, ob ihre ursprünglıche Aussageabsıicht der mıt ihnen verbundenen Wırkgeschichte
und der späateren ITradıtionsbildung entspricht.

Abschliehende Überlegungen
DIie angesprochenen neutestamentliıchen Jextabschnitte verdeutlichen ZUT Genüge:Eın restriktives Verständnis der /usammensetzung der felernden Gemeiinde und eilne

damıt verknüpfte zurückhaltende /ulassungspraxI1s ZU eucharıstischen Mahl wıird INan
11UT mıt großer Mühe 1m neutestamentlichen Befund und damıt ın der Praxıs Jesu und
der frühen Kırche als den normatıven Grundlagen der späateren Iradıtion verankern
können. Keineswegs geht Cr allerdings einen voraussetzungslosen Gottesdienst, W1e
ebensowen1g mıt indıviıdualethischen oder kasuistischen Krıterien aiur weıtergeholfenist. 1elmenhr 1st der Akzent auf elne personal orıentierte Disposition der Glaubenden hın
auf dıe Person Jesus Christus seizen Liturgie ist felerndes Erleben der ähe des Herrn
In Aktualisierung der auTtife Wer immer ın diese ähe Jesu Chrıstı drängt (vgl ET1st eingeladen, S1e erfahren. Wer immer Liturgie felern wiıll, muß sıch bewußt se1n,
daß die aliur zusammengekommene Gemeinschaft In Entsprechung ZU Selbstver-
ständnıs Jesu eine offene Gemeinschaft bıldet, dıe auch eine Umkehrgemeinschaftauf Jesus Christus hın ist.“>

Was dies 1m einzelnen e1 i1st weıter klären SO viel dürfte allerdings klar se1IN:
Da WIT uns damıt WIEe insgesamt beim prechen VO olaubender Nachfolge Jesu 1im
prozeßhaften Bereıiıch des Aufbaus personaler Beziehungen bewegen, erscheinen SCNCTIA-lısıerende keglementierungen 1m Detaiıl als problematisch.““ In dıesem Sınn ist auch dıe
gesamte erbale und non-verbale Verkündigung Jesu verstehen und beachten.“

Dıdd „Wenn iıhr aber Herrentag zusammenkommt, ann brecht das Tot und sagt Dank,nachdem ıhr UTE Übertretungen bekannt habt, damıt ueTrT Öpfer reıin sSe1 Keılner aber, dereinen Streıt mıt seinem Nächsten hat, soll mıt uch zusammenkommen, bIs S1e sıch versöhnt ha-
ben, damıt HET Opfer nıcht entweıht werde.“‘
Dıd 10.6Db 1st VON 9’ her interpretieren, der ruft dıe Dringlichkeit der persönlıchenUmkehr angesichts der uch iIm eucharıstischen Mahl gefelerten eschatologischen Hoffnung und
Erwartung des Herrn In Erinnerung. Der konfessorische Aufruf 1n Dıd 14,1 bezieht sıch W1eE142 ze1ıgt auf den Kontext der Versöhnung (vgl dazu Mt 323) Vgl ZU (Ganzen NIE-
DERWIMMER, Die Dıdache. Göttingen 1989 (KA 203—205.234—240, SOWI1e UDET, LaDıdache. Instruction des Apötres. Parıs 1958, 406—407.413—424 461464
eıters beachten 1st JUSTIN, Apol 60,1—2 „Diese Spelse he1ißt be1l uns Eucharistie. Nıemand
darf aran teılhaben, als WeTr UNsSCITIC Lehren für wahr hält und das Bad für dıe Vergebung der
Sünden und dıe Wiedergeburt empfangen hat und nach den Weılsungen Christi ebt Denn nıcht
als gemeı1nes rot und als gemeınen Irank nehmen WIT S1E . ext be1l ARTELLE, Saılnt
Justin: Apologies. Parıs 1987, 190; vgl azu den Kommentar ebd 296 „Enumerer CCS condıtions,est repondre l’objection SOUVventTt faıte au X chretiens qu ' ıls  z6 cachent dans leurs ceremonies
secretes POUT MIeUX lıvrer leurs turpıtudes.“43 HASENSTAB, Modelle paulınıscher Ethik Maınz 1977 (BES 11) 231—261, ze1ıgt dıe chris-
tologische und ekklesiologische Komponente dieser Überlegung auf: vgl azu uch OVON,L’Ethique des Premiers Chretiens. Entre la Memoire 1L’Oublı La Memoıire les JlempsBonnard. Hg Marguerat el Z/Zumsteın. ent 1991, 17-30, hler

Vgl WYSS, Jesus Freund der Verachteten (s Anm 22022345 Vgl dazu SCHÜRMANN, Moraltheologische Ansätze 1mM Verhalten und 1m Wort esu
DERS.., Studien ZUTr neutestamentlıchen Ethık Stuttgart 1990 £) 79—83, SOWI1e ausführlich
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Der Ruf Jesu in dıe Nachfolge gaılt einem olchen lebenslangen Beziehungsaufbau und
eiıner Beziehungspflege, dıie sıch 7 Wäal innerhalb eines grundsätzlıchen Paradıgmas De-
WeglL, im einzelnen we1l als personale Begegnung verstehen jedoch mıt e1igenVer-
antwortlicher Inıtlatıve und Phantasıe gepflegt werden muß.46 Grenzziıehungen gegenüber
einem olchen en Jesusgemeinschaft Ssınd aus dem ırken und der Absıcht Jesu
VON Nazaret nıcht elegen.?‘

Weıihbischof Paul Consbruch.,. Paderborn

Taufe Fırmung Irauung Beerdigung
Pastorale Erfahrungen mLL liturgischen Feıern

Wer sınd die Menschen, dıe ZU Gottesdienst eingeladen sınd? Ich 1ll hlıer kurz ei-
W dsSs den Menschen, dıe aufe, Fırmung, Irauung und Beerdigung eingeladen
S1Ind.

Wenn ich ıIn dıe Gesıiıchter der Menschen schaue, die diıesen vier doch sehr T-
schiedlichen Gottesdiensten kommen, en diese vier Gottesdienste doch 7Wel große
Geme1insamkeıten: Eın hestimmter NLG und die Zufälligkeit führt dıie verschliedensten
Menschen aus den verschlıedensten Famılıen, Gemeıinden, egenden eutschlands, der
chweı1z oder Österreichs einer gemeınsamen Feler. twa be1 der Ehe-
schlıeßung: S1e kommt A4us Süddeutschland, Iß AUus Norddeutschland DıIie 7U Gottes-
dienst Versammelten kennen einander oft nıcht, W1e dıes be1 eiıner sonntäglıchen Ge-
meılnde der Fall ist. eım geme1ınsam versuchten Singen der Stammteıl des
‚„„Gotteslobes“ über manche Schwierigkeıten hınwes. anchma klappt C5S, oft auch nıcht
Ich en dıe verschiedenen Glaubenstradıtionen, Aaus denen dıe Menschen kommen.
Den eınen 1st dıe Feier nüchtern, den anderen üblıch, ıtschig, anderen wıieder

unpersönlıch.
Es werden immer mehr, dıe mıt dem Gottesdienst nıchts anzufangen w1ssen. DIie Fe1l-

ern der aufe, der Fırmung, der Jrauung und der Beerdigung ehören oft nıcht 7U

Sonntag für „Sonntag-Gewohnte”. Be1l er Freude oder auch Irauer: Fremdheıt! rTemd-
heıt dıe versammelten Menschen. Dıe olge davon ist nıcht selten dıe Resignatıion:

DERS., Dıie rage nach der Verbindlichkeıit der neutestamentlıchen ertungen und Weılsungen.
eb 1732105

0,17-22 kann dafür ıne Verstehenshilfe geben: er die Beachtung der Gebote als
selbstverständliıche orgabe och uch der Besitzverzicht efähıgen den fragenden Mann für das
ewıge CDEIE sondern das Hinter-Jesus-Hergehen, also dıe Nachfolge. DIie rage „Was muß iıch
tun damıt  : bıldet den Hintergrund eiıner Erfüllungsethik, welche jesuanıschen Anlıegen
eiıner personalen Gottesbeziehung vorbeigeht und er sowohl ın ihrem Anspruch als uch 1m
Versuch der Umsetzung den Grundversuchungen (auch) des Christentums gehört
47 Vgl dazu KOCH, Menschenfreundlichkeıit hne TeNZEN. In 163 (1995) 173—-1.//6:;
ÖRTKEMPER, „„Das geknickte ohr wıird nıcht zerbrechen‘“. Bıblısche Impulse einer Spirıtu-
alıtät der Gemeindeleıtung. In DiIie Freude ott uUNSeTEC Kraft (s Anm. 32) 393—400
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S1e geben CS auf., sıch aktıv In den (jottesdienst einzubringen. Da ar au

ab, dessen Ende I1al geduldıg abwartet, vielleicht auch aus Höflichkeit gegenüber
den Eltern be1 der aufe, oder gegenüber den trauernden Angehörigen be1l elıner Beerdi-
SuNns Be1 Eheschlıießungen sınd dıe bereıts verheıirateten Geschwister höchstens noch mıt
iıhren unruhıgen und herumlaufenden Kleinkındern beschäftigt. Sonst iIst jeder eıne e1In-
SdI11Cc Monade für sıch, 1B Sandhaufen, der nach der Feler wlieder auseinanderfällt, weder
Begegnung mıte1ınander noch mıt (Gijott

Wenn ich meıne eigenen Erfahrungen und Erzählungen der Miıtbrüder enke,
dann SInd ıe JTotenämter schwıerıigsten. (juten Wiıllens, aber hılflos sıtzen dıe Ange-
hörıgen in den vorderen Bänken Wann sollen NT knıen, W annn das Kreuzzeichen machen?
Wenn WIT V OIl 15 bıs 20 %n Kırchenbesuchern ausgehen, sınd viele Menschen heute völlıg
überfordert VON dem Rıtus etwa der eßfeıer, dıie da T Lebensfeiern
Glaubensfei:ern sınd sStarren Rıtualen gefiroren, mıt denen dıe Menschen nıchts ANZU-

fangen w1issen und AUS denen WLr nıcht herauskönnen.

Erfahrungen eım Gottesdienst

Eıgentlich komme ich mıt den Jungen Menschen, denen ich dıe Fırmung penden
habe, den Viıerzehn-, den Sechszehn- und AchzehnJjährigen recht gul klar. ber WEeNN ich

Begınn der eßfeıer, Begınn der Predigt alle ugen erwartungsvoll und zugle1ic
der Amtskırche ablehnend auf miıch gerichtet sehe., dann ste1gt e1in Gefühl

unbändıger Nnmac in mIr auf. Wenn ich ın ihren ugen ihren ungezügelten rang
nach Freıiheıit, iıhre Lebenslust sehe, dann rfahre ich meılne körperliche Gebrech-
1C  el dal iıch In ırklıchkeıit en alter Mann bın:; dal S1€e€ miıch ablehnen als Vertreter
der vielgeschmähten Amtskırche Meın tılles Stoßgebet 1m Hıntergrund: Herr, g1b mMI1r
Jetzt deinen Geist, laß miıch nıcht aufgeregt und ängstlich werden, <1b MIr Mut!

Am Ende der ebH5ileler bın ich e1igentlıch immer SanzZ froh, dal; ich gul durchge-
kommen bın, WECNN dıe Gefirmten und ich uns gegenseılt1ig sıgnalısıeren: Wır en ulls

gul verstanden.

upe Berger, Bad Olz

Bericht AÜ S einem Pfarrverband
Unser Pfarrverband in der arre Bad T16lz faßt s1ıeben Kırchen mıiıt regelmäßiger

Sonntagsmesse dıie alte tradıtionelle Stadtpfarreı mıt dre1 sonntäglıchen Meß-
felern, eıner Filialgemeinde und elıner alten Wallfahrtskirche mıt JC einer ebfeıer; dazu
eiıne Junge Pfarrgemeinde 1m Stadtbereich mıiıt ZWel Sonntagsmessen, eıne OTrilıche Pfar-
reı mıiıt eiıner Messe in der Pfarrkırche und eıner iın der Fılıalkırche, dazu 1ne weltere
OÖOriHiche Kuratiegemeinde mıt eıner S5Sonntagsmesse. DıIie einzelnen Gottesdienstfeliern
tragen VOT em VO der Teilnehmerschichtung her unterschiedliches Gepräge
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Der Hauptgottesdienst In der zentralen Stadtpfarrkırche hat 1m Lauf der TE eın fe-

steSs, sehr aufgeschlossenes „Stammpublikum“ zusammengeführt; (} wird immer sehr
es1ic gefeienrt; mıt vielen Mınıstranten, Weihrauch und intens1iver Beteiligung der Ge-
me1ıinde. /u diıesem Gottesdienst kommen auch viele Kurgäste und außern hernach oft

spontan ihre Freude über dıe sonntäglıche FeIiler. Vor em Festtagen rag auch eın
aktıver Kirchenchor mıt festlıcher us1 ZUT Feıler be1 und zıieht viele

DIie Spätmesse 1 Uhr hat ebenso ihr e1igenes „Stammpublikum:”,  .. das VOIL em
mıt eiıner bestimmten Predigterwartung kommt, sıch aber nıcht in der Breıte W1Ie
Uhr selber dıe esse wird regelmäßıgen Abständen alsengagılert;
‚„‚Familiengottesdienst” gefeılert, adurch besuchen auch Famılıen mıt Kındern Ööfter diese
EeEsse; Pfarrleben aktıv beteiligte Famılıen kommen aber auch mıt den (oft eınen
Kındern dem anspruchsvolleren Hauptgottesdienst, der dıe Kınder urc den festlıchen
Rahmen, der viel DAr Schauen o1bt, esseln scheınt.

Dıie bendmesse hat iıhr e1igenes, durchschniıttliıch Jüngeres und kriıtischeres ublıkum,
das dıe Predigt besondere Erwartungen hat; CS kommen auch viele äubıge Aaus den

umlıegenden Pfarreıen, da dıes dıe einz1ge Abendmesse 1m SaNzZcChH Dekanat ist.
Dıie Meßfe1i1ern In den ıchen Geme1linden des Pfarrverbands t(ragen eınen viel fa-

mılı1ıäreren Charakter, da hlıer jeder jeden kennt; naturgemäß ist dies aber auch eın oroßes
Hındernıis, sıch stärker engagıleren, nı1ıemand 11l 1m wörtlıchen Sınn
.„hervortreten . Der Volksgesang beschränkt sıch auf eiıne geringe Liedauswahl, dıe mehr
oder mınder auswendıg vollzıehbar Ist; INan müßte neben dem ‚„„‚.Gotteslob‘ auch esebril-
len auflegen.

ber auch hler ist 6S } daß dıe Leute stark der Predigt interessiert SINd; Ss1e soll

Fragen behandeln, dıe den Leuten auf den Nägeln brennen, dıe rage, W1e Glauben sıch
heute en äßt in der modernen Welt Dıe Predigt soll aber nıcht örtlıchen und polıti-
schen IThemen hängenbleıben, sondern dıe Menschen hınführen dem, Was hıer gefelert
wird; INan Sspurt dıe Dankbarker für eın Wort, das ZUT esseren, intens1veren Mitfeıier der
Eucharistıe efählgt. SO wırd dıe Predigt oft dem entscheıdenden Krıterium, welche
ebfeliler besucht WIrd. Nachdem be1 uns grundsätzlıch der Priester auch selber predigt,
der dıe ehbteliler eıtet, kommt immer äufıger dıie rage Wer - Hat heute den ottes-
dienst?

Man kann abschließen: 9 dalß dıie Feıer der Sonntagsmesse wesentlich VOoON dem

jeweıligen Vorsteher eprägt 1st, daß dort, Wahlmöglichkeit besteht. die Gemeıninde
sıch ihren Vorsteher sucht
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Eın Q2ul verpacktes OÖstergeschenk,
das och öÖffnen gılt
Beobachtungen ZUT Sıtuation der Beichtpraxis heute

Umkehr, Buße und Versöhnung sınd für das Lebensprogramm Jesu wesentlich und
unverzıchtbar. Darauf gründet Jesu Ruf ZUT Nachfolge und ZU en In Gott. doch auch
UNseTE UfcC Glauben und auTte getroffene Entscheidung für Chrıstus. 1C 1UT ın der
Geschichte dieses 5Sakramentes, sondern auch In der heutigen Praxıs zeigen sıch viele
Möglıchkeiten und Sıtuationen, viele Schwierigkeiten und Chancen Wenn 1m Folgenden
immer wıieder auf unzulängliche Sıtuationen und /Zustände hingewlesen wırd, soll doch
jeweıls durchscheinen., W ds> dıe Menschen heute suchen, und daß das Sakrament der Ver-
söhnung UNsSscICNHN Gemeinden wWw1e eın gut verpacktes Ostergeschenk gegeben Ist, das noch

öffnen ist ber dıe verbergende Verpackung, über buntes Papıer und Kartona-
SC, 1st 1im Tolgenden die Rede

Schwierigkeiten In der geltenden Buß Un Beichtpraxis
on in der katechetischen Hinführung der Kinder und Jugendlichen g1bt CS große

Unterschiede Von Geme1inde Gemeınnde. Während dıe Hınführung ZUT Erstbeichte In
der Grundschule me1lst gelıngt und Zzuweıllen gute und posıtıve Ansätze zeıgt
(Einbeziehung der Eltern und der Famıulıe, eın est FeIerN. lıturg1ische orm mıt (Geme1ln-
schaftcharakter), ze1ıgt sıch mıiıt der Pubertät häuf1ig, daß die Beıichte als reine chulsa-
cChe: innerkırchliche Angelegenheit und Privatsache VOT em für altere Leute angesehen
und aufgegeben WIrd. Bußerziehung FÜr Erwachsene <1bt 6S selten und ist > schwiıer1g
W1Ee aubens- oder Gebetsschulung überhaupt.

Die tatsächliıche S1ıtuation der Bußpastora. ist schon innerhalb eines Dekanates von
(Jemeinde Gemeinde verschieden. (Ift gılt dıie Eınzelbeichte als eInNZIg richtige Form
der Sündenvergebung und Priester SOWIE Erzieherinnen und Erziıeher leiden dem
drastiıschen ückgang DZWw teilweise dem Verschwınden der Einzelbeichte Prie-
stermangel und unzureichende /ustände bezüglıch Beıchtzeıiten und Beıichtort
(Beıchtstuhl) gefährden die Beıchte noch zusätzlıch. „Be!1 unNns wırd noch gebeıichtet“ el
C oft; WENN INan aber dıe angegebenen Zahlen nıcht auf Beıichten (ein TOL3tLeE1 regel-
mäß1g Beıichtende!), sondern auf Personen bezıeht, brauchten sıch achbarpfarrer Wwen1ı1-
AA8 graämen, daß De1 iıhnen nıcht gebeıichtet WIrd. „Unsere Leute beichten 1m nahen
Kloster oder Wallfahrtsort e1 C oft; WIeE schön und gul das 1Ur waäre, auf das
gesamte Eiınzugsgebiet bezogen! Zuweilen en dıe Kınderbeichten dıie Zahlen ob
ahlen, auch Uurc miragen, hiler überhaupt Wesentliches können?

Warum MLr das Beichten schwer fällt (Antworten einer Gesprächsgruppe)
Es 1eg In der Natur der äche: daß Fehler und Schuld einzugestehen schwer

VOT em das Bekenntnis macht dıe Beıichte schwer.
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Ich kann me1ıne Schuld doch direkt VOT (jott bekennen und VOT den Menschen W1Ie-
der gul machen.
Es ist MI1r nıcht klar, W as un:! 1st und Was nıcht
Ich möchte nıcht me1n SaNzZCS en mıt ständıgem Schuldbewußtsein belasten

weıl ich alt bın und dıe edanken nıcht mehr zusammenbringe w1e ange
muß INan überhaupt beichten?

we1l ich eh immer asselbe beıchten müßte;
weiıl ich eıinmal verletzt worden bın Uurc indıskretes Verhalten;
weıl keıne Beichtgelegenheıt Ist, INan muß dıe Priester immer e1igens bemü-

hen;
we1l VON den Priestern jeder anders sagt und urteilt, VOIL en be1ı intımen

Dıngen;
weıl ich nıcht mehr richtig elernt habe beichten;
we1l MIr der Bußgottesdienst viel mehr o1bt;
weı1l ich s 1im Beichtstu nıcht aushalte:;
we1l heute nıemand mehr beıichtet.

DIe 1e  a liturgischer Formen und außerliturgischer Möglıichkeiten VON Sündenver-
gebung und Wiederversöhnung werden für dıe Geme1inde selten erfahrbar HTrC Indivi-
dualisierung VOo.  - Schuld („Was ich habe, muß ich selber verantworten, ich mache
das schon dırekt mıiıt (jott aus!””) en dıe gemeı1inschaftliche, kirchliche Seıite der Ver-

söhnungsfeıer.
uch der Bußakt Begınn der Messe ist oft auf indıvıduelle Bußgesinnung ZUSC-

schnıtten und wırd oft recht schematısch und gedankenlos abgeleıste („gewaltsame
Linkskurve ZU Bu hat 6S Dr Heıinrich Rennings genannt einem strah-
lenden Festtag könnte doch als Eröffnung ausschließlic Freude und lıturgisch
ausgedrückt werden)

Bußgottesdienste werden in manchen Pfarreıen gul gestaltet, aber schon VO ach-

barpfarrer zuweılen argwöhnısch beobachtet Ist das 1980801 „gültig oder nicht“. ist dıe

(deprekatıve) Lossprechungsformel sakramental oder nıcht, ist e doch NUTr eine praktı-
sche., gleichzeıntige orm der Beıichte als Notlösung eben VOIL Weihnachten und Ostern?

Wiıchtig ist nach Auffassung vieler die Reue, das eigene erk der Umkehr WOZU al-
noch Beıchte oder Bußgottesdienst? Es der Sınn für das eschen und das est

der Versöhnung, das lıturgische Geschehen wiıird eher nützlıch gehalten in einem moralı-
sıerenden, erzieherıischen, erbauenden S1Inn. Der Sınn für nade, 1e€ und Zuwendung
(jottes ist geschwunden. Dies wiıird auch dadurch ersichtliıch, daß der Zusammenhang mit
den anderen Sakramenten (vor em aufe, Fırmung, Eucharistıie, Krankensalbung)
meılst © Ja daß auch dıe Verbindung ZUT Liturgie und ZUr Pastoral kaum möglıch ist.

Schwierigkeiten Im Erlebnisfeld des heutıigen Menschen

4€ große Schwierigkeit ist der mangelnde Inn für Schuld- und Sündenbewuhtsein.
un wurde als Übertretung e1Ines schweren oder leichten Gebotes mıt vollem Bewußt-
se1ın und freiıer Willensentscheidung gelehrt und gelernt, doch WeTr und lernt WITKI1C
Adie Gebote (Gottes”” das Mißtrauen gegenüber en menschlıchen, kırchliıchen und

göttliıchen Geboten ist oroß
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Gewissensfreiheit und Selbstbestimmung zählen den größten Werten des heutigen
LEDENS, VOT CIn De1 Jugendliıchen und Jungen Erwachsenen. Schuld wırd eher verdrängt
als zugegeben, auch sprachlıch verschönert und eingeordnet. Eın eıspie aliur 1st der
eDrucC WT wırd denn heute reden? Es el delitensprung, Kavalhıersdelıkt, Ver-
hältnıs, elne NECUC Beziıehung, Freund DZW Freundın, elıebte, Flırt, offene und moderne
Ehe, „außı gras n“ oder ‚Irem! gehen“, Hausfreund, Kurschatten, Wıtwentröster, CHUur-
zen]Jäger, Ehe auf dre1 tühlen, Man muß verstehen und iınfach ZUT KenntnI1is neh-
INCN, VOL der Ehe, ın der Ehe, außerhalb der Ehe

un geschieht bewußtseinsmäßig oft (besonders für Männer) auf einer höheren,
persönlichen ene Umweltzerstörung geschieht doch urc die Polıtık, den Stra-
Benverkehr, dıe Industrıe, oder c eı „„Wır alle SInd SC solange ich mich aber
nıcht selber schuldıg e’ we1l ich nıe verzichten kann und Mag, werde ich diıes auch
nıcht beıichten. Deshalb en viele Menschen das Gefühl, daß VoNnNn den Geboten Gottes
und der Kırche heute DUT mehr dıe Hälfte oder Sar nıchts mehr gılt, weıl eben gerade dıe
heutigen Sünden noch kaum 1im Bewußtsein und 1im Gew1ssen Sınd, Versündıgung

Gerechtigkeit, Frıeden, Umwelt. Schutz des Lebens, Freızeıt, überhaupt verantwor-
Verhalten in einer ohlstandsgesellschaft. Schuldbewußtsein und Sar Beıichte WCI-

den als ebensfeindlich empfunden, als QOual FÜr einen gesunden Menschen. Das
„Lehramt der Öffentlichen Meinung “ ardına. Önı1g denken WIT dıe me1st tenden-
Z1Öse Berichterstattung über relıg1öse und VOT em kırchliche Probleme) Sagl anders und
ist unerbittlich. Gewissensbildung wırd muit augenblicklicher Meinung und beliebigerÜberzeugung verwechselt. Unsere Gesellschaft ıst aufgebaut auf Leistung, Vorwärts-
kommen, Konkurrenz und Karrıere etwaige Mängel bekommen WITr schon in den H71
psychologisch, sozlologisch, pädagogisch, polıtisch, wirtschaftlich. esoterıiısch

Gebet eines erfolgreichen Mannes: „Hör dır das d ott geht gul in meınem Geschäft. Ich
werde INOTSCNH den Kaufvertrag abschließen, WITr bauen och einen Bungalow Meer.
Vıelleicht machen WIT noch eın Kınd, und uch me1ılne Freundın muß ich wechseln ber me1ıner
Frau geht nıchts ab Eın wen1g TOSLata das wiıird reparlert. Für der SOgar Jahre glänzendeAussıchten, Gott, hör dır das NUur bıtte komm du mMIr Ja nıcht dazwischen! Sonst machen WITr
das schon!““ aC einem Gedicht VON Rudolf tto Wıemer)

uch gule Chrıisten, Priester rleben Beichte zuweilen eher als bedrückend
„Muß ich WITrKI1IC beichten?“‘ Verwundungen und Verletzungen t{un oft ange weh, einen

Beichtvater oder . 2ar Seelenführer finden LST schwer auch 1m Kloster, auch für
Priester! Der Beıchtvater wırd wen1ger als Freund und Vater, als Helfer und Fzt erlebt
Alfons VO 12uU0T1), sondern doch eher als Rıchter Zweıftelsohne kommt VON er dıe
„Bestreikung“‘ des Bußsakramentes Uurc einen großen Teıl der Christen.

Und noch eines: Was Ändert sıch UTC. das regelmäßhige Beichten? Inwıeweit soll dıie
Beıchte allgemeın eın Hılfsmitte ZUT moralıschen Besserung und geistliıcher Lebens-
führung seın? Es e1 Sind nıcht eiıne eränderung 1m en und eine BesserungJ atort wichtiger, eın espräc zwıschen betroffenen Menschen? Was soll Beıichte
VOT einem Prıiester, der einem vielleicht noch TemM! ist und dazu noch 1m Beıichtkasten
sıtzt? 1ele Menschen suchen einen Helfer und Heıler, fiınden diıesen aber 1m Beıichtvater
oder Seelenführer 1UT mehr dann, WECNN dıe gemeiınsame Wellenlänge stimmt als Ersatz
g1bt 6S Ja sovie]l Angebot
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Posıtıve Erfahrungen muit dem Bußhsakrament
16 verschwıegen werden dürfen auch die posıtıven Erfahrungen mit einer geglück-

fen Beichte anchma tut CS schon einen „PIumps ; WE jemandem Uurc dıe Beıichte
eıne ast VON der chulter gefallen ist. Oft bekommen WITr als Priester doch auch sehr
ankbare Rückmeldungen.

Es <1bt VOIL em viele Vo.  - der Vergangenheit her2Christinnen und Christen,
die für sıch (oder für hre inder. eine gzulte Beichte wünschen. anche Menschen sınd
aTlur auf eine Formel angewlesen, S1e. sind nıcht ähıg, verbalısieren und sıch freı
auszudrücken. Umso besser allerdings, WENN dıe Beıichte 1im Sınn eiıner Gesprächsbeichte
bzw. einer seelsorglichen Aussprache gelingt. anchma wıll jemand e1 sofort dem
eiıinen entscheiıdenden un kommen, dann wıeder CZ be1 Jugendliıchen) raucht s

viel Zeıt, bıs vielleicht Schluß ]jemandem se1n Problem überhaupt erst klar wIrd. ıbt
Beichtzentren, Orte und Priester der Versöhnung, Männer und Frauen der See-

lenführung ? Was gılt hıer VOL em der Eınsatz VOoN Laıen, iın der Hınführung Z
Sakrament der Versöhnung, für „Gewissenserforschung und Bekenntn1s“, für dıe elitfende
und e1ılende Seıite dieses Sakramentes auch 1im Sinn der Ausübung? Wenn Jeman-
dem be1 einer pastoralen Mitarbeiterıin vielleicht nach Jahrzehnten eine erlösende
.„Lebensbeichte“ elıngt, kann O dann nıcht genuügen, WE ın der Beıichte 1U mehr Ca

Wiıssen S1ıe, ich War schon ZUT Ausspracheallgemeınes Bekenntnis abgelegt wird:Ein gut verpacktes Ostergeschenk, das es noch zu öffnen gilt  243  3. Positive Erfahrungen mit dem Bußsakrament  Nicht verschwiegen werden dürfen auch die positiven Erfahrungen mit einer geglück-  ten Beichte. Manchmal tut es schon einen „Plumps“, wenn jemandem durch die Beichte  eine Last von der Schulter gefallen ist. Oft bekommen wir als Priester doch auch sehr  dankbare Rückmeldungen.  Es gibt vor allem viele von der Vergangenheit her geprägte Christinnen und Christen,  die für sich (oder für ihre Kinder!) eine gute Beichte wünschen. Manche Menschen sind  dafür auf eine Formel angewiesen, sie sind nicht fähig, zu verbalisieren und sich frei  auszudrücken. Umso besser allerdings, wenn die Beichte im Sinn einer Gesprächsbeichte  bzw. einer seelsorglichen Aussprache gelingt. Manchmal will jemand dabei sofort zu dem  einen entscheidenden Punkt kommen, dann wieder (z. B. bei Jugendlichen) braucht es  viel Zeit, bis vielleicht am Schluß jemandem sein Problem überhaupt erst klar wird. Gibt  es genug Beichtzentren, Orte und Priester der Versöhnung, Männer und Frauen der See-  lenführung? Was gilt hier vor allem der Einsatz von Laien, — z. B. in der Hinführung zum  Sakrament der Versöhnung, für „Gewissenserforschung und Bekenntnis‘, für die helfende  und heilende Seite dieses Sakramentes — auch im Sinn der Ausübung? Wenn z. B. jeman-  dem bei einer pastoralen Mitarbeiterin vielleicht nach Jahrzehnten eine erlösende  „Lebensbeichte“ gelingt, kann es dann nicht genügen, wenn in der Beichte nur mehr ein  . Wissen Sie, ich war schon zur Aussprache  allgemeines Bekenntnis abgelegt wird: „.  bei Frau N., und sie meinte, ich sollte dies im Sinn einer Beichte abschließen. Jetzt bin  ich da, ich weiß nicht recht, was jetzt ist, ich kann auch nicht mehr alles sagen. . . . ‘ Kann  der Priester nun der gemeinsamen Freude Ausdruck verleihen, Mut machen, hinweisen,  daß der Herr selbst oft geholfen und einen neuen Anfang ermöglicht hat und für diese  Situation sogar ein Zeichen und ein Wort geschenkt hat — könnte es nun Statt  „Lossprechung“ nicht wirklich heißen „Wort der Versöhnung‘“ und könnte nicht die li-  turgische Lossprechungsformel variiert und dem angepaßt werden? Oder wenn jemand  beichten will und gar kein Verständnis mehr dafür aufbringt (,,.  . draußen wartet meine  Frau, wissen Sie“ — „Ich wollte einfach einmal mit jemandem reden, richtig beichten  kann ich aber nicht mehr“), könnte dann der Priester nicht einfach ein schönes Versöh-  nungsgebet sprechen und den Segen geben — ist dies nicht wenigstens ein Beichtschritt?  So läuft jedenfalls oft die Praxis — allerdings nicht bei allen Beichtvätern.  Es sei am Schluß eigens erwähnt, daß es auch neue Zugänge zur Einzelbeichte gibt:  charismatische und katechumenale Gruppen, marianische Erfahrungen, fundamentalisti-  sche Aufbrüche. Vor allem in Beichtzentren geschieht hier manches, was zuweilen fast  ein wenig „ins Kraut schießt‘.  Es braucht und gibt neue Ansätze, die eine zu „glatte‘“, private Bußerziehung und  Bußpraxis weiterführen im Sinn einer pastoralen Initiation im Schoß der Gemeinde, im  Sinn eines gemeinsamen Weges der Umkehr und der mystagogischen Erschließung des  Erlebten, vor allem in der österlichen Heilszeit. Doch im allgemeinen läßt sich beobach-  ten, daß der moderne. Mensch zwar auf der Suche ist, Hilfe erwartet und um Orientierung  ringt — die Bußordnung aber erst Formen entwickeln muß, in denen die Botschaft von  Umkehr, Versöhnung und Buße erfahren werden kann als „Evangelium, als frohe und  neue Botschaft, mit der uns geholfen ist“.be1 Tau N 9 und S1e meınte, ich sollte dies 1m Sınn eiıner Beıchte abschlıeßen Jetzt bın
ich da, ich we1ß nıcht recht, W as Jetzt 1St, ich ann auch nıcht mehr es Kann
der Priester 1900801 der gemeinsamen Freude USdTrTucC verleıhen, Mut machen, hıinweılsen,
daß der Herr selbst oft geholfen und eiınen Anfang ermöglıcht hat und für diese
Sıtuation eın Zeichen und eın Wort geschenkt hat könnte C NUunNn

„Lossprechung“ nıcht WIrKI1ICc heıben „Wort der Versöhnung” und könnte nıcht dıe 11-
turgısche Lossprechungsformel varılert und dem angepaßt werden? der WECNN jemand
beichten 111 und Sal eın Verständnıis mehr aIiur aufbringt draußen artetLl meıne
Frau, w1issen S1e° „Ich wollte ınfach einmal mıt jemandem reden, richtig beichten
kann ich aber nıcht MENr könnte dann der Priester nıcht iınfach e1in schönes Versöh-
nungsgebet sprechen und den egen geben ist dies nıcht wen1gstens eın Beichtschritt?

So au Jedenfalls oft dıie Praxıs allerdings nıcht be1 en Beıichtvätern.
Es sSe1 Schluß e1gens erwähnt, daß x auch NeECUC Zugänge ZUT FEinzelbeichte g1bt

charısmatısche und katechumenale Gruppen, marıanısche Erfahrungen, fundamentalıst1i-
sche IHDTHECNE Vor em in Beıchtzentren geschıeht hıer manches, Was zuweılen fast
e1in wen1g AnS Kraut schleßt‘‘.

Es raucht und g1bt NECUC Ansätze, dıe eine „glatte‘, prıvate Bußerziehung und
Bußprax1s weıterführen 1im Sinn eıner pastoralen Inıtiatıon 1m der Gemeınde, 1m
Sınn eines gemeiınsamen eges der Umkehr und der mystagogıischen Erschlıeßung des
rlebten, VOT em in der Öösterlıchen Heilszeıt. och 1m allgemeınen äßt sich eobach-
ten, daß der moderne. Mensch ZW. auf der ucC ist, und Orientierung
ringt dıe Bußordnung aber erst Formen entwıckeln muß, in denen dıe Botschaft VOoN

Umkehr, Versöhnung und Buße erfahren werden ann als „Evangelıum, als TO und
HE Botschaft, mıt der uns geholfen ist  .
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Domuinık Daschner OPraem, Regensburg

Wann 1ST Weihnachten
Die Weihnachtszeit In den liturgischen Büchern
un ImM Bewuhtsein vVvon Kırche und Öffentlichkeit

Wann LST Weihnachten?

rag INan Kınder. WAalnn Weıhnachten Ist, wird INan fast einhellig die uskun CI-
halten Dezember!! Das spannendste Weihnachten, das, W ds sıch ihnen
nachhaltigsten einprägt, ist für S1e dıe weıhnachtliche Bescherung, sınd dıe Geschenke:und dıe g1bt CN 1NUN einmal Dezember. Heılız en Die gleiche uskun die
INhan Kıindern ohl nıcht verdenken kann, erhält INan zunehmend auch Von Erwachsenen.
Be1l einer Umfrage autf einem der vielen Weıhnachtsmärkte würde ohl die eHrza der
Befragten den Dezember als Termin für Weıhnachten angeben. Und ich zweiıfle, ob
sıch e1 praktızıerende Christen und solche, die Weıhnachten 11UT mehr als romantı-
sches est der Famıiılie und der Geschenke mıtfelern, anhand ihrer Auskünfte untersche1-
den ließen Im Bewußtsein der Öffentlichkeit gılt weıthın der 2 Dezember als Termin
für das Weıhnachtsfest In den etzten agen des Advents kann INan dies In den edien
SOSar AdUus dem und VON hauptamtlich In der Seelsorge JTätigen vernehmen. SO manches
„Wort ZU Sonntag‘‘ oder „Wort in den Alltag“ spricht davon, soundsovIiele Tage selen
CS DUr noch bis Weıhnachten INan diese Berechnungen nach, kommt INan In der
OC ebenfalls dem rgebnis: Am Dezember 1st Weıhnachten! Und mancher
Rundfunkprediger pricht das auch dırekt aus Das Wıssen darum, Wann WIT Christen
Weıihnachten fel1ern, scheıint also gründlıch durcheinandergeraten Se1IN.

Der Bayerische undiun ansonsten für er1öse und kompetente kırchliche Rund-
funkarbeit ekannt heferte Weıhnachten 994 alur Zzwel markante Beıispiele. Am
Vormittag des Z Dezember, also Just jener ZeIt. der ıIn uUuNnseren Kırchen In festli-
chen Weihnachtsgottesdiensten die Frohbotschaft VON der Christı verkündet und
gefelert wırd, da strahlte das Bayerische Fernsehen eiıne Sendung mıt dem bezeichnenden
1(e aus „„Das War wieder eın est edanken Ende der Weihnachtstage‘“‘.? Am
Dezember, dem est des Erzmärtyrers Stephanus, hatte der Bayerische undiun inge-
SCH die Liveübertragung eines ‚„‚Hochamts ZU Weıhnachtsfest“‘ In seinem Hörfunkpro-gramm.” Eın krıtischer Geilst könnte sıch angesıchts dıeser Konstellation fragen: WI1eso
eigentlich Dezember eın Gottesdienst ZU Weiıhnachtsfest, WEeNN Lags der

Vgl uch STERZENBACH, Mehr als „Weıhnachten‘“‘ feiern? Vorüberlegungen ZU Hochfestder Geburt des Herrn In (1994) 153—-155, hlıer 153

für dıe eıt VO Dezember 1994 bıs Januar 1995 Kı
Vgl Programmvorschau: Vorschau auf rel1g1öse bZw beachtenswerte Sendungen 1m Fernsehen

rche Miıkrofon. Ansprachen dusden ath Morgenfeiern und GottesdienstübertraSUNgCH 1m Bayerischen Rundfunk (1994/95)1’
Vgl Programmvorschau: Vorschau auf dıe Kırchenfunksendungen des Bayerischen Rundfunksfür dıe eıt VOm Dezember 1994 bis Januar 1995 In Ebd 17Pagınlerung). Umschlagseite (ohne
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oben genannten Fernsehsendung zufolge bereıts das „Ende der Weıhnachtstage“
vermelden war®? Und WI1EeSO pricht alle Welt VO Dezember als dem „Zweıten Weıh-
nachtsfeliertag‘‘, WE Weiıhnachten angeblich Dezember ist? Rechnerisch geht
das nıcht aus!

uch arüber. W anl denn die Weıhnachtszeıit sel, erhält INan neuerdings verschliedene
Auskünfte Dal; der Advent meılst auf seinen einen Aspekt“*, auf die Vorbereıtung auf
Weıhnachten, reduzilert und in der Öffentlichkeit deshalb als „vorweıhnachtliche e1ıt  co
gehandelt wiırd, daran en WITr uns kırchlicherseits ewöÖhnt. Das trıfft 7 W al nıcht die

dessen, Was Advent bedeutet, ist aber immerhın auch nıcht falsch Se1t zwel DIS dre1
Jahren wırd dıe Öffentlichkeit 1m Advent indes zunehmend darüber „informiert”, daß
INan sıch In der „Weıhnachtszeıt““ befinde Va in der Werbung und be1l Rund-
funkmoderatoren greift diese Sprachregelung mehr und mehr sich.

Wann ist also Weıiıhnachten? ber diesbezügliche Unsıcherheıiten in eıner Öffentlich-
keıt, dıe Weıihnachten zunehmend ohne praktızıerten chrıistliıchen Hıntergrund felert,
wundert INan sıch längst nıcht mehr. ber auch innerkırchlich scheıint manches dus dem
Lot geraten se1n, Ww1e dıe oben angeführten Beıspiele aufwelsen. Nun mOöge bıtte nle-
mand einwenden, das es selen doch letztlich Kleinigkeıten; schhließlich WISSe doch
jeder, Was gemeınt se1 Sprache ist Ausdruck VON Bewußtseın; und umgekehrt chafft
Sprache auch ewußtseımn. Es ist darum nıcht gleichgültig, W1e WIT VOoN den Feliern uUuNnsc-
ICS aubens, Von uUunNnseren cANrıstliıchen Festtagen und VON den Strukturen uUuNseIcs ıturg1-
schen ahres sprechen, und ob WIT diese 1n uUuNnseIer Pastoral Urc eiınen sachgerechten
Umgang damıt und urc entsprechende Akzentulerungen ZU prechen bringen oder S1e
verdunkeln

Das ochjes. der Geburt des Herrn Weihnachten

Akzentverschiebung auf den Heiligen Abend
In uUuNnscIcer weıthın säkularısıerten Gesellschaft serscheint der Heılıge en

nehmend nıcht mehr als Tag der Vorbereıtung, sondern als zentraler Felertag‘®, „[
aus dem Dezember ist heute für dıe me1ı1isten eın weıhnachtlicher Festtag CWOT-
den.‘° Vıelleicht der (einz1ge) weıihnachtliche Festtag Für jene, dıe Weıhnachten
nıcht AaUus christliıcher Überzeugung, sondern 1Ur mehr als est der Famılıe und der Ge-
chenke fejern., reduziert sıch Weıhnachten oft auf den eılıgen en auf den De-
zember also. ber auch dort, Weıhnachten Adus echt chrıistlicher Überzeugung gefelert

Vgl Grundordnung des KırchenJjahres und des römıschen Generalkalenders GOÖKJ) In DiIe
Feier der Heılıgen Messe. Meßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authenti-
sche Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Kleinausgabe. Das Meßbuch deutsch für alle Tage
des Jahres Einsıiedeln u 1988, 80*—88* .Dıe Adventszeit hat einen doppelten (9Na-
rakter: S1e 1st einerseılts Vorbereıitungszeıt auf dıe weıhnachtlichen Hochfeste mıt iıhrem Gedächt-
N1S des ersten OmmMens des Gottessohnes den Menschen. Andererseıts en dıe Adventszeıt
zugleich uUurc dieses Gedenken dıe Herzen hın ZUT Erwartung der zweıten Ankunft Chrıistı
nde der Zeıten.“

H.-W EICHELBERGER, Jedem selıne Feier? Die Feıler Von Weıhnachten AaUus Wel1 Perspektiven.
In 21 (1987) 161—163. hler 163

OLLERWEGER., ADIE Miıtte der Nacht ist der Anfang des Tages”. ädoyer für dıe Christmet-
Miıtternacht. In (1978) 177-179, 1er ÜTFE
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wiırd, 16g der emotlonale Schwerpunkt dieses Festes auf dem eılıgen en! DIie
weltberühmte, gefühlsbetonte deutsche Weıhnacht mıt iıhrer wınterlichen Romantık, mıt
Chrıistbaum und leuchtenden Kınderaugen, mıt uhweın und Plätzchen, mıt Rauschgold-
enge und „Stille aC heilıge aCcC kreist letztlich diese tunden des eılıgen
Abends

uch der vorweıhnachtliche Handel mıt selner allgegenwärtigen Werbung zielt eINZIE
auf den en des Dezember, auf dıe Bescherung. Für dıe handeltreibende Wırtschaft
Ist Weıhnachten Dezember'! Wo der CANrıistliche Inhalt und Bewegegrund für das
Weıhnachtsfest weggefallen 1st, bleıbt VON Weıhnachten 11UT noch dessen außerer Rah-
INenNn prasent, der sıch vorrang1ıg den eılıgen en rankt./ Daraus rklärt sıch ZU
Gutteil dıe festzustellende Akzentverschiebung auf den eılıgen en wodurch Weıh-
nachten mıt dem Dezember iıdentifiziert wIird.

Die Liturgie Dezember
Unsere lıturg1schen Bücher elehren uns diesbezüglic eines besseren: n5 Dezem-

ber Ochies der Geburt des Herrn. Weiıhnachten‘“‘, ist dort lesen. Das ochfest,
dem WIT dıe Geburt UNSCTECS Herrn Jesus Christus Weıhnachten also feiern, Ist 25
Dezember, nıcht DE Der Dezember gehört noch ZUuU Advent Unsere Bücher für
dıe eDbieler halten für den Dezember eın e1igenes Meßformular bereıt, das Sanz VON
der adventlichen Erwartung des ess1as epräagt Ist, dessen Ankunft unmıttelbar bevor-
steht „HeTT Jesus Chrıistus, komm bald und saume NicCht: . begıinnt das Tagesgebetdieser Messe. Als Evangelıum wırd das obgebet des Zacharıas, das Benedictus, verkün-
det (Lk 1,67—79). Ausschlaggebend für diese Perıkopenwahl ist Vers Ö, der 1m MeDßlek-
t10nar dem Evangelıum dieses ages er auch als Leıitsatz sınngemäß zıtlert 1N-
gestellt worden ist „Das aufstrahlende e AUus der Ööhe wırd uns besuchen.‘‘!9 DerDezember 1st also noch nıcht weıhnachtliche Festfeıer, sondern ebt SaNz VOoNn der unmıit-
telbar bevorstehenden Ankunft des Erlösers:; gehört also noch ZU Advent

Als Ochies hat Weılıhnachten TeLC auch eiıne Vesper. Bıblischer Zeıteinteilungentsprechend werden die JTage VO en en gezählt, W ds$S den Hochfesten ın
orm der Vesper seinen Niederschlag gefunden hat Obwohl diese Vesper also
en! des Dezember oraben SOZUSascCh efelert wırd, gehört S$1e kalenda-
risch bereıits z E Dezember !! Unsere lıturgischen Bücher tragen dem echnung,

Vgl dazu ENAU, Kerstmis cCommercIe. In A (1991;) 380—386
Meßbuch (s Anm AÄhnlich 1m Stundenbuch: 99: Dezember. Weılhnachten. Hochfest der

Geburt des Herrn  C6 (vgl Die Feılıer des Stundengebetes. Stundenbuch. Für dıe katholischen Bıstü-
INCT des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Erster
and Advent und Weılhnachtszeit. Eınsiedeln u 1978, 180)

Meßbuch (s Anm
Die Feler der Heılıgen Messe. Meßlektionar. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes.Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. and Geprägte Zeıten. Die Wochentageund Gedenktage der Heılıgen in Advent und Weıihnachtszeit, Fastenzeit und Osterzeit. Eıinsiedeln

u a. ] 1983,
Vgl OKJ ‚„Dıie Weıhnachtszeit reicht VON der ersten Vesper der Geburt des Herrn bıs

ZU Sonntag ach Erscheinung des Herrn
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indem S1€e diese Vesper dem 25 Dezember einordnen.‘!* eiıches gılt VO Meß-
formular für den eılıgen Abend!® VON dem noch reden se1n wIrd.

Die rel Weihnachtsmessen Dezember
DIie Kırche fejlert Weıiıihnachten a1SO DA Dezember. ach altem, in Rom entstan-

denem und mıt der UÜbernahme der römıschen Bücher auch nOTAalıc der pen heimısch
gewordenem Brauch <1bt 6S für das OCcNIeES der Geburt UNSeTITECS Herrn dre1 verschıedene
Meßformulare. Je achdem welcher Tageszeıt e esse gefe1ert wird: dıie Messe AIn
der eılıgen Nacht‘, dıie eEsCHA „Am Morgen‘ und dıe Messe „Am Tass .

Das alteste dieser dre1 Meßformulare ist dıe Messe „Am Tag  R Auf ıhr 16g anders
als Ostern? der Schwerpunkt der lıturg1schen Feler. Dıiese esse ist dıe eigentliche
Festmesse. Der aps felerte S1e ıIn St eier ZUT gewohnten Stunde der Sonntagsmessen,
also Uhr DiIie esse „Am Tag  co ist gepragt VO Prolog des Johannesevangelıums
(Joh J=1 VO der Verkündıigung der Inkarnatıon ın johanneıscher Theologıe: „Im
Anfang War das Wort, und das Wort War be1 Gott, und das W ort Wäal (Gott Und das
Wort ist Fleisch geworden und hat uns gewohnt. “ Diese theolog1sc unüberbietbar
dichte Verkündiıgung des Weihnachtsgeschehens darf ın uUuNsCcCICH Weıhnachtsmessen DC-
genüber der Ilukanıschen Weihnachtsgeschichte nıcht kurz kommen. uch dıe Präsı-
dıalgebete offenbaren dıe theologısche Dıchte, dıe der Messe „Am Tag  .. eigen ist und
diese als den Hauptgottesdienst hervortreten äßt DIie Gebetsgedanken bleiben nıcht
stehen be1 dem iınd ıIn der 1ppe, sondern lıcken bereıts VOTauUus auf UNSCIC rlösung,
dıe mıt der Menschwerdung (jottes angebrochen ist „Allmächtiger Gott, du hast den
Menschen in se1ner ur wunderbar erschaffen und noch wunderbarer erneuert“
(Tagesgebet), du „willst uns Versöhnung schenken und uns wıiıeder mıt dır verbinden“
(Gabengebet) urc deiınen Sohn, ‚„„der heute als Heıland der Welt eboren wurde‘
(Schlußgebet).

Se1t dem Jahrhundert kam dıe esse „In der eılıgen Nacht‘““ hInzu. Der aps fe1l-
erte 9O1@e 1n der asılıka Santa Marıa agglore. Diese zusätzlıche ebfieıiler Mıtter-
nacht, dıe SO Chrıstmette, entsprang ohl dem nlıegen, den Termın für dıe Feılıer der
Geburt uUNSeTCS Herrn wählen, daß CTr den theologischen Gehalt VON Weihnachten
möglıchst euilic unterstreıicht. Den wirklıchen Geburtstag Jesu kennen WITr Ja nıcht
Daß WITr Weıhnachten 25 Dezember, also in den agen der Wiıntersonnenwende fe1l-
CIN ist theologiısch, nıcht historisch-biographisch begründet. Das W ort aus e1s
(„Als tiefes Schweıigen das All umfıing und dıe aC DIS ZUL Mıtte gelangt WAärl, da SPLahns

Vgl Stundenbuch (s Anm 5) 1,180—184; siehe uch Meßßbuch (S Anm
Vgl Meßbuch (s Anm 361.
Vgl dazu AUF DER MAUR, Feliern 1mM Rhythmus der eıt Herrenfeste in Woche und Jahr.

Regensburg 1983 (GDK 3 169f:; AÄDAM, Das Kirchenjahr mıtfelern. Seine Geschichte und SEe1-
Bedeutung nach der Liturgieerneuerung. reiburg 1986, H5107
Vgl OKJ .„„Dıe Dre1 ÖOsterlichen Tage VO! Leıden, VO Tod und VONN der Auferstehung
en ihren Miıttelpunkt ın der Osternacht.““

Vgl uch BERGER (zıtiıert nach RICHTER, Feste und Brauchtum 1m KırchenJahr. Lebendiger
Glaube ın Zeichen und Symbolen. Freiburg 1992, 313 „Es ist Weihnachten also umgekehrt
W1e stern Weıhnachten ist der Hauptgottesdienst Tag, dıe nächtliche Feıier ist uta
während Ostern dıe Feıler des Pascha 1im nächtlıchen Gottesdienst mıt se1ıner urösterlichen
Eucharıstıe geschıieht und dıe Messe Tag ıne späatere Auffüllung ist.  s
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deın allmächtiges Wort VO Hımmel“) das Ian als prophetisches Wort auf dıe
Jesu bezıeht, und dıe mıiıt Chrıistus verbundene Lichtsymbolik (vgl Joh 3,19 „Das
1C kam In dıe 1t“, Joh O12 ACH bın das 1C der Welt‘) en be1 der Terminile-
IunNng des Weıhnachtsfestes dıe Wıntersonnenwende eine gespielt. Als das Dun-
kel der Menschheit und der Welt orößten geworden WAärl, sandte Gott selinen Sohn als
uUuNnscIienN Retter. Was VO Datum für Weıhnachten gılt, das hat sıch auch be1ı der Uhrzeıt
ausgewirkt, der INan dıe Geburt uUNsSeTECS Herrn felert: Dıie Mıtte der aCcC ist der An-
fang des ages In der aC wırd den Hırten VOoO nge des Herrn dıe Geburt des Mes-
S1As verkündet (vgl 2,8) Das ist der oden, aus dem dıe zusätzlıche mıtternächtliche
Feıler erwächst !® S1e 1st charakterisiert VON der lukanıschen Weiıhnachtsgeschichte (Lk
„‚1-1 die besonders die Menschwerdung Gottes unterstreıicht: dıe Geburt Christı 1m

VON etlehem, das Kınd In der 1ppe, die Verkündigung die Hırten und das
‚„Glorı1a In excelsıis Deo*® der himmlıschen Heerscharen. In dieser hochheiligen aCcC ist
uns das wahre 1C aufgestrahlt‘‘ (Tagesgebet).

Als drıtte Messe kam die Messe „Am Morgen‘ hınzu, dıie der aps mıt
den In Rom eDbenden byzantinischen Christen In derS der Märtyrın Anastasıla feler-
TE deren Gedächtnis 1m Osten F Dezember egangen wurde. Diese SS Hırtenmes-

hat ihren Namen VOoO Evangelıum (EK 2,15—20) dieser Messe, welches VonN der Be-
SCENUNS der Hırten mıt dem 1ind ın der 1ppe rzählt

In diesen dre1 Messen des Z Dezember felert dıe Kırche das under der ensch-
werdung Gottes. Am Z Dezember 1st Weıhnachten!

Es bleibt aber selbstkritisc iragen, ob WIT kırchlicherseits nıcht selbst ein1ges ZUT
eingangs konstatierten Akzentverschiebung auf den eılıgen en! und damıiıt auftf den

Dezember beitragen.

Vorverlegung der Christmette
Vıelerorts beginnt dıe Christmette., dıie Mıtternachtsmesse also, bereıits 22.00 Uhr

oder noch früher Unser deutsches Meßbuch rlaubt anders als das unıversalkirchliche
Missale Romanum iıhre Feler Aaus pastoralen Gründen Sar bereıts en!| des
Dezember.!’ Dies beeinträchtigt das Bewußtsein Von Weıhnachten nıcht unerheblich
Weıhnachten rückt unversehens auf den Dezember vor! Dıie Christmette ist aber mehr
als eıne verspätete Vorabendmesse. Der Begınn der Christmette sollte auf JedenFahl angesetzt se1IN, daß WIT dıe Miıtte der aCcC „umfeı1ern‘‘. !® Unser Glaube kennt
besondere Zeıiten des e1ls Das muß sıch auch uUuNnseren Gottesdienstzeiten blesen
lassen. DIie Miıtte der acC ist der Anfang des ages; dieser Gedanke hat ZU mıiıtter-
nac  iıchen Termın für dıe Feıler der Geburt uUNseIcs Herrn geführt. Diesen ollten WITr
nıcht ohne Not der Bequemlichkeit wıllen oder dus orge Gottesdienstteilnehmer-
zahlen aufgeben. Es würde doch auch n1emandem eiınfallen, den Jahreswechsel ın der
Sılvesternacht bereits ein1ıge tunden VOT Miıtternacht feiern.!? Warum ollten WITr

Vgl uch OLLERWEGER (s Anm 6) 179
Vgl Meßbuch (s Anm ‚„„Aus pastoralen Gründen 1st erlaubt, schon Weınhnachts-

abend die Mıtternachtsmesse felern.“
Vgl OLLERWEGER (s Anm. 179 Der Can 821 82 des GIE VonNn 1917 legte den Begınn der

ersten Weıhnachtsmesse, der Christmette also, auf Mıtternacht.
Vgl HOLLERWEGER, eb  O,
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Chrısten dann Vergleichbares mıt der Mıtternachtsmesse Weıhnachten tun? Wann WIT
fel1ern. ze1gt auch, W ds$S WIT felıern.

Die Messe „Am eiligen bend“
Miıt der Liıturgiereform en WIT ın Gestalt der Messe „Am eılıgzen bend“ eıne

vierte Weıhnachtsmesse bekommen. Was hemals dıe adventlıch, VOoN unmıiıttelbarer
Erwartung der Geburt des Erlösers Vıgiılmesse orgen des Dezember
WAal, ist NUunNn ZUT Vorabendmesse VON Weıhnachten geworden.“” Diese Entscheidung
wen1g glücklich.“‘

Das Meliformular welst einerseılts noch deutliche adventlıche /üge auf (z.B 1m Fa
gesgebet: „Gütiger Gott, = für Jahr WITr voll Freude das est UNSCICTI ErIöÖö-
Suns..), andererseıts wırd qals Evangelıum (Mt ‚1—2 bereı1its dıe Geburt Jesu verkün-
det. DıIe Messe wıird mıt Giloria (welches 1mM Advent ausgelassen wurde, damıt 6S In der
Miıtternachtsmesse, in deren Evangelıum 685 se1n Fundament hat, aufs LICUC erklinge!), mıt
e einschlıeßlıch der weıhnachtlichen Besonderheıit des Nıederkniens den W orten
‚„„‚hat Fleisch angenommen” DZWw „empfangen urc den eılıgen Gealst‘‘), mıt Weıh-
nachtspräfation und weıhnachtliıchem INSCHAU INs Hochgebet 99-  arum kommen WIT VOT
de1ın Angesicht und felern dıe hochheılıge aCc ın der Marıa der Welt den
Erlöser geboren hat‘‘) gefeılert. S1e wıird bereıts In we1ißen Paramenten*? gehalten und ann

schon VOT der Vesper VON Weıhnachten (mıt welcher dıe Weıhnachtszeıit be-
ginnt!*>) gefelert““ werden! So Ww1e dıe ınge derzeıt hegen, ist diese Messe „Am e1il1-
SCH bend“ aufs höchste dazu gee1gnet, verdunkeln, W allll Weıhnachten 1st und Wann

Vgl GOKJ .„Die Vıgilmesse VOoON Weıiıhnachten wıird für Abendmessen Dezem-
ber verwendet.“ Sıehe azu uch den Kommentar AL Ordnung des Kırchenjahres, des A
gemeıinen Kalenders und der Allerheıiligenlıitane1. Im Auftrag des 99-  ates ZUT Ausführung der Fa
turgıekonstitution” erarbeıtet. In Der Römische Kalender gemäß Beschluß des /Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls erneuer! und VON aps Paul VL eingeführt. Hg VON den Liturgischen Instıtuten in
Salzburg, IrIier und /Zürıich. ITrTIier 1969 (NKD 20) 1er 104Tf: „Bezüglıch der Feıer der
Vortage ist beachten, daß dıie miıttelalterliıche Konzeption der Vıgıl als eines Bußtages VOT dem
Fest be1 der Neuordnung aufgegeben wurde. ‘ Vıgılmesse’ he1ßt In Zukunft jene Messe, die
in den Abendstunden VOT oder ach der ersten Vesper eines Hochfestes als Festmesse gefelert
werden kann.“

Vgl dazu uch RECKINGER, I)a bın ich mıtten unter uch Gelebtes KırchenJjahr. Freıiburg
1981, 169f.

Vgl AL  Z 308 DÜr dıe Farben der lıturgıschen Kleidung soll dıe bısher üblıche Ordnung
gelten: a) Weiß für Stundengebet und MexMßfTfeıier 1n der Oster- und Weıiıhnachtszeıit Die
Messe „„Am Heılıgen Abend“‘ ist UNsSCICH lıturg1ischen Büchern zufolge eıl der Weıhnachtszeıit:
vgl eßbuch (s Anm

Vgl OKIJ .„Dıie Weıhnachtszeıit reicht VON der ersten Vesper der Geburt des Herrn bIs
C6ZU Sonntag nach Erscheinung des Herrn

Vgl eßbuch (s Anm „Dıiese Messe ISC Heılıgen Abend| wırd Abend des
Dezember VOT oder nach der Ersten Vesper VOI Weiıihnachten genommen. ” Vgl uch den OTITZ-
lösen Kkommentar ZUT Ordnung des Kırchenjahres (s Anm 20) 105 „ Vigiılmesse’ he1ßt in
Zukunft jene Messe, die in den Abendstunden VOT der ach der ersten Vesper eines Hochfestes
als Festmesse gefelert werden kann.“
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dıe Weıhnachtszeit beginnt Diese Entscheidung der Jüngsten Liıturgiereform bedarf drın-
gend der Revision.®>

Wenn CS en! des Dezember eıne Messe <1bt, dann sollte S1e eutl1c als
letzte Adventsmesse. In unmıiıttelbarer Erwartung der Geburt des Erlösers., erkennbar se1n
und noch nıcht als weıhnachtliche Festmesse gefelert werden, WIE 65 Meßbuch
derzeıt vorsıieht. Für eine solche ebtTeli1er eignet sıch das Formular der Messe VO
Dezember oder HNan adaptıert das derzeıtige Formular der Messe „Am eılıgen bend“‘
entsprechend.“® Um weder dıe miıtternächtliche Feier noch dıe Messe Weilhnachtstag

beeinträchtigen, ware 6S indes entschıeden besser, INan würde auf elıne eDieler
eılıgen en: Sanz verzichten!?'

Die SO8. Kinderchristmette
In dıiesem /Zusammenhang ist auch VOoO den s 10}24 Kınderchristmetten Nachmuttag

des Dezember sprechen, die en ucC ihrer Legıtimation AUSs der Exı1istenz
SOWI1e der inhaltlıchen Prägung dıeser Messe „Am eılıgen bend“‘ ableıten (können).
DIie vielfältige Problematik der Kınderchristmette braucht hlıer nıcht erneut aufgerollt
werden. S1e 1st andernorts bereıts breıt erörtert.“® Hıer ist lediglıch fragen, inwıiefern
e1n olcher Gottesdienst für und mıt Kındern Nachmuttag des Dezember dazu
beitragen kann, dıe Strukturen des Weıhnachtsfestkreises unterstreichen bzw VeOI-
unkeln

Vgl uch ECKINGER (s Anm Z 170
In violetten Paramenten, hne Glorı1a, Credo und weıhnachtlichem Eıinschub 1ns Hochgebet

SOWIEe mıt einer Adventspräfation (Das deutsche Meßbuch eröffnet bezeichnenderweise dıe
Möglıchkeit, das Formular der Messe „Am Heılıgen Abend“ mıt dıeser Adaptıon bereıits

Morgen des Dezember anstelle der dortigen Adventsmesse verwenden: vgl Meßbuch
IS Anm 34! Damıt sıgnalısıert das Meßbuch selbst, daß die Dınge 1m Formular der Messe
„Am Heılıgen Abend“ derzeıt N1C. stımmen!). Die nıcht-evangelischen Lesungen (Jes O21 un:
Apg 1 {} sınd ohnehin adventlıch geprägt, nämlıch bestimmt VOIN freudiıgen Aus-
blick auf den kommenden Messı1as:; das Evangelıum (Mit &5 sollte Ian indes auf dıe Verse
JO kürzen, daß lediglich der Stammbaum Jesu, jedoch och nıcht seıine Geburt verkündet
wırd.

Vgl azu uch EISSING., Berechtigte Zweıftel. Zur Dıskussion den Weıhnachtsgottes-dıenst mıt Kındern. In (1983) 153—156, 1er 156
Möglicherweise ist dıe Tatsache, daß INan ıne eigene Messe ur den Heılıgen Abend haben
wollte un: uch geschaffen hat. ber uch e1in 5Symptom dafür, daß dıe festzustellende Akzentver-
schıiebung In der Weıhnachtsfrömmigkeit VOIN Dezember auf den Heılıgen en uch
jenen nıcht Sanz spurlos vorübergegangen 1Sst, ıe für dıe Erarbeitung der nachkonziliaren lıtur-
gischen Bücher verantwortlich zeichnen!

Vgl Aazu SCHNEGG, Christmette für Kınder Krıtisches Bedenken und eın Gestal-
tungsvorschlag. In (1982) 164—166:; EISSING (s Anm. Z WANKE, le Jahre wıeder

DiIe Probleme der Kınderchristmette Aln Nachmuttag des Dezember und der
Jahresschlußmessen. In (1986) I5SE: EICHELBERGER (S Anm ANDHOFE, Mehr als
ıne Außerlichkeit. Die Gottesdienstzeiten Weıiıhnachten. In (1988) 181:; KLENK,
Kınderfreundlich? Von der Wiırklıchkeit der „Kınderchristmette“‘. In (1991) 164:;
KREISS, Der Sıtuation Rechnung tragen. Überlegungen gottesdienstlichen Feıiern Heılıga-bend und Weıhnachten. In (1993) 179
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Häufig werden Kınderchristmetten als Messe mıt dem Formular der Christmette DSC-
feiıert W d deutsches Meßbuch dUus pastoralen (Gründen (le1der?) erlaubt.*? die
erste) Christmette wiırd bereıits Nachmuittag des Dezember gefelert. DIie Kınder-
chrıstmette wiırd einer Vorabendmesse VON Weıhnachten DIie Feıler der
uUuNseres Herrn rückt adurch auf den eılıgen en also auf den Dezember VO  — Für
viele erwachsene Chrısten, dıe In ISl ese ebenfalls eıner olchen Kınderchristmette

ftmals als ihrem einzıgen Weıhnachtsgottesdienst teiılnehmen (Eltern leiner Kınder,
altere Menschen SOWIE viele „Schwellenchristen“‘‘), War Weıhnachten sSsOomıt bereıts
Nachmiuttag des Dezember. Der Z Dezember, der e1igentliche Festtag der Geburt
uUNSCICS Herrn, wırd auf diese Welse für viele ZU Ausschlaf- und Erholungstag.”

ber auch dort, die Kınderchristmette als Wortgottesdienst häufıg mıt ppen-
spıel) gefe1ert wiırd, sınd dıe inge keineswegs unproblematısch. Denn auch hler wırd in
er egel bereıits das Weihnachtsevangelium verkündet. werden schon Weıhnachtslieder
,und das Kriıppenspie stellt häufig schon dıe Botschaft des Engels und dıe AT
betung des neugeborenen Christuskindes Urc dıe Hırten szenısch dar uch wıird das
Proprium der Christmette und damıt des Weihnachtstages bereits VOTWESSCHNOMMECN. DIie
erstmalıge Verkündıgung der Frohbotscha VON der Geburt uUuNseTES Retters Jesus Chrıistus
sollte indes unbedingt der Miıtternachtsmesse Vorbehalten le1ıben Hıer hat S1C ihren AAr
nulnen Ort

Für dıie 10254 Kınderchristmette egal ob als Wortgottesdienst oder als ebtfeliler gestaltet
oıilt emnach das Jeiche. W dsS ZUT Messe „Am eılıgen bend“ Wlr Wenn S1e
die Feıer der mıtternächtlichen Christmette und des Weıhnachtstages nıcht beeıinträchti-
SCH wıll, dann muß S1Ce hinsıchtlich der Lesungen, der Gebete und Gesänge SOWIEe eZzÜüg-
iıch eines evtl szenıschen Spiels als adventlicher Gottesdienst der chwelle Weıh-
nachten gestaltet werden. Dies SC  16 dıe Darbietung eINes Weilhnachtsspiels keines-
WCBS aus Dieses sollte allerdings noch nıcht dıe Geburt Jesu einschlıeßen, sondern viel-
mehr dıie Herbergssuche oder eıne ahnlıche emalı AaUs dem Vorfeld der Geburt Jesu
ZU Inhalt en Eın S! gestalteter Gjottesdienst Nachmiuttag des Dezember für
und mıt Kındern, ware sehr dazu gee1gnet, unterstreichen, Wann WIT Chrıisten Weıh-
nachten felern. Er rfüllt überdies dıe Erwartungen, dıe Eltern mıt einem olchen Got-
tesdienst (auch) verbinden, ebenso gul WI1e eine herkömmlıche Kınderchristmette: Er
stimmt dıe Kınder geistlıch auf den eılıgen en und auf Weıihnachten eın und <1bt
den Eltern Gelegenheit, zuhause In Ruhe für dıe Bescherung vorzubereıten. Weıiıihnachten
selbst ollten allerdings auch dıe Kınder in der Christmette (wenn S1€e schon alter
SIN oder Vormittag des Z Dezember den Wortgottesdienst der Messe evtl beson-
ders auf kleine Kınder abgestimmt, paralle ZUT Felier der übrıgen Gemeinde?! felern.

Vgl Meßbuch (s Anm „„Aus pastoralen Gründen ist erlaubt, schon Weıhnachtsa-
bend., der 1er vorgesehenen Messe, dıie Miıtternachtsmesse felern.“‘ Das gesamtkırchliche
Miıssale Romanum MmMac diese Konzession nıcht!

Vgl uch TERZENBACH (S Anm 1) F
Vgl dazu Parallele W ortgottesdienste. Eın odel|! für dıe sonntäglıche Famılıenmesse? An-

ZUT Dıskussion un! Planung. Hg VO deelsorgeamt des Bıstums Essen. Essen 1994:
BÄRSCH, Der parallele Wortgottesdienst mıt Kındern und Erwachsenen in der sonntäglichen
Eucharıistiefeiler der Gemeininde. Pastorale Relevanz und lıturgısche Krıterien. In (1994) 00 E
106
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Adventliches Brauchtum
Im 16 auf uUNsSsSCceIC Fragestellung ware auch manches Adventsbrauchtum dahınge-

hend überprüfen, ob 6S nıcht häufig eher auf den Dezember, also qauf den eılıgen
en abzıelt, qals auf den e1igentlichen eıhnachtsfelertag. Als ZWel Beıispiele selen hıer
der Adventskalender und dıe 10324 Christkındlandachten herausgegriıffen.

Kındern wırd dıe e1ıt des artens auf Weıhnachten mıttels eines Adventskalenders
erleichtert und ftmals auch versüßt.>* In er e9e gehen diese Adventskalender bıs
ZU Dezember, Was SACHHC ıchtıg 1st, denn mıt dem Dezember endet Ja der
Advent Hınter dem JTürchen dıe Kınder allerdings meıst eine emalte oder
In Schokolade SCHUSSCILIC Krıppendarstellung. Den Kındern wıird auf diese Weıse C>-
riert: Weıhnachten 1st Dezember!

In manchen Kırchen g1bt e den agen VO bıs ZU Dezember, also ın der
etzten Adventswoche, dıe der unmıttelbaren Vorbereıtung auf Weıhnachten gew1idmet
ISl den Brauch der SO Christkindlandachten e1 handelt CS sıch sehr teierliche,
häufig Beteilıgung VOI Chören, V olksmusıkgruppen Oder TIrachtenvereinen gestal-
fefe Andachten ın Erwartung der bevorstehenden Feıer der uUNSeICS Erlösers.**
1C selten münden diese täglıchen Andachten iın eiınen feierlichen „Chrıstkındleinzug“
DZW in die Krıppenlegung Nachmuttag des Dezember A 1SCHNOIN-
cher Leitung!®> 1n€e solche Krıppenlegung dürfte 6S aber doch ohl frühestens 1m AnN-
schluß dıe Christmette geben Dort wırd uns doch das Evangelıum VOoNn der Jesu
erst verkündet! der sollen WIT dıe Weıiıhnachtsbotschaft bereıts spielerisc. darstellen,
bevor WIT diese 1m Evangelıum der eılıgenaenhaben!?

uch geprägtes Adventsbrauchtum rag selinen Teıl dazu bel, da mancher den
Dezember für Weıhnachten hält

Die Weihnachtszeit Un die Weihnachtsoktav
Miıt der Feıer der des Herrn T Dezember beginnt dıe Weıhnachtszeıt, dıe

DIS einschließlic auTtfe des Herrn, also bIs ZU S5onntag nach Erscheinung des Herrn (6
Januar), dauert.*® S1e ist dıe weıihnachtliche Festzeıt. In iıhr entfaltet dıe Kırche dıie Feler
des Mysteriıums der Menschwerdung Gottes. iıne Fernsehsendung mıt dem Untertitel

Zum Adventskalender vgl ‚AND, Weıhnachten in Deutschland Bonn 1978, 5 8
PERLER, Die eıt der Erwartung. Grundstimmung, E1ıgenheıten und Gestaltung des Advents.

(1982) 161—163, hıer 162 KIRCHHOFF, Christliches Brauchtum. Vom Advent bIS
(Ostern. München 1984, 24f; CHLIERF, Adventus Domuinıi. Geschichte und Theologie des
Advents In Liturgıie und Brauchtum der westlıchen Kırche Mönchengladbach 1989, 239€

Vgl OKJ „Die Wochentage VO! bIs 7Aen Dezember sınd unmıttelbar auf dıe
Vorbereitung VO  — Weıhnachten hın geordnet.“

1ewohl in diesen Chrıistkindlandachten nıcht selten bereıts weıhnachtliches Musıkgut bzw
weıhnachtlich gefärbte Texte Verwendung fiınden!

Vgl den Bericht der Mittelbayerischen Zeıtung VO Dezember 1993, der vorab ber das
Programm der VOIN (3 bIis ZU Dezember ın der Regensburger Karmelıtenkırche gehal-
enen Christkindlandachten informiert.

Vgl GOÖO „DIie Weıhnachtszeit reicht VON der ersten Vesper der Geburt des Herrn bıs
ZU Sonntag ach Erscheinung des Herrn bzw dem Sonntag ach dem Januar einschließlich.“‘
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;  edanken Ende der Weıhnachtstage‘“ hätte UNscICIN lıturg1schen alender zufolge
a1sSO erst auTte des Herrn ihren legıtımen O D nıcht schon 25 Dezember!

Innerhalb der Weiıihnachtszeit sınd dıe Tage VOoO 2642 DIS ZU ochmal e1igens
hervorgehoben: S1e bılden dıe Weihnachtsoktav */ en dem Osterfest hat 1Ur noch
Weıhnachten eiıne aV beıbehalten. W as den en Stellenwert anze1gt, welcher der
Feılier der Geburt UNsSeTCS Herrn 1m Lauf des lıturg1schen Jahres zukommt. Dıe Weıh-
nachtszeıt ist hohe Festzeıt!

Heiligenfeste In der Weihnachtsoktav
In dıe Weihnachtsoktav fallen verschiedene Heılıgenfeste: Am Dezember fejlert

dıe Kırche das est des HI Stephanus, des ersten Märtyrers, Dezember das est
des postels und Evangelısten Johannes, 28 Dezember das est der Unschuldigen
Kınder, dıe dem betlehemitischen Kındermord des Herodes 7U pfer fielen ® on in
den altesten Kalendern en diese Heılıgenfeste ihren alz 1m unmıttelbaren NsSCHNILUV

das Weıihnachtsfest erhalten. Trst späater ist die Feler der Weıhnachtsoktav hinzuge-
kommen.*? So kommt e 9 daß WIT heute in den agen der Weıhnachtsoktav mehrere He1-
lıgenfeste felern. DIie Feler dıeser eılıgen- DZW Märtyrerfeste macht uns eullıc daß
WITr Weıhnachten nıcht stehenbleiben dürfen be1 einer romantısch verklärenden Krıp-
penıdylle. Weıihnachten ist der Begınn uUunseTeTr rlösung, und diese SC  1e das Kreuz mıt
eın auch für Jene, dıe Chrıstus nachfolgen. Krıppe und Kreuz ehörenn’ S1e
sınd aus dem gleichen olz geschniıtzt. aran emahnt uns dıe Feılier dieser Heılıgenfeste
In der Weihnachtsoktav.*®

Es sınd also Heılıgenfeste, dıe WITr den dre1 agen nach dem B Dezember felern.
Da WITFr uns zugle1ic ıIn der Weıhnachtsoktav el  en, kommt ei natürlıch auch dıe
weıiıhnac  RS ematı A Iragen, etwa urc dıe Verwendung eiıner Weıh-
nachtspräfation und 1n einzelnen ebetsgedanken der Amtsgebete.

Der /weıte eihnachtsfeiertag
Das gılt auch für den Dezember. In den me1ısten bürgerlichen Kalendern ist C als

„Zweıter Weıhnachtsfeliertag‘ verzeichnet. Eınen olchen kennt uUNseceIec Kırche Sal nıcht!
DiIie Bezeichnung des Dezember als „Zweıter Weihnachtsfeliertag” rührt VO dem ın
eutfschlan: iıchen zweıten arbeitsfreien Tag Weıhnachten, Ostern und Pfingsten
her. HIC dıe zweıtägıge Arbeıtsruhe entsteht der INAruC der Dezember

mıiıt dem 25 Dezember dıe zweıtägıge Feılier des Weıhnachtsfestes. Liıturgisch
äng der Dezember indes nıcht mehr und nıcht wen1iger mıt dem Z Dezember, dem

Vgl OK)J „Weıhnachten hat 1ne ()ktav mıt folgender UOrdnung ] €
35 Vgl GOKJ „„Weiıhnachten hat iıne (Iktav mıt tolgender Ordnung: Dezem-
ber ist das est des rzmärtyrers Stephanus; C) A Dezember ist das est des hl postels
und Evangelısten Johannes:; Dezember ist das Fest der hIl Unschuldıgen Kınder

Vgl azu AÄAUF DER MAUR (s Anm 14) I: ADAM (s Anm 14) ELG
Vgl eiwa den entsprechenden Gebetsgedanken 1Im Schlußgebet der Messe Fest des Hl

Stephanus: CHEeIT.: Gott, WITr danken dır für dıe na diıeser festlichen JTage In der Geburt
deiınes Sohnes schenkst du uns das Heıl:; 1mM Sterben des heiligen Stephanus zeigst du uUunNns das
Beıispıel eines unerschrockenen aubenszeugen
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OchiIies der Geburt UNSeTCS Herrn, und 1st C} nıcht er einzustufen als dıe
folgenden Tage der Weıhnachtsoktav auch. Er ist e1in Heılıgenfest: das est des ErZzmärty-
ITeTrs Stephanus. Als olchen ollten wırd diıesen Tag ın uUulNlseren Pfarrbriefen und Gottes-
dıenstordnungen SOWIEe In der Verkündıgung er auch bezeıichnen. Denn nochmals:
Sprache chafft Bewußtsein! Wle WIT VON uUuNnseren christliıchen Festen reden, das
Wiıssen darum In Kırche und Öffentlichkeit.

Die Weihnachtszeit als Festzeit akzentuieren
„Spätestens mıt dem Zweıten Weihnachtsfeliertag endet gesellschaftliıch dıie Weıh-

nachtssaıson‘‘, stellt Anno Sterzenbac fest.“! Und ich möchte hıinzufügen: Leıder
ftmals nıcht 1U gesellschaftliıch, sondern Z I6 auch kırchlich! Kırchlich nıcht W dsS dıie
orgaben unNnserer lıturg1schen Bücher ern wohl aber In der kırchlichen Praxıs
mancher Pfarre1i ach dem Dezember ist In etlichen Pfarreien abgesehen VON den
Felertagen und Weıhnachten weıtgehend vorbel. Sıind die Meßßfeiern den
Werktagen der Weıhnachtsoktav nıcht mancherorts nüchtern gestaltet WIE erktags-
CcsSsScnhn 1m Jahreskreis ohne rgel; vielleicht Sanz ohne Gesang; ohne Beteiligung Wwel-

Dienstträger Lektor, Mınıistranten uSsW.)? Wäre da nıcht der Christbaum 1m Itar-
LAUMMN, INan könnte fast VETSCSSCH, dal; WIT uns In der weıhnachtlichen Festzeıt eiinden
anchma dıe ebiTelern 1m Advent festlıcher epragt (Stichwort Rorate!) als 1UN
dıe Messen der eiıhnachtsoktav Und ist c nıcht S daß In manchen Gemeinden dıe
Gottesdienstordnung gerade In der Weıhnachtszeit (v zwıschen dem 212 und 312
SOWIEe zwıschen dem und 613 recht ausgedünnt erscheınt. weıl dıe hauptamtlichen
deelsorger und Seelsorgerinnen nach einer anstrengenden, mıt Terminen uberTullten Arl-
ventszeıt und der CHNOTIMEN Belastung Weıhnachten e1in Paar Tage rholung brauchen?
Stimmen da e1gentliıch dıe Verhältnisse zwıschen V orbereıtungszeit und Festzeıt noch?

Als gläubige Christen müßten WIT eilıner Entwicklung in der gesellschaftliıchen Öffent-
1E  el gegensteuern, dıe mehr Interesse Advent als der Weıhnachtszeit ze1gt, dıe
Weıhnachten immer mehr mıt dem en des Dezember identifiziert und dıe Weıh-
nachtszeıit mıt dem 26 Dezember Ende gehen äßt Dazu sehö daß WIT dıe Weıh-
nachtszeit In unNnseren Pfarreien entsprechend als Festzeıt akzentuieren und uns eın
NSCMESSCNECS Durc.  alten des weıhnachtlichen „Glorıa In excels1s Deo“® bemühen.*?

DIie ebtfeilern dieser Tage mMuUssen wiırklıch als testlıche Gottesdienste gefe1ert werden
mıt Gesang und Beteiligung der verschliedenen lıturgischen Dienste und sıch 1ın
der Gestaltung VonN den normalen Werktagsmessen 1mM Jahreskreis entsprechend bheben
DiIie Weıihnachtszeit ware außerdem eıne gule Gelegenheıit, mıt der Gemeinde Tagzeı-tenlıturgie felern etwa In orm einer (regelmäßigen) Weihnachtsvesper.“ uch
außerlıturgisch sollte dıe Weıihnachtszeit 1im pfarrlıchen en unterstrichen werden. Jetzt
1st dıe eıt für Weıiıhnachtskonzerte! Gegenwärtig ist 6S doch weıthın S daß der Advent
mıt 510324 Adventskonzerten überschwemmt wiırd. Was dıe Auswahl der Musıkstücke be-
TI andelt 6S sıch €e1 häufig bereıits Weıhnachtskonzerte. Dagegen o1bt 6X In der

Sterzenbach CS Anm 1:55
Vgl eb  M
Unser ‚„„Gotteslob‘“‘ hält dafür eigens ıne Vesper 1in der Weıhnachtszeit (mıit Anpassungs-möglıchkeiten für dıe Fe1ler Erscheinung des Herrn) bereıt vgl 150—156).
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Weınhnachtszeit bezeichnenderweise aum Konzerte mıt weıhnachtlicher us1 Unsere
Pfarreiıen müßten da eınen Kontrapunkt setzen Hıer SInd dıe Kırchenmusıiker In uUNscICN
Geme1lnden efragt. Ahnliches WIEe für die Weıhnachtskonzerte gılt auch bezüglıch des
weıihnachtlichen Brauchtums. Kındlwiegen, Krıppenandachten. Weıhnachtsspiele und
dergleichen““ setizen VON iıhrem Inhalt her Weıhnachten, dıe Jesu, me1lst als bereıts
geschehen VOTaus Dennoch sınd S1e häufig schon Ende des Advents und nıcht in der
Weıhnachtszeıit angesıiedelt. Wır ollten uns darum bemühen, diese Formen weiıhnacCc  4
chen Brauchtums In dıie Weıiıhnachtszeit herüberzuholen. denn hler en s1e ihr UNdAa-
entum In Trachtenvereine und Volksmusıkgruppen, die sıch der (SUS dieser
Brauchtumsformen verschrieben aben, waren dıesbezüglıc motivieren und einem
entsprechenden Beıtrag ZU pfarrlıchen en In der Weıhnachtszeit einzuladen. /u
überlegen ware In diesem /usammenhang auch, ob 65 nıcht möglıch 1St, mıt Gruppen der
Pfarreı eine wıirklıche Weıhnachtsfeier also In der Weıhnachtszeit anstelle einer
(vor)weıhnachtlich gepragten Adventsftfeıler halten

Mehrbelastung für die Seelsorger Un Seelsorgerinnen?
All dies 1st nıcht als Vorschlag ZUT ermehrung Von Veranstaltungen, Gottesdiensten,

Termıinen und Verpflichtungen ın der Advents- und Weıhnachtszeıt gedacht. DiIie in der
Seelsorge Tätıgen können in dieser Intensiv-Zeıt des Kırchenjahres elıne Mehrbelastung
hnehın nıcht verkraften. Wır ollten vielmehr VON 1EHET pastoralen Energle, dıe
WIT derzeıt für dıe Gestaltung des Advents aufwenden., für dıe Weıihnachtszeit als der
e1igentlichen Festzeıit der Geburt UNSeTECS Herrn Jesus Chrıistus aufsparen und für deren
festliıche Akzentulerung einsetzen. Nun ann ich natürlıch die Eiıinwände Jener arrseel-
SUTSCI und -seelsorgerinnen Ormlıc hören, die auch 1m Schuldiens tätıg SINd: „Und
Wann gonn Ian mMI1r e1in Daar Tage Erholung? Am ontag nach Erscheinung des Herrn
begınnt für miıch wıieder dıe Schule! ährend Lehrerkollegen und chüler dann aus dem
Urlaub kommen, habe ich anstrengende ochen hınter mMIr  .. Hıer waren die 1SCNOIN-
chen Ordinarılate gefordert: Es ware sehr überlegen, ob INan dıie ın der Pfarrseelsorge
Stehenden in der ersten Schulwoche nach den Weıhnachtsferien nıcht VO Unterricht
freistellen ollte, damıt S1e e1in pPaar JTage Urlaub machen können.?* Dies ware CM wiıichti-
SCI Beıtrag der Diözesanleitung, damıt dıe Weıhnachtszeit ın uUuNseTrTenN Pfarreien mehr
als bısher elner wirklichen Festzeıt der uUuNseTrecSs Herrn werden kann.

Vgl azu AÄUF DER MAUR (s Anm 14) 1735 K BIERITZ, Das KırchenJahr. EGSTE: Gedenk-
und Felertage in Geschichte und Gegenwart. München 1991 1/76f.
45 uch 1mM Blıck auf Ostern ware dıes überlegen. Weıl dıe Seelsorger und deelsorgerinnen
ach dem Weı1ißen Sonntag wieder in dıe Schule müssen, bleıibt für eın Daar Tage Erholung 1UT
dıe ÖOsteroktav; mıt ähnlıchen Konsequenzen für das lıturgische Leben eiıner Pfarreı Ww1e in der
Weıhnachtsoktav. Dabe1 ist doch dıe Osteroktav dıe Festzeıit unNnserer Kırche schlechthin! Vgl
GOKJ DIe ersten acht Tage der Osterzeıt bılden dıe Osteroktav und werden WwW1e Hochfeste
des Herrn begangen.“
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Das nde der Weihnachtszeit Un das Fest Darstellung des Herrn
Mıt dem Sonntag nach Erscheinung des Herrn miı1t dem est auilie des Herrn also

endet HMSETENHN lıturgischen Büchern zufolge dıe Weınhnachtszeit Das sollte uUuNnseIcn
Kırchen auch entsprechend sıchtbar werden ıindem Christbäume ıppen und sonsthger
Weıhnachtsschmuck mı1t dıesem Datum AaUus der Kırche entfernt werden Immer noch
ann INan Kırchen sehen dıe sıch DIS FÄCE Februar weıhnachtlichem chmuck PId-
sentieren we1l diıesem Jas, Jage nach Weıhnachten die Darstellung des Herrn
1empel gefelert wırd Das est der Darstellung des Herrn auch Marıa ichtme genannt
hat natürlıch mMi1t Weıhnachten tun 6S gehört aber nıcht mehr ZUT Weıhnachtszeit
sondern 1eg der eıt Jahreskreis Das est Darstellung des Herrn 1ST diesbezüglıch
keın Eıinzelfall uch andere Feste CcIsScCh Z{ W al C1116 CNLC Verbindung bestimm-
ten Festzeıt auf, hegen aber selbst außerhalb dieser Festzeıit. So hat das est Kreu-
zerhöhung 14 September natürlıch sehr ezug ZU Karfreıtag Trotz-
dem käme n1emMmand auf die Idee das rab VOoO Karfreıtag bIs TAT September
der Kırche aufgebaut lassen Darum nochmals Miıt dem est auiltie des Herrn sollte
dıie Weıhnachtszeit uUuNnseTren Kırchen erkennbar Ende se1in!

Resümee Feiern Rhythmus UNSCTEN Glaubens
Darüber klagen daß der Offentlichkeit das Wıssen uUuNnseTeE christlichen Feste
Schwınden begriffen oder schon Sanz verloren 1ST 1ST C111 acC Als

Kırche ussecn WIT N iragen ob WITL nıcht manchmal selbst dazu beiıtragen indem WITL
auf CI 1  © Feıler uUNseTIeTr Festzeıten und auf C11NC adäquate Rede arüber

achten Wıe WIT uUNscIecn Glauben feiern und WIC WITL davon reden hat überdies Auswir-
kungen auf uUuNseTren Glauben selbst

Wenn vorlıegenden Beıtrag anhand uUulNnseIer lıturg1schen Bücher 390880( wıeder dıe
Strukturen UNSCICS lıturgischen Jahres 1C auf Weıhnachten und dıe Weıhnachtszeit

Erinnerung gerufen und daraus entsprechende Konsequenzen für deren Gestaltung
abgeleıitet werden geht 6S el nıcht CAHC NECUC Art VO Rubrizıisti abseits der
seelsorglichen Bedürfnisse und Realıtäten DIies geschıieht vielmehr der Überzeugung,
daß Feliern ythmus der eıt C1M Felern ythmus UNSCTICS auDens bedeutet
DIe Feıier der chrıstlichen Mysterıen ınklang mMiı1t den Strukturen des lıturg1schen
Jahres 1ST eılsam für unNnseren Glauben Darum UsSscCmh WIT diese Strukturen ZU Spre-
chen bringen und SI© iıhre Kraft für LHSETEN Glauben entfalten lassen DiIies WAar das
leıtende nlıegen des I1 Vatıkanıschen Konzıls 16 auf dıe Reform des Kırchen]Jah-
L6S „„Das lıturgische Jahr soll neugeordnet werden daß dıe römmigkeit der
Gläubigen urc dıe Feler der chrıstlıchen Erlösungsgeheimnisse enährt werde 6645

Vgl OKJ 33 „Die Weıhnachtszeit reicht DIS ZU Sonntag ach Erscheinung des Herrn
einschlıeßliıch

Zum Fest Kreuzerhöhung vgl AÄADAM (s Anm 14) 1L5Of AÄUF DER MAUR (S Anm 14) 186—189
ADAM, ebd 151 ZIeE. Blıck auf den Festinhalt VonNn Kreuzerhöhung folgendes esümee A0
1st dıe Festthematık ı Grunde dıe gleiche WIC der Karfreitagsliturgie.6
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Hans Hollerweger, Lıiınz

Das Evangeliar Im deutschen Sprachgebiet
Das Priesteramt Jesu Chrıstı wırd In der Lıiturgıie Uurc Zeichen vollzogen und erfahr-

bar FE Gegenwart Chrıst 1m W ort 1 s iın Art „Gegenwärtig ist il Stus
in seinem Wort, da D: selbst spricht, WENN dıie eılıgen Schrıiıften In der Kırche gelesen
werden.“ Das prımäre und wıirksamste Zeichen für dıe Gegenwart Chrıistı 1m Wort ist in
der Feler der Lıturgıie der Lektor, der das Wort (jottes In den und nımmt“ und AUS-

pricht Materiıelle Zeichen, dıe auf die besondere Qualität des Wortes (Gottes hınweılsen,
?ind der mbo und die 1bel, die Ja das einz1ıge unbedingt notwendige lıturgische Buch
1ST

In der Liturgie als dem ersten Ort der Verkündıgung des Wortes (Gottes hat sıch e1in
eigenständıger Umgang mıt der entwiıckelt, der wird VON einem pezıfı-
schen Verständnıis des Wortes (jottes als Teıl der lıturgıschen Feier. DıIie erehrung des
Buches reicht In dıe Sahz TU eıt zurück, ebenso aber auch dıe besondere Hervorhe-
bung des Evangelıums, das vollständıg oder perıkopiert In ei gehen kunstvoll DCc-
schmückten Büchern angefertigt wurde Diese alte Tradıtion, dıe als olge der Wert-
schätzung der eılıgen Schrift in den (Ostkırchen ohne Unterbrechun lebendig gebliıeben
Ist. wurde in der nachkonzıliaren Erneuerung der lıturgischen Bücher aufgegriffen und
ihrer Neubelebung eingeladen: „Da dıe Verkündigung des Evangelıums immer der Ööhe-
pun des Wortgottesdienstes SCWESCH Ist, en dıe Lıturgien des Ostens und des We-

übereinstimmend zwıschen den Büchern für dıe verschliedenen Lesungen eiınen
Unterschie: emacht. Das Buch mıt den Evangelıen wurde mıt noch größerer orgfalt
hergestellt und geschmückt und noch er verehrt als jenes andere Buch mıt bıblıschen
Lesungen. Es ist er sehr sınnvoll, daß auch ıIn uUuNnseTrTeTr eıt in den Kathedralen und
wen1gstens in den orößeren Pfarreiıen und in Kırchen mıt stärkerem Gottesdienstbesuch
eın eigenes kostbar ausgestatieles Evangelhıar vorhanden 1st, das siıch VO den übrıgen
Lektionaren untersche1idet. Mıt eC wırd dieses Buch dem Dıakon De1l se1iner 61
übergeben und dem Bıschof be1 se1ner e1 auf das aup gelegt und über ıhn gehal-
ten  .. ALEL 306)

Die Entwicklung ıIm deutschen Sprachgebiet
Für den deutschen Sprachraum wurde auf den esSCHNILU der Internationalen Arbeıits-

gemeıinschaft der Liturgischen Kommissionen 1im /Zusammenhang mıt der zweıten
Auflage der Lektionare 1m re 9085 e1in Evangelıar als OTINzıelles lıturgisches Buch VON
der Verlegergemeinschaft (unter Führung des erlages Herder) herausgegeben.“ Es ent-

Dieser Beıtrag wurde erstmals veröffentlicht in 444 (1995) 29747302
Man hat sıch für den Namen „Evangelıar” entschieden, obwohl sıch eigentlich eın

„Evangelıstar” handelt.
Evangelıar. Die Evangelıen der Onntage und esttage in den LesejJahren A’ und Aus-

gaben Hg 1Im Auftrag der Bıschöfe Deutschlands, Österreichs und der Schweiz, der Bıschöfe Von
Luxemburg, Bozen-Brixen, Lüttich, Metz und Straßburg. Freiburg Br. 1985
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hält die Evangelıen der SONnNn- und Festtage der Lesejahre A, und G; SOWIeEe der Herren-
und Heılıgenfeste, dıe einem Sonntag efejert werden können, und das ahresge-
dächtnıs der Kırchweihe Für den praktıschen Vollzug sınd 1mM Anhang Hınweılise ZUT

Verkündıgung, Modelle für den Gesang und eın Schriftstellenverzeichnıs finden DIie-
SCS Evangelıar nthält als künstlerische Bereicherung Faksımıiledrucke VO Mını1aturen
des Evangelıstars AdUus Groß-Sankt-Martın In Köln, dıie den Festtagen zugeordnet Sind. Um
den verschliedenen Ansprüchen erecht werden, werden 14 verschledene usgaben in
einfacher und künstlerisch reicher Gestaltung des FEınbandes angeboten. Der Buchblock
ist aber auch ohne Eınband lıeferbar, wodurch dıe Möglıchkeıt gegeben 1st, den Eınband
selbst gestalten lassen und auch eın gedrucktes Evangelıar eiıner Kostbarke1 der
Kırche eines ÖOrtes machen.

FEın weılteres Evangelıar erschliıen 1mM Te 986 1m Eos-Verlag, Erzabte1l St Ottilıen,
in dre1 verschliedenen Ausführungen des Einbandes und mıt D Faksımıledrucken Aaus dem
55  oldenen Evangelıenbuch VO Echternach‘‘.® Diese Ausgabe ist jedoch e1in
„Festtagsevangelıar””, weıl c 11UT dıe Evangelıen der 20) wichtigsten Feste des KırchenJah-
EFOS nthält

Für eiıne drıtte Ausgabe eines gedruckten Evangehars für den deutschen Sprachraum
zeichnet das Bıschöfliche Domkapıtel Regensburg als Herausgeber.* In seinem Inhalt
CC CS sıch mıt der oben erster Stelle genannten Ausgabe, als Vorlage für den TUC
diente aber eın handgeschriebenes und gemaltes Orıginal VO Frıitz Baumgartner, In dem
chrıft und Bıld einer Einheıit gestaltet wurden. Miıt diesem VON einem Künstler gestal-

Evangelıar wırd offenkundıg, daß sıch diıeses Buch für eine künstlerische Gestaltung
Ormlıc anbıletet.

Wıe eben angedeutet, sollte neben dem verhältnısmäßıg reichen Angebot gedruck-
ten und allgemeın käuflichen Evangelıaren dennoch das indıvıduell gestaltete Buch den
Vorzug en Es g1bt 1m auilie der re ıIn elıner Pfarrgemeinde genügen Anlässe, dıe
dıe Anschaffung eINes eigenen Evangelıars nahelegen und VON der Kınstellung der (Ge-
me1lnde her möglıch machen. Be1 der künstlerischen Gestaltung des Eiınbandes wırd INan

auch dıe okalen Besonderheıiten (etwa den Kırchenpatron berücksıchtigen. Anläßlıch
eines S5Sympos1i0ns der Liturgischen Kommiıssıon für Österreich wurden dıe Teılnehmer
eingeladen, ıIn ıhren Pfarrgemeinden vorhandene., indıvıduell gestaltete Evangelıare mit-
zunehmen.? HTC diese Aktıon sollen andere ermutigt werden, ebenfalls den Weg
einem e1igens für die Pfarrgemeıinde gestalteten Evangelıar beschreiten. Eın Pfarrer,
der selbst eıne künstlerische der hat, rachte .„sSe1n Evangelıar mıt Im autfe ein1ger
rTe hat DE Cr OC für OC geschriıeben und ausgestaltet und SC  1eßlich mıiıt einem
künstlerisch wertvollen Eınband versehen lassen. Es W al jedenfalls überraschend, wıe
vielfältig dıe Eınbandgestaltung W, nıcht 1Ur In künstleriıscher Hınsıcht, sondern auch
urc dıe Verwendung verschliedener Materıalıen, etall, maıl, Keramık, Malere1ı
Kınıge Pfarren verwendeten auch in der TO passende ınbande VON alten Meßbüchern

Evangehar für dıe Hochfeste des KırchenJjahres. Miıt Faksımıle-Wiıedergaben aus dem Codex
Aureus ApternacensıIs. St. Ottilien 1985

AUMGARTNER E vangelıar für alle Sonn- und esttage des Kırchenjahres. Originaltexte der
deutschsprachigen Altarausgabe des Lektionars. 231 farbige Abbildungen VO! Vertasser. Hg
VO Bıschöflichen Domkapıtel. Regensburg 1993

Vgl HID 48 (1994) 86f.
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Eın handgeschriebenes Evangelıar anderer A#f entstand 1mM Tre 1992 ın der Kırchen-

gemeınde St Clemens in Telgte be1 ünster.® 5() Gemeindemuitglieder des Wallfahrtsor-
tes schriıeben S40 Jahr der Bıbel““ e1in vollständiges Evangelıar. Es versteht sıch VON

selbst, daß be1 olchen V orraussetzungen die Verwendung eines Evangelıiars 1m Gjottes-
dienst keıne TODIEmMEeE aufwiırft, vielmehr sıch eın ansehnlıcher Teıl der Geme1inde damıt
voll und SalZ identfzıiert. Solche Inıtıatıven, dıe ©S sıcher auch anderswo g1bt, sınd eın
deutliıcher Hınweıs, daß das nlıegen selbst In vielfältiger Weise verstanden und VCOI-

wiıirklıcht wurde. Be1l ein1gem Bemühen könnte 68 eiıner Verbindung VON zeıtge-
nöÖössıscher Kunst und Lıturgıie kommen und dies in einem zentralen und überaus d-

gekräftigen Bereich

Die pastorale Bedeutung des Evangeliars
DIie Anschaffung und dıe Verwendung eines Evangehars darf nıcht isolıert esehen

werden, sondern muß in einem Zusammenhang mıt verschliedenen Faktoren stehen. Zu-
nächst muß ın der (jJemeıl1nde dıie unersetzliche Bedeutung des Wortes (Jottes und dıe
Gegenwart Chriıstı 1mM Wort geförde werden, VOT em HLG einen bewußbten und ent-

sprechenden Vollzug der Verkündiıgung des W ortes Gottes HTG Priester, Dıakon und
Lektor Ohne diese Voraussetzung wıird Nan sıch iragen, auf einmal dieses Getue

16 wen1ıger wichtig ist dıe Örderung der Festlichkeıit der Liturgle, nıcht L1UTI den
en Felertagen des lıturg1schen Jahres, sondern Sonntag für Sonntag Diese Festlıchkeıit
CIrı den Wortgottesdienst nıcht wenıger als andere e1le der Messe Davon wırd aber
VOT em dıe Art und Weise der Verkündıgung des Evangelıums und das damıt verbun-
dene Halleluja betroffen se1n. „n diıesem Ruf VOT dem Evangelıum nımmt dıe (Gemeılinde
der Gläubigen den Herrn, der ıhr sprechen wıll, auf, begrüßt iıh und bekennt sıngend
ihren Glauben“‘ (AEL 23) Der obpreıs des Halleluja wıird in den lobpreisenden Zurufen
be1 der Verkündıigung des Evangelıums weıtergeführt. DIie Verkündigung des vangelı-
U:  N ist in en Liturgien der Ööhepunkt der Verkündıgung des Wortes Gottes, der mıt
besonderen Symbolhandlungen umgeben wIrd.

Trst WENN dieser Zusammenhang esehen wiırd, äßt sıch ÜTE dıie Verwendung e1InNes
Evangehars der zeichenhafte Ausdruck verstärken. Iieser aber ist in uUuNseceICeI weıthın VO

Worthaften überfrachteten Liturgıie notwendıig und möglıch, weıl das Buch eın Symbol
1st, das keıner rklärung und VOIN en verstanden wiırd. Andererseıts kann INan

Zeichenhandlungen, dıe Urc das Buch ausgedrückt werden sollen, nıcht mıt einem
alltäglıchen Buch SEtZeN. sondern ist auf eın besonders gestaltetes Buch angewlesen, das
WIE VON selbst dıe Ur des W ortes Gottes ZU USdTuUuC bringt.

Vgl (1992)
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I REINIER, Le sStatut ceremonıtel muttersprachlıchen Gottesdienstagendendes ecrIıts lıturgie. In 202 und nleıtungen/Hilfsmittel S1e elısten
(1995) 5571 den 1m Rahmen des römıschen Rıtus

Eınen ezug lıturgischen möglıchen Beıtrag ZUT Inkulturation und
lexten brachten dıe Vermehrung und befassen sıch auch mıt den „he1ßen
Benützung Uurc dıe Teılnehmer der Sachen:‘‘ hler und heute, W1e der Bez1le-
Feler dieser nachkonziliaren Agenden hung zwıschen sakramentalen Feıiern
(Meßbuch, Rıtualıen, Gebets- und Ge- und dem Glauben Jener, dıie S1e erbıtten:sangsbücher) mıt sıch. Uurc dıie Praxıs den SONN- und Lesttäglichen Wortgot-des Fotokopierens und Eiınordnens der tesdiensten ohne Leıtung uUurc den
Jjeweıls gebrauchten Texte ın Rıngmap- Amtspriester; dem atz und der Funkti-
pCH geschehen Aktualisierung und der Tau 1Im Gottesdienst; dem Pro-
Mobilisierung. Derartige appen Dbrau- blem des Rassısmus und anderen Me-
chen einen entsprechenden mschlag, chanısmen der Margınalisierung.dıe opı1e einer one Ihr Inhalt 1st ONFERENTIAE EPISCOPORUM
das rgebnis der /Zusammenarbeit 1N- Belg1ı1um, L' accompagnement des mala-
erhalb der lıturgischen Vorbere1- des l’approche de la MOTT. In Not
tungsequıpe (Arbeıtskreis ‚„„.Gottesdienst“‘ (1995) 12/7-138, hler 138
1im PGR) Von herausragender edeu- 1e1e Christen, nıcht 11UT Priester,
tung ist ingegen das Lektionar als begleiten Schwerkranke und Sterbende
bleibendes Zeichen der Präsenz des seelsorglich In Krankenhäusern, en-
Wortes Gottes inmitten der Gemeinde, heımen, In deren Wohnungen. Die bel-
sıchtbar und auch außerhalb der Feler iıschen 1SCHNOTe bewundern dieses
den Kırchenbesucher einladend, darın pastorale Engagement und anerkennen

lesen „CXponIlert“ bevorzugten dessen Bedeutung. Solche Kranken- und
Ort der Verkündigung, Zeichen der Sterbebegleiter/-innen sınd den Le1iden-
Heilsgegenwart des Lleischgewordenen den nahe und bereiten S$1€e auf den letz-
Wortes, hnlıch W1e die 1m Tabernakel ten Akt ihrer diesseitigen Ex1istenz VOL.
aufbewahrte eucharistische Spelse. Von Sıe tutzen iıhren Glauben und dessen
ZWeIl T1ıschen pricht Ja das Konzil spırıtuelle Vertiefung. Im Angebot des

Assemblee europeenne des secreta1l- Sakramentes der Vergebung
ICS natıonaux de lıturgie. In 202 Krankensalbung) bileten S1e iıhnen Ver-
(1995) 123136 söhnung mıt Gott, mıt dem eigenenDie Dıözesankommissionen für Pa- eben, mıt der mgebung, mıt der
storallıturgie, iıhre ufgaben und Mög-
lıchkeiten, iıhre interdiözesane /usam-

SaAaNZCN Menschheit Verzeihung ist
dıe Quelle der inneren Ruhe DIie Weg-menarbeıt auf natiıonaler eNe. Waren zehrung o1bt offnung für dıe letzte

J1 hemen der Zusammenkunft der Sekre- „Wegstrecke.. elche sakramentalen
tare dus europälischen Ländern 1m Jun1ı Vollmachten müßten angesichts des
994 in DIe Kommissionen sınd Priestermangels den Lalenseelsorgerin-mıt Bıschöfen, Priestern und Laıen be- ICN und -seelsorgern in dıesen S1ıtuat1o0-

S1e erarbeıten und publızıeren dıe Nen VON den Biıschöfen gegeben werden,
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rung und Aggiornamento IICU geordnet.damıt diese hehren Aussagen und Er-
VOINl der uellen Irklıch- Das Werk kann mıt der Restau-

keıt eingeholt werden können? rierung eines Kirchengebäudes verlı-
I RIACCA, Inculturazıone chen werden: Entfernung VO alten

Liturgıia. proposıto dı alcunı ‚_Ionda- Ver.  stungen und Entstellungen
Neuentdeckung und -bewertung desment1“ teologıcı CONSCRUCNZC pratico-

pastoralı. In Not (1995) 1L61=181:; Ursprünglichen und Echten
hler 77Of: Reform als gemeınsames Werk

„Varıletates legıtimae” (vom kırc  icher ehoOorden, EKxpertenteams,
25.01:1994) €e1 dıe vierte Instruktion Gemeindepriestern und den Organen der

römiıschen Kurıie.der Gottesdienstkongregation ZUT rech-
ten Anwendung der Konzilskonstitution Be1 der Erstellung der Büuü-

99  acra Liturgla””. cher ehielt sıch dıe Kurıe bestimmte
Irıiacca SDB, Professor der konkrete Entscheidungen VOT, andere

LE Anselmo, Rom, meınt uberlıe. S1e den nationalen 1ıschofs-
konferenzen oder den einzelnen DIÖzes-ZUT emalı daßb 6S beim Inkulturati-

onsprozeß eıner Kriteriologie bedarf, anbıschoien
dıe sowohl 1im ängs- als auch 1im Quer- Örderung der lıturg1schen Praxıs
schnuıtt urteıilt. S1e achtet auf dıe Formen und Wachstum des persönlich-gemeıind-
1mM Dienst des nhalts, soweıt s$1e lıchen ollzugs spirıtueller Intensıität
dem Einfluß der Kultur stehen und in sıind a der Weiterbildung 1turg1-
ıhr iıhre Funktion erTtullen sollen DIie scher Rollenträger/-ınnen der Basıs.
dre1 Faktoren „modellıeren” sıch e1 Bedeutungsvoll sınd dıe gOLLES-

dienstlıchen Bräuche der Volksfröm-gegense1lt1g. Teleologische und ontolo-
gische Priorität gebührt der Liturgıie, dıe migkeıt, insoweıt S16 als pıa exercıt1a)

aus der Liturgie gespeıst werden undden Rıtus kulturell „informiert‘. Psy-
chologıische Priorität kommt der Kultur ıhr hınführen
E welche den lıturgıschen Rıtus AaUus- SCHMITZ, DIie aulie auf den Tod

Jesu be1 Ambros1ius VON Maıland kEıngestaltet. Dıie versammelte Geme1inde
bedarf als kulturell gep ebenso der eispie für den Einfluß der Theologıe

auf cdıe Lıturgıie. In T (1995) S3lıturgischen Soz1ialısatıon.
GNELO, „Rınnovamento 14- ELE hler HM

turg1C0 del Concılı0 Vatıcano II“ In In welcher Form geschah die aulie
beı Ambrosius?Not (1995) 2652824

In Würdıgung der konzılıaren KA- ıne Vorstellung vermag dıe Tauf-
praxIıs unabhängiger Kırchen Afrıkasturgiereform der ekretär der

römischen Kongregatiıon für den (o0t- vermitteln. S1e vollzıehen die AaHte
tesdienst und dıe Sakramentenordnung Uurc eine vollständıge Immers1ıon iın

einem Fluß oder Meeresstrand. S1eolgende Schwerpunkte als
8 den ‚Latemem in der Ukraıine egen oroßen Wert auf das Untertau-

chen, we1l s ıihnen wichtig Ist, dıesprach:
Entsprechend den konzılı1aren ymbolı des odes, des Begräbnisses

orgaben wurden die Bücher (  1ssale, und der Auferstehung Röm 6,3—7) ZUT

Pontifikale, Rıtuale, Stundengebet, Geltung bringen Be1 der vertika-
Sakramentalıen) im A auf Überliefe- len orm drückt der Spender das aup
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des äuflıngs INs W asser 1na Be1l der oberstes Gesetz se1n So
horizontalen Oorm wırd der Täufling TAGLIAFERRI, placere la He
Vo Spender und Helftfern rückwärts INs turg1a. In 1V 82 (1995) 20422923
W asser auf den en gelegt Um dıe „Lust und Liturgie“ 1st Roberto

Oorm dürfte 6cS sıch ZUT eıt des Taghaferris ema, eın perıphererAmbrosius In Maıland gehandelt en Aspekt, der auf den ersten 1E unkon-
Der Bıschof emühte siıch, theologische trolherte Wırkungen auch nfolge eınfa-
Vorstellungen konsequent ın lıturgische cher Gewohnheit der beıden Termini!
Formen umzusetzen, damıt das unsıcht- verursacht Hıer wiıird ust als körperli-bare gnadenhafte Geschehen 1m Zeichen
umfassend und klar hervortreten konnte.

ches Wohlbehagen, als Äußerung der
16 Gottes den Menschen verstan-

mıiniıstero straordıinarıo den Dieser Gesichtswinkel stellt sıch
Communione. In Liturgia. Mensıle de]l eıner gänzlıc bruchstückhaften ber-
Centro dı AÄAzıone Lıiturgica 29 (1995) heferung. Man kann S1e AdUus iıhren u-
535542 rellen und geschichtlichen Ursachen

Der Dıienst des/der außerordentli- verstehen, doch ist S1e innerhalb der
chen Spenders/-in der Eucharistie löst heutigen Weltanschauung unerträglıch.nıcht die damıt verbundenen TODIemMe
der

ust und Freude be1 1n) der golles-Krankenpastoral. Die nıcht- dienstlichen Feler tellen sıch
presbyteralen Spender/-innen elsten eiıne9 eintönige und bedrük-
Z{ W ar kostbare 1  e, S1e können aber kend freudlose rıtuelle Praxıis. Werden Priester nıchtndenn S1e sınd Gottesdienst feiert. sıch selbstnıcht befugt, dıe sakramentale LOsspre- als eın auf dem Weg ZU 16 VON
chung und die Krankensalbung SPCN- ust und Freude erfüllter Christ
den Was Ist gerade ıIn dıesem Bereich Josef Rafael Kleiner, Brilon

(un, WECNN das eıl der Menschen
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us LLIECUS voluntas De1 Festschrı für Superintendent Sturm und nıcht der
Erzabt Franz Bachler OSB ZU 8() amalıge evangelısche Landesbischo
Geburtstag. Hg Konvent der Benedikti- akrausky ist.)
nererzabte1l eter ın alzburg. Salz- Rudolf Schwarzenberger, Wıen

burg St Peter 995 DE 240 5.)
ebunden ö65 250,—

FRÜHMORGEN, Bischof und Bıstum
Der Geburtstag des hochverdien- Bıschof und Presbyterium. 1He lıtur-

ten und lıebenswürdıgen Erzabtes VON gjewissenschaftliche Studıe den
St Peter ın alzburg War nla| für die TtTuUukeln 41 und der Liturgiekonsti-
Publıkatıon verschledenster Predigten tuti1ıon des Zweıten Vatıkanums. StPaLı

Regensburg: Pustet 1994 Dund Rekollektionsvorträge, dıe der Jubi-
lar 1mM Zeitraum VON 9/5 bIs 1994 523 5.) Kart ö5 687.—
gehalten hat

Was kennzeıiıchnet dAese geistlıchen Gere1izt ZUT Lektüre und Rezension
Wegweısungen? Ihre christologıische des Buches hat miıch der 1e .„„Bıschof
Konzeption und dıe unaufdringlıche und Bıstum Bischof und Presbyter1-
Hınführung echt benediktinıscher cheınt damıt doch die gegenWär-

tige Krise der Kırche in uUNsSCICI BreıtenSpirıtualität, W1e S16 dıe Regula ene-
diet1 auswelst. angesprochen, dıe wesentlıch auch eine

Naturgemäß Waren dıe Anlässe für Beziehungskrise zwıschen Bıschöfen,
Priestern und dem olk Gottes 1st. EınPredigt und ortrag verschieden, 24 Can

me1lınsam jedoch ist ihnen das Bemühen Dıalog, der auch eın grundsätzliches
des Autors, den Zuhörern und Lesern edenken VoNn Anspruch und Verständ-
dıe Möglıchkeıit christlıchen Lebens au N1IS des Amtes einschließen sollte, ist
den Quellen christlicher Spirıtualität für gefordert. ine solche grundsätzliche
heute erschheben Besinnung könnte dıe ängıge ertung

Für den interessierten Leser sınd VO Amtsträgern nach ympathıe, Me-
dienwirksamkeıt und Statementsauch dıe Epısoden Aaus dem en des

ened1i nach den „Dıialogen“ aps bestimmten Fragen durchbrechen Au-
Gregor des Großen bereichern In VCI- Berdem sollte e1in gründlıches edenken
schıiedener Weiıise wırd das en der Bezıehungen VOIN Bıschof, Priestern
und ırken des Mönchsvaters des und olk Gottes verhındern, daß der
Abendlandes aktualısıert. Dıalog einem verhängnisvollen

der sıch 1imıne Kurzbiographie ın Wort und Machtkampf
Bıld gewähren Sschheblıc eiınen Eın- Durchsetzen und wehren VON Orde-
TC ın das en des ubılars, der als TUNSCH erschöpft.
Erzabt VON St Peter auch den edeu- Frühmanns Untersuchung des The-
tenden Repräsentanten der Salz- INnas ist iıne wissenschaftlıch-gründ-
burg 79 C Anhand einer eingehenden naly-

(Angemerkt Sel, daß der evangelı- und Interpretation der Artıkel 41 und
sche Amtsträger In Abb 50, 231 der Liturgiekonstitution wırd dıe
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zentrale tellung des ischofs In seiner PELLARI,;, Und en fast dıe Spra-Kıirche, die Liturgie als zentraler irch- che verloren. Fragen zwıschen Kırche
licher Lebensvollzug und die PEr - und Kunst Graz-Wıen-Köln yrıatrennliche Einheit Vo  D Bıischof und 995 2245 199 5.) ö65 298,—
Presbyterium ıIm Dienst der Kirche
ausiIuhrlıc und Nuancenreıich arge- Auf dem 486 der ZUT Rezens1ionstellt Die Entstehungsgeschichte der Ireiıgegebenen Bücher stach das NECUCbeıden Artıkel wird ebenso berücksıch- Buch VOoNn Kgon apelları, Bischof dertigt W1€e ihre Auswırkungen auf andere Dıiıözese urk in Klagenfurt, Hrc Har-Konzıılsdokumente. Auf der Grundlage
dıeser wohlfundierten Aussagen wiırd

be, Format, Eınbandgestaltung (Dornen-
krone VON Jawelensky! und Drucksatz1im zweıten Teıl des Buches iıhre Aus- (nur e1in Fehler auf ISE „wenn  ..wırkung auf dıe Reform der Ordınatıi-

Onsrıten 1schofs- und Priesterweihe „wen‘‘) heraus. apelları legt darın
Texte „Überlegungen“ VOT,untersucht. „„Wıe keıne andere ıturg1- dıie Al als Referent für Kultur und Easche Feıer sınd dıe Ordinationen dazu turgıe ın der Österreichischen 1schofs-gee1gnet, das jeweıls übertragende konferenz In dıesem Auftrag tformulier-Amt inhaltlıch umschreiben und

zeichenhaft In se1iner esialen edeu-
Die unterschiedlichen TIThemen

und Anlässen verfaßten lexte und (ie-
(ung erITahrbar werden lassen.““

Die vorgelegte Untersuchung könnte präche sınd In den VET.  Cn ZWO
Jahren (seıt entstanden.der oben angesprochenen grundsätzlı- Bıld des aubens, Wort des Jau-chen Besinnung tatsächlıc entsche1- bens. Fragen ZUT Liturglie, Grenzen,en Impulse geben und dem geforder- Gespräche, Perspektiven: diesen

ten Dıalog nützlıch se1n, auch WECNN eiıne
„Iıturgiewissenschaftliche Studıie“‘

sechs Überschriften hat ngeborg enge-
OT, des 1SCHNOIS edanken struktu-ürlıch nıcht alle Aspekte des 1schofs- rieren versucht. S1e werden denund des bıschöflichen Wırkens

abdecken annn C
1ıte „Und en fast dıe Sprache verlo-

verschwıegen ren  .. eine verkürzte Verszeıle VO Höl-werden soll, daß dıe Lektüre des Buches
mühsam ist und eiıne Vertrautheit mıt

erlins ymne „Mnemosyne‘“, gestellt;
einem Gedicht, das mehrmals 1m vollender lateinıschen Sprache < Wortlaut zıtlert WIrd. Damıt ist schonDürfte dadurch der Leserkreı1s auch eher dıe einz1ge Schwachstelle des Buchesauf „Fachleute‘‘ eingegrenzt bleiben, angesprochen. Kapellarıs edanken undsollte doch schon der Aktualıtät Überlegungen, se1ne Meditationen undund ichtigkeıit des Themas ZUT Mühe Interviews, se1ine Vorträge und Denk-der Lektüre ermuntert werden. Nur eın anstöße sınd e1gentlich ungee1gnet,gründlıcher Dıalog führt AaUus der Krise

und dieser wırd jedenfalls mühsam SseIN.
S1€e „gewollt“ In eine organısche Giliede-
Lung bringen Deshalb esteht eınAgid Höllwerth, alzburg nıcht unerheblicher Teıl des Buches Aaus

‚„ Wiıederholungen‘“, parallelen edan-
kenfolgen und ähnlıchen Argumentati-
onsschemen. och dessen ist sıch der
Kärntner Bıschof durchaus bewußt,
welst SORar e1igens auf diesen Umstand
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hın und deutet ıhn S!  s daß auf mehnNnriac NUT sehr schwer eınen /ugang ZUT zeıt-

präsentierte Stellen „1m jeweılıgen genössiıschen Kunst findet
Kontext nıcht verzıichtet werden konnte“ Das NCUC Buch des KäÄärntner Bı-

% Den, der dieses Buch „n einem schofs, der seınen Semimnarısten CHID-
Zug  06 lesen wıll, Mag das langweılen, 1ehlt, siıch nıcht miı1t aufgezogenen

Kunstdruck-Ikonen als Raumschmuckvielleicht SOgal NeITVECNN Eın olcher
dürfte aber damıt dem nlıegen des egnügen, der ihnen heber dazu räat,

mıt gleichaltrıgen Künstlern ın DıalogAutors nıcht Genüge geleistet en
Kapellarıs Überlegungen sınd vielmehr treten und auf eın zeitgenöÖssiısches
kleine Leckerbissen. die Jjeweıls „für „Orı1ginal” SParch S 49) SI1: selbst
sich“” stehen mussen In diesem Siınne konnte sıch als Bischof übrıgens 1UT

sınd S1e zumıindest entstanden! S1e sınd Z7Wel Bılder eiısten (S ist wirk-
andererseıts aber auch Kunstwerke, die ıch lesenswert. Dazu tragen nıcht 1Ur

‚offen  c Sind, nıcht abgeschlossen se1ın Kapellarıs hılfreiche Überlegungen bel,
dürfen, sonder „„Verweischarakter“ ha- die hohe Bıldung verraten, sondern VOIL

ben auftf die unausprechlıche Dimension em auch das faszınıerende Sprach-
der Transzendenz. vermögen des 1SCHOIS, das erfreulı-

Was den Inhalt des Buches erı cherweıse eigentlich den 111e dieses
auf, daß Kapelları das Verhältnis Buches ügen straft!

Kunst Kırche keineswegs pessim1- Korbinıian Birnbacher OSB, Salzs
stisch sıieht. Kr raum der zeitgenÖss1- burg
schen Kunst und der Gegenwartslıtera-
{ur 1im kiırchliıchen en nıcht 1UT einen
Nebenschauplatz der Seıte der heute Hausgenossen (jottes und Mıtbürger der
leider fast ausschließlich präsentierten eılıgen. Heiligengottesdienste
polıtıschen und moralıschen Apellfunk- (Januar unı Hg Seeberger. Ost-
t1on der Kırche e1n, sondern sıeht ın ıhr 1ıldern 994 20.7 254 5.) Kart 55
den schlecC  e dıe 233,—Hauptpfad
„„Herztöne elıner Epo| 29)
or bringen Das aber ist CS auch 34 Autorinnen und Autoren en
letztliıch, weshalb dıe Kırche dıe zeıtge- über 56 heilige/exemplarısche Chrısten
nössısche Kunst notwendıg braucht (davon | 52 Frauen) lexte gesammelt,
DIe Kırche muß eshalb Geduld mıt nach dem Schema „Zıtat Vıta HOo-
Kunst und Künstlern aben; S1e muß mılıe Lıteratur‘. Ph Harnon-
Räume für S1e schaffen, muß aber ande- chrıeb das Vorwort über dıe Feıler
rerseıts auch darum bıtten, Schwellen, und Verehrung der eılıgen. uch
dıe se1ıt jeher VOT dıe Türen gelegt SInd, nıchtkanonisıierte ersonen sınd e1
dıe iın dıe 1616 des relıg1ösen Gehe1im- Mary Ward, Alfred Delp, Max 0SEeE
n1SsSeESs führen, achten. Dem Vorwurf, Metzger, Notker der Stammler, Alkuın,
„dıe Kırche“ verstünde dıe Kunst der Margarete NeT.
Gegenwart nıcht. das Verhältnis Kunst Im /Zıtat kommt der (Gefe1lerte
Kırche se1 angespannt, stellt Kapelları selbst Wort Die Homuilie hat häufig
9 daß solche Vorwürtfe auch einen passenden bıblıschen ezug (Ge-
dem ToO3tel der heutigen Gesellschaft e1ignete Abschnıiıtte Aaus patrıstıschen
emacht werden müßten, der ebenfalls lexten wurden dort ausgewählt, VON
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der Person selber eın Ausspruch auf- volkskirchlichen Fe1iıerformen. Mıt iıhren
1ındbar W ar. DiIe Gebete sınd entweder odellen helfen dıie beiden, daß diese
als ollecta oder als lıtanelartige Fürbit- tradıtionellen Formen und Bräuche

formuliert. Fronleichnam und den Bıttagen nıcht
leeren Hülsen degenerieren,

Olklore werden. Der ‚offizielle“ Rıtus
Anteıl Erbe der eılıgen. eılıgen- des ‚Roten Buches‘‘ wırd verlebendigt,
gottesdienste I8l ulı Dezember). Hg 1m Wort geschieht dıe Deutung der

Seeberger. Ostfildern 995 Zeıchen. der sakrale „Schrein“‘ wırd
256 Kart ö65 2350 erschlossen. uch für städtische Ge-

meı1ınden fıiınden sıch ein1ge Modelle der
Der zweıte Band bringt nach Eınfüh- Feıler. anche Elemente sınd auch gul

IUNSCH Vvon Dowiın und TaC In Andachten verwendbar Das Liedgut
für das zweıte albjahr 52 Vıten VOoNn ist dem „Gotteslob‘‘, dem Liederbuch
eilıgen und heiligmäßigen Chrıisten;: „ 1roubadour für tt“ (Würzburg
letztere selen genannt: 1KO1Aaus VvVon bzw E1ıgenkompositionen von
Kues, Carıtas Pınkheimer, Roswitha VON Hofmann Iinommen ST Teresa E  T

zeichnete dıe Bılder ZU Sämanns-Gandersheim, Hermannus Contractus,
Griesinger, Charles de Oucauld, gleichnıis. Für Fronleichnam werden

Francesca Polon1, Fabiola zehn Modelle für Prozessionen mıt Je
DIie beıden an sınd eine Fund- einem allgemeinen und den vier

grube ZUT Gestaltung VONn Wortgottes- Altären spezıellen hemen/Motiven WIEe
d%ensten‚ Andachten, der Stundenlitur- auch zehn Predigtentwürfe vorgelegt.
S1IC asselbe gılt für dıie aktualisierten Flur-

Josef Rafael Kleiner, Brilon nge den Bıttagen/Patronatsfesten,
wobel Elemente auch ZU rntedan
eingesetzt werden können. eSCANIC der

BNER MAI, Der zweıte Hım- Auswahl und Erfindungsreichtum der
mel Fronleichnams- und Bıttprozessio- Autoren sınd bewundern. Das Buch

gehö In dıe anı der lıturgischen1910 für adt- und Landgemeinden.
ürzburg 995 24 192 Kart Arbeıtskreise der Pfarreien.
ö5 285 Josef Rafael Kleiner, Brilon

DIie Verfasser wırkten als Priester In
Landgemeinden mıiıt noch lebendigen
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